
Die Vegetationsverhältnisse des Pflanzenschonbezirkes bei Berchtesgaden. 
Von l{arl Magnus, Braunschweig. 

( J naugural-Dissertation, U nivei'sität Zürich. ) 

Einleitung. 

Jm Jahre 1910 wurde mir vom "Vereine zum Schutze der Alpenpflanzen" 
in\ Bamberg durch die Vermittelung meiner verehrten Münchener Lehrer, Herrn 
Universitätsprofessor Geheimrat Dr. K. v. G o  e b e 1 und Herrn Universitäts­
professor Dr. G. H e  g i ,  der Auftrag zur pflanzengeographischen Durchforschung 
des Pflanzenschonbezirkes in den Berchtesgadener Alpen zuteil. Noch im gleichen 
Jahre wurden von mir die Arbeiten aufgenommen und auch in der Folgezeit eifrig 
fortgesetzt. Die Resultate dieser Arbeiten sind teilweise in den Berichten des "Vereins 
zum Schutze der Alpenpflanzen" ( 10.--:-13 .  Bericht) niedergelegt. Hier aber er­
fahren sie eine zusammenfassende Behandlung. Das von mir gesammelte Pflanzenc. 
material lag zur Nachprüfung Herrn Prof. Dr. phil. G. Hegi und z. T. auch Herrn 
Studienrat Prof. Dr. Fr. Vollmann vor, welchen Herren ich für die Bestimmung 
mancher kritischen Art sowie für die mannigfache Unterstützung und Förderung 

·meiner Arbeit vielen Dank schulde . Für einzelne schwierigere Familien und Gat-
tungen wurde die Mitarbeit verschiedener Spezialforscher in Anspruch genommen. 
So wurden insbesondere die Hieracien von Herrn Studienrat Prof. Dr. Vollmann, 
die Weiden von Herrn Privatier Ad. Toepffer und die Aconiten von Herrn Dr. Jul. 
Gayer revidiert. Allen diesen Herren sei für ihre Mitarbeit auch an dieser Stelle 
herzliehst gedankt. - Während die Vorarbeiten in Bayern ausgeführt wurden, erfolgte 
die Zusammenfassung und Verarbeitung der gewonnenen Resultate im Botanischen 
Museum der Universität Zürich unter Leitung von Herrn Universitätsprofessor 
Dr. phil. H a n s  S c h i  n z ,  dem ich für die weitgehende Unt�rstützung meiner 
Arbeit und das große Jnteresse, das er ihr entgegenbrachte, herzliehst danke. Herr 
Prof. Dr. Hegi verfolgte auch in Zürich meine fortschreitende Arbeit unter ständiger 
Anteilnahme und unterstützte mich weiterhin mit guten Ratschlägen. Auch Herr 
Privatdozent Dr. phil. A. T h e 11 u n g stand mir j ederzeit bereitwilligst helfend 
zur Seite, so daß ich auch ihm vielen Dank schulde. Die Ausführung meiner Arbeiten 
in den Bergen aber wurde mir durch das Entgegenkommen des Kgl. Bezirksamtes 
und Kgl. Forstamtes in Berchtesgaden sowie durch die Leitung des "Vereins zum 
Schutze der Alpenpflanzen" in dankenswerter Weise erheblich erleichtert. 

Zü r i c h , im Januar 1 915 .  

Karl M.agnus. 
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I. 

überblick über die Naturschutzbewegung. 

Wohl selten hat ein Gedanke so schnell die Massen ergriffen und so: 
nachhaltig auf diese gewirkt wie der des Naturschutzes. Nachdem mit der 
Jndustriealisierung und Kultivierung der Länder weite Bezirke infolge der unsinnigen 
und schrankenlosen Zerstörung von Naturkörpern aller Art verödet und entvölkert 
waren, erhob sich. endlich von seiten einsichtiger Naturfreunde lauter Protest gegen 
weitere brutale Eingriffe in die heimatliche Natur. Sowohl einzelne Personen als 
auch Vereine forderten energisch zum Schutze charakteristischer lebloser und belebter 
Gebilde der Natur auf, um sie so vor den Eingriffen der Kultur zu sichern. Bald 
brach sich der Naturschutzgedanke überall unter der Parole " Schutz den Natur­
denkmälern!" sieghaft Bahn. Dabei verstand man unter dem Begriff "Naturdenkmal", 
nicht nur einzelne in ihrem Bestande bedrohte Tier- und Pflanzenarten, interessante 
Höhlen- und Felsbildungen sondern auch Landschaften von eigenartigem Gepräge, 
überhaupt alle Naturgebilde , die durch ihre Schönheit oder Eigenart sowie durclli 
ihren wissenschaftlichen Wert Bedeutung haben. Bald wurden Gesetze zum Schutz· 
der bedrohten Pflanzen und Tiere und von Naturmerkwürdigkeiten aller Art edassen,\ 
Naturschutzgebiete wurden geschaffen, in denen die Natur, frei von menschlichen 
Eingriffen, sich selbst überlassen sein sollte. So entstanden in den Vereinigten Staaten: 
von Nordamerika die ersten großen Reservationen. Bald folgte man diesem Bei­
spiele überall, so daß heute fast jedes zivilisierte Land Gesetze zum Schutze seiner 
Naturmerkwürdigkeiten und mehr oder minder große Schutzgebiete, sogenannte 
Naturschutzparke, besitzt, die aber keineswegs, wie der etwas unglücklich gewählte 
Ausdruck "Park" besagt, künstliche Anlagen darstellen, sondern vielmehr natürliche' 
Landschaften, in denen die Gesamtheit (Totalreservationen) oder Teile (partielle 
Reservationen) der Natur, der Landschaft, des Erdbodens, der Tier- und Pflanzen­
welt vor jedem Eingriffe der Menschen bewahrt werden sollen, so daß hier nunmehr' 
nur die von der Natur geschaffenen Lebensformen zum Ausdrucke kommen. Neuer..: 
dings hat sich auch ein Weltschutzkomitee unter Dr. P. Sarasin gebildet, das den 
internationalen Naturschutz erstrebt und seine höchste Aufgabe in der Erhaltung 
der Reste der Naturvölker sieht. 

· 

Die Einrichtung von Naturschutzgebieten und der Schutz der Naturdenk­
mäler ist sowohl vom rein menschlichen Standpunkte aus als auch in wissenschaft­
licher, ethischer und ästhetischer Hinsicht sehr zu begrüßen und zu fördern. Jn. 
der einschlägigen Literatur wird gerade die Bedeutung der Naturschutzbewegung für 
die Naturwissenschaften immer wieder hervorgehoben . . Um so mehr muß daher die' 
Feststellung Befremden erregen, daß die Mehrzahl der Schutzgebiete für die Wissen­
schaft bis jetzt ohne jede weitere Bedeutung geblieben jst. Man hat sich fast überall 
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damit begnügt ein durch seine Naturmerkwürdigkeiten interessantes Gebiet als 
Reservat zu bezeichnen, das sich dann selbst überlassen bleiben solL Damit ist 
aber noch nicht viel geschehen. Sollen diese Schutzgebiete auch für die ·Wissen­
schaft bedeutungsvoll werden, so muß man vor allen Dingen wissen, wie es in ihnen 
aussieht. Nur dann kann später festgestellt werden, inwieweit sich die Verhältnisse 
in .einem größeren Zeitraume innerhalb eines Bezirkes geändert haben. Das Haupt­
erfordernis bei der Durchforschung eines Schutzgebietes wird stets eine genaue Be­
standesaufna,hme seiner Flora und Fauna, namentlich aber der ersteren, sein ; denn 
"durch das Verschwinden einer Pflanze büßt die Natur immer etwas von ihrer in 
sich geschlossenen örtlichen Eigenart ein, bei kleineren, unscheinbaren Gattungen 
oder Arten nur für den Kenner, bei den großen, das Gepräge der Landschaft be­
einflussenden für j edermann" (Dimitz) . "Wenn auch der Charakter verschiedener 
Weltgegenden von allen äußeren Erscheinungen zugleich abhängt ; wenn Umriß der 
Gebirge , Physiognomie der Pflanzen und Tiere, wenn Himmelsbläue, vVolkengestalt 
und Durchsichtigkeit des Luftkreises den Totaleindruck bewirken, so ist (loch nicht 
zu leugnen, daß das Hauptbestimmende dieses Eindruckes die Pflanzendecke ist ." 
(A. v. Humboldt) . Doch müssen auch über die geologischen, bodenkundliehen und 
klimatologischen Verhältnisse genaue Erhebungen angestellt werden, wenn man zu 
klaren und vergleichbaren Resultaten und zu sicheren Anhaltspunkten bei Unter­
suchungen über Umbildung zu besonderen Formen u. dgl. gelangen will. Die vor­
nehmste Aufgabe bei der wissenschaftlichen Gesamtaufnahme wird stets die Fest­
stellung der pflanzlichen Vorkommnisse sein. Dabei gilt es vor allem zu beachten, 
in welcheJ; Weise sich Pflanzen zu Formationen zusammenschließen, welche Arten 
in diesen Formationen vor anderen vorherrschen und in welcher Weise Formationen 
miteinander abwechseln und ineinander übergehen. Beim Abschluß der Arbeit 
wird man die verschiedenen Formationen zu Formationsgruppen und diese wieder 
zu Vegetationstypen vereinigen. So gehört z. B. die Formation des Buchenwaldes 
der Formationsgruppe der Laubwälder an. Die Formation des Fichtenwaldes und 
die des Lärchenwaldes gehören zur Formationsgruppe des Nadelwaldes. Beide 

. Formationsgruppen (Nadelwälder und Laubwälder) stellen den Vegetationstypus der 
Wälder dar. Jn ähnlicher Weise gelangen wir zum Vegetationstypus der Gebüsche, 
der Hochstaudenflur, der Felsformation, der Grasfluren, der Sumpfformationen und 
der Teich- und Seeformationen. Jst nach diesen leitenden Gesichtspunkten die 
Aufnahme eines ganzen Bezirkes geschehen, so wird man nach größeren Zeiträumen 
festzustellen haben, welche Arten sich in ihrem Bestande vermehrt haben, welche 
zurückgegangen, welche verschwunden und welche neu eingewandert sind, mit anderen 
Worten : welche Veränderungen die Natur selbst bewirkt hat. Wie interessant und 
lehrreich derartige Feststellungen sind, zeigt z. B. die Veränderung der Flora der 
Alpenwiesen, sobald diese dem Einflusse des Menschen und des Weideviehes entzogen 
sind. Solche künstlichen Einflüsse sind auch die forstliche Nutzring des Waldes ünd 
die Jagd, überhaupt jeder Einfluß des Menschen und seiner Haustiere. Fallen diese 

· Eingriffe fort, so werden sich die Bestände in wenigen Jahrzehnten sichtbar ändern . 
Jm Gegensatz hiezu tritt eine Änderung bei bestehenden natürlichen Verhältnissen 
zumeist nur langsam und fast unmerklich ein. - Da fast alle als Reservate erklärten 
Gebiete zu großen Teilen irgendwie bisher durch den Menschen genutzt wurden, ist 
bei dem nunmehr eingestellten Wirtschaftsbetriebe der allmähliche Übergang zu den 
mehr latenten natürlichen Verhältnissen einwandfrei zu beobachten und es ist von 
hohem wissenschaftlichem Jnteresse, w i e  sich die. schon kurz angedeuteten Wand­
lungen vollziehen werden. Es harren also hier hochinteressante, wissenschaftliche 
Fragen ihrer Bearbeitung .und Beantwortung. Von Wichtigkeit aber ist, daß kein 
Beobachtungsglied in der Kette der allmählichen Verwilderung fehlt. Darum muß 
sofort mit der Erklärung einer Landschaft als Naturschutzgebiet und dem damit 
eingestellten Wirtschaftsbetriebe auch mit der Aufnahme der Beobachtungen be­
gonnei)., werden und hierin ist vielerorts gefehlt worden. Die ersten Arbeiten zur 
wissenschaftlichen Erforschung von Naturschutzgebieten sind bisher in Deutschland 
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angestellt worden. Hier wurde im Jahre 1910  auf Veranlassung des im Jahre I900 
gegründeten "Vereins zum Schutze der Alpenpflanzen" in Bamberg der 8303 ha große 
Pflanzenschonbezirk in den Berchtesgadener Alpen gegründet. Jm gleichen Jahre 
wurde mit der Erforschung des Bezirkes begonnen, die auch in den folgenden Jahren 
eifrig fortgesetzt wurde . Die Ergebnisse der Arbeiten hat dann der Verein in seinen 
Jahresberichten veröffentlicht 1) . Die zweite wissenschaftliche Erforschung eines 
Naturschutzgebietes ist die des im Jahre 1907 reservierten Plagefenn bei Chorin. 
Die Aufnahme dieser Moorlandschaft, die fast sämtliche Moorformen in großer Mannig­
faltigkeit in der Ausbildung der einzelnen Zonen auf einer 167 ha großen Fläche 
vereinigt, geschah durch Berliner Gelehrte 2) . 

Nach dem hohen Werte, den die wissenschaftliche Durchforschung von Natur­
schutzgebieten z. B. für die Pflanzengeographie , eine recht junge Wissenschaft, besitzt, 
die noch sehr fleißiger Forschungsarbeiten bedarf, welche neben der Volkswirtschaft 
namentlich der Land-, Forst- und Wiesenwirtschaft zugute kommen, ist zu erhoffen, 
daß auch an anderen Orten die Arbeiten eifrig betrieben werden. Um hierbei charakte­
ristische Naturbilder festzuhalten, ist der Gebrauch einer Kamera zu empfehlen. 
Mit derselben lassen sich nach einer Reihe von Jahren selbst geringe, auch dem 
schärfsten Auge entgehende Wandlungen, die im Vegetations- oder Landschaftsbilde 
eingetreten sind, mit unfehlbarer Sicherheit und Genauigkeit feststellen, so daß auf 
diese Weise Natururkunden von bleibendem Werte entstehen. 

Das erste große Naturschutzgebiet wurde in den V e r e i n i g t e n  S t a a ­
t e n v o n  N o r d a m e r i k a  durch die Bundesakte vom 1 .  März 1872 geschaffen. 
Diesem ersten Nationalparke, dem 8671 qkm großen Yellowstoneparke, folgten bald 
andere, so daß Nordamerika heute eine größere Zahl von Reservationen besitzt, 
u. a. den Yosemitepark, den Arizona-Nationalpark mit dem berühmten versteinerten 
Walde, den Mariposahain mit den mehrtausendjährigen Sequoiabäumen und den 
Mount Rainier-Gletscherpark. Außerdem hat die Union noch eine Anzahl von Wild­
reservationen eingerichtet. Die "Naturschutzgebiete" der Union sind aber, wie sich 
neuerdings herausgestellt hat, weniger Zufluchts- b;r,w. Erhaltungsstätten der be­
drohten Naturmerkwürdigkeiten als vielmehr Erholungs- und Vergnügungsparke der 
Bevölkerung. Die Überwachung dieser Gebiete durch Militärabteilungen dier.t denn 
auch weniger der Erhaltung der "ursprünglichen Natur" als vielmehr der Verhütung 
der Waldbrände, als deren Ausgangsstellen die Lagerplätze der Ausflügler gelten, 
die sich oft wochenlang in diesen Gebieten aufhalten. 

Auch in Australien, in Neu-Seeland, in Java und in den afrikanischen Kolonien 
verschiedener europäischer Staaten sind in der Folge gleichfalls Naturschutzgebiete 
entstanden. 

Jn E u r o  p a ist der Gedanke der Einrichtung solcher Reservationen j üngeren 
Da:tums als in der "Neuen Welt". Als erster europäischer Naturschutzpark hat der 
1910 gegründete S c h w e i z e r i s c h e  N a t i o n  a 1 p a r k  zu gelten. Die Natur­
schutzbewegung geht in der Schweiz ziemlich weit zurück. Bereits 1863 wurden zahl­
reiche "Erratische Blöcke" unter Schutz gestellt. Auch Bestrebungen zum Schutze 
von Pflanzen setzten frühzeitig ein und führten später zur Gründung von Pflanzen­
schutzvereinen. Vor allem ist es die am 29.  Januar 1883 in Genf gegründete "Asso­
ciation pour la protection des plantes" , der " Schweizerische Alpenklub" (seit 1888) 
und die " Schweizerische Botanische Gesellschaft" (seit 1889), die sich mit dem Schutze 
de;r Flora befassen. Die Bewegung zum Schutze der Alpenpflanzen in der Schweiz 
ist namentlich der " S c h w e i z e r i s c h e n  Nat u r s c h u tz k o m m i s s i o n  s) 

1) 1 0 . -13 . Jahresbericht des Vereins zum Schutze der AlpenpflanzeiL 
2) Beiträge zur Naturdenkmalpflege Bd. 3 :  Das Plagefenn bei Ohorin. Ergebnisse 

der Durchforschung eines Naturschutzgebietes der preußischen Forstverwaltung von H. 0 o n­
w e n  t z usw. Bedin 1912. - Die erste wissenschaftliche Erforschung eines Naturschutz­
gebietes von Prof, Dr. E. R o t h , Halle a. S. in Zeitschrift für Naturwissenschaften. Organ 
des naturwissenschaftl. Vereins für Sachsen und Thüringen zu Halle a. S. Leipzig 1913. Bd. 84, 
H. 6. S. 401/406. 

3 ) D. i. eine Kommission der Schweizerischen naturforschenden Gesellschaft, 



�u danken, auf deren Jnitiative auch die Schaffung des Schweizerischen Nationai­
parlees zurückzuführen ist, für dessen Unterhaltung zum Teil der Bundesrat sorgt , 
der seit 1912 die . Quatrevals-Reservation (im Westen) und die Scarl-Reservation 
(im Osten) definitiv gepachtet hat. Die dazwischen liegenden Verbindungsgebiete 
�ollen gleichfalls noch gepachtet werden. Jm Jahresberichte für 1913/14 des Schweize­
rischen Bundes für Naturschutz unter dem Vorsitze des Präsidenten Dr. P. Sarasin, 
Basel, (auch Vorsitzender der Schweizerischen Naturschutzkommission) wird die 
definitive Begründung des Schweizerischen Nationalparkes im Unter-Engadin mit� 
geteilt. Am 25.  März 1914 erklärte der Nationalrat, am 27 .  März auch der Ständerat, 
seine Zustimmung zu der Vorlage . Alle Pflanzen und Tiere des Schweizerischen Natur­
schutzgebietes stehen nunmehr unter strengem Schutze. Überdies wird jetzt auch 
die wissenschaftliche Durchforschung in die Wege geleitet. Von der Schweiz, in der 
auch die ersten Alpengärten entstanden, verbreitete sich die Jdee zum Schutze der 
Pflanzen zunächst weiter über Jtalien und Frankreich. Jn J t a 1 i e n war es 
namentlich der "Jtalienische Alpenklub" und der im Jahre 1898 gegründete Verein 
"Pro Montibus et Sylvis" , in F r a n k  r ej c h die " Societe pour la protection des 
paysages" und der Verein "La protection des arbres et des forets" , die sich der 
Sache annahmen. Auch ist in Frankreich kürzlich ( 19 13) auf Anordnung der Behörden 
ein alpiner N a t u r s c h u t z p a r k i m D a u p h i n e geschaffen, der die anderer 
Länder an Wildheit und Erhabenheit bedeutend überragen soll. 

Durch die unausgesetzte Werbetätigkeit des Vereins "Naturschutzpark" in 
Stuttgart besitzt auch Ö s t e r r e i c h  einen alpinen N a t u r sch u t z  p .a r k i n  
d e n S t e i r i s c h - S a 1 z b u r g e r A 1 p e n , dem nun noch ein N a t u r -
s. c h u t z p a r k  a n  d e r  A d r i a auf der Jnsel Meleda folgen soll, deren ca. 24 qkm 
großer Staatsforst sich vorzüglich zu einem Naturschutzgebiete eignet. Jm Böhmer­
walde unweit der bayerischen Grenze hat auch der Fü�'St von Hohenzollern zwischen 
dem Teufelssee und dem Schwarzensee ein 200 ha ·umfassendes Naturschutzgebiet 
eingerichtet, von dem manche Teile noch nie forstlich genutzt sind. Bekannt ist 
auch·:der Urwald am Kubany, für den bereits 1 859 vom Fürsten Schwarzenberg­
Krummau angeordnet wurde, daß er für immer von Axt und Säge verschont bleiben 
solle. ·  . Jn j üngster Zeit hat die Naturschutzfrage auch das Österreichische Abgeord­
Qetenhaus .beschäftigt, das dem Naturschutze und der Einrichtung von Schutzgebieten 
s.ehr sympathisch gegenübersteht. Auf Anregung des "Österreichischen Alpenklubs" 
hat das Österreichische Eisenbahnministerium erst kürzlich (1914) den Verkauf von 
Alpenblumen' jeglicher Art auf Bahnhöfen untersagt. Es ist sehr zu wünschen, daß 
dieses ,Vorgehen auch in allen anderen am Alpengebiete beteiligten Staaten zur Nach­
ahmung anregt. 

' Jn En g 1 a n  d hat sici1 der "National trust for places of historic or' natural 
bea111y." den Schutz landschaftlich schöner oder historisch bemerkenswerter Örtlich­
lü�iten zur Aufgabe gesetzt. Neuerdings widmet er sich auch dem Schutze der Tier­
und :I,JflanzenVI•elt. So ist ihm jüngst die 1 3  km lange Landzunge Blakemey Point 
übefwie.sen, die sich an .der Nordküste von Nor.folk bei Weybourne vom Festlande 
abzweigt: 

... 
Sie ist aus dem vom 'Meere aufgeworfenen Schlamm, Sand und Geröll 

gebildet und trägt eine sehr reiche Küstenflora. Auf den mit Sandgras (Psamma) 
')!}ewachsenen Dünen brüten mehrere Arten von Seevögeln in großer Menge . Eine 
andere Gesellschaft, die , ', Society for the Promotion of Nature Reserves" , ist in 
gleicher W,eise tätig; .Sieenyirbt Landflächen, die ihre ursprüngliche, Beschaffenheit 
bewahrt haben und seltene ·in ihrem Bestande bedrohte Atten enthalten, um sie dann 
dem National trust zu überweisen. 

Auch in den anderen europäischen Ländern, so in D ä n e  in a r k ,  H o  1-
la n d  und S e  h w e d e n ,  hat die Naturschutzbewegung teils durch staatliche , 
f�ils ßurch private Maßnahmen große Fortschritte gemacht. Nicht nur hat man hier 
Vorschriften ,4um Schutze von Pflanzen erlassen sondern auch größere t,ll1d kleinere 
Gebiete re�erviert. So wurde z. B. in Schweden im Jahre 1 909 der Grundstein zu 

, ,I !-. ' J � : • j L � 
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vier Nationalparken gelegt, von denen einer die ungefähre Größe des Herzogtums 
Braunschweig besitzt. 

Besonders wichtig ist der Stand der Naturschutzbewegung in den verschie­
denen Bundesstaaten des D e u t s c h e n  R e i c h e s ,  weil hier die ersten Gesetze 
zum Schutze der Naturdenkmäler erlassen worden sind und der Naturschutz staatlich 
geregelt wurde. Nachdem bereits im Jahre 1883 von Dr. S i  m o n s ,  dem 2 .  Vor­
sitzenden des "Wuppertaler Tierschutzvereins", die Einrichtung von "S c h o n ­
r e v i e r e n" für die Tierwelt angeregt wurde, während A. v .  W e r t h e r , Buda­
pest, zwei Jahre später den Gedanken wieder aufgriff und "für die gesamte Tier­
und Pflanzenwelt bis herab zum verwitternden Felsblock und den ihn bekleidenden 
Moosen" den Schutz in "N a t u r - 0 a s e n" forderte ,  dauerte es doch genau ein 
viertel Jahrhundert, bis der Gedanke in die Tat umgesetzt werden konnte. 

Die erste gesetzliche Regelung des Naturdenkmalschutzes in Deutschland 
erfolgte durch das he s s i s c h e  D e n k m a l s c h u t z g e s e t z  vom 16 .  Juli 
1902, das mit dem 1 .  Oktober 1 902 in Kraft trat und auch den Schutz der N a t u r ­
denkmäler fordert. Ein gleiches Gesetz wurde im Jahre 1 9 1 1  für 0 1 d e n b u r g 
erlassen. Jn den anderen deutschen Staaten ist man über Einzelverordnungen, die 
den j eweiligen Bedürfnissen angepaßt,sind, nicht hinausgekommen, so daß dort z. Z .  
noch Naturschutzgesetze fehlen. Doch ist überall, wie noch gezeigt werden soll, 
ein lebhaftes Bedürfnis nach stärkerem Schutze der Natur zu bemerken, so daß zu 
hoffen ist, daß die opferwilligen Bestrebungen einzelner Personen und Vereine bald 
in einem R e i c h s n a t u r s c h u t z g e s e t z e ihre endgültige Regelung und be­
friedigende Lösung finden werden. Nach dem Wortlaute des hessischen Gesetzes 
istdie Tierwelt in den Schutz nicht einbegriffen, den schon im Jahre 1898 der preußische 
Abgeordnete W e t e k a m  p neben dem Schutze der Pflanzenwelt vor dem preußi-
schen Abgeordnetenhause beantragte, und den auch die Definition umfaßt, die die 
im J ahre 1906 gegründete staatliche Stelle für Naturdenkmalpflege für Preußen 
von dem Begriff Naturdenkmale gibt. Darnach sind Naturdenkmäler "charakte­
ristische Gebilde der heimatlichen Natur, vornehmlich solche, die sich noch an ihrer 
ursprünglichen Stelle befinden, seien es Teile der Landschaft oder Gestaltungen des 
Erdbodens oder Reste der Tier- und Pflanzenwelt" .  Von Tieren genießen bisher 
namentlich die Vögel Schutz durch das im Jahre 1 908 erweiterte R e i c h s  v o g e 1-
s c h u t z g e s e t z vom 28 .  März 1888, nach dem zahlreiche Vögel unter Schutz 
genommen wurden, die vorher als schädlich galten. Nach einer kürzlich für Bayern 
erlassenen Verordnung stehen dort jetzt die einheimischen Singvögel unter weit­
gehendstem Schutz. Nicht nur ist das Erlegen und Fangen derselben bei Strafe 
verboten sondern auch der Handel sowie die Ein-, Aus- und Durchfuhr von Sing-
vögeln. 

Dem Naturschutz tragen auch die Gesetze Rechnung, die sich gegen die 
V e r u n s t a l t u n g  l a n d s c h a f t l i c h  h e r v o r r a g e n d e r  G e g e n d e n  
richten. Jn diesem Sinne spricht sich das Gesetz des p r e u ß i s c h e n L a n d ­
t a g e  s v o m  J a h r e 1 902 aus, das am 15 .  Juli 1907 erweitert wurde. Der 
in München im Jahre 1902 gegründete "J s a r t a 1 v e r  e i n" ist namentlich für 
die Erhaltung landschaftlicher Schönheiten der Umgebung Münchens immer wieder 
vor die Behörden und die Öffentlichkeit getreten und hat u. a. auch ein 5Y2 Tag­
\verk großes Uferge!ände der Jsar durch Ankauf vor Bebauung gesichert. Auch 
in S a c h s e n  wurde am 1 0. März 1 909 ein gleichsinniges Gesetz gegen Verunstaltung 
von Stadt und Land erlassen, das z. B. die Genehmigung zu Bauten versagt, die 
das Landschaftsbild verunstalten. Dieses Gesetz wendet sich ferner, wie auch die 
für die Staatsgebiete von B r e m e n  ( 1909) , B r a u n s  c h w e i g ( 1 9 1 1) . und 
Ha m b ur g ( 19 12) erlassenen Vorschriften, gegen die Anbringung von Reklame­
schildern längs der Eisenbahnen. 

· 
Mit der vom Kultusministerium im Jahre 1 906 geschaffenen s t a a t 1 i c h e n 

S t e 1 1  e f ü r N a t u r d e n k m a 1 p f 1 e g e , die dem Professor C o n w e n t z · 

übertragen ist, steht Preußen z. Z. in Deutschland an der Spitze der Bewegun
2
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grüßte preußische Naturschutzgebiet ist die Z e h 1 a u in Ostpreußen, ein Hoch­
moor von 2360 ha Größe. Andere interessante geschützte Bezirke sind das P 1 a g e ­
f e n n bei Chorin, ein Hochmoor von 167 ha, der Ei b e n b e s t a n d  i n  d e r  
T u c h 1 e r H e i d e ; ein Bestand urwüchsiger Linden in der L e t z 1 i n g e r 
H e i d e und die Standorte der Zwergbirke in den Hochmooren bei N e u 1 i n u m 
und S c h a f W e d e 1. 

Jn B aye r n  setzten die Bestrebungen zum Schutze der Natur schon sehr 
früh ein. Die ersten diesbezüglichen Maßnahmen staatlicherseits erfolgten im Jahre 
1803 .  Auch kaufte König Ludwig I., der um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
die naturwissenschaftliche Durchforschung des Königreiches anordnete, in einzelnen 
Fällen selbst bedrohte Bäume an, um sie vor der Axt zu retten. Jn der Folgezeit 
waren es namentlich botanische Vereine , die sich durch den Ankauf von Naturschutz­
gebieten und die Erwirkung von Pflanzenschutzbestimmungen verdient gemacht 
haben. So kaufte der "B o t a n i s c h e V e r e i n i n L a n d s h u t" bereits 
im Jahre 1877 den letzten Rest der Sempter Heide bei Moosburg an, um die darauf 
wachsenden Pflanzen zu schützen. Der B o t a n  i s c h e V e r e i n i n  N ü r n -
b e r  g . . schützte die bedrohte pontische Pflanzengemeinschaft auf dem Gipshügel 
bei Windsheim. Die K g 1. B o t a n i s c h e G e s e 1 1  s c h a f t i n R e g e n s -
b ur g schützte gleichfalls mehrere durch ihre Flora bemerkenswerte Stellen der 
dortigen Gegend. Die B a y e r i s c h e B o t a n i s c h e G e s e 1 1  s c h a f t erwarb 
unter bedeutenden Geldopfern einen 67 ,70 Tagwerk (= 22,823 ha) großen, kultur­
historisch wie· botanisch gleicn iriteressanten Teil der G a r c h i n g e  r h e i d e und 
benannte ihn "Prinzregent Luitpoldheide" .  Außerdem ist diese Gesellschaft jederzeit 
eifrig für den Pflanzenschutz und für· Verordnung von Pflanzenschutzgesetzen ein­
getreten. Dürch das Zusammenwirken der "Bayerischen Botanischen Gesellschaft" 
mit dem im Jahre 1 900 aus dem "Deutsch�Österreichischen Alpenverein" entstandenen 
"V e r e i n z u m S c h u t z e d e r A 1 p e n p f 1 a n z e n" in Bamberg, der sich 
mit dem Schutze der Alpenpflanzen eine Sonderaufgabe gestellt hat, sind zahlreiche 
Pflanzenschutzbestimmungen in Bayern herausgekommen. Mit der im Jahre 1905 
unter Mitwirkung der Kgl. Regierung erfolgten Gründung des L a n d e s a u s ­
s c h u s s e s f ü r N a t u r p f 1 e g e , dem Bezirksausschüsse und Obmänner unter­
stehen, ist in Bayern auch ferner, namentlich in Verbindung mit den genannten Ver­
einen, ein planmäßiger Naturschutz gesichert. Nach dem Gesetz vom 6. Juli 1908 
werden Zuwiderhandlungen gegen die ober-, distrikts- und ortspolizeiliehen Vor­
schriften zum Schutze einheimischer Tier- und Pflanzenarten und die zum Schutze 
von Orts- und Landschaftsbildern bestraft. Jusgesamt waren im Jahre 1 9 12 nach 
den verschiedenen ortspolizeiliehen Vorschriften 83 Alpen- bzw. Voralpenpflanzen 
geschützt. Außerdem besitzt Bayern sechs größere Schonbezirke und eine große 
Anzahl geschützter Moore und pflanzengeographisch bemerkenswerter Lokalitäten, 
wie z. B. den Eibenbestand bei PaterzelL Doch standen diese Gesetze und Bestim­
mungen zum Schutze der Pflanzen lediglich auf dem Papier. Denn- auf Straßen, 
Bahnhöfen und Märkten wurde überall ungestraft ein schwunghafter Handel mit 
geschützten Pflanzen getrieben. Geschützte Enzianarten und Orchideen fanden zu 
Tausenden Verwendung in Kränzen und Blumenkörben. Schließlich wurden die 
,;Bayerische Botanische Gesellschaft" ,  der "Landesausschuß für Naturpflege'' und 
der "Verein zum Schutze der Alpenpflanzen" vereint beim Ministerium des Jnnern 
vorstellig und baten um Abhilfe der Mißstände und um strengere Bestimmungen. 
Am 29. November 1913  erließ dann das Kgl. Staatsministerium des Jnnern, nachdem 
es am 2. Juni 19 12  bei den Kreisregierungen einen strengen Vollzug der Vorschriften 
anordnete, an die Kgl. Kreisregierungen eine Entschließung über Pflanzenschutz. 
Nach diesen neuen Vorschriften ist der H a n d  e 1 mit 'Yildwachsenden geschützten 
Pflanzen bedeutend eingeschränkt und z. B. auf den l\1ärkten und Straßen völlig 
verboten. Das Sammeln und der Handel mit geschützten Pflanzen ist nur den mit 
Erlaübnisscheihen versehenen Personen gestattet. Zu wissenschaftlichen Zwecken 
dürfen auch Pflanzen mit den Wurzeln, Zwiebeln oder· Knollen von Lehrern und 
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Studieninden der Naturwissenschaften sowie von Mitgliedern naturwissenschaftlicher 
Vereine gesammelt werden, doch nur bis zu drei Stück einer Art. Eine weitere Ent­
schließung des Kgl. Staatsministeriums des !Jnnern erging in dieser Hinsicht an die 
Kreisregierungen am 29 .  Nov. 1 9 1 3, worauf letztere im Laufe des Jahres 1 9 14 neue, 
mehr einheitlich gestaltete Pflanzenschutzvorschriften erließen. Um den Polizei­
organen die Kenntnis der geschützten Pflanzen zu vermitteln, haben Mitglieder der 
Bayerischen Botanischen· Gesellschaft einer Anzahl von Gendarmen unentgeltlich 
Unterricht und Beihilfe zur leichteren Kontrolle erteilt, so daß anzunehmen ist, daß 
durch die neuen Vorschriften und mit Hilfe des geschulten Aufsichtspersonals Wandel 
geschaffen wird. Jm letzten Jahre (19 14) wurde die Naturschutzbewegung in Bayern 
auch anderweitig neu zu beleben gesucht, indem einflußreiche Staatsmänner und 
berufene Vertreter der Wissenschaft den "B u n d  N a t u r s c h u t z  i n  B a y e r n" 
E. V. mit dem Sitze in München gründeten. Dieser unter dem Protektorate des 
Kronprinzen Rupprecht von Bayern stehende Verein bezweckt den Schutz der Natur-

. denkmale in Bayern, die Beschaffung von Mitteln zur Verhinderung schädigender 
Eingriffe in die Natur und die Veranlassung von Stiftungen für Naturschutz. Jm 
Falle der Auflösung des Bundes fällt das Vereinsvermögen an den bayerischen Staat 
und soll für Naturschutzzwecke verwendet werden, · · 

Jn S a c h s e n  gehört die Pflege der Naturdenkmäler zum Geschäftskreis 
des Ministeriums des Jnnern. Hier widmet sich ihr hauptsächlich die Abteilung 
"Naturschutz'" des "Landesvereins Sächsischer Heimatschutz". 

Jn W ü r t t e m b e r  g ist die Naturdenkmalpilege dem ."Landesausschuß 
für Natur- und Heimatschutz" unter Vorsitz des Kultusministers zugewiesen. Hier 
ist der W i 1 d s e e i m  S c h w a r z  w a 1 d , ein 73 ha großes Gebiet mit urwald­
ähnlichen Beständen, geschützt. Außerdem hat der "Bund für Vogelschutz" in 
Stuttgart einen 1 8  ha umfassenden Teil des F e d e r s e e s  b e i  Bu c h  a u nebst 
Ufergelände als Naturschutzgebiet reserviert. . 

. Jn B a d e n  betreibt der "Badische Landesverein für Naturkunde und 
Naturschutz" unter dem Vorsitze des Kultusministers Naturdenkmalpflege, während 
in 0 1 d e n b u r g schon seit langer Zeit der U r w a 1 d b e i N e u e n b u r g und 
der Ha s b r u c h als Naturschutzgebiete gelten. Das eine dieser Gebiete, der 
N euenburger Urwald (hier kommt auch die seltene W ahlenbergia hederacea vor) , 
der als urwüchsiger Eichenbestand geschützt und als solcher erhalten bleiben sollte, 
hat sich aber ohne den Eingriff des Menschen durch das Schalten und Walten in der 
Natur selbst völlig verändert, indem die Buche, die gegenwärtig ständig ihr Areal 
weiter ausdehnt, in den Eichenwald eingedrungen ist, so daß heute durch diese 
Sukzession oder Folgegesellschaft innerhalb der Gehölzformation der Eichenwald in 
einen Buchenwald umgewandelt ist. Dieses interessante Beispiel zeigt, wie auch bei 
ungestörten Zuständen der Vegetation das durch die edaphischen Faktoren bedingte 
Gleichgewicht der natürlichen Verhältnisse gestört werden kann, während sonst im 
allgemeinen anzunehmen !,ist, daß gerade in urwüchsigen Beständen so lange Stabilität 
herrscht, als das Gleichgewicht der verschiedenen beeinflussenden Faktoren andauert 1) . 

Ähnlich wie die staatliche Stelle in Preußen j ährlich Beiträge zur Natur- · 
denkmaipflege veröffentlicht, erstatten auch die Ausschüsse in den genannten Bundes-
staaten fortlaufend Bericht. ·· 

Einen größeren Arbeitsbezirk als die bisher genannten Verein�, die ihre Tätig� 
keit nur innerhalb der Grenzen ihres engeren Vaterlandes entfalten, hat der Verein 
"N <\- tu r s c h u t z p a r k", der Ende Oktober 1 909 mit großen Plänen an die 
Öffentlichkeit trat, von denen er irrfolge seiner unausgesetzten Werbetätigkeit in 
Deutschland und Österreich inzwischen zwei verwirklichen konnte, nämlich die Ein­
richtung des niederdeutschen Parkes am W i 1 s e d e r  B e r g e  in der Lüneburger 
Heide und des Hochgebirgsparkes in den S t e i r i s c h  - S a 1 z b u r  g e r. A l p  e n. 
Der Verwirklichung des dritten Projektes, der Gewinnung eines Mittelgebirgsparkes, 

1) F o c k  e ,  0., Ein Stück deutschen Urwaldes in Öst. Bo t; Zeitschr, 1871, 
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stehen noch erhebliche Schwierigkeiten entgegen. Der schon erwähnte "V e r e i n  
z u m  S c h u t z e  d e r  A 1 p e n p f 1 a n  z e n" hat sich gleichfalls Deutschland und 
Osterreich zum Arbeitsgebiet ausersehen. Jm zehnten Jahre seines Bestehens, im 
J ahre 1910 ,  konnte er dank seiner unermüdlichen zielbewußten Arbeit und dank 
der Parallelbestrebungen anderer Vereine seinen schönsten Erfolg in der Errichtung 
de;; P f 1 a n z e n s c h o n b e z i r k e s i n d e n B e r c h t e s g a d e n e r A 1 p e n , 
des z .  Z. größten deutschen Schutzgebietes, erzielen. Laut Verfügung des Kgl. Be­
zirksamtes Berchtesgaden vom 1 5. April 1910, die mit dem 1. Juli 1910 in Kraft 
trat, ist in diesem Bezirke das Pflücken, Abreißen, Ausgraben, Ausreißen, Sammeln 
und Fortbringen wildwachsender Pflanzen aller Art unter Androhung von Geld­
strafen bis zu 150 Mk. verboten 1) . - Seit seinem Bestehen trat der "Verein zum 
Schutze der Alpenpflanzen", wo es ihm geeignet erschien, durch Wort, Schrift und 
Tat für die gefährdete Alpenflora immer wieder auf den Plan. Mit beträchtlichen 
Geldopfern beteiligte er sich auch an der Anlage und Unterstützung von A 1 p e n ­
p f 1 a n z e n g ä r t e n .  So konnten sich schon seit J ahren die Alpengärten am 
Schachen, auf der Neureuth, auf der Rax und bei der Lindauerhütte namhafter Unter­
stützungen durch den Verein erfreuen. Auf verhältnismäßig engem Raume vermitteln 
derartige Gärten dem Pflanzenfreunde die Bekanntschaft der alpinen Pflanzenarten 
und zwar in einem Umfange und in einer Pracht, wie es in einem botanischen Garten 
der Ebene wegen der dort fehlenden , alpinen Standortsbedingungen unmöglich ge­
schehen kann. Dadurch, daß diese Gärten zumeist unter der Leitung von botanischen 
Jnstituten und damit unter wissenschaftlicher Kontrolle und Beobachtung stehen, 
sind sie für die Wissenschaft von Bedeutung. Hinter diesen vornehmsten Aufgaben 
der Alpengärten tritt das Motiv des Schutzes der Alpenpflanzen in den Hintergrund. 
Dieser Schutz hat auch auf andere Weise und an anderen Orten zu geschehen. Nicht 
in Alpengärten, die in willkürlicher Zusammensetzung und durch den beschränkten 
Raum bedingter Gedrängtheit uns den farbigen Flor der Berge vorführen, sondern 
an ihrem ureigenen Standorte selbst : im freien Bergwald, im wirren Latschengestrüpp, 
auf grünender Matte, im wilden Geröll, an Fels und Firn sind sie zu schützen. Will 
man auf diese Weise Pflanzenschutz betreiben, so ist dazu die Einräumung größerer 
Gebietsteile, sogenannter Reservationen oder Freizonen, notwendig, in denen jeder 
Eingriff in die Pflanzenwelt gesetzlich verboten werden muß. Wenn trotz solcher 
Verbote die Flora eines Schutzgebietes unter "Vandalen" zu leiden hat, so sollte 
das eine Mahnung sein, bei der Einrichtung von Freizonen solchen Bezirken den 
Vorzug zu geben, die einen Besuch einzelner Teile wohl gestatten, aber in großen 
Teilen für den Fremdenstrom unzugänglich oder sclnver zugänglich sind. Darüber 
darf aber keineswegs vergessen werden, daß die zu wählenden Bezirke auch floristisch 
interessant und, was für Freizonen in den Alpen besonders wichtig ist, von einer 
gewissen Reichhaltigkeit ·an Vegetationstypen sein müssen. Der im J ahre 1910  in 
den Berchtesgadener Alpen. eingerichtete Pflanzenschonbezirk entspricht diesen An­
forderungen voll und ganz. Jn der respektablen Größe von 8303 ha umschließt er 
die südliche Hälfte des malerischen Königssees und den dunklen Übersee . Steile, 
gewaltig ansteigende Felswände, von denen die über 2000 m hohe Watzmannostwand 
die imposanteste ist, entsteigen senkrecht dem See und führen auf das terrassen­
artig ansteigende Gebirge . Jn einer Höhe von durchschnittlich 2000 m empfängt 

1) Doch bezieht sich nach der neuerlichen Veröffentlichlmg des Kgl. Bezirk.ga,mtes 
Berchtesgadon im Am.tsblatt Nr. 20 vom 9. April 1914 das Sannnelverbot nur noch auf die in 
Oberbayern ober- und distriktspolizeilich geschützten Arten. Diese dürfen bis zu 3 Stück jeder 
Art zu wissenschaftlichten Zwecken auch ohne besonderen Erlaubnisschein gesammelt werden. 
Die Iiicht geschützten Arten können demnach von jedermann ungestraft in beliebiger Anzahl 
gesammelt werden. '\Venngleich durch diese Verfügung der Begriff "Pflanzenschonbezirk" er­
heblich reduziert ist, so wird hauptsächlich nur der in der Nähe der Touristenstraßen Golling­
Königssee, , .Königssee-Gotzenalpe, St. Bartholo;r:nä-Saalfelden gelegene Pflanzenbestand 
darunt0r zu leiden haben. Jni großen ganzen aber schützt die Unzugänglichkeit, namentlich 
im Regen- und Röthgebiete, die Flora ausreichender als alle dem vVechsel unterworfeneninensch­
lichen Anordnungen. Vgl. insbesondere S. 309, 
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den Wanderer ein weites, unermeßliches Meer von zerrissenen Steinflächen und 
wilden Karrenfeldern, das von tiefen Spalten und gewaltigen Klüften regellos durch­
zogen ist. Große trichterförmige Vertiefungen und steil in die Tiefe abstürzende 
Schächte wechseln mit wüst durcheinander geworfenen gewaltigen Felsblöcken. Am 
Rande des Hochplateaus, das einem wild wogenden, plötzlich zu Stein erstarrten 
Meere gleicht, erhebt sich eine Kette von Plattertbergen, die von ihren breiten lang­
gezogenen Gipfeln einen wunderbaren Blick in die schauerliche Öde der Gesteinswelt 
gestatten. Der höchste Berg des Gebietes ist der zu einer stolzen Gipfelpyramide 
aufsteigende und damit vom Typus der Plateauberge abweichende 2594 m hohe Hunds­
tod, der einen herrlichen Rundblick ·auf das Berchtesgadener Gebirge, die- Tauern 
und den Dachstein bietet. Von besonderem Reiz ist der Reichtum der Königssee­
alpen an Gernsen und Murmeltieren, welch letztere nicht, vvie J os. Reindl berichtet 1) , 
in den Alpen bayerlschen Gebietsanteiles ausgestorben sind, sondern wie häufig im 
Allgäu so auch in allen Teilen der Berchtesgadener Alpen noch in starken Kolonien 
anzutreffen sind. Auch der Apollofalter ( Parnassias Apollo) , der in der unwirtlichen 
und feuchtkalten Schlucht zwischen \Vatzmannostwand und Hachelwand in einer 
Hungerform (var. BartltoloJnätts) vorkommt und unter Schutz steht, ist für Natur­
freunde, namentlich für Entomologen, von Jnteresse. 

Zahlreiche Almen, hauptsächlich der südlichen Gebietsteile, Röth- und Funten­
seegebiet, sind aufgelassen und so dem Einflusse des Menschen und des Weideviehs 
entzogen. Jn diesen früher besiedelten Teilen wird sich allmählich die ursprüng­
liche Vegetation wieder einstellen und die im Gefolge des Älplers aufgetretene Pflanzen­
gesellschaft zurückdrängen. Die verlassenen Sennhütten verfallen mehr und mehr 
und bieten dem Jäger willkommenes Heizmaterial. Durch die Beseitigung dieser 
Unterschlupfstätten wird die Unzugänglichkeit großer Gebietsteile noch erhöht und 
damit der Flora ein starker natürlicher Schutz zuteil, dessen sie sich in anderen aus­
gedehnten Teilen schon lange Zeit ungestört erfreuen durfte . Jnfolge der günstigen 
Bodenbeschaffenheit weist die Flora des Gebietes eine Reihe hochinteressanter Typen 
auf. Von bayerischen Gebietsteilen dürfte in dieser Beziehung dem Schonbezirke 
nur das Allgäu gleichstehen, wo in den letzten Jahren auf Veranlassung des Kgl. Be­
zirksamtes Sonthofen gleichfalls drei größere Pflanzenschonbezirke eingerichtet 
wurden. 

J n dieses in kurzen Zügen charakterisierte Gebiet führen mehrere Touristen­
straßen. Jn die im nördlichen Teile liegenden Gotzenberge und das Hagengebirge 
leitet von Berchtesgaden und Königssee aus ein sehr guter Reitweg, die Hochbahn. 
Auch von der Kesselschlucht am Königssee (Haltestelle der Motorboote) kann man 
auf leichten Serpentinen in diesen Gebietsteil gelangen. Mühsamer ist der Aufstieg 
aufs Plateau auf dem Kaunersteig, der auf über 2000 Holzstufen die Kaunerwand 
emporführt Jn das Funtenseegebiet gelangt man von St. Bartholomä (oder beschwer­
licher von der Saletalpe aus) auf der vielbegangenen Touristenstraße nach dem Kär­
lingerhaus am Funtensee und im weiteren Verlaufe nach dem Riemannhaus und 
Saalfelden. Jn die stille Röth mit den über ihr aufragenden Teufelshörnern kommt 
man über den sich hinter dem Obersee emporschwingenden Röthsteig. Jn diesem 
Gebietsteile findet der \Vanderer keine Unterkunft. 

II. 

Geschichte der botanischen Erforschun g des Gebietes. Literaturvet'Zeichnis. 
Geschichte der botanischen Erforschung des Gebietes. 

Der erste Botaniker, der die den Königssee umkränzenden Alpen betreten 
hat, ist D r. t h e o 1. F r a  n z v o n  P a  u 1 a S c h r a n k ,  der Vater der baye-

1) Mitteil. der Geograph. Gesellschaft in München II. Bel, 1, Heft. "Bayerns in 
historischer Zeit ausgerottete und ausgestorbene Tiere," 
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rischen Botanik, der im Juli des Jahres 1783 den nördlichen Teil unseres Bezirkes, 
das Schneibsteingebiet und die Gotzenberge, besuchte. Vom Königstale aus, wo 
er übernachtete, bestieg er mit mehreren Begleitern über den Königsberg den Schneib­
stein und ging dann über den Reinersberg und die Windscharte. Nachdem er nach 
vielen Mühen und einem glücklich verlaufeneu Abrutsch das Hochgeschirr über seine 
zu'dieser Zeit noch mit Schnee bedeckten Hänge erreichte, stieg er durch die Gstell­
und die steile Landtalwand zur Regenalpe empor, wo er wiederum nächtigte. Von 
hier aus setzte er am 3. Juli seinen Weg über den Kaunersteig zum Königssee fort 
und besuchte noch St. Bartholomä und die Eiskapelle. Doch widmete Schrank seine 
Aufmerksamkeit auf seiner Bergfahrt nicht ausschließlich der Pflanzenwelt. Wie 
aus seinen prächtigen, mit großer Begeisterung geschriebenen "Naturhistorischen 
Briefen" hervorgeht, erstreckte sich sein Jnteresse auf alle drei Naturreiche, wie 
folgende auszugsweise aus Band I pag. 253/254 mitgeteilte Stelle dieser Briefe zeigen 
möge, die zugleich als Probe der damaligen Naturschilderung mit ihrer umständlichen 
Nomenklatur gelten kann. 

"Wir kamen unterdessen in die Windscharte, ein rauhes Felsengebirg, das 
noch ganz neuerlich mit Schnee beqeckt gewesen zu sein scheint. Außer, daß ich 
hier Bahnerz (eine Spielart von. Thophus Tubalcaini Lin . ,  die flach gedrückt, läng­
licht, von der Größe und Gestalt einer gedrückten Bohne, aber auch kleiner und von 
unregelmäßiger, doch allseit gedrückter Figur ist: Minera ferri s�tbaquosa Waller. 
Mineralsyst. übers. durch Hebenstreit 2 .  Th. S. 247 c. ? = Haematites globularis 
nitidus fuscus tritura rubra. Select. ex amoenit. acad. C Lin. Graecii 1 769. p. 256 
n. 21. braun, glänzend ; im Bruche stralicht, braun mit Ocker untermischt ; am Striche 
gelbbraun, im nassen Striche braungelb) unmittelbar unter meinen Füßen in einer 
entsetzlichen Weite von allem Wasser zusammengelesen hatte, fand ich nichts, was 
eine Bemerkung verdient hätte."  
. Die botanischen Ergebnisse dieser sowie einer weiteren Bergfahrt auf den 

Watzmann hat Schrank in einer 512 Arten umfassenden "Flora Berchtesgadensis" 
im 25.  Briefe des II. Bandes seiner "Naturhistorischen Briefe" niedergelegt. 

Bis um die Mitte des vorigen J ahrhunderts scheint unser Gebiet von Botanikern 
dann sehr wenig besucht worden zu sein. Es steht nur der Besuch des Regierungs­
rates v. S p i t z e  1 fest, der viel um Berchtesgaden botanisiert hat und im Jahre 
1831  die Draba Spitzelii (vgl. Beilage Nr. 9) auf dem etwas außerhalb unseres Ge­
bietes liegenden Kammerlinghorn entdeckte . Jm Bezirke selbst bestieg er z. B .  
den Hundstod. Auch ist anzunehmen, daß S a u t e r , der ums Jahr 1820 die 
Draba Sauteri auf dem Watzmann entdeckte, unser Schongebiet besucht hat. Als 
von König Maximilian II. von Bayern der Königlichen Akademie der Wissenschaften 
die Erforschung der vaterländischen Naturverhältnisse aufgetragen wurde, erhielt 
durch Vermittelung des Prof. Ritter v. Martius der geniale Dr. 0 t t o S e n d  t n e r ,  
nachmals Prof. der Botanik, den Auftrag zur Untersuchung der botanischen Verhält­
nisse des Landes. Die von ihm im Jahre 1848 begonnenen Arbeiten wurden größten­
teils auf Staatskosten ausgeführt und im J ahre 1 854 die Ergebnisse in dem für immer 
grundlegenden Werke Sendtne.rs "Die Vegetationsverhältnisse Südbayerns" ver­
öffentlicht, das ein Versuch sein sollte "die Lehren der Pflanzengeographie der land­
und forstwirtschaftliehen Verwendung nutzbar zu machen". Wie für die ganze 
bayerische Alpenkette suchte Sendtner auch für unser Gebiet die Abhängigkeit der 
Vegetation von den sie beeinflussenden Faktoren zu ermitteln. Durch genaue Messun­
gen, die in ihren Umrechnungen z. T. noch heute gültig sind, stellte er die vertikalen 
Grenzen des Vorkommens der einzelnen Pflanzenarten fest. Seine Arbeiten führten 
ihn dabei auf die ablegensten Gipfel auch unseres südlichen Gebietsteiles, der damit 
zum ersten Male den Besuch eines Botanikers erfuhr. Für den nördlichen Gebiets­
teil lieferten Sendtner die Aufzeichnungen von Dr. A u g u s t  M a x E i n s  e 1 e , 
der von 1 84�1851  Gerichtsarzt in Berchtesgaden war und auf seinen Exkursionen 
im oberen Wirobachtale die südalpine AqHilegia Einseleana entdeckte, wertvolles 
Material. Jm Jahre 1 850 machten beide Botaniker gemeinsam Exkursionen im 
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j etzigen Pflanzenschonbezirke . Auch die Beobachtungen anderer Botaniker im 
Schonbezirke wie die von J o h a n  n e s  R ot h und Dr. Au g u s t P r o  g e  1 
wurden von Sendtner verwertet. Um ungefähr die gleiche Zeit wie Sendtner botani­
sierten im Pflanzenschonbezirke R u  d o 1 f H i n t e r h u b  e r , Apotheker in Mond� 
see, und J u 1 i u s H i n t e r h u b e r ,  Apotheker in Salzburg. Jhre Funde ver-

' öffentlichten sie 1851  im "Prodromus einer Flora des Kronlandes Salzburg und dessen 
angrenzenden Landesteile als Berchtesgaden usw." .  lVIehr in den unserm Bezirke 
benachbarten Teilen Salzburgischen Gebietes botanisierte Dr. S a u t e  r äußerst 
fleißig, worüber seine 1868 erschienene "Flora des Herzogtums Salzburg" Aufschluß 
gibt. Zehn Jahre später erschien dann die vom Kgl. Forstl1leister Fe r c h  1 ver­
faßte "Flora von Berchtesgaden" (7. Bericht des Botanischen Vereins in Landshut 
1878/79) , die, gestützt auf Einseie und Sendtner, auch die Beobachtungen des Apo­
thekers R a  f a e 1 P i  r n g r u b  e r  in Berchtesgaden sowie die Ferchls selbst zur 
Veröffentlichung bringt. Doch sind die wenigen neuen Angaben Ferchls für unseren 
Schonbezirk sehr unsicher. Jn der nun folgenden Zeit bis zur Wende des Jahrhunderts 
erhielt unser Gebiet wohl nur selten den Besuch von Botanikern. Doch werden als 
Neufunde Saxifraga sedoides L .  1881 in Gaflisch "Exkursionsflora für das südöst­
liche Deutschland" und Androsace alpina (L.) Lam. (= A. glacialis Hoppe) 1 884 
in Prantl "Exkursionsflora für das Königreich Bayern" erwähnt. Mit dem Begin11 
des neuen Jahrhunderts aber hatten sich unsere Berge wieder eines regeren J11teresses 
der Botaniker zu erfreuen. So wurde namentlich das Funtensee- und Schneibstein­
gebiet von P r o f. D r. V o 1 1 m  a n n durchwandert und die Pflanze11liste dabei 
durch manche wertvolle Angabe bereichert, worüber der in Band IX. 1904 der Baye­
rischen Botanischen Gesellschaft in lVI ünchen veräffen tlich te Artikel Dr. Vollmanns 
"Neue Betrachtungen über die Phanerogamen- und Gefäßkryptogamenflora von 
Bayern" Aufschluß gibt. Als Sammler werden außer dem Verfasser noch Diplom­
ingenieur B ü h 1 m  a n  n aus München genannt. Die in Band X derselben Gesell­
schaft 1905 veröffentlichte Habilitationsschrift von P r o f e s s o r  D r. G u s t. H e  g i 
"Beiträge zur Pflanzengeographie der bayerischen Alpenflora", bringt ein übersicht­
liches Verzeichnis der gesamten bayerischen alpinen Flora und damit auch unseres 
Schonbezirkes. J n den J ahren 1 905 und 1908 besuchte der als Botaniker rühm­
liehst bekannte B e z i r k s t i e r a r z t A. A d e aus Brückenau unser Gebiet und 
gelangte auf seinen Streifzügen auch in die weit ablegeneu Teile, die seit Sendtner 
nicht wieder von Botanikern besucht wurden. Über seine wertvollen Funde gibt 
der von ihm im 10. Berichte des "Vereins zum Schutze der Alpenpflanzen" ver­
öffentlichte Artikel "Vorarbeiten zur Durchforschung des Pflanzenschonbezirkes bei 
Berchtesgaden" Aufschluß. Jn dieser Arbeit werden alle bis dahin für den Bezirk 
bekannten Phanerogamen und Gefäßkryptogamen zusammengefaßt. Als dann im 
Jahre 1 9 10 die Berge um den Königssee als Pflanzenschonbezirk erklärt wurden, er­
hielt Verfasser dieses den Auftrag zur pflanzengeographischen Aufnahme des Ge­
bietes, die dann in den J ahren 1910, 1 9 1 1  und 1912 z .  T. unter finanziellen Beihilfen 
des "Vereins zum Schutze der Alpenpflanzen" erfolgte. Über den Verlauf der Arbeiten 
wurde z. T. in den erwähnten "Vorarbeiten" wie auch in den darauf folgenden Ver­
öffentlichungen des genannten Vereins fortlaufend Bericht erstattet. 

Literaturverzeichnis. 

A d e  Alfred Vorarbeiten zur Durchforschung des Pflanzenschonbezirkes bei Berchtesgaclen. 
'
10. Berlcht des "Vereins zum Schutze und zur Pflege der Alpenpflai1zen". Bamberg 10ll. 

A s c h e r  s o n u. G r a e b n e  r , Synopsis der mitteleuropäischen Flora. Leipzig, soweit 
bisher erschienen ab 1806. 

B e  c k Dr. Günther Ritter von Mannagetta, Flora von Nieder-Österreich.
" \Vien 1890, 1893. 

- Die Vegetationsverhältnisse der illyrischen Länder; Vegetatio�l der Erde, IV. Bel. Leipzig 
1901.  

� Flora von Hernstein. 1884, 



I'' 

312 

B e  c k ,  Dr. Günthet' Ritter von Mannagetta, Vegetation der" letzten Interglacialperioden in den 
Österreichischen Alpen. Lotos Prag LVI (1908 ). 
Über die Bedeutung der Karstflora in der Entwickelung der Ostalpen. ViTiEsenEchaftl. 
Ergebnisse. Jnternat. Kongreß Wien 1 905, 1 74 (1906).  

B e n z , R. Frh. von, Hieracienfunde in den Österreichischen Alpen. Österr. Botan. Zeit-
schrift LIV. 

B e r  i c h t e des Vereins zum Schutze der Alpenpflanzen 1910-1913, 
B f n z ,  A. , 

'Das Binnental und seine Flora. Bericht der Realschule zu Basel. 1907-1908. 
B ö s e ,  E., Beiträge zur Kenntnis der alpinen Trias. Die Berchtesgadener Trias. Zeitschrift 

der deutschen geolog. Gesellschaft Band L, H. 4, 1898/1899. 
Die Faziesbezirke der alpinen Trias. Zeitschrift der Deutschen Geolog. Gese1kchaft. Berlin 
1898, pag. 695. 

B o i s s i e  r ,  Edm. , Flora Orientalis usw. Genf u. Basel 1867/1888. 
B r a u n ,  H.,  Übersicht der in Tirol bisher beobachteten Arten und Formen der Gatt11ng 

'.rhymus. Österr. Bot. Zeitschrift XLI (189 1 )  p. 295-298. 
B r a u n ,  Josias, Die Vegetationsverhältnisse der Schneestufe in den Rätisch-Lepontischen 

Alpen. Neue Denkschriften der Schweiz. Naturforschenden Gesellschaft Bel. XLVIII. 
Zürich 1913.  

B r i q u e t ,  John, Les Labiees des Alpes maritimes. Genf u.  Basel 1891/95. 
B r o c km a n  n - J e r o s c h u. E. R ü b  e 1 , Die Einteilung der Pflanzengesellschaften nach 

ökologisch-physiog!1omiscben Gesichtspunkten. Leipzig 1912.  
B r o c k m  a n  n - J e r  o s c b , Die Pflanzengesellschaften der Schweizeralpen I. Teil. Die 

Flora des Puscblav und ihre Pflanzengesellschaften. Leipzig 1 907. 
C a  f 1 i s c h ,  F. ,  Exkursionsflora für das südöstliche Deutschland. 2.  Auflage. Augsburg 1881.  
C h l '  i s t ,  H. ,  Das Pflanzenleben dm' Schweiz. Verlag von Schultheß 1882. 
C h o d a t , R. u. P a m p a n  i n i , Sur 1a distribution des Plantes des alpes austro-orientales. 

Extrait du Globe journal geographique. Organ de la Societe de Geographie de Geneve. 
Toul XLI 1 902. 

C o n w e n t z , H. , Beiträge zur N aturdenlunalpflege Bel. 3 :  Das Plagefen,n bei Chorin. Er­
gebnisse der Durchforschung eines Naturschutzgebietes der preußischen Forstverwaltung. 
Berlin 1 912. 

D a  1 1  a T o r r  e ,  K. W. von, Juniperus Sabina in den nördlichen Kalkalpen Tirols. Österr. 
Botan. Zeitschrift 1890 p. 264. 
Die Alpenflora der Österreichischen Alpenländer, Südbayerns und der Schweiz. München 
1899. 
und S a r n t h e i n , L. Graf von, Flora der gefürsteten Grafschaft Tirol, des Landes 
Vorarlberg und des Fürstentums Liechtenstein. Jnnsbruck 1900-1913.  

D o m  i n ,  K. ,  Das Böhmische Erzgebirge und sein Vorland, Archiv für die naturwissenschaft­
liche Landesdurchforschung von Böhmen. Bel. XII No. 5 .  

D u f t s c h m i d , J. , Die Flora von Oberösterreich. Berichte des Museums Francisco-Carolinum 
in Linz 1870-1885. 

E b e r w e i n , R. u. v. H a  y e k ,  A. , Die Vegetationsverhältnisse von Schladming in Ober­
steiermark. Abbandlungen der K. K. Zoolog.-Botan. Gesellschaft in Wien Bel. II, H. 3 .  

E i g n e r , G . ,  Der Schutz der Naturdenlunäler insbesondere in Bayern. Naturwissenschaft­
liche Zeitschrift für Land- u. Forstwirtschaft. 

F a  v a r g e r , L. u. R e c h  i n  g e r ,  K. ,  Die Vegetationsverhältnisse von Aussee in Ober­
steiermark. Abhandlungen der K. K. Zoolog.-Botan. Gesellsch. in vVien Bel. III, H. 2 .  

F e  d d e ,  Friedr. , Die geographische Verbreitung der Pct]Jctveraceae. Englers Botm1. Jahrb. 
XXXVI. 1 905. Beiblatt 81 .  28-43. 

F e r c h 1 , J., Flora von Berchtesgaden. 7. Bericht des Botanischen Vereins in Landshut 
1878-1879. 

F i o r i e P a  o 1 e t t i , Flora analitica d' Jtalia. Tipografia del Seminario. Padova 1895 e 1899. 
F r  i c k h i n g e  r ,  H. ,  Die Pflanzen- und Bodenformationen in den Flußgebieten der vVörnitz, 

Eger uncl Sechta und der Kessel. Berichte der Bayer. Botan. Gesellschaft zur Erforschung 
der heimischen Flora. Bel. XIV. München 1 914. 

F r  i t s c h , Karl Dr. Prof. , Exkursionsflora für· Österreich. vVien 1909. 
Beiträge zur Flora von Salzburg. Verhandl. der K. K. Zoo1.-Botan. Gesellsch. in '\Vien. 
1888 p. 75 ff. , 1889 p. 575 ff., 1891 p. 741 ff. , 1894 p. 49 ff. ,  1898 p. 244 ff. 

G a r c k e ,  Aug. , Jllustrierte Flora von Deutschland. 20. Auflage. Berlin 1908. 
Gay e r ,  Jul. Dt' . ,  Die bayerischen Aconita. Berichte der Bayer. Botan. Gesellsch. z. E. d. 

h. Flora. Band XIII. München 1 912. 
Vorarbeiten zu einer Monographie der europäischen Acmdhtm-Arten. Budapest 1!J09. 

G i n  z b e r g e  r ,  A. , Eine Exkursion auf den Krainer Schneeberg. Österr. Botm1. Zeitschr. 1909. 
G o r t . a n  i ,  L. et M. , Flora Friulana. Udine 1906. 
G r a d m a n  n , R., Das Pflanzenleben der Schwäbischen Alb. Tübingen 1898. Verlag. des 

Schwäbischen Albvereins. 
G ü m b eI, W. von, Geognostische Beschreibung des bayerischen Alpengebirges. Gotha 1861. 



313 

H a h n , Felix, Geologie der Kammerkö1•-Sonntagshorngruppe. Jahrbuch der K. K. Geolog. 
Reichsanstalt '\Vien 1 910, 

H a u s  r a t h , Hans, Pflanzengeographische V•l andlungen der deutschen Landschaft. XIII. Bd.  
'\Vissenschaft und Hypothese. Leipzig und Bel'lin 1911 .  

H a  y e k ,  A. von, Fl01'a von Steiermark. Berlin 1914. 
Die pflanzengeographische Gliederung Österreich-Ungarns. Verhandl. der K. K. Zool.­
Botan, Gesellsch. '\Vien 1 907 p. 223. 
Die Sanntaler Alpen (Steiner Alpen). Abhancll. der K. K. Zool.-Botan. Gesellsch. ·wien. 
Bel. IV, H. 2. Jena 1907. 

H e e r ,  Osw. , Nivale Flora der Schweiz. Verha.ndl. der Schweiz. Naturforschenden Gesellsch. 
Zürich 1883. 
Über die nivale F!Ol'a der Schweiz. Verhandl. der Schweiz. Naturforschenden Gesellsch . 
Zürich 1885. 

H e  g i , G. , Jllustrierte Flora von l'liitteleuropa. München 1 906 u. ff. (soweit erschienen). 
Beiträge zur Pflanzengeographie clsr bayerischen Alpenflora. Berichte der BayeJ'. Botan. 
Gesellsch. Bel. X. München 1905, 
Da.s obere Tößtal und die angrenzenden Gebiete floristisch und pflanzengeographisch 
zusammengestellt. Bulletin cle l 'Herbier Baissier. Geneve 1902. 

H e r  g e t ,  Franz, Die Vegetationsverhältnisse einiger oberösterreichischer Kalkberge. XL. Jah­
resbericht der K. K. Staats-Oberrealschule in Steyr 1910. 

H i n t e r h u b e r  , Julius u. P i  c h Im a y e r  , F. ,  Flora des Herzogtums Salzburg. Salz­
burg 1899. 
u. H i n t e r h u b e r , Ruclolf, Prodromus einer Flora des Kronlandes Salzburg und 
dessen angrenzenden Länderteilen als Berchtesgaden usw. Salzburg 1851 .  

J a  c c a r c1 ,  H. , Catalogue cl e  la flore valaisienne. Zürich 1895 p. 404. 
J ä g e r  , J., Das Berchtesgaclener Land. Mitteil. der Geograph. Gesellsch. in München. Bel. VII, 

H. 4, 1 912. 
J e  r o s c h ,  M. , Geschichte und Herkunft der schweizerischen Alpenflora. Leipzig 1903. 
K e I I  e r ,  Louis, Beiträge zur Flora. von Kärnten. Verhancll. der K. K. Zoolog.-Botan. Ge­

sellsch. in Wien 1899 p. 363, 1900 p. 121 ,  1 902 p. 75,  1 905 p. 299. 
K e r n e r ,  A. , Schieferpflanzen im Kalkg·ebirge usw. Verhancll. der K. K. Zoolog.-Botan. 

Gesellsch. in Wien, 1863. 
K i r c h n e r - L o e w u. S c h r ö t e r  , Lebensgeschichte der Blütenpflanzen "Mitteleuropas. 

Stnttgart 1908-1911 .  
K l e b e  1 s b e r  g ,  Raimuncl v. , Das Vordringen der Hochgebirgsvegetation in den Tiroler 

Alpen. Östen. Botan. Zeitschrift H. 5-6.  1913.  
K r o I I  , ·wind und Pflanzenwelt. Botan. Centralblatt, Beihefte Bel. XXX, H. 1 .  
L e i n  i n  g e n ,  W. Graf zu , Über Humusablagerungen in den Kalka;]pen. Naturwissen­

schaft]. Zeitschrift fül' Forst- u. Landwirtschaft 1908 H. 1 1 .  
Humusablagerungen i m  Gebiete der Zentralalpen. Naturwissenschaft]. Zeitschrift für 
Forst- u. Landwirtschaft 1912 H. 10.  

M a g  n u s , Kar!, Bericht. über• die im Jahre 1 91 1  im Pflanzenschonbezirke bei Berchtesgaclen 
ausgeführten Arbeiten. 1 1 .  Bericht des "Vereins zum Schutze der AJpenpflanzen". Bam­
berg 1912.  
Bericht über die im Jahre 1912 im. Pflanzenschonbezirke bei Berchtesgaclen atu;geführten 
Arbeiten. 12.  Bericht des "Vereins zum Schutze der AJpenpflanzen". Bamberg 1913.  
Botanisch-geologischm• Spaziergang von St.  Bartholomä nach Saalfelclen. 13.  Bericht des 
"Vereins zmn Schutze der Alpenpflanzen". Bamberg· 1914. 

M o  j s i s o  v i c s , Edm. v. , Über die Gliederung der oberen Triasbildungen in den Alpen. Jahr­
buch der K. K. Geolog. Reichsanstalt in Wien. 1869 p. 91 -150.  

]\'[ u r  r ,  J. , Vorarbeiten zu einer Pflanzengeographie von Vorarlberg und Liecllt.enstein. 5·1. 
Jahresbericht des K. K. Staatsgynmasiums Felclkirch. 1 908-1909. 
Pflanzengeographische Studien aus Tirol. Allgemeine Botanische Zeitschrift. 1911  No. 7/8. 
Pflanzengeographische Stnclien aus Tirol. Deutsche Botanische Monatsschrift 1!Jll No. !J. 
Weitere Beiträge zur Pflanzengeographie von Vorarlberg und Liechtenstein. 55. Jahres-
bericht des K. K. Staatsgymnasiums Feldkirch 1909-1910. ' 

Ben1erkungen zu Dr. A. v. Hayeks Flora von Steiermark. 
Nachlese zur Flora von Südsteiermark Deutsche Botan. Monatsschrift. 1895 No. 4.  

N e  v o l e ,  J. , Die Vegetationsverhältnisse cles Ötscher- u. Dürrensteingebietes in Nieder­
österreich. Ahhancll.  cler K. K. Zoolog.-Botan. Gesellschaft 'Wien Bel. III H. 1. vVien 1905. 
Das Hochschwabgebiet in Obersteiermark Abhancll. der K. K.  Zoolog.-Botan. Gesell­
schaft Wien Bel. IV H. 4. Je11a 1908. 
Studien über die Verbreitung von sechs südeuropäischen Pflanzenarten. Mitteil. cles 
Naturwissenschaft!. Vereins für Steiermark. Graz 1 910. 
Verbreitungsgrenzen einiger Pflanzen in den Ostalpen. Mitteil. cles Naturwissenschaft!. 
Vereins für Steiermark. Graz 1909. 1 911 .  

0 b o r n y ,  Acl. ,  Beiträge zur Him•acienflora des oberen :1\hn•tales in Steiermark. Österr. Botan. 
Zeitschrift LII p. 253, LIV p. 210. 

l l . I  ' ·  

; : 



i :  
! , ;  

------ ---- - - - - ---, 
314 

0 e t t 1 i ,  l\1:. , Beiträge zur Ökologie der Felsenflora des 
der St. Gall. Naturw. Gesellschaft 1 902 -1903. 

Säntis- u. Ourfirstengebietes. Berichte 

P a  c h e 1' , D . ,  Systematische Aufzählung der in Kärnten wildwachsenden Gefäßpflanzen. 
Jahrbuch des Naturwissensch. Landesmuseums von Kärnten. Klagenfurt 1878 -1887. 

P e n c k ,  A. u. R i c h t e r  , E. , Das Land Berchtesgaclen. Zeitschrift des D .  Ö. Alpenvereins: 
Sa.lzburg 1885. 

P e n c k ,  A. u. B r ü c k  n e r ,  E.,  Die Alpen im Eiszeitalter, Leipzig 190i. 
P r  a n  t 1 , K., Exkursionsflora für das Königreich B ayern. 1884. 
P r o  h a s k a ,  Karl, Flora des unteren Gailtales (Hermagor-Arnolclstein) nebst weiteren Bei­

trägen zur Flora von Kärnten, Jahrbuch des Naturhistor. Landesmuseums von Kärnten. 
Klagenfurt 1897-1 905. 

R e i n  cl l ,  Jos . ,  Bayerns in historischer Zeit ausgestorbene Tiere. Mitteilungen der Geograph. 
Gesellsch. in München Bel. I I  H. 1 .  

R i t z b e r  g e r  , E n g e  1 b e r  t ,  Poclromus einer Flora von Oberösterreich. Jahresberichte des 
Vereins für Naturkunde. Linz 1 904 -1913.  

R ü b e  1 ,  E . ,  Pflanzengeographische Monographie des Berninagebietes. Leipzig 1 912.  
S a u t e r ,  Anton Eleutherius, Flora des Herzogtums Salzburg. Teil 1 -4, Salzburg 1866 -1871. 

Mitteilungen der Gesellschaft für Salzburger Landeskuncle, Bel. 6 -1 1 .  
S c h a r f e t t e r ,  R . ,  Die südeuropäischen und pontischen Florenelemente i n  Kärnten. Östen. 

Botal1. Zeitschrift 1 908. 
Über einige artenarme Gebiete der Ostalpm1. Österr. Botan. Zeitschrift 1 909. 
Die Pflanzendecke Friauls. Mitteilungen des Naturhistorischen Landesmuseums für 
Kä1•nten. Oa1·inthia II. 
Die Vegetationsverhältnisse von Viilach in Kärnten, Abhancll. der K. K. Zoolog.-Botan. 
Gesellsch. in 'Wien Bel. VI, H. 3.  

S e h r  a n  k ,  Franz von, Paula, Naturhistorische Briefe über Österreich, Salzburg, Passau und 
Berchtesgaclen, Salzburg 1 785: 

S c h r e i b e 1' , H. , . V E)rgletscherung und Moorbildung in Salzburg. Österreichische l'!Ioorzeit­
schrift. Staab 1 91 1/1912. 
Die Moore Salzburgs. Bd. II der Moorerhebungen des deutschen Moorvereins. Staab 1 9 1 3 .  

S c h i  n z ,  H. u. K e 1 1  e r ,  R. ,  Flora der Schweiz. I. Teil : E:x:kursionsflora. Zürich 1 909.  
II.  Teil : Kritische Flora. HI. Auflage. Zürich 1 914. ,··q 

S c h r ö t e r ,  0. , Das Pflanzenleben der Alpen, Zürich 1 908. 
S e n d  t n e 1' , 0 . ,  Die Vegetationsverhältnisse Süclbayerns. München 1854. 
S t a d 1 m a n n , Die Entwicklung der Pflanzengeographie der Ostalpen in den letzten zehn 

Jahren. Deutsche Runelsehau für Geographie. XXXIV. Jahrgang, Heft 10.  
S ü s s e n g  u t h , A. , Kurze Notizen zur bayerischen Flora. Mitteilungen der Bayer. Botan. 

Ges.ellsch. z. E. d. h. Fl. Bd. III No. 7. 1 914. 
V i e r h a p p e r  , F. u. H a n  cl e 1 - M a z e t t i , Exkursion in die Ostalpen. II. Jnternat. 

Kongreß ·wien. 
V o g 1 e r ,  Paul, Über die Verbreitungsmittel der Schweizerischen Alpenpflanzen. Flora 1901,  

Bd. 89.  -
V o l l m  a n n 1  )Fr., Flora von B ayern. Stuttgart 1 914. 

- Neue Beobachtungen über die Phanerogamen- und Gefäßkryptogamenflora von B ayern 
I -IV in Ber. d. B ayer. Botan. Ges. IX, XI; XII, XIV. 1 904-14. 
Skizze der Vegetationsverhältnisse der Umgebung von Mittenwald. Mitteilungen der 
Bayer. Botan. Gesellsch. z. E. d. h. Fl. Bd. II No. 20.  1 91 1 .  
Die Vegetationsverhältnisse der Algäuer Alpen. Mitteil. der Bayer. Botm1. GesellEch. 
z. E. d. h. Fl. Bel. II No. 2 4 -25. 1912.  

III. 

Klimatologisch= geographisch= geologischer überblick. 

a) J{limatologischer Überblick. 

Die klimatischen Verhältnisse unseres Gebietes, die wie überall durch die 
Temperatur der Luft, die Feuchtigkeit, . die Wirkung der Winde, die Veränderung 
des barometrischen Druckes, den Grad der Bewölkung oder Heiterkeit des Himmels, 
die Ladung und Größe der elektrischen Spannung, die Bodenbeschaffenheit usw. 
bedingt sind, können leider nicht durch zahlenmäßige Werte zum Ausdrucke ge­
bracht werden, da infolge des Mangels an Ortschaften und menschlichen Behausungen, 
die während des ganzen Jahres bewohnt werden, meteorologische: Stationen völlig 
fehlen. Jch muß mich daher darauf beschränken, die einzigen mir vorliegenden: Auf� 
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zeichnungen aus dem nur 1 9  km entfernten B a d  R e i c h e n  h a 1 1 , das sich durch 
ein mildes Klima 1) auszeichnet, hier anzuführen und daran Betrachtungen über Be­
obachtungen mehr allgemeiner Art zu knüpfen. Nach den Feststellungen im Jahre 
1 907 sind die niederschlagreichsten Monate in absteigender Reihe : Juli (297 ,8 mm) , 
April (204, 1 mm) , März ( 15 1 , 1  mm) , J anuar (149,3 mm) , Dezember ( 1 3 1  mm) , August 
(118 ,9  mm) . 

Jm Beobachtungsjahre 1908 waren die niederschlagreichsten Monate in ab­
steigender Reihe : September (220,4 mm) , August ( 1 63 ,5  mm) , Februar ( 150,7 mm) , 
Juli ( 142 , 6  mm) , Juni (139 ,5  mm) , Mai (122 ,5  mm) . Jm Mittel ergibt sich daraus 
die absteigende Reihe : Juli, April, September, August, Juni, Januar. Das Jahr 1 907 
weist 1452,8 mm, das Jahr 1 908 : 1261 , 1  mm Gesamtniederschlagsmengen auf. Gleiche 
Verhältnisse haben -vvir überall am Nordrande der Berchtesgadener bzw. Salzburger 
Alpen. So erheben sich auch die Niederschlagsmengen in Salzburg (431 m) auf über 
1400 mm. Auch im Haupttale halten sie sich annähernd auf gleicher Höhe. Hier 
wurden 1882 in Berchtesgaden 1 347 mm gemessen. Aus anderen Jahren liegen mir 
leider keine ziffernmäßige Angaben vor. Doch ist die Niederschlagsmenge·� am Nord­
abfall des Steinernen Meeres weit bedeutender ; denn während in dem nur 7 km ent­
fernten Berchtesgaden oft kein Tropfen Wasser fällt, ergießen sich gewaltige Regen­
mengen über den Königssee und die unteren Terrassen des Gebirgsmassivs. f Die 
Niederschlagsmenge muß demnach hier ganz bedeutend höher sein, und sie steigt 
mit zunehmender Erhebung noch weiter an, wie die Messungen der forstlich-meteoro­
logischen Station in Falleck ( 1 1 32 m) aus den Jahren 1882-1884 ergeben. Jn diesen 
Jahren wurde eine mittlere Regenhöhe von 2083,5 mm beobachtet. Auf Grund der 
soeben erwähnten Tatsachen aber dürfen wir annehmen, daß in unserem Gebiete 
die mittlere Regenhöhe noch größer ist. Sie geht also über das in den Nordalpen 
sonst beobachtete Maß bedeutend hinaus. 

Unstreitig ist hiebei der Einfluß der großen Wasserfläche des Tales, sowie 
dessen tiefe und blinde Einsenkung in das Gebirgsmassiv von hoher Bedeutung. Jn 
der unteren Region besteht gewöhnlich die größte absolute Wasserverdampfung. 
Da der Gehalt der Atmosphäre an Wasserdampf aber bekanntlich mit der Temperatur 
und Feuchtigkeit des Bodens steigt, so muß, da der Talboden zum größten Teile 
mit Wasser bedeckt ist, die Luft .ganz bedeutende Dampfmengen aufnehmen und 
dieses umsomehr, als in dem trogartig geschlossenen, vor abkühlenden Seitenströmungen 
geschützten Königsseetale die Temperatur sehr hoch steigt. Bei hoher Temperatur 
aber ist auch die Kapazität der Luft für Feuchtigkeit bedeutender. Die nun auf­
steigenden, feuchtwarmen, mehr oder weniger saturierten Luftströme kühlen sich in 
den niedrigen Temperaturen der höheren Regionen ab und zwar um so schneller, als 
hier die ausgleichende Wirkung der mit Vegetation bedeckten Flächen fehlt. Denn 
treten uns schon im Tale an manchen Stellen steile nackte Felswände (z. B. die über 
2000 m hohe Watzmannostwand) entgegen, so wirkt in noch höherem Maße die sich 
bei durchschnittlich 2000 m Meereshöhe erhebende ausgedehnte sterile Steinfläche 
des Steinernen Meeres beschleunigend au f die Kondensation des Wasserdampfes. 
Haben wir so das größte Maß der Niederschläge in der subalpinen Region zu erwarten, 
so ist in der darüber gelegenen höchsten Region die Luft arm an Dampf und Regen. 
Jn dieser dampfärmeren und dünneren Luft geht die Ausstrahlung auch rascher 
und stärker vor sich ; aber auch die Jnsolation ist eine um so kräftigere. Die be­
deutende Erwärmung bei Tage und die starke Ausstrahlung des Nachts rufen ein 
variables Klima mit großer täglicher Differenz hervor. Durch das Fehlen der Vege­
tation aber und die damit in Verbindung stehende Erscheinung über Meilen aus­
gedehnter nackter Gesteinsflächen werden diese Kontraste noch gesteigert, so daß 
wir in diesen Böhen ein stark exzessives kontinentales Klima erhalten. - Diese 

1) Für das milde Klima Bad R�ichenhalls ist das Vorkon=en von Paeonia cm·allina 
bezeichnend, die vor 20 Jahren noch am Müllnerhorn bei R. in clor Nähe vorgeschichtlicher Kultur­
stätten vorkam, jetzt aber nur noch in Gärten anzutreffen ist. Vgl. V o l l m a n n ,  Flora pag. 262. 
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klimatischen Verhältnisse finden ihren Ausdruck und ihre Bestätigung in den Vege­
tationsverhältnissen. Das ozeanische Klima der unteren Regionen befördert ein 
üppiges Wachstum. Es kommen hier die Bäume größerer Feuchtigkeitsansprüche, 
Buche und Fichte, zu voller Geltung. Durch die gewaltigen Niederschläge aber wird 
die Waldgrenze bedeutend herabgedrückt. Das streng kontinentale Klima des Hoch­
plateaus ist für die Buche und Fichte nicht geeignet. Hier gelangen die Charakter­
bäume starker Kontraste , Zirbe und Lärche, zu alleiniger Herrschaft. 

Es würde zu weit führen hier noch Angaben allgemeiner Art über andere 
klimatische Verhältnisse, wie Windwirkung, Temperaturen usw. anzufügen, durch 
welche die Pflanzenwelt beeinflußt wird. Es geschieht dies zvveckmäßiger bei der 
Schilderung der Vegetationsverhältnisse, die sich ja ,  wie wir sehen werden, durchaus 
nach Maßgabe der klimatischen Verhältnisse gestalten. 1) 

b) Geographischer Überblick. 

1 .  0 r o g r a p h i s c h e V e r h ä 1 t n i s s e .  
Die Berchtesgadener Alpen, in deren südlichem Teil der Pflanzenschonbezirk 

liegt, gehören den Salzburger Kalkalpen (von St. J ohann in Tirol und der Salzach 
im Westen bis zum Passe Pyhrn im Osten) und damit den nördlichen Kalkalpen 
überhaupt an, deren östlichen Teil des deutschen Anteils sie darstellen. Jnnerhalb 
des ganzen sich einheitlich vor den Zentralalpen erstreckenden Zuges erscheint das 
Berchtesgadener Massiv als dessen abgeschlossenste Gruppe, die einen von den west­
lichen Teilen durchaus abweichenden Gebirgsbau zeigt, wie er nur noch weiter östlich 
im Tännen-, Höllen-, Toten- und Dachsteingebirge zur Entfaltung kommt. 

Jm westlichen Teile der nördlichen Kalkalpen, im Allgäu, treffen wir, wie 
auch in den benachbarten Schweizer Alpen, meist eine radiale Anordnung der Täler 
und Gebirgskämme an. Auch die an die Allgäuer Alpen anschließenden Gebirgs­
gruppen (Amper-, Wetterstein- und Karwendelgebirge) weisen im großen und ganzen 
den gleichen Gebirgsbau auf, so daß, was insbesondere für die Allgäuer und Schweizer 
Alpen gilt, keine scharf bestimmbaren Grenzen vorliegen, sondern die Scheidung fast 
nur durch Flußläufe (Lech, Loisach, Jsar) geschieht. Die Berchtesgadener Alpen, 
im Westen gegen die Loferer und Leoganger Steinberge durch die Saalach getrennt, 
im Osten durch den Durchbruch der Salzach vom Tännengebirge losgerissen, sind 
ganz von diesen beiden Flüssen eingeschlossen, die aus der Gegend des Zeller Sees 
kommend, sich später im Vorlande vereinigen. Das so eingeschlossene Gebirge 
bedeckt eine Gesamtfläche von ca. 1000 qkm und bildet im Umriß ein Viereck, dessen 
Diagonalen ostwestlich und südnördlich verlaufen. Das ehemals zusammenhängende 
Massiv zerfällt durch Talungen in verschiedene Teile, die sich um die Talkessel von 
Berchtesgaden und Reichenhall gruppieren. Ersterer, wie später noch gezeigt werden 
soll, eine gegen den Untersberg abgesunkene Scholle , ist das Sammelbecken ver­
schiedener Alpenbäche (Königsseeache, Ramsauer Ache nebst Wimbach, Bischof�­
wiesener Ache mit ihren Zuflüssen aus dem Lattengebirge und Untersberg) , dte 
als Gesamtache nach Aufnahme des vom Untersberg kommenden Almbaches der 
Salzach zuströmen. Das nordnordwestlich von Berchtesgaden gelegene weite Becken 
des Luftkur- und Badeortes Reichenhall wird von der Saalach durchflossen und 
breitet sich zwischen Stauffen (nördlich) und Lattengebirge (südlich) aus. Weiter 
zurück liegen die Flattertberge der Reiteralm, die Loferer Steinberge, der Müllner­
berg, das Sonntags- und Ristfeuchthorn. 

Nach Norden verläuft das Berchtesgadener Gebirge im Lattengebirge und 
Untersberg mehr allmählich gegen das Vorland. Nach Süden aber fällt es in einer 
mehr als 1000 m hohen Felswand gegen das Pinzgau ab und ist damit deutlich von 
den Zentralalpen geschieden. Die Berchtesgadener Berge stellen ein m'ichtiges, von 
Süden nach N orden geneigtes, im Mittel über 2000 m hohes Plateau dar, dessen 

1) Näheres siehe auch Kap. VII, pag. 561 und 562. 
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Schic hten mannigfach verbogen und verschoben sind, dessen südlicher Teil - ein 
geschlossenes Bergmassiv - sich in einer ungeheuren Umrißlinie mit gewaltigen 
Wänden ringsum abhebt. Der nördliche Teil zerfällt in einzelne Gruppen: die Flattert­
berge der Reiteralpe, . des Lattengebirges und des Untersberges, die den nordwest­
lichen Grenzwall des zwischen beiden großen Teilen liegenden Berchtesgadener Beckens 
b\lden, das mit dem Saalach- und Salzachtal durch Seitentäler mit Paßübergängen 
verbunden ist. Diese sind 

1 .  der Paß von Hallein zwischen dem Göllstocke und dem Untersberg, 660 m ;  
2 .  das Tal von Bischofswies mit dem Paß von Hallturm, 693 m, zwischen 

Untersberg und Lattengebirge ; 
3 .  der Schwarzbachwachtpaß, 887 m, zwischen Lattengebirge und Reiter­

alpe - der in das Schwarzbachtal und im weiteren Verfolg ins Saalachtal führt. 
4. Zwischen Reiteralpe und Hochkalterzug entsendet das Haupttal ein weiteres 

Seitental, das Hinterseetal, das sich durch den Paß Hirschbichl 1 176 m hoch gegen 
das Saalachtal öffnet. 

Wie dieses Tal richten sich auch das Wimbachtal und das durch den herr­
lichen Königssee ausgefüllte Königsseetal gegen Süden. Doch endigen beide, von 
steilen Felswänden allseitig eingeschlossen, blind in den Wänden. Ebenso abge­
schlossen wie diese beiden Täler sind das Blüntautal und Blünbachtal, welche von 
Osten in den Gebirgsstock eintreten und allseitig von steilen Wänden eingeschlossen 
sind. Das Blüntautal steigt zu dem 1 72 8  m hohen Torrenerjoch, der Nordspitze des 
Pflanzenschonbezirkes, an und leitet damit zum KönigsseetaL Das Blünbachtal 
ist vom Oberseetal, einem Ausläufer des Königsseetals, durch gewaltige Mauern 
getrennt, in die sich an einigen Stellen Pässe einschneiden, nämlich das 2034 m hohe 
Blünbachtörl und die 2 180 m hohe Mauerscharte . Ein weiterer beschwerlicher Über­
gang ist die 2283 m hohe Torscharte, die in den Kamm eingeschnitten ist, der das 
" Steinerne Meer" mit der "Übergossenen Alpe" verbindet. Jn dem Hochkönig 
erreicht dieses gewaltige Massiv 2 938 m, die höchste Erhebung der Berchtesgadener 
Alpen. Westlich von der das Blünbachtal beschließenden gewaltigen über 1000 m 
hohen Mauer dehnt sich bis zur Wimbachscharte und dem Paß von Trischübel ein 
im Mittel 2000 m hohes gewaltiges Plateau aus : das "Steinerne M�er", das seine 
höchste Erhebung in der 2651 m hohen Schönfeldspitze erreicht. Von der zerklüf­
teten Masse dieses kolossalen Felswalles ziehen sich von der Wimbachscharte und 
vom Paß Trischübel zwei starre Felsgrate nördlich in das Jnnere des "Landls" ,  der 
2714  m hohe steil aufragende Watzmann und der 2629 m hohe Hochkalter, die mit 
dem östlichen und westlichen Grenzwall die drei Haupttäler des Berchtesgadener 
Beckens, das Hintersee-, Wimbach- und Königsseetal umschließen, die sich sämt­
lich im Tale der Ramsau vereinigen. Auf der Westseite endigt das Gebirge in dem 
Hohen Göll mit seinen Ausläufern, der nach Süden zu durch das Torreuerjoch mit 
dem nach allen Seiten steil abfallenden Hagengebirge zusammenhängt. Dieses schließt 
wiederum in der Röth an das "Steinerne Meer" an. Gegen den Königssee zu setzt 
sich das Hagengebirge in die Gotzenberge fort, von diesen hauptsächlich durch das 
tiefgreifende hochromantische Landtal mit seinen beiderseits senkrecht aufsteigenden 
Wänden getrennt, das nach Norden zum Hochgeschirrsattel ansteigt und sich dann 
weiter in dem schwächer ausgeprägten Schlunggraben fortsetzt, der j enseits des 
kleinen einsamen Seeleinsees sanft ansteigend die auf der Landesgrenze liegenden 
Erhebungen : den Schlungkopf, Reincrsberg und Schneibstein - von den j enseits 
liegenden nördlichen Bergen der Gotzen : dem Fagstein und der Rotspielscheibe 
scheidet und weiter durch die Königstalalpe und Königsbergalpe zum Torrenerjoch 
leitet. Die höchste Erhebung im Hagengebirge ist der einen herrlichen Rundblick 
bietende Kahlcrsberg (2350 m) . Weit imposanter jedoch sind die über dem Obersee 
gelegenen Teufelshörner, die an der Südwestecke des fast quadratisch geformten 
Hagengebirges gewaltige Pfeiler gegen das sich von hier aus weit gegen Westen 
dehnende " Steinerne Meer" darstellen. Nach Norden zu schließt sich an die Teufels­
hörner eine durchs ganze Hagenge�irge ziehende Gipfelreihe, die nach Osten steil 
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abfällt und dadurch scharf das östliche von dem westlichen Hagengebirge abgrenzt. 
Diese natürliche Grenze ist zugleich auch die politische. · Sie erstreckt sich von den 
Teufelshörnern über den Jägerbrunntrog, Wildpalfen, Blünbachkopf, Kragenköpfl, 
Hochfeldköpfe, hinteren, mittleren und vorderen Kragenkopf, Kahlersberg, Hoch­
seeleinkopf, Schlung- und Windschartenkopf, Reinersberg, Schneibstein zum Torrener­
j nGh und zieht über die Grate des Hohen Bretts und Hohen Gölls hinweg weiter nach 
Norden. 

2. H y d r o g r a p h i s c h e  V e r  h ä 1 t n i s s  e .  

Alle Gewässer, die in den Bergen um den Königssee entspringen, gehören 
zum Einzugsgebiete der Königsseeache, dem Abflusse des Königssees. Mit Ausnahme 
des Eisbaches, der dem Schoße des \Vatzmanns entspringt und sich durch die im 
Laufe der Jahrtausende von ihm aufgeworfenen Dolomitschuttmassen der Halb­
insel St. Bartholomä seinen Weg sucht, stürzen alle Gewässer in mehr oder minder 
mächtigen und hohen Fällen dem die Talsohle ausfüllenden Königs- und Obersee zu, 
so am Ostufer der unterhalb des Torreuerj ochs aus zwei Quellen entstehende Königs­
bach (s. Tafel I) und der mit dem aus der Priesberggegend kommenden Abwärts­
graben vereinigte Kesselbach. Am Westufer des Königssees bildet der zum größten 
Teil unterirdisch (unterhalb der Saugasse, dort wo · Ramsaudolomit auftritt) ver­
laufende Schrainbach nach seinem Durchtritt durch ein malerisches Felsentor eben­
falls einen prächtigen SteilfalL Der durch postglazialen Bergsturz vom Königssee 
abgetrennte Obersee wird durch den in der Nähe der Wasseralpe entspringenden 
Röthbach, dessen Wasser in großartigem Falle die über 500 m hohe Röthwand hinab­
stürzen und · den von der Landtalalpe über die Brustwand kommenden Land tal­
graben gespeist. Beide Bäche fließen dem Obersee unterirdisch zu. 

Der Königs- und Obersee sind ihrer Entstehung nach tektonische Seen. 
Ersterer entspricht einer eingebrochenen Längs-,  letzterer einer eingebrochenen Quer­
scholle . Vor dem bereits erwähnten Bergsturz besaßen beide Seen ein gemeinsames 
Becken. Das Königsseebecken hat bei einer größten Tiefe von 188 m, die am Nord­
ende der Wanne liegt, eine · Länge von 9 km. An seiner breitesten Stelle mißt er 
2 Y2  km. Wie alle schmalen und tiefen Seen besitzt auch der Königssee bei Sturm 
große und gefährliche Wellen. Von dem nur nach Norden offenen, sonst aber all­
seitig durch steile Wände abgeschlossenen Längstal zweigt sich am Westufer bei 
St. Bartholomä sackartig ein kleines tief in den Watzmannstock eingreifendes Quer­
tal, das Eistal, ab. Das Becken des sich südöstlich an das Königsseetal anschließenden 
Obersees endigt, allseitig von hohen Felswänden eingeschlossen, blind in den Wänden. 
Der Obersee (612 ,5  m ü. M.) fließt in den um 2 ,5  m tiefer liegenden Königssee ab. 
Zwischen beiden Seen bildet der Abfluß eine unbedeutende seichte Wasseransamm­
lung, den Mittersee. Der Abfluß des Königssees wird durch die in nördlicher Rich­
tung abfließende Königsseeache geregelt 1) . . , 

Die Zusammensetzung des See,vassers ist abhängig von der Zusammensetzung, 
des Wassers der Zuflüsse. Diese führen durchweg kalkhaltiges vVasser. Durch die 
Beimengung von Kalk und das im Wasser schwebende Phytoplankton wird die blaue 
Eigenfarbe des Wassers in ein dunkles Grün verwandelt. Über die Temperatur des 
Wassers liegen keine genauen Messungen vor. Doch ist durch die zahlreichen unter­
irdischen Zuflüsse des Sees das Wasser des Königssees verhältnismäßig kalt. Die 
Folge ist, daß der über dem Wasserspiegel des Sees streichende Wasserdampf konden­
siert und damit der See wasserreicher, das Wasser wärmer wird. 

Auf den Höhen des Gebirges kommt es nur dort zu Wasseransammlungen, 
wo Werfeuerschiefer oder Liasmergel die Unterlage bilden (so bei den subalpinen 
Flachmooren) oder wo das für Wasser sehr durchlässige Kalkgestein durch Gletscher­
schlamm gedichtet ist (so beim Funtensee 1 601 m, Grünsee 1474,8 m, Schwarzsee 
1570 m und der Blauen Lache 1817  m}. Diese nur geringe Wassermengen haltenden 

1) Über · die Hydrographie des Vorlandes unserEls engeren Gebietes siehe S. 310. 
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"Seen", die nur unbedeutende Zuflüsse besitzen, (Funten- und Grünsee) oder nur 
durch Schmelz- oder Regenwasser gespeist werden (Blaue Lache, Schwarzsee) sind 
ihrer Entstehung nach Karseen und haben keine oberirdischen Abflüsse . . Jm Zu­
sammenhang damit weisen sie im Verhältnis zu ihrer vVassermenge mehr oder weniger 
bedeutende Niveauschwankungen auf. Der Abfluß erfolgt zumeist unterirdisch, so 
beim Funtensee (Teufelsmühle) ,  Grün- und Schwarzsee. Wohin diese Wasser ab-. 
fließen, ist noch nicht festgestellt. Doch ist anzunehmen, daß sie sämtlich den Königs­
see speisen, an dessen Westufer z. B. unmittelbar aus dem Felsen etwas über Ufer­
höhe ein Wasserlauf, der Grünseebrunnen, hervorbricht. 

c) Geologischer Überblick. 

Die Entstehung des Landes fällt in die Triasperiode. Die gewaltigen Fels­
bildungen der Berchtesgadener Alpen wie der Kalkalpen überhaupt sind haupt­
sächlich Triassedimente und zwar mariner Herkunft im Gegensatze zu der nord­
deutschen Trias, die eine Ufertrias ist und also auch versteinerte Landpflanzen birgt. 
Daß die Berchtesgadener Alpen aus Meeresschlamm entstanden sind, beweisen die 
an manchen Stellen häufigen Versteinerungen mariner Tiere sowie die reichlichen 
Ablagerungen von Salz, das als Rückstand abgetrennter und später eingetrockneter 
Meeresteile im Schieferton eingeschlossen wurde und heute noch im Salzberge bei 
Berchtesgaden und im Dürrnberge bei Hallein abgebaut wird. 

Die ersten grundlegenden Untersuchungen über den geologischen Aufbau 
der Berchtesgadener Alpen stammen von G ü m b e 1 1) .  vVenngleich er auch zahl­
reiche Verwerfungen, die unser Gebiet durchsetzen, nicht erkannte , die Dolomite 
für Hauptdolomit hielt und infolgedessen den Namen Dachsteinkalk auf den Kössener 
Kalk übertrug, so kommt ihm doch das Verdienst zu, paläontologisch völlig einwand­
frei den Nachweis sämtlicher Stufen des Lias geführt und das Gebiet als erster petro­
graphisch richtig aufgenommen zu haben. Die unrichtige Bezeichnung "Haupt­
dolomit" wurde in der Folge auch von P e n c k und anderen Geologen, die sich mit 
dem Aufbau der Trias unseres Gebietes beschäftigten, übernommen. Der Haupt­
dolomit fehlt aber, gleichwie auch der Wettersteinkalk, dem Berchtesgadener Fazies­
gebiete völlig, dessen westliche Grenze im allgemeinen das Jnntal bildet. , . Doch 
greift bei Brixlegg die oberbayerische Fazies auch über das Tal hinüber. 

Erst westlich des Jnn kommt gleich dem Wettersteinkalk auch der Haupt­
dolomit, der in der Berchtesgadener Fazies sein Aquivalent im Dachsteinkalk findet, 
zu mächtiger Entfaltung. Die Dolomite unseres Gebietes wurden erst von B ö s e  , 
der, im Gegensatze zu M o  j s i s . o  v i c s und anderen, große Teile der Berchtes­
gadener und der benachbarten Alpen selbst durchwanderte , richtig bewertet. Er 
erkannte auch den Ramsaudolomit, der in unserm Gebiet die gesamte Trias zwischen 
den Raibler Schichten und dem Buntsandstein vertritt. Nach B ö s e  ist der Auf­
bau der Schichten im Steinernen Meere von unten nach oben folgender : 

Werfener Schichten, Oder einfacher: Werfeuer Schichten; 
Reichenhaller Dolomit, Reichenhaller Dolomit, 
Ramsaudolomit, Ramsaudolomit, 
Raibler Schichten (Cardita 
Oolithe und Dolomit) , 
Dachsteinkalk, Dachsteinkalk, 
Kössener Schichten, 
Lias. Lias. 

Die mächtigste aller dieser Schichten bildet der grauweiße Dachsteinkalk 
So wandert man z. B. auf der vielbegangenen Touristenstraße St. Bartholomä-Saal­
felden bis zum Funtensee, also über 1000 m hoch, stets im Dachsteinkalk Seine 
gewaltige Mächtigkeit deutet darauf hin, daß sich das Meer, in dem er als Riff- und 
Korallenbildung erzeugt wurde, fortwährend gesenkt haben muß ; denn die das Riff 

1) W. v. G ü m b e 1 , Geognostische Beschreibung des bayerischen Alpengebirgs. 

. ,  
· i  

. i  



32Q -

aufbauenden Korallen sind in ihrer Existenz an seichtes Wasser gebunden. Außer 
Korallen finden wir im Dachsteinkalk noch Brachyopoden, Gasterapoden und 
Gyroporellen. Der beständigen Senkung des Meeresbodens folgte später, wie die 
jetzige Höhe der Dachsteingipfel (Hochkönig 2938 m, Watzmann 2714  m) beweist, 
eine gewaltige Erhebung. Der Da�.hstein �ildet auch die wild zerrissene, mannig­
fach verschobene und verbogene, uber Meilen ausgedehnte Decke auf den Höhen 
des Steinernen Meeres, deren wilde Alpenlandschaften vVilhelm von Gümbel, der Alt­
meister der bayerischen Geologie, so anschaulich geschildert hat : "Es sind unüber­
sehbare, in wilde Karrenfelder zerrissene Steinflächen, von der Ferne wie ein hoch­
wogendes Meer anzuschauen, welche beinahe mit jedem Schritte vorwärts von tiefen 
Spalten durchzogen und von unübersteiglichen Felsblöcken überschüttet sind. Hier 
öffnen sich einige Klüfte, in die man hinabzusteigen genötigt ist, um sich einen Durch­
gang zu suchen, dort sind es trichterförmige Vertiefungen, über deren in spitze Schnei­
den ausgewitterte, abgebrochene Wände man sich mühsam hinab und j enseits wieder 
hinaufarbeiten muß .  Wenige Schritte weiter - und es schneiden Spalten plötzlich 
den Weg ab, welche zu weit, um mit einem Sprunge über sie zu schreiten, uns nötigen, 
abweichend von der vorgesteckten Richtung durch einen halbstündigen Umweg bis 
zum j enseitigen Rande der Kluft vorzudringen, oder es türmen sich Felswände auf, 
die , aus der Ferne gesehen, als das erhoffte Ende der mühevollen Wanderung er­
scheinen und, wenn sie endlich erreicht und erstiegen sind, nur den Zugang zu einer 
neuen unabsehbaren Felsenfläche, gleich der eben überwundenen, öffnen. Berge 
erheben sich vor uns und neben den schluchtartig tiefen talähnlichen Einschnitten, 
welche scheinbar auf der Plateaufläche aufgesetzt, nur als mäßig hohe Hügel er­
scheinen, durch die Talschluchten aber ringsum losgetrennt, plötzlich zu riesigen 
Bergen anschwellen. Die fast jeder krautartigen Pflanze entbehrende Öde wird selbst 
von der Gemse gemieden. Nur wo das Vorkommen liasischer Gesteinsarten und 
namentlich der Fleckenmergel die Anhäufung lettigen Bodens in den Vertiefungen 
ermöglicht und das Ansammeln des Wassers begünstigt, breiten sich grünende vVeide­
flecke aus, die inmitten der schrecklichen Einöde der Mensch zu benutzen nicht unter­
läßt. Hier begegnen wir den höchstgelegenen, nur wenige Wochen im Hochsommer 
beziehbaren Hochalmen, deren Hütten, Steinhaufen mit wenigen Brettern überlegt, 
trotz Dürftigkeit und Schmutz der ermüdete Wanderer freudig begrüßt.  Selbst 
die genügsame Latsche, die sonst mit dem vVasser, der Luft und wenigen Körnchen 
Erde ihr Dasein fristet, ist verschwunden, und nur die geisterhafte Gestalt der oft 
schon halb abgestorbenen Zirbe trotzt dem 3/4jährigen Winter dieser Höhen." 

Der Dachsteinkalk ist es auch, der die senkrecht dem Königssee entsteigenden 
Wände aufbaut. Nur bei der Eiskapelle am Fuße des Watzmanns treffen wir Ramsau­
dolomit an. Dieses Dolomitvorkommen, an sich geringfügig, ist doch bedeutungsvoll 
für den See ; denn der dem Schoße des Watzmanns entströmende Eisbach hat bereits 
die Breite und Tiefe des Sees bei St. Bartholomä bedeutend verringert. Unablässig 
wälzt er die Gries- und Schuttmassen des Dolomits seewärts, bis die Abschnürung 
vollendet sein wird. Wir sehen hieraus, daß im Gegensatze zum Dachsteinkalk der 
Dolomit der Erhaltung der Seen entgegenwirkt. Dadurch, daß er leicht verwittert, 
kann er nirgends steile Wände bilden. Seine Gehänge sind mit gewaltigen Schutt­
massen umlagert, in denen das Wasser sofort versickert. Auf dieser leichten Zerstörbar­
keit des Ramsaudolomites beruht auch die Zuschüttung des ehemals auch von einem 
dem Königssee an Größe gleichenden See erfüllten vVimbachtales. Ein weiteres Bei­
spiel für die Zugänglichkeit des Dolomites für atmosphärische Zerstörung bietet das 
ungeheuere Schuttfeld zwischen der Rotleitenschneid und dem großen Hundstod .  
Hier ist der Dolomit zu  gelbem Sand aufgelockert. Lose Gesteinsbrocken bauen sich 
zu kleinen Hügeln auf, zwischen denen tiefe Gruben liegen. So breitet sich das öde 
Steinfeld der Hundstodgruben vor dem Großen Hundstod aus, der mit seinem plattigen 
Kalke in seiner massiven Gestalt stark mit dem bröckligen Dolomit kontrastiert. -
Auf den Höhen des Steinernen Meeres sind dem Dachsteinkalke nicht selten Gerölle 
aus den Zentralalpen aufgelagert und P e n c k nimmt an, daß die Salzach . e1nst 
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das Berchtesgadener Gebirge nach der Trockenlegung des Dachsteinkalkes durch­
strömt habe. Unser Gebirge war demnach damals ein Küstensaum, der nördlich 
die Zentralalpeninsel umsäumte . Als dann dieses Küstenland vom Jurameer über­
flutet wurde, lagerten sich über dem Dachsteinkalke die Hierlatz 1) - und Adneter 2) 
Kalke der unteren Juraperiode völlig diskordant ab . Ein rhätisches Äquivalent 
war bisher nicht nachzuweisen. Für die westlich der Saalach gelegene Kammerkör­
und Sonntagshorngruppe hat F e  l i x H a h n  festgestellt, daß dort die Riedatz­
kalke in ein korrodiertes Dachsteinrelief eingreifen. Diese Hierlatz- und Adneter­
Fazies führt rote von Brekzien begleitete Marmorkalke , die besonders reich an 
Brachyopoden sowie an Krinoidenresten sind. Diese unteren Schichten der Jura­
kalke liegen zumeist in Nestern des Dachsteinkalkes und, weil dessen Gewölbeteile 
mannigfaltig verschoben und wellig verbogen sind, häufig nicht auf gleichem Niveau. 
Die jüngere Kreide der sogenannten Gosauschichten, die wir noch über dem Lias 
zu erwarten hätten, fehlt auf den Höhen des Steinernen Meeres. Sie ist nur in den 
Buchten der Berchtesgadener Berge abgelagert (nach Gümbel auch in der Eiskapelle) , 
woraus zu folgern ist, daß die Hebung des Gebirges hier früher erfolgte als in anderen 
Teilen des Alpengebietes. Unter der mächtigen Schicht des Dachsteinkalkes treffen 
wir auf den dunklen undeutlich geschichteten Diploporen haltenden R a m s a u -
d o 1 o m  i t ,  der sich vom Muschelkalk durch die etwas hellere Farbe unterscheidet. 
Während wir nun in den bayerischen Alpen den von mergeligen Schichten über- und 
unterlagerten mächtig ausgebildeten Wettersteinkalk vorfinden, fehlen diese Schichten 
in unserem Gebiete, in dem nun völlig übergangslos die schwarzen, oft weiß geaderten 
Bänke des R e  i c h e n h a 1 1  e r D o 1 o m i t e s folgen. Diese dolomitische Aus­
bildung der unteren Kalkgruppe ist ein Charakteristikum der Berchtesgadener Alpen. 
Den Abschluß dieser Serie von Kalken und Dolomiten bilden die W e r f e n e r 
S c h i c h t e n  mit ihren roten Sandsteinen und grauen, grünen und roten Ton­
schiefern des Buntsandsteins, die die unterste Stufe der alpinen Trias (scytische 
Stufe) darstellen und zugleich den Sockel bilden, auf dem das Berchtesgadener Ge­
birge ruht. � vVir haben so gesehen, daß im bayerischen Gebietsanteile des Stei­
nernen Meeres zinneist die einfache mehrgliedrige Schichtenfolge vorherrscht. vVeder 
die Raibler Schichten, die etwa nur 50 m Mächtigkeit erreichen und neben einer 
nur wenige Meter starken Schicht von Cardita-Oolithen dem Ramsaudolomit gleichende 
schwarzblaue dolomitische Kalke mit Bivalven und Cidaritenstacheln umfassen, noch 
die Kössener Schichten sind bisher im Gebiete des Pflanzenschonbezirkes nach­
gewiesen worden. Namentlich die Kössener, in denen graue Mergel, tonreiche Kalke. 
und Korallenkalke wechsellagern, sind sehr schwer zu identifizieren, wenn man nicht 
Fossilien in ihnen findet .  Sie wurden bisher nur am oberen Höllgraben an der Scharitz­
kehlalm in der Mergelfazies (schwarze Mergel mit Avicula contorta) sowie am Wunder­
brünnl, am Rotwandl (2240 m) und in den Wänden des Breithorns in der Kalkfazies 
aufgefunden. Die kalkig-mergeligen Lagen des \iVunderbrünnls (zwischen Kärlinger­
und Riemannshaus) enthalten zahlreiche Bivalven, während sich am Rotwandl, das 
leicht vom Riemannshaus zu erreichen ist, Terebrat·ula gregariaeformis vorfindet. Be­
sonders reich an Fossilien sind die Kössener Kalke des Breithorns. Sie führen außer 
den Brachyopoden namentlich in den oberen Schichten sehr viele Megalodonten und 
Lithodendronstöcke. 

Jst so der Schichtenaufbau unseres Gebietes im allgemeinen ein einfacher, 
sp werden die Verhältnisse durch bedeutende Störungen doch häufig sehr kompliziert. 
Deutlich zeigt dies die Lage der Schichten am Torrenerjoche, wo sich auf den Ramsau­
dolomit der Königsbergalpe und des Joches aufschreitend zum Schneibstein folgender 
Schichtenverlauf feststellen läßt : Dachsteinkalk, Reichenhaller Dolomit, Werfeuer 
Schiefer, Ramsaudolomit , Reichenhaller Dolomit, Ramsaudolomit, Reichenhaller 
Dolomit, Werfeuer Schiefer, Liaskalk Solche Störungen treten noch mehrfach 1n 

1) Nach dem Hierlatzberge im. Salzkammergute benannt. _ 
2 )  Nach dem Hauptvorkonnmm im Lias von Adnet bei Salzburg benannt. 

21 



322 

unserem engeren Gebiete auf. Wir finden sie aber in noch stärkerem Maße nahe der 
Grenze desselben, so z. B. im Berchtesgadener Salzbergwerke, wo gewaltige Bunt­
sandsteinmassen über Liasfleckenmergel lagern oder an der Scharitzkehlalm, wo der 
Dachsteinkalk über Lias und Aptychenschichten liegt usw. Diese Abnormitäten 
sowie andere Besonderheiten im Aufbau der Berchtesgadener Alpen, die B ö s e 
avf gewaltige Überschiebungen, Brüche und Verwerfungen zurückführt, sucht 
E. H a u g , ein namhafter französischer Geologe 1) , durch Über- bzw. Unter­
schiebungen von vier großen übereinander getürmten Massen (nappes) zu erklären, 
die teilweise in den Radstädter Tauern wiederkehren und von den Gailtaler Alpen 
nach Südbayern transportiert sein sollen : die "nappes bavaroise" ,  die "nappes du sel" , 
die "nappes de Hallstatt" und die "nappes du Dachstein",  welch letztere die Decke 
bildete, unter der die "nappes bavaroise" untP-rtauchte . Doch wird nach U h 1 i g 2) 
durch diese Aufstellung der Zusammenhang der nahe verwandten Faziesgebiete der 
Normalserie zerrissen, "sofern die Dachsteindecke zu oberst, die bayerische zu unterst 
angeordnet und die fremdartige Hallstätter und salinäre Decke dazwischen geschaltet 
wurde."  Auch J u 1 i u s J ä g e r  gibt zu bedenken : "Warum sollen aber nicht 
die Schichten des bayerischen Alpenlandes in den Radstädter Tauern wiederkehren 
können, wenn analoge Meere mit analoger Entwickelung ihrer Sedimente in beiden 
Gegenden geflutet haben und warum sollen die Schichten von dort oder gar vom 
Gailtale nach Südbayern mit großem Kraftaufwand transportiert worden sein, während 
sie ja auch hier autochthon entstehen konnten ? Gibt Haug doch selbst an, daß die 
"nappes bavaroise" von Salzburg bis zu den Radstädter Tauern in der Tiefe fort­
gesetzt sei ."  Gegen die Theorie Hangs, der unser Gebiet nicht aus eigener Anschauung 
kennt, sprechen auch die Ergebnisse der gründlichen Arbeiten F e  1 i x H a h n s  
in der westlich der Saalach gelegenen Kammerkör-Sonntagshorngruppe. Darnach 
ist kein Anhalt für eine Überfaltungsmechanik vorhanden. Vielmehr lassen alle 
Beobachtungen nur einfache Schubbewegungen erkennen. Auch konnte bisher ein 
sicherer Beweis für das Vorhandensein einer Salz- und Hallstätter Decke nicht er­
bracht werden. Nimmt man aber an, daß die einzelnen Hochschollen der Berchtes­
gadener Alpen mit den abgesunkenen Schollen, deren eine sich noch im Berchtes­
gadener Einbruchskessel in den Gipfelbedeckungen des Locksteins ( 680 m) und Kälber­
steins (778 m) mit Dachsteinkalk erkennen läßt, ein zusammenhängendes Massiv 
bildeten und schließt man weiter, daß auch die j etzt isolierten Dachsteinklötze des 
Tännen-, Toten- und Dachsteingebirges unter sich und mit der Berchtesgadener Masse 
zusammenhingen, so kann man, der neuzeitlichen Deckentheorie Rechnung tragend, 
in diesen stehengebliebenen Schollen die Reste einer ungeheueren Decke erkennen, 
die hier entweder autochthon entstanden ist oder aber sich auf einer der ungeheueren 
Rutschbahnen, die sich in einer weiter zurückliegenden Epoche durch die Faltungen 
und Stauchungen der Erdkruste herausbildeten, vorwärts bewegt hat, dabei andere 
darunterliegende Schichten mitschiebend und zerrend. 

Während so das Aussehen der Landschaft in erster Linie durch den tektonischen 
Bau, der seinen großartigsten Ausdruck in den gewaltigen, flach gelagerten und 
mannigfach verschobenen und verbogenen Schichten des Steinernen Meeres findet, 
bedingt ist, haben endogene Kräfte durch Aufwölbungen, Senkungen und Brüche, 
sowie auch exogene, namentlich durch klimatische Erscheinungen, deren bedeutendste 
die noch näher zu besprechende ehemalige Vereisung war, weiter umgestaltend gewirkt. 
Auch gegenwärtig bietet sich uns noch Gelegenheit, die Abtragungsvorgänge zu be­
obachten, wenn es sich auch nicht um solche von so weittragender Wirkung wie die 
der Eiszeiten handelt. Besondere Bedeutung kommt denjenigen zu, die auf der 
Arbeit des bewegten Wassers, auf dessen mechanischer und chemischer Einwirkung 
auf das Gestein beruhen. Die kombinierte Wirkung derse�ben ruft die für alle Kalk-

1) E. H a u  g , Sur les nappes des Alpes orientales et leurs racines. C. R. Acad. des 
Sc. Paris. 1 909. 

2 )  U h l i g ,  Der Deckenbau in den Ostalpen. Bd. II der Geolog. Gesellschaft in Wien, 
1909. s. 462 , 
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gebirge 1) besonders aber für alle Dachsteinkalkgebiete charakteristische Verkarstung 
oder Karrenbildung hervor. Mit letzterem Ausdrucke bezeichnet man die nament­
lich durch die chemische Erosion entstandene Durchfurchung des Gesteins. Die 
kohlensäurehaltigen ·Meteorwasser, zumeist Schmelzwasser des Schnees, lösen den 
kohlensauern Kalk 2) und schaffen auf diese Weise feine Rillen und Kannelierungen 
iin Gestein, die sich ständig rückwärts vertiefen und in ihren Skulpturen an einen 
mit Karren durchfahrenen Boden erinnern. Nach H e i m  findet nur dort Karren-

Abb. 1. Beginnende Karrenbildung. 

bildung statt, ·wo das Gestein löslich ist und wo die chemische Erosion vor der mecha­
nischen weit im Vorsprunge ist. Wo das Wasser unregelmäßig an die Oberfläche 
geschleudert wird, entstehen unregelmäßige , napfförmige Vertiefungen, Mikrokarren 
genannt. Neben dieser durch das Phänomen der Karren veranschaulichten äußeren 
Erosion spielen sich auch unterirdisch Korrosionserscheinungen in den ursprünglich 

1 ) Doch tritt Karrenbildung auch auf Urgestein auf. 
2 )  [Ca003 + H2003 = lösliches Ca (HC03 )2] 

' 'i 



aus Rapillaren gebildeten gewaltigen Klüften ab, die den ganzen Gebirgsstock durch­
ziehen. Diese Klüfte, deren Eingänge oft große 1 0-20 m im Durchmesser haltende 
Senklöcher sind, führen stufen- und zickzacldörmig in die Tiefe. Jn ihnen verläuft 
das Wasser unterirdisch, eine Erscheinung, die für alle verkarsteten Gebirge charakte­
ristisch ist. Wie schon an anderer Stelle hervorgehoben wurde, verlaufen auch die 
Abzugswasser der kleinen Gebirgsseen unseres Bezirkes in solchen Klüften. Tritt 
uns die Erscheinung der Karren am auffälligsten in der alpinen Region entgegen, 
in den weiten Felswüsten des Steinernen Meeres, so ist sie doch nicht minder in den 
mit Vegetation bedeckten Teilen des Gebietes entwickelt, in denen sie sogar eine 
bedeutende Steigerung erfährt, indem neben den durch die Dammerde eindringenden 
meteorischen Wassermengen auch die Humussäuren des Bodens und die vVurzeln 
der Pflanzen an der Korrosion mitarbeiten. 

IV. 

Die Vergletscherung in den Ostalpen und ihre Bedeutung für die Alpenflora 1) . 

"Die Formen des Landes sind Produkte des Klimas ünd · die früheren klima­
tischen Verhältnisse lassen sich daraus erklären." Dieser Satz M. W. D a  v i s' hat 
insbesondere Gültigkeit in Anwendung auf die Spuren der Vergletscherung, die sich 
auch in unserem engeren Gebiete wie in seinem Vorlande in Form von Gletscher­
schliffen, Karen, Moränen und Rundhöckern zu erkennen geben. Nach P e n c k 
und B r ü c k n e r  werden vier Eiszeiten unterschieden, die durch Zwischeneis­
zeiten voneinander getrennt sind. Die Erscheinung der Vergletscherung gab sich 
nicht im ganzen Alpenzuge in gleich starker Weise zu erkennen. Vielmehr läßt sich 
eine Abnahme derselben in der Richtung von Ost nach West feststellen. Diese Fest­
stellung ist auch schon innerhalb der unserem Gebiete westlich und östlich zunächst 
liegenden Glaziallandschaften auf Grund der ziffermäßigep Werte möglich, die 
B r ü c k  n e r  in folgender Weise für den Jnn-, Salzach�, Traun- und Ennsgletscher 
bei ihrem Austritt aus dem Gebirge angibt 2) .  

Gletscherende 
.._ ____ _.. 

Seehöhe der Entfernung Breite der 
Glet�cherober- Eismächtigkeit vom Meereshöhe äußeren 

fläche Gebirgsfuß Moränenzone 

J nngletscher 1 300 m 800-900 m 44 km 500 m 12 km 

Salzachgletscher 1 050 m 650 m 32 km 500 m 9 km 
---�---

Traungletscher 700--800 m 200--300 m 5 km 500 m 6 km 
----� 

Ennsgletscher endigt im Gebirge 35 km vom Nordrande desselben. 
Es läßt sich innerhalb dieses sich über etwa 185 km am Nordrande der Alpen 

erstreckenden Beobachtungsgebietes in gleicher Meereshöhe eine bedeutende Ab­
nahme der Glazialerscheinungen in östlicher Richtung erkennen, die namentlich die 
Eismächtigkeit (auf ca. 125 km eine Abnahme von 600-700 m) und das Vorrücken 
der Gletscher ins Vorland betrifft. Während der Jungletscher 44 km aus dem Ge­
birge heraustrat, endigte der Ennsgletscher innerhalb desselben 35 km vom Nord­
rande entfernt. Diese Tatsache ist wichtig genug, hervorgehoben zu werden, weil 
sie, worauf später noch näher eingegangen werden soll, von außerordentlicher Be-

1 )  Von der Stellungnahme zu der vielumstritteneil Frage einer post- oder interglazialen 
x:erothermen Periode wurde an dieser Stelle abgesehen, Doch vgl. darüber Nr. 1 und 2 der 
Beilage (Kap. 9 ). 

2) Diese Angaben beziehen sich auf die vVürmeiszeit, die zwar hinter der Riß- und 
lVIindelvm•gletscherung zurückbleibt, aber in ihren hinterlassenen Spuren am deutlichsten zu 
verfolgen ist, 
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deutung für die Erhaltung alpiner Arten innerhalb der vereisten Gebiete sowohl 
als auch an den ostalpinen Randketten ist . 

Jn unserem Beobachtungsgebiete j edoch war die Vereisungserscheinung noch 
eine gewaltige , wie die ziffermäßigen Werte Brückners für den Salzachgletscher 
dartun, zu dessen Einzugsgebiet auch die Lokalgletscher des Berchtesgadener Landes 

' gehören, und sie \var während der Riß- und Mindelvergletscherung noch um ein be­
deutendes gesteigert. Von den Gletschern des Berchtesgadener Landes erreichte 
der des Königsseetales eine Gletscherhöhe von 1350 m. Jn .dieser Höhe, also 750 m 
über dem jetzigen Wasserspiegel, zieht vom Kl. Watzmann bis zur Roint die aus einem 
40 m hohen Wall von Dachsteinkalk bestehende Ufermoräne, während sich auf der 
anderen Talseite die langgestreckte Priesbergmoräne befindet, die sich bis zum J enner 
verfolgen läßt. Während der Königsseegletscher nach Süden gegen das " Steinerne 
Meer" steil anstieg, senkte er sich gegen das Berchtesgadener Tal allmählich, dieses 
bis zu 1200 m Höhe in Eis hüllend. Diese ehemalige Eishöhe bezeugen die lang­
gestreckten Ufermoränen des Hohen Gölls, die sich über das Roßfeld fortsetzen und 
in 1 100 m Höhe mit denen des Salzachgletschers zusammentreffen. Die Arme des 
Königsseegletschers vereinigten sich über die Pässe Schwarzbachwacht (885 m) und 
Hallturm (694 m) mit dem Saalachgletscher, der in der Reichenhaller Talung sein 
Zungenbecken hatte und noch weiter durch die Lokalgletscher des Lattengebirges ,  
Sonntagshorns, Reitergebirges und der Loferer Steinberge genährt wurde, während 
sich die Lokalgletscher des Hohen Gölls, des Hagengebirges und der Übergossenen 
Alm dem Salzachtale zuwandten. Nicht minder mächtig als der Königsseegletscher 
war der nur durch den langgezogenen Watzmanngrat von ihm getrennte Wimbach­
gletscher, der sich in der Ramsau mit dem Königsseegletscher vereinigte . Beide 
wurzeln im Steinernen Meere, das, wie auch die weiter östlich liegenden Kalkplateaus 
des Tännen-, Dachstein- und Totengebirges , einen gewaltigen Plateaugletscher getragen 
hat , der nicht nur Eisströme ins Wimbach- und Königsseetal sondern auch direkt 
ins Saalach- und Salzachtal sandte. Ein solcher Plateaugletscher, allerdings be­
scheideneren Umfanges, liegt heute noch auf der "Übergossenen Alm" vor. 

So bildeten die Eisströme ein gewaltiges Netz, aus dem als Jnseh1 die Hoch­
gipfel des Steinernen Meeres sowie die Gratzüge des vVatzmanns und Hochkaltcrs 
hervorragten. Weiter nördlich aber, wo die Eishöhe um fast 1000 m niedriger war, 
erhoben sich um so mächtiger die Massen der Reiteralpe, des Lattengebirges und des 
Untersberges.  Während so zur Zeit des Maximums der Vereisung die Wirkungen 
der Glazialerscheinungen im Gebirge durch Moränen in größerer Meereshöhe oder in 
der Ebene durch solche in bedeutender Entfernung vom Zentrum der Vereisung zu 
erkennen sind, zeugen Moränen, in geringerer Meereshöhe noch innerhalb des Ge­
birges gelegen, von einem reduzierten Gletscherstande . So ist die mächtige Berchtes­
gadener Moräne, die jedenfalls dem Gschnitzstadium angehört, nur auf das Tal­
becken beschränkt. Jn dieses Stadium der Nacheiszeit, in der die Schneegrenze 
in den Kalkalpen bei 1 900 m (ca. 600 m unter der heutigen) lag, gehören auch die 
mächtigen Königsseer Endmoränen, die den Nordrand des Sees in 634 m Meereshöhe 
umspannen. Die Masse des Königsseegletschers, der das 1 1  km lange Trogtal er­
füllte, schätzt Penck auf 15  qkm, das zugehörige Firnfeld auf 80 qkm. Die Moränen­
reste aber, die auf dem Wege zum Funtensee und um diesen herum sich befinden, 
scheinen nach Penck "wegen der Frische der Glazialspuren" dem letzten Vorstoße 
der Gletscher in der Nacheiszeit, dem Daunstadium, anzugehören. Außer den Moränen 
geben uns aber auch Gletscherschliffe, wie wir sie am Funten- und Grünsee , an der 
Wildalpe, an der Hochscheibe und an manchen weiteren Stellen auf den Höhen des 
Gebirges beobachten können, sowie die stufenförmig hintereinander liegenden Kare 
des Funten-, Grün- und Schwarzsees, über die der Gletscher seinen Weg nahm, leb­
haftes Zeugnis von den Wirkungen der Vereisung. Noch deutlicher werden die­
selben aber veranschaulicht durch die Formen der Vorberge, indem dieselben - z. B. 
der Lockstein (682 m) bei Berchtesgaden, der Vorderbra.nd- ( 1067 m) und Hinter-
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brandkopf ( 1156  m) bei Königssee - als ausgesprochene Rundhöcker Kunde von 
der abtragenden und abschleifenden Kraft des Gletschers geben. 

Während sich so in den nördlichen Kalkalpen unabhängig von den zentral­
alpinen Eisströmen Zentren mächtiger Lokalvergletscherung vorfanden, nahm die 
Vereisung, wie vvir eingangs gesehen haben, im Zentralalpenzuge von vVest nach 
Os_t ständig ab. Wir haben es nach P e n c k zudem "in den zentralen Teilen des 
Gebirges mit einzelnen verfirnten Eisströmen zu tun, die sich namentlich in den 
nördlichen Kalkalpen, begünstigt durch <fie Gestaltung des Gebirges, zu einem wahren 
Netze zerfaserten und verknüpften" .  Ostlieh der Traun kamen aber nur mehr die 
Gletscher der Kalkalpen zur Geltung und diese traten, wie oben erörtert, nicht ins 
Vorland, sondern endigten zumeist weit entfernt vom Nordrande des Gebirges in 
diesem selbst. Nur im Zusammenhange mit der diluvialen "Vergletscherung" ist 
die Wiederbesiedelung der vereisten Hochgebirgsgebiete nach dem Zurückweichen 
oder Verschwinden der Eismassen mit Pflanzen- und Tierarten, die vordem hier seß­
haft waren, verständlich. Da, wie bereits bemerkt, in den zentralen Gebieten der 
Alpen nicht etwa ungeheuere zusammenhängende Eismassen bestanden, sondern 
"nur einzelne verfirnte Eisströme",  bestand in diesen zentralen Teil�n nur eine gar 
nicht so sehr bedeutende Steigerung der heutigen Verhältnisse. Für das Vorland 
allerdings , wo die einzelnen Eisströme infolge ihres Gefälles von Süden nach Norden 
mündeten, kann man mit Sicherheit mit einer "Vergletscherung" rechnen, wenn­
gleich auch hier wohl nie eine völlig zusammenhängende Eismasse etwa in Form von 
Jnlandeis bestanden hat. Verfolgen wir das Phänomen der heutigen Vergletscherung 
durch den Alpenzug von Ost nach West, so zeigt uns schon der erste Blick auf die 
Landkarte , daß die Vereisung in den Zentral- und Westalpen den größten Umfang 
besitzt. Da keine Gründe vorliegen, die uns zwingen, anzunehmen, daß zur Eiszeit 
selbst die Verhältnisse andere gewesen sind, so dürfen wir behaupten, daß auch damals 
das ostalpine Gebiet nicht in dem Maßstabe vergletschert war wie das zentral- und 
westalpine . Dies wird auch aufs deutlichste auf Pencks Karte von der Vergletscherung 
der Alpen während der Eiszeit zur Darstellung gebracht. vVurde mit dem Auftreten 
einer stärkeren Vereisung die Alpenflora zum großen Teile vernichtet und so die 
Standorte derselben auf manche Stellen der unvereisten Teile der zentralen Kette 
und auch der Kalkgebirge beschränkt, so konnte sie sich doch, etwa die Seitenmoränen 
der Gletscherzungen als Wauderstraßen benutzend, von diesen Refugien aus all­

. mählich auch im stärker vergletscherten Vorlande an geeigneten Stellen ansiedeln . -
Diese T h e o r i e d e s Ü b e r d a u e r n s der Arten in den Alpen während der 
Eiszeiten hat in letzter Zeit verschiedentlich die Federn der Botaniker beschäftigt, 
nachdem sie schon von 0 s w a 1 d H e e r  im J ahre 1883 verfochten wurde : " . . . .  die 
Tatsache, daß über 300 Pflanzenarten noch j etzt die nivale Region bewohnen, sagt 
uns, daß auch zur Zeit der größten Ausdehnung der Gletscher die nivale Flora überall, 
wo von Eis und Schnee entblößte Stellen sich fanden, leben konnte . Und daß viele 
solcher Stellen vorhanden waren, beweist das ungeheuere Blockmaterial, das durch 
die Gletscher ins Tiefland transportiert wurde, da dieses nur von eisfreien Stellen 
herrühren kann. Die Annahme, daß die Alpenpflanzen erst nach der Gletscherzeit 
entstanden seien, ist daher eine irrige . . . . . .  Die endemische Flora der nivalen 
Region entstand in unsern Alpen, einen Hauptbildungsherd derselben scheint die 
Monte-Rosakette gebildet zu haben, in welcher wahrscheinlich auch während der 
Gletscherzeit ausgedehnte Gebirgsmassen von Eis und Firn befreit waren. "  Mit 
Heer nehmen auch H e  g i ( 1902) , B r a u n  ( 1905) und B r o c k m a n  n 1) ( 1 907) ein 
solches Überdauern von alpinen Arten in den zentralen Teilen der Alpen an. Hegi 
(Djssert. pag. 280) kommt zu dem Schluß, daß während und zwischen den einzelnen 
Eiszeiten eine arktisch-alpine Flora in dem von ihm durchforschten Gebiete ver­
breitet war, das dem schweizerischen Mittellande angehört, in dem eine Reihe von 

1 )  Vgl. insbesondere R ü b e  1 ,  lHonographie des Berninagebietes p. 293,  über die Brock­
mannsche Theorie des Überdauerns der Eiszeit in den Alpen. 
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Bergen nie mit Gletschereis bedeckt war. Auf diesen aus dem Glazialmeer hervor­
schauenden Jnselgruppen konnte die Flora erhalten bleiben, sich ungestört weiter 
entwickeln und bis zum heutigen Tage unverändert fortbestehen. Nach einer über­
sichtlichen Gruppierung d�s Beweismaterials für das Überdauern der arktisch­
alpinen Arten während der Eiszeiten fährt Hegi fort (pag. 283) : "Daß auch Bayern, 
Oberschwaben und Steiermark zur Zeit der Vergletscherung im Besitze einer arktisch­
alpinen Flora war, wurd� in den letzten J ahrzehnten durch eine Reihe wichtiger 
Entdeckungen (in erster Linie durch Dr. Nathorst) von alpin-arktischen Pflanzen 
aus dem Glaziallehm bestätigt . "  E n g  1 e r  hält ein Überdauern vieler Alpenpflanzen, 
namentlich in einzelnen Teilen der Südalpen, die sich durch ihren großen Reichtum 
der Flora auszeichnen, an ihren jetzigen Wohnsitzen für wahrscheinlich. - Diese 
Theorie aber wird zur unumstößlichen Tatsache durch die Beobachtungen der 
dänischen Forscher J e n s e n  und K o r n e r  u p ,  die 1 878 im Jnlandeis von Grän­
land ca. 70 km von der Eiskante 27  verschiedene Blütenpflanzen feststellten, u. a. 
auch folgende, die in unseren Alpen wiederkehren : Oxyria digyna, Cerastiwm alpim.tm, 
Ranunculus pygmaeus, Potentilla nivea, Trisetum spicatum, Jwncus trifidus, Silene 
acauJis , Sax1:jraga oppositifolia, Erigeron �tniflorus. Die letzten fünf Arten gehören 
zu unseren häufigsten und höchst ansteigenden Nivalpflanzen. Sind wir demnach 
berechtigt, gestützt auf das jetzige Vorhandensein von Refugien in den vereisten Re­
gionen des hohen Nordens, auch für unsere Alpen solche Überdauerungsstellen zu 
beanspruchen, so spricht dafür auch das isolierte Vorkommen von Kolonien seltener 
Alpenpflanzen in den zentralen Teilen der Alpen (Zermatt, Simplon, Avers, Ober­
engadin, Rothorngruppe) sowie die sprungweise Verbreitung mancher. Arten, die 
infolge ihrer Organisation als schlechte Wauderpflanzen anzusprechen sind, wie z. B.  
JYJinuartia aretioides l) , die westlich bis zum Comersee geht, sich von dort zum Monte­
Rosamassiv vvendet und ganz isoliert wieder im Saastal im vVallis und am Sassa della 
Paglia im Missox auftritt. Wo wir solche Zufluchtsstätten in den Alpen zu suchen 
haben, zeigt uns das zerrissene und oft arg zerstückelte Areal der Pflanzen mit so­
genannter disjunkter Verbreitung. 

Daß zudem zur Eiszeit selbst sich eine verhältnismäßig große Zahl solcher 
Refugien der Flora darbot, lehrt der Umstand, daß seitdem die Alpen im Laufe der 
Jahrtausende bedeutend durch die ständigen zerstörenden vVirkungen der vVitterung 
abgetragen wurden. - Wenden wir uns nun noch kurz den ostalpinen Verhältnissen 
speziell zu. Wie schon erwähnt, war der Osten der Alpen in geringerem Maßstabe 
vereist als die übrigen Teile , indem die Zungen der ostalpinen Gletscher zumeist 
schon im Tale endigten. Daraus folgt aber, daß für die Ostalpen auch die Erhaltungs­
möglichkeiten für die alpine Flora bedeutend größere und günstigere waren als im 
westlichen Alpenzuge , und zwar in den Randpartien wie auch im zentralen Zuge. Auch 
die Wiederbesiedelung nach dem Verschwinden des Eises konnte sich 'nfolge günstigerer 
Verhältnisse hier schneller vollziehen, nicht nur von den zentral gelegenen Refugien 
sondern besonders auch von den Randketten. Der Schlüssel zu dieser Erscheim.mg 
liegt offenbar im Zusammenwirken orographischer und klimatischer Momente. Die 
plötzliche unvermittelte Erhebung der Alpen im Westen gegen das Vorland wie auch 
die größere Feuchtigkeit mußte wie heute auch damals große Kontraste hervor­
rufen. Jn den Ostalpen aber haben wir einen allmählicheren Verlauf dieser Erschei­
nungen. Der mittelbare Übergang der Ostalpen gegen das Hügel- und Tiefland , 
wie er sich namentlich in Steiermark zeigt, mußte im Verein mit den günstigeren 
klimatischen Verhältnissen das Eindringen auch der Florenelemente sowohl vom Karst 
und Balkan als auch von den Karpathen und Sudeten sich gLi.nstig vollziehen lassen 
und befördern. Für die Tertiärflora des Karstes speziell gilt, daß sie sich nament­
lich in der Riß-Würminterglazialzeit, in der nach Penck die Schneegrenze um 300 
bis 400 m höher als gegenwärtig lag, über die Pässe der Alpen in deren Jnneres ver­
breitete. Heute hingegen bilden dieselben Pässe infolge der ungünstigeren klimatischen 

1) S. No. 5 der Beilage. 

I ,  
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Verhältnisse unüberwindliche Schranken für diese Pflanzen. Das Vorkommen von 
Karstpflanzen am Ostrande der Alpen z. B. von Crocus albiflorus, Anacamptis pyra­
midalis, Paeonia corallina, Anemone trifolia ist demnach nicht als ein Vordringen 
dieser Elemente, sondern als Reliktvorkommen einer reduzierten Flora aufzufassen 1) . 
Die dargelegten Verhältnisse bedingen wohl auch, daß in den Ostalpen die Grenze 
zwischen den östlichen und den eigentlichen Alpenelementen nicht so auffällig und 
schroff verläuft wie in den w·estalpen. Auch V o 1 1 m  a n  n 2) kommt bezüglich 
des im westlichen Teile des Ostalpengebietes gelegenen Algäus zu dem Schluß : "Eis­
freie Berge, mit z. T. kieselhaitigern Gestein, waren stets vorhanden . . . .  Die sog. 
arktisch-alpinen Pflanzen konnten sich also auch zur Eiszeit stellenweise hier er­
halten . . . .  " 

Wirkte die Vereisung bei ihrem Eintritt als verderbenbringender Faktor, 
indem sie die Flora auf weite Strecken vernichtete, so war sie es hinwiederum, die in 
ihrem Verlaufe durch die Mischung und den in den verschiedenen Eiszeiten wieder­
holt erfolgten Austausch einheimischer und nordischer . Elemente die alpine Flora 
bereicherte und auch durch Schaffung mannigfacher Standorte Gelegenheit zu Form­
bildung bot. Gerade diese auf der Bearbeitung der Glaziallandschaft durch das Eis 
beruhende Herausbildung von Standorten ist von größter Bedeutung für die Wieder­
besiedeJung der Alpen. Der Standortsreichtum ehemals vergletscherter Gebiete 
mußte entsprechenden Ausdruck auch in der größeren Mannigfaltigkeit der sie be­
siedelnden Flora finden. Vergletschert gewesene Gebiete sind daher 3) unter sonst 
gleichen Verhältnissen artenreicher als unvergletscherte. Jn Zusammenhang damit 
läßt sich im allgemeinen mit der Zunahme der Vergletscherung in der Richtung von 
Ost nach West - es gilt dies hauptsächlich für die zentralen Teile - auch eine solche 
der Artenzahl in den Ostalpen feststellen, in denen, wie schon erwähnt wurde , die 
eiszeitlichen Verhältnisse für die Erhaltung der Flora und die Wiederbesiedelung 
günstigere waren. Diese verschiedenen Momente mußten vereint auch die Wirkung 
des Überwiegens der ostalpinen Flora über die westalpine hervorrufen. 

V. 

überblick über die Verbreitungsverhältnisse der Berchtesgadener Flora in den 
Ostalpenländern und Bayern. 

(Mit einer Karte : Übersicht über die pflanzengeographische Einteilung Bayerns und 
die Bezirke Tirols . )  

A. Allgemeiner Teil. 

Das Verzeichnis der Pteridophyten und Phanerogamen unseres Gebietes ist 
auf die in den Berichten des "Vereins zum Schutze der Alpenpflanzen" (10 . ,  1 1 .  und 
12 .  Jahresbericht) niedergelegten Vorarbeiten zur Durchforschung des Pflanzenschon­
bezirkes bei Berchtesgaden gegründet.  Die Moose und Flechten, überhaupt die so­
genannten niederen Pflanzen wurden in der vorliegenden Arbeit nicht mit berück­
sichtigt, sollen aber später gesondert betnccchtet werden ; denn die von L o r e n  t z 4) 
geäußerte Ansicht, daß in den Kalkalpea selten eine Massenvegetation von Moosen 
entwickelt ist, trifft für unser Gebiet wie auch die übrigen Stöcke_ der bayerischen 
Kalkalpen nicht zu. Auch die Behauptung, daß namentlich die zahlreichen kiesel­
liebenden Moose ausgeschlossen seien, ist nicht zutreffend ; denn durch das Vorkommen 
von Werfeuer Schiefern, von lehmigen und mergelig-tonigen Böden sind reichlich 

1) Hiel'lnit stimmt auch der Hückgang von Paconia corallina um Bad Heichenhall über­
ein, wenn man nicht die Au�rottung durch Menschenhand für walwECheinlichor halten will. Siehe 
Anmerk. zu S. 315 .  

2 ) Jn Mitteil. der Ba.yer. Bota11. GesellEch. z. E. d.  h. PI. Bel. II No. 24/25 pag. <!48. 
3) Doch auch aus anderen Gründen. Siehe Schilderung der Bürstengrasformation. 
4) S c h r ö t e r  : Pflanzenleben der Alpen. S. 567. 

1 
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Standorte auch für diese Arten vorhanden, wie dies auch durch die Häufigkeit so­
genannter Kieselpflanzen überzeugend dargetan wird. .  Da unser Gebiet nur ein 
Teilstück der Berchtesgadener Alpen ist, weist es neben manchen Besonderheiten 
im großen ganzen die charakteristischen Arten dieses Gebirgsstockes auf. Einzelne 
jedoch fehlen unserem Bezirke oder rücken nur an die Grenzen desselben. Diese 
Arten wurden gleichfalls mit aufgezählt und durch Einschließen in Klammern gekenn­
zeichnet. Alle unsicheren oder unerwiesenen Angaben sind als solche, sofern sie 
nicht ganz fortgelassen wurden, durch ein ? angezeigt. Die einzelnen Spalten der 
Tabelle geben bezüglich jeder Art Aufschluß über den wissenschaftlichen Namen, 
das Vorkommen, die Häufigkeit, die vertilmle Verbreitung, die Verbreitung in Bayern 
und in den Ostalpenländern sowie die Zugehörigkeit zum Florenelement. Die 
N o m e n  k 1 a t u  r richtet sich fast durchaus nach S c h i  n z ,  Hans, und K e 1-
l e r ,  Rob . ,  F l o r a  d e r  S c h w e i z. II. T e i l : K r i t i s c h e  F l o r a ,  
3 .  A u f l a g e  1 9 14 1) .  

Soweit dies zum Verständnis der eingangs erwähnten früheren Veröffent­
lichungen erforderlich ist, sind den j etzt gültigen wissenschaftlichen Namen auch 
die wichtigsten Synonyma beigefügt. 

Zu einer richtigen Beurteilung der pflanzengeographischen Stellung eines 
Sondergebietes sowohl innerhalb seiner Nachbarbezirke als auch zum großen ganzen 
ist eine eingehende Berücksichtigung der Verbreitung der einzelnen Arten nament­
lich in den Nachbarbezirken unumgänglich notwendig. Von dieser Erwägung aus­
gehend, habe ich sämtliche Ostalpenländer 2) mit Ausschluß des schweizerischen Ge­
bietsanteiles und kleinerer österreichischer Teile bei Angabe der Verbreitung der 
einzelnen Arten des durchforschten Berchtesgadener Gebirgsstockes berücksichtigt. 
Da z. Z. eine solche den größten Teil der Ostalpen umfassende Darstellung nicht 
vorhanden ist, hoffe ich einem dringenden Bedürfnis der Floristen und Pflanzen­
geographen in bescheidenem Teile Rechnung getragen zu haben. Wie bei der gerade 
in den letzten Jahren eifrig einsetzenden pflanzengeographischen Durchforschung 
namentlich der Österreichischen Gebietsteile vorauszusehen ist, werden die in der 
nachfolgenden Tabelle verzeichneten Angaben umsomehr reichliche Berichtigungen 
und Bereicherungen erfahren, als ich gezwungen war mich in Ermangelung eines 
besseren bei den Verbreitungsangaben in einzelnen Ländern (Salzburg, Oberöster­
reich, Kärnten) in der Hauptsache auf z. T. veraltete Florenwerke zu stützen. Doch 
wird gerade der Zweck dieser Arbeit als erfüllt angesehen, wenn sie in dieser Beziehung 
zu Verbesserungen anregend gewirkt hat. Zudem gebe ich gleich an dieser Stelle 
zu bedenken, daß die Flora eines Gebietes nicht als etwas Abgeschlossenes zu betrachten 
ist, sondern als ein auf einen Abschluß drängendes Faktum zu gelten hat, wobei 
innerhalb der einzelnen Sukzessionen auch unvermittelt auftretende Momente zu 
berücksichtigen sind, die den Lauf der natürlichen Entwicklung nicht zu stören ver­
mögen, wohl aber eine, wenngleich nicht erhebliche, Veränderung des Vegetations­
bildes bedingen können. Jch erinnere hier nur an die Verbreitung der Pflanzen 
durch den Wind, der auf geringere Entfernungen (bis 10 km) unzweifelhaft eine große 
Bedeutung zukommt, wie das plötzliche Auftreten solcher anemochorer Arten in 
Gebieten beweist, die von zuverlässigen Botanikern eine gründliche Durchforschung 
erfahren haben. So wurden durch S t a u f f a c h e  r in dem von keinem Geringeren 
als H e e r  durchforschten Sernftal, das nach allen Seiten, namentlich aber gegen 
den Südstrom, vollständig abgeschlossen ist, 50 J ahre später folgende auffällige Arten, 
die Heer sicherlich nicht entgangen wären, als unzweifelhaft neu festgestellt : Orchis 
M orio, Serrat-ula Rhapontic·u·m, Gateapsis speciosa (zwei Exemplare ) ,  Saponaria ocy­
moides und Delphini-um elahtm. Für diese Arten wurde nachgewiesen, daß sie 

1 )  Nur in wenigen Fällen wurde, namentlich in der Schreibweise, davon abgewichen, 
um die Übereinstimmung mit der Zeitschrift, in der die Arbeit gedruckt wird, zu wahren. 

2) Als westliche Grenze gilt die Linie, die vom Bodensee südlich zum Rheintal, Splügen­
paß, Comersee, Luganer See und Lago Maggiare führt. Die für die Ostalpen charakteristische 
südliche Kalkzone fehlt den Westalpen völlig. 
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sämtlich aus den benachbarten Gebietsteilen durch den Wind über die Pässe ein­
geführt wurden. Eine noch größere Bedeutung mag dem Winde bei der Wieder­
besiedelung der Alpen nach der Eiszeit zugekommen sein. H. H a u s r a t h 1) weist 
ihm dabei die größte Rolle zu. Dergleichen für die Formationskunde weniger wichtige , 
für die Lokalfloristik aber interessante Vorkommnisse sind auch für unser Gebiet 
zu verzeichnen. Als Beispiel möge die erst im Jahre 1 9 1 1  entdeckte Sweertia carinthiaca 
dienen. - Die Verbreitung der beobachteten Pflanzen innerhalb Bayerns wollte 
ich ursprünglich nur für die in den Alpen liegenden Teile angeben. Doch bin ich 
darüber hinausgegangen und habe die Angaben auf das ganze Königreich und damit 
auch auf die pflanzengeographisch mehr isoliert dastehende Pfalz ausgedehnt. Jch 
glaubte mich hiezu berechtigt, nicht nur weil der durchforschte Bezirk bayerischer 
Gebietsanteil ist, sondern auch, weil die bayerische Hochebene als Glaziallandschaft 
des Voralpenlandes mit ihren vielen Mooren und Seen neben manchen mit den Flüssen 
abwärts gewanderten Alpenpflanzen auch zahlreiche Reliktvorkommen aufweist. 
Bei diesen Angaben folgte ich der vorzüglichen Flora von Bayern von Dr. V o 1 1 -
m a n  n ,  der das ganze Gebiet mit Berücksichtigung der Arbeiten von P r  a n  t 1 ,  
S e n d  t n e r ,  H a  n e rn a n  n und G o  1 d s c h rn i d t in sechs große pflanzen­
geographische Bezirke und verschiedene Unterbezirke einteilte : 1 .  Alpengebiet (A) , 
2 .  Hochebene (H) , 3. Waldgebiet (W) , 4. Nördliches Bayern (N) , 5. Rhöngebiet (R) , 
6. Rheinpfalz (P) , die sich wieder verschiedentlich gliedern 2) . Diese Einteilung ist 
mit einigen Textkürzungen folgende : 

A :  Alpenge biet. 
Aa : Algäuer Alpen. Östlich bis zum Lech. Nordgrenze : Jrnrnenstadt, Pfronten, 

Füssen. 
Am : Bayerische Alpen. (Alpen des Mittdstockes.)  Zwischen Lech und Jnn. Nord­

grenze : Hohenschwangauer und Arnrnergauer Berge, Kochelsee ,  Benedikten­
wand, Südufer vorn Tegernsee und Schliersee. Wendelsteinstock 

As : Salzburger Alpen. Zwischen Jnn und Salzach. Nordgrenze : Heuberg, Kampen­
wand, Hochfelln, Staufen. 

H :  Hochebene von den Alpen bis zur Donau. 
Hb : Bodenseegebiet und zwar 

Hbu : Gegend vorn See bis zur Hügelreihe mit einigen sonst im Gebiete nicht 
vorkommenden atlantischen und mediterranen Arten. 

Hbo : Das sich anschließende Hügelgebiet bis in die Gegend von Weiler. 
Es enthält manche Elemente, die der oberen Hochebene sonst fehlen. 

Ho : Obere Hochebene, vorn eigentlichen Alpengebiete im Süden bis zur Linie Reimer­
tingen bei Mernmingen, Mindelheirn, Kaufering, Menterschweige südl. von 
München, Kraiburg arn Jnn bis Salzachrnündung. Reichturn an alpinen 
Pflanzen an Flußufern, auf Höhenzügen und in Schluchten. Jn den Mooren 
Glazialrelikte . Auf den Heidewiesen pontisch-mediterrane Elemente . 

Hu : Untere Hochebene, von vorgenannter Grenzlinie im allgerneinen bis zur Donau. 
Bei Dillingen, Jngolstadt, Regensburg, Straubing und Deggendorf auch über 
dieselbe hinaus. Günstige Bedingungen für wärmeliebende östliche und 
mediterrane Arten. - Brücke zum Jura ! 

W :  Waldgebiet. Mittelgebirgslandschaft, größtenteils aus Urgestein bestehend, zu 
Drudes "Herzynischern Florenbezirk" gehörend. 

Wb : Bayerischer Wald vorn Neuburger Wald bei Passau bis zur Linie Charn-Furth ; 
im übrigen ist als Grenze (namentlich gegen S.W.) das Vorhandensein des 
Urgesteins maßgebend. 

1) H a u s  r a t  h , Hans, Pflanzengeographische 'Vandlungen der deutEchen Landschaft. 
Leipzig u. Berlin 1 91 1 .  

2.) S. die beigefügte Karte : Übersicht der pflanzengeographischen Einteilung Bayerns 
und der Bezirke Tirols. 
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Wo : Oberpfälzer Wald von der Linie Furth-Cham bis in die Gegend von Mähring­
Tirschenreuth-Erbendorf ; die vVestgrenze bezeichnet wieder das Vorhanden­
sein des Urgesteins . 

Wf : Fichtelgebirge mit Granit als Hauptmasse und Gneis und Basalt. 
Wfr : Frankenwald mit Einschluß des bayerischen Thüringervvaldes. Abgrenzung 

gegen das Fichtelgebirge einerseits durch die Linie Wirsberg-Marktleugast­
Helmbrechts-Hof-Gassenreuth (wo der Frankenwald in das ähnliche Vogt­
land übergeht) , andererseits durch die Linie Wirsberg-Stq.dtsteinach­
Seubelsdorf-Zeyern-Burggrub bis zur Landesgrenze . 

N :  Nördliches Bayern mit Ausschluß von W und der Rhön. Jura, Kreide (lü) , 
Keuper, Muschelkalk und Buntsandstein oft mit tertiären und diluvialen Über­

lagerungen (T e r t. , D i 1 . ) . 
Nj : Juragebiet 

Nj I :  Weißer Jura oder Malm 
Nj 2 :  Dogger 
Nj 3 :  Lias. 

Nk : Keupergebiet Nkg = Gipskeuper. 
Nm : Muschelkalkgebiet. HauptsächliCh auf Unterfranken beschränkt, doch auch 

stellenweise nach Mittelfranken übergreifend und vereinzelt östlich von 
Bayreuth und Kulmbach auftretend. 

Nb : Buntsandsteingebiet. Nordwestfranken. 
R :  Rhöngebiet. Von der Landesgrenze (im 0. )  südlich Henneberg über Eußenhausen, 
MeHrichstadt zur Streu bis zu ihrer Mündung in die Saale ; deren rechte Talseite 
entlang mit Einschluß der Basaltzone des Reußenberges und Sodenberges bei Hammel­
burg bis Gmünden ; von hier dem linken Ufer der Sinn folgend bis zur Landesgrenze 
(im W.) .  Geologische Unterlage Basalt und Buntsandstein, doch auch Muschelkalk. 
P :  Rheinpfalz. Viel mediterrane und atlantische Elemente , die im rechtsrheinischen 

Bayern fehlen. 
Pv : Vorderpfalz mit Rheinebene und den der Haard t vorgelagerten tertiären Kalk-

hügeln . . 
Pm : Mittelpfalz. Östlich bis zum Rande der Vogesen und der Haardt. Nördlich 

von Waldmohr über Landstuhl, Kaiserslautern bis Grünstadt und von dort 
nördlich zur Landesgrenze. 

Pn : Nordpfalz. Der übrige nördliche Teil der Pfalz. 
Nebst dieser Einteilung des bayerischen Gebietes habe ich auch die Ab­

kürzungen übernommen und im Standortskataloge unter der Kolumne "Verbreitung 
in Bayern" bei den Verbreitungsangaben verwandt. Ebenso wurden für die dies­
bezüglichen Angaben für Tirol, für welche die ausgezeichnete Flora der gefürsteten 
Grafschaft Tirol, des Landes Vorarlberg und des Fürstentums Liechtenstein von 
D a l l a  T o r r e , K. W. v o n und S a r n t h e i n , L . ,  Graf v o n ,  benutzt werden 
konnte , die in diesem monumentalen Werke gebrauchten Abkürzungen für die ein­
zelnen Landesteile übernommen.  

Das Tiroler Gebirgsland besteht aus drei deutlich geschiedenen Gruppen, 
der Zentralalpenmasse und der nördlichen und südlichen Vorgruppe. Die Zentral­
masse (Kette der Tiroler oder Oetztaler Alpen) ist durch den Jnn von den Alpen 
Graubündens geschieden und zieht sich von diesen ostwärts bis zur Dreiherrnspitze 
an der Grenze von Salzburg und Kärnten . Sie bildet auch die Klimascheide zwischen 
dem rauhen und kalten nördlichen Teil des Landes und dem sich namentlich in den 
tridentinischen Alpentälern durch große Hitze auszeichnenden südlichen Teile . 
Während die Zentralmasse aus kristallinen Schiefern, Gneis-, Glimmer-, Kalk- und 
Chloritschiefern besteht, die hie und da von Granit durchsetzt sind, kann man die 
beiden Vorgruppen als Kalkalpen bezeichnen. Die nördliche Vorgruppe (Algäuer 
Alpen im weiteren Sinne) beginnt mit den Gebirgen von Vorarlberg im Westen (Land 
links · des Jnn) und schließt sich j enseits des Jnndurchbruches an die Salzburger 
Alpen. Die südliche Vorgruppe ist durch das obere Etschtal und das Pustertal von 
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der Zentralmasse geschieden. Das mittlere gegen Süden durchbrechende Etschtal 
teilt diese Gruppe in die Ortler-Alpen im W. und die Tridentiner Alpen im 0 .  Das 
gesamte Gebiet wurde von Dalla Torre und Samthein in 16 Bezirke eingeteilt, deren 
Grenzlinien hauptsächlich Flußläufen und den mit politischen Grenzen vielfach 
zusammenfallenden na türliehen Scheidelinien folgen 1) . Diese 1 6  Bezirke , zu deren 
Bezeichnung aus mnemotechnischen Gründen Buchstaben gewählt wurden, sind : 
V V o r a r 1 b e r g u n d L i  e c h t e n s t c i n .  
L L c c h - u n d L o i s a c h g e b i e t. 
0 0 b e r  i n  n t a 1 : Das Gebiet des Jnn und seiner Zuflüsse von der Landesgrenze 

bis einschließlich Buchen, Bairbach und Hornbach bei Telfs . 
J J n n s b r u c k - U m g e b u n g : Die zum Jsargebiet gehörigen Kalkalpen bis 

einschließlich zum Riß- und Stansertale , dann das Gebiet des Jnn und seiner 
Zuflüsse von Oberhafen bis Tratzberg und Buch. 

U U n t e r i n n t  a 1 :  Das Jnntal von Jenbach und St. Margarethen abwärts samt 
allen Nebentälern, ausgenommen den zu folgendem Gebiet gehörigen Teil 
des Brixentales ; dann die Jsartäler östlich von der Hinterriß .  

K K i t z  b ü h e 1 :  Der politische Bezirk �it Einbeziehung des ganzen Gebietes 
der Kössenerache. 

lVI M e r a n u n d  V i n t s c h g a u :  Das Etschgebiet bis zur Grenze des politischen 
Bezirkes Bozen. 

E Das obere E i s a  k g e b i e t  bis einschließlich zum Schrambach- und Aferer­
tale bei Albeins, dann das untere Rienzgebiet bis zur Grenze gegen P .  

P P u s t e  r t a 1 :  Das ganze obere Rienzgebiet vom Terenten- und Gadertale auf­
wärts, dann das Cordevole- und Boitagebiet (Buchenstein und Ampezzo) .  

D Das D r a u g e b i e t .  
N N o n  s - u n d  S u 1 z b e r  g (Val die Non und Val die Sole) : Das Tal des Noce 

bis zur Rocchetta bei Mezzolombardo, ausgenommen Spormaggiore , Andalo 
und lVIolveno. 

· 

B B o z e n - U m  g e b u n g :  Das Etschtal innerhalb des politischen Bezirkes ; das 
Sarntal, das Eisakgebiet bis zur .Grenze gegen E. 

F F a s s  a ,  F 1 e i m  s u n d  P r i m  ö r (Primiero) : Das Avisiotal abwärts bis 
zur Bezirksgrenze unterhalb Val Floriana und Cismonegebiet .  

G J u d i k a r i e n (Giudicarie) : Das Sarcatal abwärts bis zur Bezirksgrenze bei 
Sarche ; dann das Chiesegebiet und Val di Vestino. 

T T r i e n t - U m g e b u n g : Das Sarca- und Etschgebiet innerhalb der Bezirks­
grenze, Spormaggiore , Andalo, Molvena, Valsugana und Val Astico. 

R R i v a u n d R o v e r e t o :  Das Gebiet des Gardasces und der Etsch innerhalb 
dieser beiden politischen Bezirke . 
Den Verbreitungsangaben für S a 1 z b u r g wurde in Ermangelung eines 

besseren die Flora des Herzogtums Salzburg von J ul. H i n t e r h u b e r und Franz 
P i  c h 1 m  a y e r ,  2. Auflage von 1899, zugrunde gelegt, die sich auf A. S a u t e  r s 
Flora der Gefäßpflal1zen von Salzburg gründet .  Außerdem wurden benutzt 
F r  i t s c h, K . ,  Beiträge zur Flora von Salzburg. Nach der veralteten Flora von 
Hinterhuber und Pichlmayer bot die Parallelisierung vieler Arten, namentlich solcher 
Gattungen, die in den letzten J ahren neu bearbeitet wurden, oft große Schwierig­
keiten. Auch ist Salzburg gerade in den schwerer zugänglichen Teilen, zu denen 
z. B. das Tännengebirge gehört, über dessen Flora nur wenige Angaben vorliegen, 
noch wenig erforscht, so daß, abgesehen von manchen fehlerhaften Angaben, das 
Florenbild Salzburgs noch manche Lücken aufweist. Der geologische Aufbau der 
Alpen Salzburgs ist in den an die Berchtesgadener Alpen anschließenden Teilen, 
Hügelland,  Tännengebirge , nördliches und mittleres Pinzgau, der gleiche wie in 
diesen. Nur der südliche Gebirgsteil (südliches Pinzgau, Pongau und Lungau) weist 

1) S. die beigefügte Karte : ÜberEicht der pflanzengeographischen Einteilung Bayerns 
und der Bezirke Tirols. 
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gemäß seiner Zugehörigkeit zum Zentralalpenzuge Verschiedenheiten in der Flora 
auf. Die höchsten Spitzen dieses Urgebirgszuges der Hohen Tauern, die nach den 
verschiedenen Übergängen als Krimler-, Felber-, Fuscher-, Rauriser-, Naßfelder un.d 
Radstädter Tauern benannt werden, sind der Venediger, das Wiesbachhorn, der 
Großglockner, der Hohe Ar und der Ankogl. Jm Norden sind den Hohen Tauern 
noch die paläozoischen Schiefer des sogenannten Salzburger Schiefergebirges vor­
gelagert, das sich von Jnnsbruck bis zur Übergossenen Alpe erstreckt. 

Die Flora N i e  d e r  ö s t e r  r e i c h  s (Österreich unter der Enns) erfuhr 
eine vorzügliche Bearbeitung durch Dr. Günther Ritter B e  c k von Mannagetta in 
seiner Flora von Niederösterreich. Da in diesem Werke die Pteridophyten nicht be­
handelt werden, mußte für diese N e  i 1 r e i c h  s Flora von Niederösterreich für 
die Verbreitungsangaben herangezogen werden. - Der südliche Teil Niederöster­
reichs lehnt sich an die Alpen, namentlich an die nördlichen Kalkalpen, deren öst­
lichster Zug (Österreichische Alpen) sich über einen großen Teil des Landes am rechten 
Donauufer verbreitet. Die bedeutendsten Gipfel dieses �uges, der Dürnstein 1 872 m,  
der Ötscher 1 892 m, der Göller 1 76 1  m und der Schneeberg 2076  m, bilden teilweise 
im Süden die Grenze . Aber auch die Zentralalpen, allerdings nur mit den östlichsten 
Ausläufern der Cetischen Alpen, greifen in diesen südlichen Teil ein und bilden das 
Bergland des Semmering- und Wechselgebietes ( 1 738 m) . Jm äußersten Osten treten 
bis ans Ufer der Donau die Leithaberge (Karpathenzug) und oberhalb Wiens die 
Sandsteinberge des Wiener Waldes. Der westliche Teil des Gebietes, das sogenannte 
Waldviertel, ein massiges Hochland, fällt steil gegen das linke Ufer der Donau ab. 

Für 0 b e r  ö s t e r r e i c h  (Österreich ob der Enns) lag den Verbreitungs­
angaben D u f t s  c h m i d ,  J . ,  Die Flora von Oberösterreich, Linz 1 870-1885, mit 
ihren ganz vorzüglichen und vorbildlichen Standortsangaben zugrunde . Daneben 
wurde auch die noch nicht vollständig vorliegende Flora von Oberösterreich von 
E. R i t z b e r g e  r benutzt, die auf neueren Florenwerken basiert und in Ergänzung 
zu Duftschmid auch die Gefäßkryptogamen umfaßt. 

Der gebirgige südliche Teil Oberösterreichs zeigt bezüglich seines geologischen 
Charakters mit den westlich gelegenen Salzburger- und Berchtesgadener Alpen große 
Ähnlichkeit. Wie dort, so treten auch hier, namentlich im Becken von Windisch­
garsten, die bunten Sandsteine der Werfeuer Schichten in großer Ausdehnung auf. 
Das Hochsengsengebirge und Hochgebirge des Salzkammergutes bestehen haupt­
sächlich aus Dachsteinkalk Jm oberen Ennstale finden wir die jüngeren Kössener­
und Grestenerkalke des unteren Lias, die Kohlenflötze sowie reiche Aufschlüsse von 
Neokom enthalten. Auch die obere Kreide ist in größerer Ausdehnung vorhanden, 
so im Gosautale in den jüngeren Gosauschichten, die mergelige , sowie auch schieferige 
und sandsteinartige Konglomerate führen. An manchen Stellen, so im Spaltentale 
bei Jschl, treten auch Gipsmergel zutage . Nördlich dieser Zone, namentlich an der 
Donau, in den Niederungen und um Steyr ist hauptsächlich Wienersandstein ver­
breitet (Flyschzone) , der z. T. der oberen Kreide, z. T. dem Eozän angehört. Diese 
Zone reicht südlich etwa bis Ternberg an der Enns. Jm Norden wird der Sandstein 
von Tertiärschichten umlagert. Jn diesen jüngeren Tertiärgebirgen kommen häufig 
mächtige Braunkohlenlager vor, so im Hausruck und Kobernaußer Wald. Ver­
hältnismäßig wenig Raum nimmt die Ebene mit ihren Diluvialgebilden ein, die 
namentlich auf die Weiser Heide und die Bucht von Linz beschränkt sind. Jm Nord­
westen des Landes (Mühlkreise) ist die Hauptmasse des Bodens Granit, der als Hügel­
land von Norden nach Süden zieht und stellenweise auch Gneis mit dunklem Glimmer 
einschließt. Am Laufe der Donau gegen den Bayerischen Wald stehen kristallinische 
Schiefer an, die bis Niederösterreich streichen. · 

Für die Verbreitungsangaben bezüglich K ä r n t e n s benutzte ich : 
P a  c h e r ,  D .  u. J a b  o r n e g g ,  M. ,  Flora von Kärnten, Klagenfurt 

1880-1888 und drei Nachträge 1 893-1895, 
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P r o  h a s k a ,  K . ,  Beiträge zur Flora von Kärnten. (Carinthia 1895-1899 . ) 
und vom gleichen Verfasser : Flora des unteren Gailtales nebst weiteren Beiträgen 
Z"[lr Flora von Kärnten. 1897-1905, 

K e 1 1  e r ,  L, Beiträge zur Flora von Kärnten, in Verhandlungen der 
k. k. Zoolog.-Bot. Gesellsch. in vVien, 1 899,  1 900, 1 902, 1 905 sowie V. Beitrag zur 
Flora von Kärnten in Carinthia II .  1 907 No. 5/6, 

19 12 .  

S c h a r f e t t e r ,  R . ,  Die Vegetationsverhältnisse von Viilach in Kärnten, 
B e n  z ,  R. v. , Verbreitung der Habichtskräuter in Kärnten. Carinthia II .  

Das Florenbild K ä r n t e n s  ist von besonderer Bedeutung. Jnnerhalb 
des Landes hat die Dran, die das ganze Gebiet seiner größten Länge nach von Westen 
nach Osten durchzieht, als pflanzengeographisch wichtige Grenze zu gelten. Sie 
scheidet die Zentralalpen (Hohe Tauern und Gurletaler Alpen) , die östlich bis Unter­
steiermark ziehen, von den südlichen Kalkalpen (Gailtaler- und Karnische Alpen 
und (weiter östl.) Karawanken) , die in den Steiner Alpen und dem Kotschnagebirge 
an der Ostgrenze bis 2500 m 'anst�igen. Ein nördlicher Zweig dieses Kalkalpenzuges 
endigt zwischen dem Dran- und Gailtal e mit dem kahlen Felsenkamme des Dobratsch 
oder der Villaeher Alpe 2 167 m. Von besonderer Wichtigkeit ist der Anschluß der 
Kärntnerischen Kalkalpen im Süden an das den Südabfall der Alpen einnehmende 
Friaul, mit dem Kärnten durch das Kanaltal als wichtige vVanderstraße verbunden 
ist. Weitere Einwanderungstore sind der Predil und die Karawankenpässe, durch 
welche die südostalpinen Elemente von Süden aus über die südlichen Kalkalpen in 
die Zentralalpen (Hohe Tauern und Gurletaler Alpen) einwanderten. Eine größere 
Bedeutung kommt ferner noch der Stangalpengruppe als Ostgrenze für manche 
Arten zu. 

S t e i e r m a r k umfaßt gleich Tirol alle drei Hauptzüge der Ostalpen und 
bildet, indem sich dieselben vor ihrem allmählichen Übergange ins ungarische Tief­
land zum letzten Male zu bedeutender Höhe erheben, gewissermaßen ihren Abschluß.  
Die nördliche Kette der N arischen Alpen durchzieht in verschiedenen Gruppen den 
nordwestlichen Teil des Landes an der linken Seite der Enns. Mit der Dachstein­
gruppe im Westen beginnend schließt sie sich im Nordosten am Göller an die Haupt­
kette an, die mit den Radstädter Tauern aus Salzburg übertritt und von dort in 
nordöstlicher Richtung verläuft (Rottenmanner Tauem, Höllentaler Alpen, Hoch­
schwab, Hochalpe usw. ) .  Die südliche Kette hängt zwischen der Mur und Möll mit 
diesem Zentralalpenzuge zusammen. Sie setzt s�ch jenseits der Mur bis zum Sem­
mering und dem Wechselgebirge an der Österreichischen Grenze und weiter bis nach 
Ungarn fort. Jm südöstlichen hügeligen und flachen Teile des Landes findet der 
interessante Übergang zwischen mitteleuropäischer und illyrischer Flora statt. Die 
Verbreitungsangaben konnten durchweg nach der z .  Z. noch im Erscheinen begriffenen 
Flora von Steiermark von A. v. H a y e k , die einen vorzüglichen Einblick in die 
Floristik des Landes gewährt, geschehen. 1) . Jn einzelnen Fällen wurden auch Arbeiten 
von J .  M u r r (z. B. Nachlese zur Flora von Steiermark) und von 0 b o r n y 
(Beiträge zur Hieracien-Flora) zu Rate gezogen. 

Außer den Spezialfloren für die einzelnen Ostalpenländer wurde die bisher 
erschienene Literatur fleißig benutzt, worüber das aufgestellte Verzeichnis derse:ben 
Auskunft gibt. Jch erwähne hier nur A s c h e r s  o n und G r a e b n e  r ,  Synopsis 
der mitteleuropäischen Flora, H e  g i ,  Flora von Mitteleuropa. Auch F r  i t s c h s 
Exkursionsflora von Österreich, die in präziser Form die Verbreitung der einzelnen 
Arten durch die Ostalpenländer angibt, leistete mir gute Dienste. Nach dieser Flora 
wurde in manchen Fällen auch die Verbreitung einzelner Arten durch Böhmen, Mähren, 
Schlesien, Krain und die Küstenländer angegeben. Wo sich etwa Abweichungen 
einstellten, z. B. bei Carex f'ttliginosa , Draba Sa%teri, Orchis smnbttcintts, Salix hastata , 

1 )  Es wurden die bis Ende .Januar lü15 erschienenen Hefte benutzt. Für die llionokotyle­
donen, die v. Hayek an den Schluß stellt, konnte daher die Verbreitung nicht angegeben werden. 

Y l  

· I  
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Cerastium latifolium, wurde dieses an der betreffenden Stelle unter entsprechendem 
Hinweis vermerkt. 

Verzeichnis der Abkürzungen, soweit sie nicht im Kapitel Standortskatalog 
und Florenelemente ·erwähnt wurden : 

B 
Kä 
Kl 
Kr 
Mä 
NÖ 
OÖ 

s 
Schl 

St 
T 

Böhmen 
= Kärnten 
= Küstenland 
= Krain 
= Mähren 
= Niederösterreich 
= Oberösterreich 
= Salzburg 
= Schlesien 
= Steiermark 
= Tirol 

h. = häufig 
v. = verbreitet 
s. = selten 

s .s .  = sehr selten 
z. = zerstreut 

z. in Verbindung mit h. v. s. gemein 
ziemlich 

s. in diesen Verbindungen = sehr 
Die in Klammern beigefügten Ziffern geben 

in einzelnen Fällen die Zahl der Stand­
orte an 

= fehlt 
Ca Kalkpflanze 
Ca Kalkliebend 
H Pflanze humoser Böden 
J - Jndifferent, bodenvag 

Kfl - Kalkfliehend 
R Rohboden- oder Pionierpflanze 
Si Stark kalkfliehend. 

Über Abkürzungen bezüglich der Florenelemente siehe Näheres im Kapitel 
Florenelemente . 

Alle arideren Abkürzungen sind allgemein gebräuchlich und dürften im Zu­
sammenhange mit dem Text verständlich sein. 
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I .  Pteri .. 
�-�-

Vorkommen Häufigkeit 1 Vertikale Verbreitung 

Polypodiaceae : 
Athyrium Filz'x femina In schattigen Laub--lmd H., z. B. im ]'ichtenwalde -1598 m ( Grünseealpe). 

(L.) Roth Nadelwäldern, _ in westl. vom Obersee, im T.: Höchster Standort 
feuchtem Gebüsch Walde am Mittersee, Got- 2200 m in 0 ( J amtal ). 
und an moo�igen Fe!- zentalalpe, Röthalpe, 
sen. vValchalpe usw. 

A. alpestre (Hoppe) Ny- An schattigen Berg- V. in der subalpinen Zone, 1300- 1750 m. 
lander ex Milde hängen zwischen Fels- z. B. Sonntagsalpe, Fun- T.: -2235 m in J (Morgen-

Cystopteris jragilis 
Bernh. 

ssp. C. regia ( L. ) 
noulli 

rc. sudetica R. Br. ) 

blöcken, meis.t auf tensee, Steinernes Meer. köpfl am Glungezer). 
lehmigem Bodeü, na- Tief: 700 m, Thierberg 
mentlich in den Grün- bei Kufstein. 
erlenbeständen. O Ö . :  1400- 1700 m, s. bis 

800 m herabsteigend. 
( L. )  An schattigen, feuchten V., z. B. Funtensee, Land- T.: Höchster Standort in 

Orten unter Felsen, tal-, Grünsee- und Sonn- M ( Stilfserjoch über 
Wurzeln usw. tagsalpe; var. woodsioides 2530 m). 

• • •  1 

Christ an sonnigen Kalk­
felsen oberhalb der Teu­
felsmühle am Fu11tensee. 

Ber- An Felsen und zwischen V.,  nioht selten als var. Tief, 800 m, am Eisbach. 
Geröll, namentlich an jumariijormis Koch z. T.: -2570 m in T(Schlern-

I 

- schattigen Stellen. B. Torrenerjoch, Röth, plateau). Tief, :!-200 m, 
Laubseeleingasse. am Schiern. 

Gebirgswälder. 

1 OÖ.:  1260-2530 m. 

Einzeln im Alpeltal am 
Göll, (Naumann) cit. Hcgi. / 

C. montana (Lam. ) Desv. lln feuchtem 
Ca. 

Gerölle. V., z. B. am Torrenerjoch, T.:  -2000 m in B (Roen­
Röthalpe gegen die Teu- höhe). Tief, 750 m, in der 
felshörner, Saugasse, Boding, 780 m bei Kitz-
Sonntagsalpe. bühel im Tal. 

S.:  - 1700 m (Radstädter 
Tauernkar), 

O Ö. :  970-2240 m. 
St. :  -1900 m ( Schiecleck ), 

Dryopteris Phegopteris Schattige Laubwälder1V., St. Bartholomä,Schrain- T.: In V (Vergaldner Jöchl) 
( L . )  C. Christensen und Felsen. bachwand, Kaunerwaud, noch bei 2500 m. 

(= Aspidium Plzegopteris Kessel-Gotzentalalpe. S. :  Im Anlauftal bis 1800 m 
Baumg. · gemein. 

= Plzegopleris polypodio- O Ö. :  -2400 m. 
ides Fee) 



dophytae. 
Verbreitung in den Ostalpen Element 

V., A - 1460 m. 'r. : Ungemein v. und h. Kä.: V., im unteren Gail- Z. - p. 
S.,: V. tal der häufigste Farn. 
NÖ. : Gemein auf Sandstein, Kalk St. : Gemein. 

und Schiefer. 
OÖ. :  Gemein von der Ebene bis an 

die Baumgrenze. 
A -1800 m. Aa v. ; Am T. : Z. v., fehlt am Sohlern (B). Kä.: Z. (5), h. im hin- Z. - p. - arkt. - alp. 

u. As z. ; Hbo (1 bei920m); S.: V. . teren Maltatale im 
Wb von 1000 m auf- NÖ. :  Z. v. und stellenweise h. in Krummholz. 
wärts h. .�en Kalkvoralpen. St. : Nicht h. oder vielfach 

00.: Z. unter Krummholz. übersehen; z. B. Rotten­
manner Tauern. 

V., A -1620 m ;  Nm sel- T.: V. und gemein auf Geröll- Kä.: Gemein durch ganz Fast Kosm. 
tener; dievar. woodsioides haiden schattiger Lagen, vor- Kärnten. 
Christ As. wiegend auf Kalk bis in die St. : S. h. bis in die 

Alpenregion. Krummholzregion. 
S.: V. 
NÖ.: Gemein auf Kalk und Schie­

fer, seltener auf Sandstein. 
OÖ. :  V. 

A -2360 m. Aa h; Am, T. : V., besonders auf Kalk. H. in Kä. : Nicht s. Alp. - nordeurop. 
As z . ; Wb ( 1  bei 1010 m) V L P und B ( Schiern und St.: H. in den Ka.lkalpen, 

Nur As (1). 

Seiseralpe). z. in den Zentralalpen. 
S . :  Z. 
NÖ.: Stellenweise s. h. in der 

Krummholzregion der Kalk- ! 
alpen. 

OÖ.: S. ; die var. nur am Warschen­
eck. 

T.: ­
s.: ­
NÖ.: ­
OÖ�: -

Kä.: Euras. 
St.: -
:M:ä Sohl. Fehlt Schweiz. 

A -2240 m. Aa z. ; 
As v. 

Am, T.: Auf Kalk v., auf Urgebirge s. Kä.: Z. v. ; s. h. in den Z. - p. - arkt. -
S .. : Auf Kalk v. Karawanken und in alp. 
NÖ.: Z. v. und stellenweise h. Krain. 
OÖ. :  Durch die Alpenkette hin St, : Z. v. in den höheren 

und wieder. Kalkvoralpen, z. in der 
Zentralkette. 

A - 1682 m, besond. Wb T.: Jm Norden häufig, im Süden Kä. : V. in Wäldern. 
u. Nk v. ; Nj l ( 1 ) ;  Nm - ;  stellenweise, z. B. um Bozen, St.: V. u. h. 
sonst meist nicht s. s. s. 

S . :  Z. v., im Flachlande seltener. 
NÖ.: Z. in den Kalkvoralpen; 

h. auf Grauwacke u. kristal­
linem Schiefer bis zum Wechsel 
und auf Schiefer u. Granit des 
Waldviertels besonders gegen 
0 berösterreich. 

OÖ. :  Z. Durch das :M:ühlviertel; 
um Linz, im Junkreise u. durch j die Alpenkette hie und da. 

Z. - p. 

22 
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Vorkommen 

1). Linnaeana C. Christen- l<'elsige Orte und Wäldt?r V. 
sim 

, ( �AspidiumDryopteris 
Baumg. = Pflegopteris 
Dryopteris Fee) 

Häufigkeit \ Vertikale Verbreitung 

T.: -2300 m in J. 
S . :  - 1260 m auf Tonschie­

fer, -950 m auf Kalk, 
OÖ.: -2000 m. 

D. Robertlana (Ho/fm.) An Kalkfelsen und auf V., _z. B. auf dem Talboden T. : -2000 m in E an der 
C. Clzi"istensen schattigen Geröllhal- zwischen Königs- und Plose. 

(= Aspidium Robertia- den. Obersee, Landtal- - und Kä.:  Gipfel des Starhand 
num Luerss.) Smmtagsalpe. J970 m. 

D. Oreopteris (Ehr!z.) Ma- Sonnige Bergwälder, 
xon lichte Waldstellen. 

( = D. montana ( Vogler) 
0. Kuntze = Aspidium 
montanum Ase/zers.) 

00.:  - 2000 m. 

Bisher nur an der Sagereck- - 1717 m (Halsköpfl). 
wand und auf dem Hals- T.: Höchster Standort, 
köpfl. 1550 m, in F, Agnerola­

.�lpe. 
00.:  -1740 111. 
S. :  - 1270 m. 

D .  Tflelypteris (L.) A. Auf sumpfigen, torfigen S., nur im ,Hochmoor auf OÖ. :  -800 m. 
Gray Wiesen. dem - Saiet-Stock. 

( = Aspidium Tflelypteris 
Sw.) 

D. Filix mas (L.) Schot� Jn Wäldm;n� 
( = Aspidium Filix mas ' V. im iValcle am lVIittetsee, T. : Steigt in 0 ( Jamtal) 

im Fichtenwald am-Ober- -2100 m. 
sw.) see, Funtensee -'- St. 

- ·lVIeer. 

D. rigida (Hotfm.) Un- An Felsen und im' Ge: V., z. B. Torrenerjoch, Ober- T. : Höchster Standort 
denvood rölle. lahneralpe, Röth, Fun- 2070 m in R (Monte 

( = Aspidium _ rigidum tensee. Baldo ) .  -

Sw.) ' ' - OÖ.:  -2150 m, s. bis 500 m 

D. spinulosa (Müller) 0. Jn Walelungen und zwi- V., Griinsee, Walchalpe, 
Kuntze sehen Krummholz an Hochgeschirr, Blaue La-

(= Aspidium spinulo- steinigen Plätzen. ehe, am Rande des Hoch-
sum DC.) _ moors am Salet-Stock; 

ssp. dilatata ( Hoffm ) C. 
Clzristensen an der Röth­
wand und im vValde am 
lVIittersce. 

herab. 
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Verbreitung in Bayern J Verbreitung in den Ostalpen Element 

Hbu ( 1 ) ;  Nj l (4) ; 
Nm - ;  sonst 
- 1682 m. 

Kt· ( I') ;  T. : V. in V 0 J U B ;  z. v. in K P, IKä. : Meist h., bei Malnitz /Z. - p. 
v. ; A sonst z. ; nicht angegeben für s. gemein. 

G. Jm allgemeinen häufiger in St.: V. auf kalkfreiem Bo­
den Zentralalpen. Jn U gemein den bis in die Voralpen. 
auch im Kalkgebiete. H. in der ganzen Zen­

S.: Gemein auf Kalk und Schiefer. trallmtte bis zmn �Wech­
N Ö. : V. u. h. im Kalk- und Schie- sel. Bachergebirge und 

fergebiete, auch sonst v. 
OÖ.:  Auf Granit längs der Don!)-u, 

in den Alpen um Gmunden, 
Traunfall, im Jnnviertel z .  

Besond. auf Kalk. A T.:  V.,  in J und B auch im Schie- K ä . :  V. u. s. h .  im unte- Fast Kosm. 
- 1750 m. Ho, Hu, Nj, fm·gebiete, in V und D nur auf ren Gailtale. 
Nm v. ; Hbu - ;  Hbo ( 1 ) ;  Kalk. St.: H., nur in den Zen-
Wb (4); Wf ( 1 ) ;  Wfr (2) ; S.: H., s. h. in den Radstädter tralvoralpen seltener. 
R nicht beob. ; Pv (2) ; ,Tauern. 
Pm ( 1 ) ;  Pn ( 1 ). NO.: S. gemein u. meist h. auf 

den Kalkbergen; auch auf Schie­
.�ergestein. 

00.:  Z. ; in den Alpen v. 
A -1650 m v. ; Hbu ( 1 ) ;  T.: Jn K um Kitzbühel das ge- Kä. : Jm Gailtale stellen- Z. - p. 

Hbo u. Ho z. h. ; Hu ? ;  meinste Farnkraut. Nicht an- weise h. 
Wb (4), im Hauptzug v. ; gegeben für 0 P N B G. S t. :  Nicht s .  und meist 
Nj 2, Nk, Nb, R u. P z .  Für R ?  gesellig. Gemein in den 

S .. :. Auf Kalk und Schiefer. Zentralalpen. 
NO.:  Jn den Voralpen, seltener in 

der Bergregion, besonders auf 
Schiefer; auch auf Sandstein 
und Kalk. 

OÖ.:  Z. durch die Alpenkette. 
A -850 m. Aa ( 1) ;  Am (2) ; T. : Z. v., in B gemein. Kä. : Z. v. (6). Fast Kosm. 

As (3) ; Hb, Ho z. v. ; Hu S. :  V. St. :  S. ; h. in den Niede-
(5) ;  Wb (2) ;  Wo ( 1 ) ;  Dil NÖ.:  S. s. ,  bis in die Voralpen- rungen der unterenDrau 
im Ries ( 1 ) ;  Nk z. h. ; xegion. und Mur. 
Nb (2) ;  Pv (5) ; Pm (2) ; 00.: Z., in der Ebene häufiger. 
Pn ( 1 ). Moore des Mühl- und südl. 

Jnnviertels. 
V., A - 1700 m. T.: Meist gemein, nicht angegeben Kä.: S. v. und h. im Fast Kosm. 

für das Überinntal bis nahe unteren Gailtale. 
Jnnsbruck, das Jsar- u. Drau- St.: H., nur indenZentral-
gebiet. voralpen seltener. 

S.: V. 
NÖ. :  Gemein auf Sandstein, Kalk 

und Schiefer der Berg- u. Vor­
,�,tl penregion. 

00.:  Gemein. 
Besond. auf Kalk. A 1170 T. : Z. v., sehr häufig in B :  "in Kä.: Jm Gailtale z. v. und Med. - end. - alp. 

bis 2150 m ;  Aa ( 1 ) ;  Am der Sohlernklamm zu Tau- stellenweise zahlreich. 
(3) ;  As häufiger. senden." St. :  Namentlich auf Kallr. 

V., A -2170 m. 

S.: Nur von der oberen Schafberg- Z. h. in den Sanntaler-
,�,tlpe angegeben. und Vordernberger-

NQ.: S. s. ,  Kalkalpen, Dürnstein. alpen. S. im Tauern-
00.:  Jn der ganzen Kalkalpcn- zuge. 

kette, 
T.: Z. v., in SücUirol seltenor. ' Kä. : Jm Gailtale stellen- Z. - p. 
S. :  V. weise s. h. und auch 
NÖ. :  Gemein in den ICttlkvor- sonst v. 

alpen, sowie auf Schiefer, Granit St. :  Z., besonders in tie­
uncl Torf; s. auf Sandstein. feren Lagen, die f. h. in 
Die ssp. nicht so v. und mehr Ober- u. Mittelsteier-
.iJ>n üppigen Waldstellen. mark, s. in Untersteier· 

00.:  H. im Gebiete. mark. 



-----, l .  l 

34() 

Vorkommen Häufigkeit J Vertikale Verbreitung 

D. Lonclzitis ( L.) 0. Auf steinigen Plätzen in V., z. B. Röth-, Oberlahner- -2ll3 m (Hhschwiese), 
Kuntze Bergwaldungen und und Grünseealpe, Laa- T. : -2300 m in M ( Stilfser-

( ==: Aspidium Lonchitis im Krummholz. feld, Kaunerwand, Sau- joch). 
(L.) Sw.) gasse. S.;, -1700 m. 

( = Polystielzum Lonchitis 00.:  900-2100 m. 
(L.) Rotlz) Kä.: 1300-1900 m. 

St. :  - 1800 ni. 

D. aculeata ( L.) O.Kuntze Felsige Stellen waldiger V., z. B. Walchalpe, Sager- OÖ.: -2160 m. 
ssp. lobata (Hudson) Gebirgsabhänge. eckalpe; var. aristatum 

Sclzinz et Tlzellung Christ an der Röthwand. 
( = Polystic!mm aculea-

tum ( L.) Rolli ssp. lo-
batum Hudson) 

D. aculeata ssp. lobala x S. Standorte der Eltern ! S. s., in einem fruktifizie-
D. Lonclzitis renden Exemplare unter 

(= P. aculeatum ssp. lo- den Eltern an der Röth-
batum X P. Lonclzitis) wand (Ade). 

Bleclmum Spicanl (L.) Auf feuchtem, steinigem Z. v., z. B. auf der 
Sm. Boden in Wäldern. seealpe. 

Grün- Steigt bis zur Grenze der 
geschlossenen Wälder. 

Plzyllitis Scolopendrium 
(L.) Newman 

( = Scolopendrium val­
gare Sm.) 

Kä.: Rattendorier Alm 
1800 m. 

St.: Steigt bis 1800 m. 

An s�hattigen und stei- Z., z. B. Schrainbach-, Ha- St. :  - 1800 m. 
nigen Orten in Wal- chel-, Kauner- u. Röth-
dungen. wand (hier zahlreich), 

Schrainbachalpe, Burg-
stallwand. 

Asplerwm Triclwmanes /_.. An Felsen, mehr auf Z., z. B. Kaunerwand, Got- - 1400 m. 
kalkarmem Substrat. zentalalpe. 

A. 11iride Hudson 

A. Ruta muraria L. 

An Felsen. v. T. : Jn L noch bei 2275 m 
am Biberkopf. 

An Felsen, besonders auf Z., z. B. Felsen am Eisbach, - 1800 m. 
Kalkgestein. zwischen Königs- und T.: Um Bozen bis zka. 

Übersee, Gotzentalalpe, 1900 m (Schiern) und zka. 
Saugasse. ' 200_0 in ( Seiseralpe), 

Kä.: Am Garnitzenberg bei 
1800 m. 

1 
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A -2000 m v. ; Hbo 
Ho (3) ; Nj (3). 

(.1 ) ;  T. : V. , um Jnnsbruck auch auf Kä. : V. ( 11 ). Z. · p. • alp. und 
Schiefer s. v. Jn Südtirol stel- St.: H. nördl. u. südl. subalp. 
leuweise (z. B. in M) s. s . ,  sonst Kalkalpen, seltener in 
h. den Zentralalpen. 

S. :  V. 
NÖ.: H. in der Krummholzregion 

.r!er Kalkalpen. 
00.:  Häufiger in den Alpen, im 

Mittelgebirge seltener. 

A - 1500 m u. Hbo v. ; T.: V., nur in P s. Kä. : Z. v. (5). Euraa. - subalp. 
Hbu (2) ; Ho ( 18 ) ;  Wb S. : Z. s. ,  nur vom Heuberg und St.: V. u. h. besonders in 
(9) ; Wo ( 1 ) ;  Wf ( 1 ) ;  Wfr Nockstein bei Salzburg an- den Kalkvoralpen, z. h. 
(6) ; NP (9);  Dll d. Rieses gegeben. in den Zentralalpen. 
(2) ;  Nj 2 ( l ) ;  Nk (5) ; Nb NÖ.:  Gemein in den Kalkalpen bis 
(3) ; .  Nm ( 1 ) ;  R ( 1 ) ;  Pm ins Krummholz, auch auf kri-
(2) ; Pn (2) ; die var. arista- stallirrer Unterlage. 
turn Christ Aa ( 1 ) ;  As OÖ.:  Z. v. in den Gebirgswäldern 
(4). der Alpen, außerdem im Mühl-

Aa (3) ;  Am (3) ;  As (1) .  

kreise, im Hausruckwalde u. im 
südl. Jnnviertel. 

Kä. : ? T.: ? 
S.: ? 
NÖ.: Gippel 1890. 
oö;: ? 

St. :  S. (3) in den nördl, 
Kalkalpen, hier unter 
den Eltern. 

A - 1900 m, Hbo, Ho, W, T.: V. namentlich auf Kieselge- Kä. : Jm Gailtale stellen- West- u. mittel­
Nj 2, Nk, Nb v. ; Hu z. ; stein; im Kalkgebirge nur auf weise s. h. europ., Ost-
NP (2);  R ( 1 ) ;  Pm (5) ; Lehm und Humus. St. :  V. und meist trupp- asien, West-
Hbu, Nj S, Pv, Pn S.: V. weise, am häufigsten küste von 

NÖ.: S .  auf Kalk u. Schiefer der zwischen 1000 und Nordam. 
Voralpen. Jm Waldviertel s. s. 1500 m. 

OÖ.: z., stellenweise h., z. B. bei 
Ried im J nnkreise. 

Kalk. A - 1500 m. Aa ( 1 ) ;  T. : Z. bis h., vorzügl. auf Kalle Kä.: Jm Gailtale stellen- Z. · p. · mont. 
Am ( 1 1 ) ;  As (4); Hbo ( 1 ) ;  Nicht angegeben für 0 und P. weise zahlreich. 
Ho (3) ;  Nj ( 12) ;  Pv ( 1 ) ;  S.,:. V. St.:  Z. v., besonders auf 
Pm ( 1 ) ;  außerdem zu- NO.:  Z. in den Kalkvoralpen, nur Kalk. 
weilen verwild. stellenweise h. Fehlt Sohl. 

OÖ. :  V. durch die Alpenkette. 
Kalk u. Urgestein. T. : Jm Norden gemein, nur in 0 Kä.: V. 
V., A - 1400 m ;  stellen- und J s. ; im Süden auf Dolomit, St.: Gemein auf 

weise s. : z. B. in Hu, Schiefer und Porphyr v. Bodenunterlage, 
Nk, Wb. S.:  V. auf Serpentin. 

NÖ.:  Gemein, hin und wieder auch 
in der Ebene. 

OÖ.:  H. auf Granit, in den Alpen 
mehr z. 

Fast Kosm. 
jeder 
auch 

A -2300 m, Ho v. ; Hbo z. ; T.: Jm Norden v., im Süden z. Kä. : V. Z. · p. 
Hu (3) ; Wb (1 u. 2 ? ) ;  S • .  :. V. St.: H. auf Kalk, seltener 
Wf (2) ; Wfr ( 1 ) ;  NP NO.:  Gemein auf Kalk ; auf den auf Urgestein. 
im nördl. u. mittl. Teile Urkallrzügen des Waldviertels 
auf Dolomit v. , . im südl. sowie auf Grauwackenschiefer 
Teile seltener; Nk ( 1 ) ;  u. Serpentin. 
Nb ( 1 ) ;  Pm ( 1 ). OÖ.: Nur h. auf Kalk im Alpen-

gebiete, sonst s. 
Kalk u. Urgestein. T.: V., auch auf Schiefer und Kä.: V. im unteren Gail- Z. · p. 
V. (A - 1959 m);  doch Porphyr. tale. 

Wb im Hauptzuge s. s. S. : V. St.: S. 
NÖ. :  Gemein bis ins Krummholz. 
OÖ. :  Gemein durchs Gebiet. 
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Häufigkeit ) vertikale Verbreitung 

Pteridium aquilinum ( L.)Auf Waldblößen, lz., Bartholomli-Au, Kessel- - 1 140 m, 
l(ullll Humus, s. auf Kalk. I Gotzenttthtlpe, Kauner- T. : Steigt in V (Alpe Jt-

wand, am Schminbach. scherney im Wa.lserta.l) 
bis zka. 1 500 m ;  in 0, 
Mittelberg im Pitztal, 
1 790 m; in J, Riepenalpl 
am Roßkogel, l7lß m .  

St. :  --1500 m .  

Polypodium vu/gare L.  Auf humosen Felsen und Z., auf Ahornbäumen und T . :  1900-2000 m in  0 (R.o­
auf Bäumen in der humusbedeckten Felsen fcn im Oetztale), -22Glm 
Nähe von \Vasser- amGrünseebrunnen,Kttu- in B (Rittnerhorn). 
flächen, auch auf nerwand, am :Mittersee. §.: - 1800 m (Moserkopf). 
feuchtem, moosigem l{ä.: -1830 m (1\'Iaclrit-

Op hiog·lossaceae: 

Felsschutt. scheng). 

Bolryc!zium Lunaria ( L.) 'Alpenwiesen und grasige Z., Griesrtlpe, am 
Sw. Berghänge. see. 

Funten- T. : - 2500 m in B ( Schiern­
plateau) ;  untere Grenze 
im Süden s. unter 1400m. 

Equisetaceae : 
Equisetum palustre L. 

E. limosum L. 

J 
S. :  - 1750 m. 
OÖ. :  -2400 m. 
St. :  - 1ü00 m. 

Auf sumpfigen vVieson. Z., Griinseebrnnnen, zwi-
l 
OÖ. :  -21GO m. 

sehen Königs- u. Obersee, St.:  - 1400 m. 
Sagereolmlpe, Landtal-
alpe. 

Jn Sümpfen und Tei- Jm Mittorsee und am Kö- T.: - 1G43 und 1833 m in B, 
ohen. nigsseeufer bei der Salet- ,;- 1810 m in G. 

alpe; also nur in den ste- 1 00.:  - 2400 m. 
henden Gewässern des St. : - 1800 m ;  im Ptttzcn­
Talboclens. kar des Schiedeck bei 

1700 m. 

E. variegatum Scflleicfler Feuchte, sandige Stel- S. ,  bisher nur am Grünsee- 1T. : - 2300 m �n l\'I, - 2�00m 
ex Weber et Mo/zr. len, an Quellen und brunncn. m P, -2b00 111 m B 

Smnpfstellen. ( Schlernplatcau). 

LyCO}lO<liaceae : 
Lycopociium Selago L. 

L. annotinum L. 

Knieholzwälder unclstei- V., Funtonseetanern, 
nige Triften. Schneitstein usw. 

,Tn feuchten, moosigen V. , Röthwand, Laafeld, 
\Väldern und in Ver- Trischi.ibel. 
tiefnngen der Alpen-
wiesen. 

OÖ. :  -2300 m. 

T.: -2750 m in J (Blechner­
kanun in Stnbai), 
-2500 m in V und 0. 
Tief : 500 m in V, GOO tn 
in J und U. 

oö. :  -2750 111. 
S t. : - 2500 m. 
-2100 m (Hirschwiese). 
T.: Tief in U (Kufstein) 

GOO m. 
St. :  - 1850 m. 

. : 
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Kalkarmer Boden. T.: V. auf jedem Substrat bis in: Iüi. : H. im unteren Gail- Fast Kosm. 
V. (A - l l40 m), auch <CUI die Voralpenregion. I t11le. I 

cliluviaJer u. kreta.zischer S. : V. St.:  Gemein. 
< Überdeckung von Nj 1 NÖ. :  Auf Sandstein, Kalk u. Schie-
niaht s, ; spärlicher Nm. fer stellenweise s. h.,  oft mas-

seHlmft. 
OÖ. :  Durchs ganze Gebiet v. 

V. (A - 1 360 m) od. z. ; T. : V. in verschiedenen Formen. Kä. : Z. 
seltener Hbu, Nj, Nm. S .. :. ;.';, . St. :  Gemein. 

N 0.: V. namenthch auf Schio:cr 
und Granit, doch auch 11u·f Sancl­
stein und Kalk. 

OÖ. :  Durchs ganze Gebiet v. 

z. - p. 

A ( -2150 m), Ho, W v. ; T. : Auf Kalk v., im reinen Schiefer- Kä. : Z. v. (7), stellen- Fast Kosm. 
Hbu ; Hu ; Nj ; Nk ; Nm ; gebiete fehlend. weise s. h. 
N b ;  R ;  P v ;  P m ;  Pn ; S .. :. V., auch auf Kalkfelsen. St. : H. 11nf subalpinen und 
nicht in Hbo beobttchtct. N O. :  H. auf den Kall•voralpen, alpinen Triften. 

doch auch auf S<mdst,ein u. 
Schiefer. i 

O Ö. :  V. in den Alpen, doch'nur an 
vereinzelten Standorten, �odmm 
um Linz u. im Jnnvicrtel. 

V. (A - 1 800 m). T.: V., nur in M um lVIeran s. 
S.: V. 

' Kä. :  V. Z. - p. 

NÖ. :  Gemein. 
oö .'i V. 

St. : H. bis in dic Voralpen. 

V. (A - 1220 m). T.: V. ; in M um Meran s. s. Kä.: Z. Z. - p. 
S •. :. V. St. : Z. v. und oft in großen 
N O . :  Gemein im \Valdviertel; s. z. l  Beständen. 

im \Viener Becken. 
O Ö. :  Gemein. 

A ( -2100 m) u. Ho. v. ; T.: V. , nicht angegob. für L K G .  H:ä.:  Z. 
in As zahlreich am Thnm- S. :  V. · S t. : In den 
sec bei Reichenhall; HbJ ;  N Ö. :  S. nicht h. 
Hbu ; Ho ;  Hu, hier >Ye- OÖ. :  S. ; z. B. um Steyr, im Jnn-
niger h. ; N j, Nie, Nb, P , viertel. 

Voralpen, I 
Z. - p. - mont. 

A ( -2030 m) v. ; Hbu - ;  T.: V., nur aus dem südlichsten Kä.: H. Fast Kosm. 
Hbo u. Ho z. ; Hu ( 1 ) ;  Teile von B fehlen Angaben. §t. : H. in den Zentral- snbalp. 
W z. v. ; Wfr ( l ) ;  Nj 1 S .. :. V. . alpen, seltener auiKalk. 
(2) ; Nj " (5) ;  Nie nicht s. ; NO. :  V. auf Kdk u. Scluefer. 
Nb (2) ;  R (2 ) ;  Pm (8). O Ö. :  V. durch die ganze Alpen­

kette. 

A ( - 1 860 m), Ho, W, NI< T.: V. namentlich ;:mf Kalkgestein, Kä.: Z. v. (6). Europa - Nord-
u. R v. ; Hbu - ;  Hbo, Hn so in V J U. Jn E (Franzens- St.: V. u. h. in den Vor- amerika,-mont. 
z. ; Nj 1 (3) ;  Nj 2 (6 ) ;  feste) über Granit. alpen. 
N m - ;  N b  ( 1 ) ;  Pm (6) ;  S •. :. V. . Pn ( 1 ) .  NO. :  Z .  i n  den Kalk- u .  Scluefer-

voralpen, h. im \Vechselgebiete 
und im vV alclviertel. 

OÖ. :  Durch das ganze Gebiet 
nicht s. 



L. alpinum L. 

Selaginellaceae : 
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Auf Alpenwiesen, be- S. (4), Funtensee, Gotzen_ /-2070 m (Hochsäul). 
sonders in der Forma- alpe, Pricsbcrg. r. : Bei 2800 m in G (Mte. 
tion von Nardus stricta Pisgana), tief 950 m, 
und Calluna vulgaris. Galtberg bei Rattenberg. 

Si St.: 1500-2200 m. 

Selaginella selagimides Auf . steinigen 
( L.) Link wiesen. 

Alpen- V., Hochsäul, Lederer Kar, T.: -2500 m in J ( Solstein 
Schneibstein. gipfel), -2600 m ( Serles) ;  

tief : 400 m in V, 500 m 
in U. 

( = S. spinulosa A. Er.) J 

(S. llelvetica (L.) Link) Steinige Wiesen. (Jn der Umgebung des Kö­
nigssees h. (Ade) ohne 
nähere Standortsangabe). 

II. Siphonogamae 
.R. Gymno .. 

Taxaceae: 
Taxus bacata L. 

Pinaceae : 
a) Unterfam. Abletlheae: 

Auf felsigem Boden der Z., am Futterstadel, an der 
Bergwälder. Walchhüttenwand, im 

J Kessel, am Nordfuß der 
Hachelwand. 

Picea excelsa (Lam.)Link Meist in großen Be- V. 
S. pag. 533, 536 und 563 ! ständen in der Berg-

region. Einzeln im 
Hochmoor. 

-1900 m als Baum. 
T.: -2259 m in M als 

Strauch. 
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(A -2100 m); Aa z. v. ; Am T. : V., auf Kalk jedoch s. IKä. : Z. v. (5). lz . . p. - arkt . .  
(5 ) ;  As (7) ; Ho ( I ) ;  Wb S.: V. namentlich auf Schiefer- St. : H. in den Zentral- alp. ( -subalp.)  
(5) ; R ( 1 ). gestein der Pinzgauer, Pongauer alpen, s. s. in den nördl. 

.rnd Lungauer Alpen. Kalkalpen und in den 

A ( -2340 m)  v. ; 
Hu (3). 

N 9,.: S. ; Hochwechsel, Göller ? südl, Kalkalpen ( 1 ). 
00. :  s. 

Ho (7 ) ;  f. : Namentlich auf Kalk sehr v. Kä.: Z. v. (4). Z. - p. arkt. -alp. 
Doch zeigt diese Art große St. :  H. : Nördl. Kall{­
Lücken im Verbreitungsgebiet, alpen, Karawanken, 
in F im Vinschgau. Sanntaler Al1Jen; sel-

S. :  V. und stellenweise h. tener in den Zentral-
NÖ.:  Gemein in den Alpen u. Vor- alpen . 

. l!'lpen, besonders auf KallL 
00.:  Durch die ganze Alpenkette, 

fehlt in der Ebene u. im l\1ühl­
viertel. 

(A-1000 m) Aa ( 1 ) ;  Am T. : V. auf jedem Substrat. Kä. : Z. v. (4). . Euras. - mont. 
meist v. ; As v. ; Hb - ;  S. :  V. St.: In Voralpentälern 
Ho (13) ;  Hu (9) ; Wb ( 1 ) ;  NÖ.:  Auf Kalk und Schiefer z. v. nicht s. 
Nj ( 1 ). und h. Fehlt B,  l\fä. 

OÖ.:  Durch das ganze Gebiet, unl 
Linz namentlich auf Granit h. 

(Phanerogamae ). 

spermae : 

I 
A ( - 1400 m) u. Nj l v. ;  Hbo T.: S., häufig angepflanzt. Jn U Kä.: Z. v. auf Kalk, doch Europ. ; östl. bis 

z. v. ; Ho ( 13 ) ;  Hu ( 1 ) ;  ( Brandenberg) noch in Bestän- meist vereinzelt, h. um Persien. Auch 
Wb (7 ) ;  Wfr (2) ; Nj 3 ( 1 ) ;  den, nur auf kalkreichem Boden. Dobratsch, starkeStäm- Algerien. 
Nk (1) .  S. :  S . ,  z. B. Lofer, Abtenau, Wer- me am Weißensee. 

fen, Heu- u. Kapuzinerberg. S t. :  S. und fast nur auf 
N Ö.:  Z. auf Kalk und Schiefer bis Kalk. 

1000 m. 
OÖ.: z., auf Kalk, Dolomit und 

Granit. 

V., besonders A, H, W, Nk. T.: Als häufigster und herrschender Kä. : Der gemeinste Wald- �Europ. 
Ursprünglich heimisch im Baum der Waldvegetation v. , baum bis zur Holz­
größten Teile von Bayern. tritt im Süden gegen die Laub- grenze, einzeln noch 
Näheres in Vollmann, holzformationen Südtirols zu- höher als die Lärche 
Flora p. 25. rück. rei�hend. 

S. :  V. S t. :  Uberall h., als Wald-
NÖ.:  V. in der Bergregion bis zur baum bis zur Baum­

Baumgrenze (im l\1ittel 1 629 m), grenze. In den Niede­
als Strauch bis 1853 m, rungen der l\1ur und 

OÖ.: Gemeiner Waldbaum über Drau ursprünglich feh-
jeder Unterlage in ebenen u. !end. 
gebirgigen Gegenden. 

: i 
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Vorkommen Häufigkeit 

I 

j V CJ·iilmle Vcrhreilu,;g j 
- Ab!es alba Miller . Unter den Fiohtenbe- Z. 

ständen in der unte­
ren Bergregion. 

T.: -1600 m in V um Bre­
genz, - 1672 m in J 
( Pleillspitzo ). 

S.: - 1450 m. 

Larix decidua Miller Auf mergeligem Boden V. im ganzen Bezirk. -2040 m, Viehkogel. 
T.: -2100 Ii1 in 0 ( J:�rq.t::tl), 

-2322 m in M (Zirmeok), 
( = L. europaea DC und auf Kalk son-

Abies Larix Poiret) 1iiger Hänge. 
S. pag. 534, 537 und 564. J -2340 m in F (Manno-

lata). 
S.: -2000 m, 1\'Ioserkopf. 

Pinus silvestris L. 
S. Anm. pag. 532. 

Auf steinigem, sandigem Am Funtenseetauern ober- Steigt im allgol:neinen nicht 
Boden. halb Funtensee ( Sendt- bis zu der von Sendtner 

ner). Von mir im Gebiete · angegebenen Höhe. 
vergeblich gesucht. . · T. : -J646 m in J (Patscher­

kofel) als Baum, - 1921m 
als. · Str;tuch. 

' ·. 

P. Cembra L, Auf humosen und mer- V. im Funtenseegebiet und -2040 m, Viehkogel. 
S. pag. 537 ff. u. 564/65. gelig-lehmigen Böden, in der Röth Jm Regen- T.: -2254 m in 0 (Birlc­

doch auch clirekt dem und Gotzengebiet sehr kogel), -2322 m in lVI 
Kalle aufsitzend, na- S3lten. ( Zirbeneck) ;  tief, 900 m, 
mentlich in den höhe- W alclerhof b. Brixen. 
ren Lagen. 



r 
I 
I 
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Ursprünglich geschlossen v. T.: Z. v., häufiger in de1: nördl. IKä. : Vereinzelt in Fic�� Europ. 
von 350 m aufwärts (A Kalkulpen. I . tenwälclern durchs Ge-
- 1560 m ;  Wb strauchig S .. :. V. , meist in großen Beständen. biet, selten jedoch Be- . 

' - 1448 m), nur in Teilen N O. :  V. in der Berg- u. Vomlpon- 1 stände bildend, sehr üp­
von Ho, Hu u. P feh- region bis 1450 m, s. in reinen pig in den ·Wäldern des 
lend, doch auch hier jetzt .�eständen, h. angepflanzt. Gailtales. 
kultiviert. 00.:  S. s. auf Kalk u. Dolomit., St.: S. h. am Bacherge-

vereinzeit auf Gneis, Granit und birge, hier in fast ur­
Qnarzfels, bildet in der \Vienei· waldähnlichen Bestän­
Sandsteinzone der Voralpen- den. In Südsteiermark 
berge große \V ald ungen. einzeln oder gruppen-

weise. In den anderen 
Teilen sehr zerstreut, 
selten über 1200 m an­
steigend. Scheint in 
den Tauern und amSüd­
abhang der :Qachstein­
gruppe zu fehlen. 

Einheimisch nur A T.: S. v. auf jedem Gesteh�, nur in Kä. : Durchs ganze G 3bict Endem. - alp. 
(-2003 m), häufiger östl. K fast al:SS·Jhließlich auf K�Jk. · vorzüglich in Hochgo- 1 
der Laisach ( As s.) ,  viel!. S. :  V. birgen, oft große Be-
auch im sücll. Pfälzer NÖ. :  V., in der Berg- u. Krumm- stände bildend, so im 
vVald. Wb nur ange- holzregion. - Losachtal noch bei 
pflanzt. An vielen Orten OÖ. :  Auf allen Kalkvoralpen und 2100 m, neben dorFich-
jet-zt kultiviert. auf kalkreichem vViener Sand- te der gemeinste Ba,um. 

st.oin, hie u. da kleine Gehölze St.: S. h. sowohl einge­
bildencl. Sehr vereinzelt auf sprengt als auch in kloi­
Urgebirge in den lVIühlkreisen. l neren Beständen auf 

Kfük und Schiefer. 

Ursprüngl. Verbreitung wie T.: S. v., stellenweise ton�ngebond, Kä.: Z., meist s. oder s. s., Euras. 
Abi es alba, dazu auch in K und den höheren , Lagen nur bei 'l'iffen . gemein, 
in: Nb mit 'Boden-, nicht von V sparsam. : bei Sagritz bereits feh-
mit Wärmegrenze. (A S .. :. V. lcnd. Verliert sich in 
- 1600 m.) NO . :  H., vorzüglich auf S�hiefor, den Hochgebirgstälern 

bis in die Voralpen, s. in: ausge- mehr und mehr, fohlt 
dehnten Beständen. über 1290 m gänzlich. 

OÖ . :  - S. im lVIühlkrcise, z. v. auf St.: Z. durchs ganze Ge­
kiesigem oder kalkigem Sand- biet, sowohl einge· 
stein, doch s. bestandbildend. sprengt als auch - in 

reinen Beständen bis 
1500 m, verkrüp11elt 
selbst bis 17 50 m. 

Wild nur A, 1 190- 1960 m; T. : V. in allen Teilen der Zentral- Kä. : Z. v., h. oberhalb Enras. - alp. 
Aa (2) ; Am (6) ; As ( 1 7 ) ;  alpen, in manchen Teilen, z. B. Reichenfels gegen die 
angepflanzt z. B. Wb, K, spärlich. Sirbitzen, am kl. Speik­
Wo. S. :  Z. v. auf Kalk und Urgebirge. kogel den obersten 

NÖ.: Bisher nur in der Krumm- "Ta.ldgürtel bildend. 
holzregion desGamssteines, sonst· S t, : Z. v., eingesprengt 
angepflanzt, s. in reinen Be- oder in Bestli.nclen mit 
ständen, h. angepflanzt. Fichte und Lärche ver-

O Ö. :  :6. v. , Almsecr Gebirge, Hall- mischt. Selten in rei-
stätter Alpen, Stoder usw. nen Beständen, so am 

Stoclerzinken bei Gröb­
ming. H. am Ostab­
hang der SeetalerAlpen. 



P. montana Miller 
S. pag. 539 und 565 ! 

b) Unterfam. Cupressi­
neae: 

Juniperus communis L. 
var. vulgaris Spach 
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Jn der Krummholz- und l) S. v. var. uncinata (Ra- S.: Tief, 420 m, Moorwiesen 
Alpenregion. mond) · Willkomm in der b. Salzburg. 

Ca R subvar. rotundata (An- Kä.: -2400 m, Lesachtal; 
toine) Willkomm. geht bei Raibl bis auf 

2) S. var. pumilio (Hänke) 1000 m hinab. 
Willkomm. 

Die hochstämmige Wuchs­
form(var. arborea Tubeuf) 
von P. montana Mi/ler 
in großem Bestande im 
Wimbachtal (As). 

Jn lichten Wäldern und Z. Heidewiese zwischen - 1635 m am Funtensee 
auf Felsblöcken in Königs- u. Obersee an der neben var. montana ohne 
Triften. Auch im Burgstallwand. Übergänge zwischen bei-
Krummholz. den. 

T.: -2050 m in 0 (Nau­
ders). 

NÖ.:  -1500 m. 
St.: -1600 m (Murau). 

J. communis L. var. mon- Jm Krummholz und an V. 
tana Aiton ( = J. c . . var. steinigen, sonnigen 

1400-2230 m; tief, am Eis­
bach bei St. Barthqlomä, 
605 m. nanq Loudon J. Hängen in der alpinen 

nana Willd.) Heideformation. T.: -2500 m in B ( Schiern­
plateau) ;  tief in V (Faust­
ranzer Au), 470 m. 

St.: -2400 m . 

• 1. Sabina L. 
S. No. 1 der Beilage! 

Warme, 
hänge. 

felsige Berg- S, s. Nur am Nordabhang OÖ.:  -2340 m. 
des Fagsteins ( Sendtner). 

, i 
' 
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A. 1400-2200 m bestand- T.: V. auf den Kalkgebirgen, spär- Kä. : V. und meist in gro- Endem. - alp, 
bildend, h. auch tief; licher auf Urgebirge. ßen Beständen, s. am 
Hbo1 H o ;  HU s. ; Wb h. ; S.: V., meist in großen Beständen Speikkogel auf der Kor-

'Wf, Nk z.  NÖ.:  Jn Torfmooren; auch auf der und Saual111. 
1 )  Aa z. ; Am, As, Ho v. ; Raxalpe. St. :Z. in den Zentralalpen, 

Hu (2) ;  Wb v. ; Wf (8) OÖ.:  V. und bestandbildend im v. im Kalkgebiete. Von 
überall aufrecht ; Nk (8). Kalkalpenzuge aber auch in 1400-1900 m gemischt 

2) · A v. ; Hbo nicht s . ; Ho Mooren über Granit u. Quarz. mit Fichte und Lärche, 
seltener als uncinala; Hu von 1900-2000 111 in 
( 1 ) ;  Wb v. ; Wf (2 wohl reinen undu�·chdring-
angepflanzt) ; Nk (8). liehen Beständen. Jn 

Schluchten bis 1000 111 
u. tiefer herabsteigend. 
Kommt auch in den 
subalpinen Mooren vor. 
Hier wie auch auf Kalk 
u. Schiefer ohne Ab­
änderung der 2\apfen in 
Form und Größe. 

V. (A -1600 m). T.: Z. v., doch nicht aus allen Tei- Kä.: V., h. an der Gurk Z. - p. 
len angegeben. Standortsanga- um Tiffen und bei Fei-
ben fehlen für V L K M P D stritz bei Berg, sonst 
N G T. stellenweise s .  

S. :  V. : St.: V. und h. bis 1200 m. 
NÖ.: H. in lichten Wäldern: bis in 

die Krummholzregion. 
OÖ.:  Gemein auf Kalk, Schiefer, 

Sandstein u. Heideboden. 
A (1600-2300 m) v, selten T.: V., namentlich auf Urgebirge. Kä.: V. und meis� h., z.B. Arkt. - alp. 

tiefer; Ho (bei Wolfrats- S.,:. V. am kleinen Speikkogel, 
hausen höher, fast auf- NQ,.: H. von der Enns bis zum bei Heiligenblut. 
recht). Otscher, angeblich auch auf dEr St.: V. in den nördl. Kalk-

Raxalpe. alpen, nach O,sten zu 
OÖ.: V. in der Krummholz;region seltener werde1td. Ge-

der Kalkalpen. mein auch in qer Tau­
ernkette. 

(A -1880 m) ;  Am ( 1 ) ;  As T.: V. als selbständige Formation OÖ. :  In der Nähe von Z. - p. 
(2). oder Unterholz lichter Nadel- Wohnungen h. verwil- Medit. - mont. 

wälder in 0 D F. Jn V M und dert (Duftsclnv.id) ; 
U nur stellenweise, in E nur nach Ritz berge� auf der 

. noch kultiviert, für B fraglich. Gaffelspitze be� Gmun­
S.:  Z. v. den (und nur h�er) wild 
N Ö.: J n Bau�rngärten angepflanzt. wachsend. 

Wild am Ötscher ( zit. v. Hayek Kä.: Z. und vielfach an­
Flora von Steiermark)auf schwer gepflanzt, namentlich 
zugänglichen Felsen im Erlauf- wohl in der Nähe von 
tale bei Trübenbach. Bauernhöfen, sonst 

noch Peretschützen im 
Maltatale, Malnitzer 
Seetal unter der Lucke, 
J ungfernsprungfelsen, 
unter Heiligenblut, 
Zirknitzalm bei j Sagritz 
und bei Ferlacll', - ob 
hier ursprünglich wild ? 

St.: Z. an felsigen Ab­
hängen, doch noch 
nicht sicher wild nach­
gewiesen. 

I I I I i I ,  
I Ir 
t 
, ,  

· I  I '  I I· 
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Vorkommen 

Sparganiaceae : 

Häufigkeit I Vertikale Verbreitung 

B. llngio� 
I. Mono-

Sparganium simplex Hud- An sumpfigen Stellen. z. an den Ufern des Königs- T. : Höchster Standort in B, 
sees. Lavazze, zka. 1800 m. S0/1 

Potamogetonaceae : 
Potamogeton natans L. Stehende und langsam Jm Obersee (Ferch!). 

fließende Gewässer. 

S. :  noch bei 1600 m auf der 
Glimmerhöhe (v. Spitzl ! ). 

P. alpinus Batbis Stehende und ruhig flie- Jm Königs-, IVIittcr-, 
( = P. rufescens Sehrader) ßende Gewässer. ten- und Grünsce. 

Fun- -1601 m (Funtensee). 
T.: Nur bis 1475 m. 

P. perjoliatus L. · 

P. tucens L. 

P. pusillus L •. 

P. pectinatus L. 

P. filiforinis Pers. 

P. densus L. 

Jn ruhigen Gewässern. Jm Königssee (Ferch!), 

S. :  - 1900 m (Thumers­
bacher Höhe bei Zell a. 
See). 

Stehende und fließende Bisher nur .im Königssee. T. : - 1475 m. 
Gewässer. 

Jn ruhigen Gewässern Jm Königssee und Abfluß 
des Talbodens. des Obersees. 

Jn stehenden und lang- Jm Ober- und Funtensee. - 1601 m, 
sam fließenden Ge- T. : - 1475 m. 
\vässern. 

Jn ruhigen Gewässern Jm Königs-, Funten- und T. : Höchster Standort in F, 
der Ebene und der Grünsee. Lago di Pozze, bei San 
Bergregion. Pelegrino, 1950 m. 

Seichte fließende und Jn einem Graben am Kö-
stehencle Gewässer. nigssee. (Bacnitz Hb. 

Europ. N. 5560) 

I 

j I 
1 I 
I 
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(A -870 m), Aa (1 ) ;  Am T.: Z. durch Tirol, fehlt scheinbar Kä. : V. 
( 1 ) ;  As (4) ; Hb -; sonst in 0 N R, über die Standorts-

.± v. angaben fehlen. 

V. (A -1100 m.) 

S.: Z. 
NÖ.:  H. 
OÖ. :  Z. 

T. :  V. , für K P F R  fehlen Stand- Kä. : V. 
ortsangaben. St.:  H. 

S.: V. 
NÖ.:  H. in der Ebene und Berg­

region. 
OÖ.:  S. h. in den Sa.lzlmmmergut­

seen, sonst z. v, 

Eur. - sib. 

Kosm. 

Aa (2) ;  Am (4) ; As (5) ; Hb T.: Z., Standortsangaben aus L N  Kä. : Nach Fritsch nicht Z. - p. 
( 1 ) ;  Ho, Hu v. ; Wb (5); F G T R fehlen. fohlend, in A. u, G. Auch S. Afrika . .  
Wo (2) ;  Wf (2) ; Wfr v. ; S.:  Z. v. nicht angeg. 
Nj (6 ) ;  N� v. ; Nb ( 1 ) ;  NÖ.:  S. bei Traunstein, Lang- Fehlt Kr Kl. 
R (2) ;  Pv (2 ) ;  Pm (6). schlag usw. 

OÖ. :  Z. s. (6). 
(A -1682 m.) Hbu, Ho, T.: Nur angegeben für V J U B Kä.: Nach Fritsch nicht Fast Kosm. 

Hu, Nk u. im südl. Teil T R. fehlend. 
von Nj  v. ; A nur Am (6) ;  S. :  V. · 
W nur Wo ( 1 ) ;  Nm ( 1 ) ;  NÖ.:  H. in der Ebene und Berg­
N b  (2) ;  R (4) ;  P nur Pv region. 
(4). OÖ. :  Z. v. , stellenweise ma.ssenhaft. 

(A -802 m). Hbu, Ho, Hu, T.: Nur angegeben für V (hier Kä. : Z. v. Fast Kosm. 
Nj, Nk, Pv v;; Am (3) ;  häufig) L 0 J U M B T R. . 
As (2) ; Wo ( 1 ) ;  R (2). S.: V. 

NÖ.: Z. v. 
OÖ.:  Z. v. 

(A -815 m.) Ho, Hu, Nk, T.: V., fehlt nur in N F G. Kä. : Z. 
u. P v. ; Aa (3) ;  Am (3 ) ;  S.: Z. v. . • . St.: 
As (4) ;  Hbu (3) ; Hho NÖ.: Jn der Ebene stellenweise h., 
(2); Wb (4); Wo ( 1 ) ;  Wf in der Berg- und Voralpen­
(2) ; Wfr (3 ) ; Nj (6 ) ;  N b  region seltener. 
(2) ; R (2). OÖ.: Z. h. 

Fast Kosm. 

(A -1595 m,) Hbu, Ho, T.: Angegeben für V L J U M  P Kä.:  Nach Fritsch nicht Kosm. 
Hu, NI{, Pv v. ; Am (2) ; B T R. .fehlend, in A. u.- G. 
Hhu (3) ; Wo ( 1 ) ;  Wfr ( 1 ) ;  S.: Z. v. nicht angegeb. 
Nj (5 ) ;  Nm (2) ;  N b  (2) ; NÖ.:  Bis in die Voralpen v. u. 
R ( 3). stellenweise h. 

OÖ.:  Z. h. 
(A -1802 m.) Aa (2) ; Am T.: Angegeben für J U K M  P D  Kä. : Klagenfurt ; Gail bei Z. - p. . (8) ;  As (6 ) ;  Hbu ( 1 ) ;  Ho B F. der Möderndorfer Auch Australwn. 

(10) ;  Hu (8). S. : Z. v., nach Fritsch fraglich, Brücke. 
NÖ.:  - St. :  
O Ö. :  - . Kl. 

(A-915 m.) Aa ( 1 ) ;  Am T. : Angegeben für V L J 
(3 ) ;  As (2) ;  Hbu (2) ; s. s . )  B U G T R. 
Hho (2) ;  Ho, Hu v. ; Nj S.;, Z. 
- nördl. Teil, v. im südl. ; NO. :  Z. 
NI{ (3 ) ;  R ( 1 ) ;  Pv ( 1 ). OÖ. :  Z. v. 

(hier Kä.: Z. ; im östlichenTeile Euras. Auch 
weniger v. N.-Afrika. 

B. M. 



Vorkommen 

Juncaginaceae ; 
Triglachin palustris L. Sumpfige Wiesen. 

Alismataceae : 
Alisma Plantaga aqua- Stehende Gewässer. 

tica. L. s. str. 
(= A. Plantaga aut.) 

Gramineae : 

Häufigkeit 

Auf der Landtalalpe. 

I Vertikale Verbreitung 

T.: - 1800 m in J. 
S . :  - 1260 m. 

Nur am Königsseeufer an T. : - 1420 m in B (ob. Ke-
der Saletalm. mater Weiher). 

Anthaxanthum adaratum Auf Wiesen aller Kate- V. u. h. -2400 m beob. 
L. gorien. 

J 
T. : Von 100 m an bis in die 

Hochalpen. -2500 m in 
: V  u. J. -2679 m am 
i Gipfel des Glungezer bei 
· Hall. 

Stipa Calamagrastis ( L.) Auf Gerölle und 
W al!lenb. Felsen. 

an Bisher nur an der Burgstall- T.: -zka. 1500 m, Alpe Ja-
wand bei St. Bartholomä. karney im Gr. Walser-

( = Lasiagrastis Calama-
grastis Link) 

S. No. 2 der Beilage ! 

Phleum Michelii All. 

P. alpinum L. 

P. pratense L. 

Steinige Alpenwiesen. 
Ca, düngerfliehend. 

Z. v., Trischübelalpe, Laa­
feldwände, Felswände am 
Funtensee und von hier 
gegen die Feldalpe. 

ta le ; Schnalsertal 
-1300 m ;  am Brenner 
über 1800 m. 

Alpenwiesen, besonders V. u. h.,  f. pallescens K. T.: Tief in V 1030 m, in U 
an vom Vieh gedüng- Magnus einzig in der llOO m ;  obere Grenze 
ten Stellen. Röth an sonnigen Stellen. zka. 2500 m. 

J 

Wiesen, namentlich im V. u. h. S. :  - 1260 m. 
Tale. 

Alapecurus pratensis L. Feuchte Wiesen. Bisher nur am Mittersee. 

Agrastis tenella (Schrad.) Lichte Waldstellen. 
Römer et Schuttes 

( = C alamagrastis tenella 
[Schrad. Link] Hast) 

S. Vom Sagereckersteig 1460- 1()80 m. 
nach der Halsalpe. 
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Verbreitung in Bayern I Verbreitung jn den Ostalpen Element 

A ( -- 1510 m), H, Wfl'. Nj 2, T. : V. durch das ganze Gebiet. 
Nj ", Nk, Pv v. ; Wb (2); S.,:, V. 

Kä.: Z. 
St. :  Z. 

Z. - p .  Auch ge. 
mäß. S. amerik. 

Wo (2); Wf (2) ;  Nj l, Nm, N9,. :  H. · bis in ' die Voralpen. 
Nb, R, Pm, Pn z. 00. :  V. (20). 

V. (A - ll40 m.) Kä.: V. Z. - p. T.: V. durch das ganze Gebiet. 
S. :  V. 
NÖ.:  S. h. bis in die Voralpen. 
OÖ.: Gemein. 

St. :  V., z. B. am Logarta], Auch Neuhol-' land. 

Überall v., (A -2300 m). T.: V. 
s. :  v. 
NÖ. :  Von der Ebene bis in die 

Alpenregion sehr h. und v. 
OÖ.:  Gemein auf den verschie­

densten Gesteinsunterlagen. 

Kä. u. St. :  Auf Wiesen Z. - p. 
bis in die Krummholz­
region gemein, 

I 

(A -1230 m. ) Aa (3 ) ;  Am T. : V., fehlt in K und N. Kä. : Z. v. Europ. - Medit, 
S t.:  Nicht h., bei' Mitterl�· (2) ;  As (2) ;  Hbo ( 1). S • .  :, S. ,  z. B. bei Saalfelden. 

NO. : -
OÖ. :  Am Fuße des Traunsteins bei 

Gmunden ( 1). · 

dorf am Grimming unter 
der Kalkwand des 
Reuthartlkogels. 

A (1400-2270 m.) v. T. : Z. v. namentlich auf Kalk, nicht Kä. : z. B. Villaeher Alpe. Endem. - alp. 
angegeben für :M: G T. 

· 

S. :  Z. v. auf Kalk, seltener auf 
Schiefer. . · 

NÖ.: H. auf Alpenwiesen. : 
OÖ. :  Z. v. auf bewachsenen Kalk­

felsen (13) ,  Dachstein,' Salz-
kammergutalpen usw. 

A ( 1380-2370 m) v. ; vVb T. : V. 
1300-1400 m, (3), tief S.: V. 
bei Eisenstein (720 m), NÖ. :  H. auf Kalk und Schiefer. 

OÖ.:  V. ( 12), Dachsteingebirge, 
Höllengeb. usw. 

I 
Kä. u. St.: Gmuein aufZ. - p., 

Voralpen- u. Alpen- alp. 
wiesen bis 21p0 m. 

! 

arid. -

V. (A - 1650 m). T.: V. und meist gemein; nicht an- Kä. u. St. :  Gemein bis in Z. - p. 
gegeb. für G. die Voralpen. Südl. bis Zentral-

S. :  V. afrika. 
NÖ. :  H. namentlich auf Ta.lwiesen. 
OÖ.:  Allenthalben auf feuchten 

Wiesen sehr gemein. 
V. ; A nur As (Reichenhall T. : S. s . ,  nicht angegeben für L U  Kä. : Z. v • .  · 

u. Berchtesgaden) be- K P N F G. Ziemlich zahlreich 
obachtet. in Brederis in V. 

S. :  H. und zahlreich auf )Viesen 
um Salzburg und nicht "ver­
wildert", wie Sauter angibt. 

NÖ. :  H. bis in die Voralpen. 
OÖ. :  Auf guten 'Viesen im ganzen 

Bezirke gemein. ; 

Euras. 

Aa westl. u. zentraler Teil T.:  z. v., fehlt N G R, fraglich für Kä. : Nach A. u. i G  . .auch Alp . . - alt. 
v. , Ostrachalpen noch B. hier. · .. · _ 

· · 

nicht beob. ; Am ( 1 ) ;  As S.,:, S. 
(2). NO. :  

oö.: -
i· , ,  

Fehlt Kl. 

23 



A. alba L. 

A. tenuis Sibth. 
(= A. vulgaris With. )  

A. alpina Scop. 

A. rupestris All. 

Calamagrostis varia 
( Sc/zrader) Host 

Holcus lanatus L. 
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Vorkommen 

Wiesen. V. 

Häufigkeit 

Am Funtonsee var. genuina 
(Schur) A. et G. subvar. 
flavida (Sc/zur) A. et G. 

Auf ·wiesen und an V. 
Waldrändern. 

Auf Alpenwiesen, na- V. 
mentlich solchen mit 
tonig-mergeligim Bö­
elen. 

J 

!Vertikale Verbreitung 

T.: Tief in J (Kranebitter­
klamm) 900 m. 

Steinige Alpenwiesen u. Z. v. Auf der Gotzenalpe, •T.: Tief : Eislöcher bei Ep-
.Felsen, bevorzugt Simmetsbergalpe, an der' pau, 500 m. 
kalkarme Böden. Blauen Lache, auf den 

Kfl Teufelshörnern, dem Neu­
hütter und der Laub­
wand. 

Auf Wiesen und in Wäl- V.� var. inclusa Torges noch 
dern. im oberen vVeiclgrabcn 

am Torreuerjoch bei zka. 
180.0 m. 

AufVViesen und anvValc- Z., am Grünsecbrunnen uncliT. : - 1300 m in J (Vals), 
rändern. in der Randzone cles'-16CO m in B (Ritten ob 

Hochmoores auf dem Sa- Pemmern). 
let-Stock. 

Deschampsia caespitosa Auf . feuchten Alpen- V. S. :  - 18GO m (Moserkopf). 
( L.) Pal. wiesen. 

(= D.  rhenana Gremli = J 
Aera caespitosa L.) 

D. flexuosa ( L.) Trin. Kalkarme Alpenwiesen Z., Schneibstein, Gotzen- T. : -2530 m in J (Tarn­
(= Aera flexuosa Wigg.) und feuchte Stellen. alpe, Funtensee, Königs- taler Köpfe). 

Kfl H - seeufer bei der Saletalpe. S. :  -2000 m (Moserkopf-

Triselam disticlwphyllum Auf steinigen trockenen Auf Geröll im oberen Wim-
( V ill.) Pal. Hängen und auf Ge- bachtal fast bis zum Tri-

röll. schübelpaß. 

gipfel). 



Verbreitung in Bayern I �--- -�-----�---

Verbreitung in den Ostalpen 

V. (A - 1800 m), . T, : Gemein bis in ·die Alpenregion. Kä. : Z. v. · 

S. :  Gemein. 
NÖ. :  H. bis in die Voralpentäler. 
OÖ.:  Z. v. 

1 Element 

lz: - p  . 

V. (A -1860 m). T. :  H., nicht angegeben für N. Kä. u. St. : Gemein bis in z. - p.  
S. :  V. die höheren Voralpen. 
NÖ. :  H. bis ins Krummholz. 
OÖ.:  S. gemein im ganzen Gebiete 

auf Kalk, Quarz, Gneis, vViener 
Sa1idstein. 

A ( � 2110 m) v. ; tief Ho T.: Jn allen Teilen z. v. Kä.: Z. v. 
Jsarkieil bei Tölz. . S. :  V., rasenbildend auf Kalk und 

Schiefer. · 
NÖ. :  H. auf Kalk' u. Schiefer von 

1500 m aufwärts. 
OÖ.:  Stellenweise in den Kalk­

alpen {8), z. B. Höllen- u. Dach­
steingeb. 

A ( 1600-2300 m) v. ; Wb T. : V. namentlich auf kieselhal- Kä. : Z. v. 
( 1 ). tigem Boden. 

S. :  Z. s. ; z. B. MoserkopfgiJ,?fel bei 
2000 m. 

N9,. :  Wie vorige. ;; . 

00.:  "Auf Dachsteinkalk" = wohl 
kalkarmer Boden {10). 

· Enclem. - alp. 

Enclem. - alp. 

A ( �2000 m) u. Ho v. ; Hbo 1T.: Z. v. namentlich auf Kalk, Kä.: u. St. :  V. in Wäldern Euras. - mont. 
u. H u nicht s. ; H bu - ; fehlt N. 1 u. Holzschlägen. 
Wb ( 1 ), sonst W - ;  Nj 1 S . :  Gemein in Buchenwäldern. 1 
( 15) ;  Nj 3 ( 1 ) ;  NI< (9) ;  NÖ. : H. auf Kalk u. Schiefer bis 
Pn ( 1). ,ins Krummholz. 

OÖ.:  S. s., auf Granit, Gneis, Torf, " .  

V. (A -900 m). 

Überall v. (A -2200 m). 

V. (A ..,...2270 m). 

Kalk und Schiefer. Fehlt Mä, Sohl. 
T. : Gemein innerhalb der Rultur- Kä. u. St. :  H. auf 'ral- Euras. 

region. wiesen. Auch N. -Afrika 
S. :  V. und Makaro-
N�.: H. bis in die Bergregi.on. nesien. 
OÖ.: Gemein auf Gneis, : Kalk, 

Granit und in· Mooren. 
T. : Gemein bis in die Hoch�lpen. Kä. u. ·St, : Gemein bis Kosm. 
S .. : V. 1 ins Krummholz . . 
NÖ.:  H. bis in die Alpenregion. 
OÖ. :  Gemein. 
T.: V. auf ldeselhaltigem Boden, Kä.: Z. v. 

seltener im Kalkgebirge. J n S t. : 
V spärlich, für L nicht ange-

. geben. · 

s.:  Z. v. ; gemein in den Wäldel'n 
des Schiefergebietes. 

NÖ.:  H. auf kalkarmem Boden bis 
,i,n die Alpenregion. · ! 

00. :  Gemein auf Gneis, .Granit, 
Glimmerschiefer, im Sal.zkam­
mergut auch auf Kalk ·u. Band­
stein. I 

Z. - P• 

A 1300-2240 m ;  Aa 
Am (6); As (2). 

{5) ; T.: V. namentlich auf Kalk,, nicht Kä.: Nach A. u. G. auch Enclem, - alp. 
angegeb. für K T. Fvaglich hier. Nach Fritsch 
für R. nicht fehlend. ' 

NÖ. :  S. ,  Raxalpe, breite Ries des 
: Schneeberges usw. · 

OÖ.:  S. s. am' Dachsteingebirge. 
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Vorkommen Häufigkeit J Vertikale Verbreitung 

Avcna pubescens Hudso�J - Auf Wiesen und Triften. I An der Burgs�allwancl. T.: Höchster Standort in B 
(Schiern), 2150 m. 

A. versicolor V ill. 
( = A. Scheucllzeri 

Auf Alpen wiesen, beson- S. (2), am Südfuß des T. : -2830 m in 0 (Birlc­
All.) ders in ,der Formation Hundstod an der Dies- kogel). Tief, 1641 m, in 

von Nardus stricta. hachseharte zka. 2200 m J (bei Waldrast). 

Arrhenatflerum elatius 
( L.) M. et I(. 

Kfl H und auf dem Gipfel des 
Gjaidkopfes. 

Steinige, sonnige Plätze. Am Grünseebrunnen. 

Sesleria caerulea ( L.) Ard. Anf Felsen und Schutt- S. v. 
. halden sowie auf ma' 

· 

goren Wiesen. 
Ca 

T.: -1800 m (Obornberg 
in J). 

S. :  --,-950 m. 

St.: -2200 m. 

S. microcephala DC. 
( = S. ovata I(emer) 
S. No. 3 der Beilage ! 

Auf steinigen 
wiesen. 

Alpen- z., Hundstodgipfel, Kamm -2594 m (Hundstod). 
des Schneibsteins, Fun-
tenseetauern, Teufels-
horn, Eiskapelle. 

St. :  -2300 m. 
Tricl!oon Pflrag111ites( L.) An Gewässern des 

Schinz et. Tflellung bodens. 
Tal- Am Kannerufer und am T.: - 1675 (am Laden in B). 

Seeufer an der Saletalpe. 
( = Pflragmites commu: 
nis Trin. )  

Molinia caerulea ( L.) 
Mönch 

Auf nassen torfigen Wie- z. v., Königsseeufer, Salet- :- 1700 m' ( Gotzenalpe). 
sen und in "Vald- stock, Gotzentalalpe. 
schlägen, auch auf Sehr zahlreich an den ' 
Schutthalden und Al- Felswänden der Eiska-
luvialboden, pelle zwischen Latschen, 

H f. altissima Link an der 
Kessel wand. 

I(oeleria cristatd ( L.) Wiesen. Am Jenner (Ferch!), var. i 
typica Domin. Pers. ssp. I(. pyrami­

data (Lam.) 1 i 
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verbreitung in Bayern \ Verbreitung m den Ostalpen 

v. (A -2200 m). T. : V. , fehlt N. 

[Kä. : V. 
S. :  V. in Tälern auf Wiesen und 

Triften sowie auf den Vor, 
bergen. 

A 1700-2280 m. 
Aa v. ; Am (4);  As 

Ho ( 1  ?). 

NÖ.: H. bis in die Voralpen. 
OÖ. :  Jm ganzen Gebiete gemein. 

Besonders auf kalkreichem Bo­
den, Alluvialboclen, Sandstein, 
Gneis. 

T.: V. , namentlich im Zentralalpen- Kä.: V. 
(2) ; gebiete, fehlt in L. St.: Gemein auf den 

S. :  Z. v. auf den Gasteiner-, Fu- Schladminger Tauern, 
scher-, Rauriser-, Lungauer- u. auch sonst z. h. 
Jieiligenbluter Alpen. Kr. 

NO . : ­
oö.: -

Eur. - sib. 

Endem . .  alp. 
östl. bis zum 
Ural. 

V. (A -920m); nur Wo bis- T.: Nicht angegeben für L K, sonst. Kä. u. St. : Gemein bis in Europa und asi-
her nicht beob. meist gemein und durch viel- die Voralpen. atisches Modi-

fachen Anbau h. geworden. terrangebiet. 
S.: V. 
NÖ. :  H. bis in die Voralpentäler. 
OÖ. :  H. 

A (- 2480 m), Nj Nm u. T.: Gemein auf kalkhaltigem Bo- Kä.: Gemein. Euröp. 
Kalkgeb. von R. v. ; Hbo den bis in die Hochalpen. St.: Gemein. 
(2); Ho z. ; Hu ?; Wb S. :  V. 
( 1 ) ;  NI{ ( 1 ) ;  Pm ( 1 ) ;  NÖ.: H., besomlers imKalkgebiete 
Pn ( 1). OÖ.: S. h. und gemein auf den 

I Kalkalpen im Traunkreise und 
Salzkammergut. 

Nur As (2200-2600 m) T. : Stellenweise massenhaft, z. B. 1 Kä.: S. Endem. · alp. 
( 1 1 ). in E, nicht angegeben für V L St.: H. am Hochschwab- Ostalp. 

0 'l' R. gipfel, am Eselstein bei 
S. :  Z. v. , z. B. Rauriser Goldberg, 2300 m. 

V. (A - 1010 m); 
seltener. 

Brennkogel, Naßfelder- u. Hei- Fehlt Schweiz . 
. Vgenbluter Tauern. 

NO. : ­
oö. :  s. (2). 

nur vVf T.: S. gemein, oft auch auf ganz Kä.: Z. v. 
trockenem, steinigem Boden. 

S. :  V. 
NÖ. :  H. in niedrigen Gegenden. 
OÖ. :  V. :.1uf mergelig-tonigem 

Boden, auch auf Torf. 

Kosm. 

V. (A -1700 m). T.: H. im nördlichen und südlichen Kä. u. St . :  V. auf feuoh- Z . .  · p. 
Teil um Brixen und Meran nur ten Talwiesen ; die f. 
sporadisch. meist truppweise an 

S .. :. V. buschigfn Abhängen 
NO. :  H. bis in die VoralrJcn. z. B. ani Rinkafall ( St. ) 
OÖ. :  V., am häufigsten auf Qranit, 

die f. auf Moorwiesen. 

A (-1690 m) z. ; Hb nicht T.: H., nicht, angegeben für L K. Kä.: Nach Fritsch nicht Mitteleurop. 
beob. ; Ho (3 ) ;  Hu (4) ; Das Verbreitungsgebiet liegt' fehlend. 
Wo (2) ;  Nj, NI{ h. nicht gcnau Yor wegen Ver­

wechslung mit den anderen 
Arten. 

S. :  Gemein. 
NÖ.:  Gemein bis in die Voralpen­

region. 
OÖ. :  H. durchs ganze Gebiet. 
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Vorkommen Häufigkeit I Vertikale . Verbrei hmg 

Melica nutans L. · An \Valclrändern. V. in der Talregion. T. : - 1700 111 Soudestal in 
1 Gschnitz. ( = M. molztana Hudson) 

Briza media L. 

Dactylis glomerata L. 

Cynosurus cristatus L. 

Poa !zybrida Gaudin 

P. annua L. 

P. cenisia .Al[. 

P. alpina L. 

(Puschlav in Graubünden 
- 1950 m). 

'Niesen, steinige Hänge Bisher nur in der Talregion. S.: -1430 m. 
und lichte Wälder. 

Jn Wiesen. li!icl an stei- 1z. in der Talregion; _ _soda
-
nn -1717 m beob. 

nigen, sonnigen Stsl- bei der unteren __ Röth- 1.: - zka. 2000 m in H 
len. 1 hütte und auf dem. HaJs-1 (Mahllmechtschwaige). 

köpfl ( 1717 111 ) . 

Auf fruchtbaren Alpen- 1Z. v. , z. B. am Grünsee­
'viesen der Tal- und brunnen, Seeaualpe usw. 
uüteren Bergregion. 

I . . An Waldränelern und an Z. v., Grünsee, \Vasseralpe NO. :  Nicht unter 1000 m. 
steinigen Stellen. · usw. 

An Wegen. 

Auf Felsschutt. 

Auf Alpenwiesen. 
J 

I 

IV., um die Sennhütten auch T.: var. varia -3176 m an 
var. varia Galfdin ( = var. der Cima Tosa als höchst 
supina . Rchb.) . steigende phanerogame 

Pflanze. Tief in V. Sohlins 
490 m. 

1 8. s., Sinunetsbergalpe. - 1800 m.  
(Jm oberen SaHergraben T. : Tief 950 m, Ehren­

auf der Griesalpe bei berger Klause ;  herabge­
zirka 1500 m). schwemmt bei Bregenz, 

400 m. 

V., var. filiformls A. et G. Von 1300 m an v. 
auf Felsen an der Teufels- T. : Tief, 190 m, in T (Vela 
mühle beim Funtensee. bei Trient) und 400 m in 

V (Schloßberg bei Bre­
genz). -2ü70 m in 1\T 
(Langtaufcrjöchl). 
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Verbreitung in Bayern I Verbreitung in den Ostalp�n Element 

V. (A - 1400 m). 

V. (A - 1860 m). 

V. (A - 1860 m). 

V. (A - 1460 m). 

T.: Gemein innerhalb der Kultur- Kä. u. St.: H. in Wäldern Europ. 
region. u. an busehigen Ab-

S.: V. hängen. 
NÖ.: V. bis in die Voralpen, Rax 

( 1000 m). 
OÖ.: Gemein im Gebiet auf Kalk, 

Gneis und Granit. 

T.: Gemein bis in die Alpenregion. l{ä. u. St.: Gemein bis in Euras. 
S . :  V. bis in die Voralpen. die Vora.lpen. 
NÖ.: S. v. bis zka. 1600 m. 
OÖ.: Gemein, auch im Gebirge, auf 

Kalk und Granit. 

T.: Gemein bis in die Voralpen- l{ä, u. St. :  Gemein bis in Euras. 
re,gion. die Voralpen. Auch N. -Afrika. 

S.: V. 
NÖ.: H. bis ins Krummholz, 

�chneeberg 1200 m. 
Oö.: V. vorzüglich auf Humus, 

auch auf Kalk, Granit, Gneis. 

T.: H., namentlich in U, nicht 
angegeben für E F. Kä. u. St.: Gemein bis in Europ. 

S.: V. die Voralpen. 
NQ. :  H. bis in die Voralpen (700 m). 
00.: S. gemein auf humusreichem, 

kalkhaltigem Boden, aber auch 
auf Granit. 

A ( - 1950 m) z. T.: Fehlt L 0 M P N F G T R. Kä.: S.  Endem. - alp. 
Jn V sparsam ( 1 )  am Arlberg. 

S. : Z. v. 
NÖ.:  Z. in den Kalkvoralpen, Rax, 

Göller usw. 
OÖ.: S. (6), meist auf Kalk (Mu- � 

schelkalk, Grestnerkalk). 

V. (A -2377 m); die var. T.: Gemein an Ruderalsteilen und Kä.: H. bis in die Vor- Kosm. 
Aa (2) ; Am (2 ) ;  As (4) ; in der Nähe der Sennhüten. alpen. 
Wb (2) ; Hu ( 1) .  S .. :. V. 

N O.:  H. 
OÖ.:  S. gemein auf Kalk, Granit 

u. Gneis ; in den Alpen in die 
var. übergehend. 

A v. -2050 m; auch tief. T. : Z., namentlich auf Kalle Nicht OÖ.: Z. auf Kalkschutt Z. · p . ;  arkt. · 
z. B. Aa, Am 775 m, Ho. angegeben aus G T R. und im Kiesgerölle der alp. 

S.: S. s., bisher nur Speiereck im Alpenbäche, z. B. auf 
L�ngau u. Grubalpe bei Frohn- allen Stoder- u. Spita-
Wles. leralpen. 

NÖ.: S. in der Krummholzregion Kä. : Z. s. 
der Kalkalpen, Raxalpe, Dür- St.: 
renstein, Ötscher, Gr. Zellerhut, 
auch herabgeschwemmt im Kiese 
der Eruis bei Steyr. 

A v. ( -2580 m) ; bisweilen T.: S. gemein in der alpinen und Kä. u. St. :  Gemein. 
in der Hochebene: Hbu subalpinen Region. 

Z. - p. ; arkt. -alp. 

( 1 ) ;  Hbo ( 1 ) ;  Ho (4) ;  Hu S . :  V., vorzüglich auf Kalk. 
( 3) .  (Nicht in Wb ! )  NÖ. :  H. 

OÖ.: V. im ganzen Dachsteinkalk­
gebiet. 



P. minor ·Gaudin 

P. nemoralis L. 

P. pratensis L. 

Festuca ovina L. 
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Vorkommen Häufigkeit \ Vertikale Verbreitung 
Auf Felsschutt und 

steinigen Stellen. 
an z. v., im St. Meere, am iNÖ. :  Bis 1500 m herab. 

Hundstod, Vord. Wild- Kä. u. St. :  1400-2500 m. 
alm usw. Ca 

An-schattigen Felsen und Z., Halsköpfl, Hochgschirr, -1900 m. 
in lichten Wäldern. Laafeld. 

Auf Wiesen. 

(var. coarctata Gaudin bei 
der Griesalpe.) 

V., var. angustijolia (L.) S.: -1900 m. 
Sm. am Funtensee. 

An steinigen Abhängen V., namentlich die ssp. val-
und auf Wiesen. garis Koch; die f. scia-

J plzila Sclwr auf der St. 
Bartholomä-Au. 

F. rupicaprina (Hacket) An steinigen Stellen und V., z. B. Teufelshörner, V9p 1500 m an aufwärts. 
Kerner : auf Alpenmatten. Funtenseetauern, Sclmeib- 00.:  600-3038 m. 

Hierher auch f. Halleri Ca stein, Kahlersberg. 
Sendiner · nec. All. und 
F. ovina L. var. alpina 
Koch bei Sendiner 

F. violacea Gaudin 

F. pumila Vlll. 

F. gigantea (L.) Vill. 

Auf Alpenwiesen. V., meist ssp: norica Hacket, 
Landtalalpe, Trischübel, 
Laubschreck. 

An steinigen Stellen der V. durch das ganze Gebiet. 
Alpenwiesen und an 
Felsen. 

Ca 

Auf sonnigen 
halden. 

Schutt- z. v., am östl. JCönigssee­
ufer. 
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Verbreitung in Bayern \ Verbreitung in den Ostalpen Element 

A ( 1500-2470 m) v. . T.: V. in der alpinen undscba'pinen OÖ.: Z. (6), z. B. Dach- Endem. - alp. 
Region der Kalkgebirge, in den stein. 
Zentralalpen wohl nur bei Kalk- Kä. u St. : Gemein in der 
beimengung. Fehlt in N, frag- höheren Voralpen- u. 
lieh für R. Hochalpenregion. 

S . :  S. auf Kalk, noch seltener auf 
Schiefer. 

NÖ. :  Z. v. Schneeberg, Rax, Göller, 
Ötscher usw. 

V. (A -2000 m). T. : Gemein auf Kalk- und Schiefer- Kä. u. St. :  Gemein bis in Z. - p. 

V. (A - 1860 m). 

A ( - 2000 m) v. 

gesteinen, fehlt anscheinend in K. die Krununholzregion. 
S. :  V. 
NÖ. :  H. bis ins Krummholz. 
OÖ. :  Gemein im Gebiete auf 

Gneis, Granit, Quarz, Kalk u. 
Sandstein. 

T.: V. und gemein von R (Rove- Kä. : H. auf Talwiesen. 
reto) bis in die Al penregion. 

S. : V. 
NÖ.: H. bis in die Alpenregion 

( Schneeberg). 
OÖ. :  Gemein auf Kalk, Granit und 

Sandstein. 

T. : Nur angegeben für V 0 J wegen Kä. : 
vieler unzuverlässiger Angaben, St.: 
doch jedenfalls durch Tirol z. v. 

S. :  Z. v. 
NÖ.: V. 
OÖ.:  Strichweise h.  auf Quarz, 

Granit, Gneis, Kalk und Sand-
stein, strichweise fehlend. B, Mä. 

Z. - P· 

z. - p. 

A {1600�2580 m) v. T.: Angegeben für V 0 J U K E. Kä. : Gailtal am Ostab- Endem. - alp, 
Für L ?  hang des Osternig 1850, 

S.: Z. v. sonst nicht bekannt aus 
NÖ.: H. in der Krummholz- u. den südlichen Kalk-

Alpenregion. alpen. 
OÖ.: H. im Gebiet. 

A (1700-2570 m);  Aa (2) ; T. : Z., fehlt in L 0 U E G T R, Kä.: Z. 
As ( 3) .  für K fraglich. St.: 

S. : ­
NÖ.: -
oä: - Kr 

Endem. - alp. 
Auch Vorder­

asien. 

A {1650-2300 m) v. T. : V.,  nicht angegeben für L. Kä. : Z., z. B. Villaeher Endem. - alp. 
S •. :. Z. v. , z. B. Loferer Alpen. Alpen. 
NO. :  Z. ,  Schneeberg, Rax- u. St. :  

�chneealpe. 
OÖ.: Z. in den höheren Kalkalpen. 

V. (A  - 1 100 m);  in R sel- T. : V. in den nördl. Kalkalpen, Kä. : z. v. 
teuer. nicht angegeben für L 0 P N. 

Für D fraglich. 
S. :  V. ; um Hallein, Golling und 

Salzburg gemein. 
NÖ. :  H. in niederen Gegenden, bis 

in die Bergregion. 
OÖ.:  V. in den Niederungen, s. in 

den Voralpen. 

Euras. 



F. pulcllella Sehrader 

Vorkommen 

Auf Alpenwiesen 
auf Gerölle. 

Ca 
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I Häufigkeit I Vertikale V er brei tung 

1mdlz., Abhänge des Laafeldes S.:  1580- 1900 m. 
gegen die Landtalalpe, OÖ.: 1500-2650 m. 
am Schneibstein. 

Bracllypodium pinnatum Au steinigen, sonnigen Z., am l\'Iittm·see. T.: - 1740 m, Hühnerspiel 
am Brenner. ( L.) Pal. Stellen. 

S.:  - 1260 m. 

(Wallis -2000 m.)  
B. silvaticum (Hudson) Jn Wäldern auf humus- V.  in dm; Talregion. · S. :  -960 m. 

R.. et S. reichem Boden und 
auf schattigen Wiesen. 

Nardus stricta L, Auf ungedüngten Alpen- V., große Bestände auf der T. : Tief in V, 500-600 m. 
wiesen md auf hu- l\1oosscheibe, n,m Funten- Höchster Standort. in 0, 
mosem Boden in gro- see, Schönbüchel usw. Unterengadin, 3000 m. 
ßen Beständen . St.: Tief bei l'!Iarburg,250 m. 

Agropyrum caninum ( L.) An steinigen Uferstellen. Z., am l\1ittersee. 
Pal. I ( = Triticum caninum ' · 

Scllreb.) · 

Cyperaceae : 
Erioplwrum vaginaturn L. Übergangsstellen dos 

Hochmoore?. 
S., nur im Hochmom' auf 

der Saletal pe. 

S . :  - 1420 m. 

E. Sclleucllzeri Hoppe Sumpfige 'Viesen und Z., Gotzcnalpc, am Funten- 1600- 1850 111. 
Seeufer. .sec, Feldalpe, Schön- T.: Tief Klerant b. Drixen , 

E. latifolillm Hoppe 

Si büchel. 1000 m. 

Nasse Wiesen und snmp- Gotzentalalpe, Sagereck-
fige Stellen. alpe, Gotzenalpe. 

- 1700 m ( Gotzenalpc). 
T. :  -2100 111 in J bei Trins. 

' 
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. Verbreitung in Ba yem I Verbreitung in den Ostalpen Element 

A ( 1620-2240 m) ; 
Am (8) ;  As (5). 

Aa v:. ; 1T. :  Z. ,  fast ausschließlich.auf Kalk, I I{ä. : Nach A. u. G. sowie
1
Endem. - alp. 

nicht angegeben für K. . Fritsch auch hier. 
S. :  Z. auf Kttlk und Schiefer. 
NÖ. :  S. z. ,  Schneeberg, Raxalpe, 

Göller, Ötscher. 
OÖ. :  S. (6) , z. B. Totengebirge. 

Dachstcingebiet. 

(A - 1600 m ) ;  Wf u. P auf T.: V. auf Kalk, fehlt dagegen Kä.: S. h. bis in die Vor- Em. - sib. 
Vogesemandstein - ;Wb ausgedehnten Urgesteinsgebie- alpen. A,uch N.-Afrika. 
(4) ; Wo ( 1 ) ;  Wfr (5) ; ten, so z. B. fast dem ganzen St.: 
sonst v. Oetztalerstocke. 

S. :  V. 
NÖ.:  Wie vorige. 
OÖ. :  V. in den Niederungen. 

A ( - 1070 m) ; Wb (5) ;  Wo T. : V., stellenweise gemein, nicht Kä. : H. bis in die Vor- Eu ras. 
( 1 ) ;  -Wf ( 1 ) ;  Wir (2) ; aügegeben für L. alpen. 
sonst ± v. S.: V. St.: 

NÖ.: H. bis in die höheren Vor­
alpen. 

OÖ. :  V. auf jedem Boden bis in 
die Voralpenwälder. 

A -2590 m;  Nj ', Nj " auf T. : V. als Charakterpflanze son- Kä. : H. 
nacktem Kalke fehlend; niger begraster Hänge der Zen-
Nm ( 1 ) ;  sonst v. tralalpen von 1600-2200 m. 

S. :  V. in großen Mengen am Kamm 
des Maserkopfes 2000 m, wo es 
gemäht wird. (Fritsch. )  

NÖ. :  H. auf Schiefer, Granit und 
kalkfreiem Boden. 

OÖ. :  H. auf den Hochebenen der 
Ausläufer des Böhmenvaldes 
auf Granit u. Gneis. Viel sel­
tener auf trockenen Wie'sen der 
Kalkvoi·alpen. 

A ( - 1 140 m), H N R v. ; T. : Z. Kä.: Z. 
Wb (3) ;  Wo ( 1 ) ;  Pm (3) ;  S . :  Z. v. ' 
Pn ( 1). NÖ.: Z. in der Ebene und im Berg-

Moorgebiete, ± · v. ; 
- 1980 m). 

lande. 
OÖ.: V. in den Niederungen na­

mentlich - auf steinigem Boden. 

(A T. : Z. durch das ganze Gebiet. Kä. : Z. v. 
S.: V. in deri Mooren um Salz­

. burg. 
NÖ. :  V. in Torfsümpfen des Wald- Fehlt Kl. 

viertels und der Kalkvoralpen. 
OÖ. :  Z. (7) mid stellenweise h. 

(A 1500-2100 m), Aa (9) ;  T. : V., nicht angegeben für R. Kä. : Z. 
Am (5) ; As (7) . . S.: V. auf den Schiefergebirgen . 

. NÖ. : -
OÖ.:  S. s. ( 3) .  Fehlt Kr. 

Euras. 
Auch GrC:nlancl. 

z. - p. 

Z. - p. 

Z.- p. ; arkt. - alp. 

V. (A - 1700 m) ;  R 
h 3here Lagen. -

nur T.: V. und meist gemein, so in Kä.: H. auf nassen . Tal- Z. - p. 
V J K P D. wiesen. 

S.: V. namentlich um Salzbnrg. St.: 
NÖ.: S. h. bis in die Voralpen, 
OÖ. :  .Meist gemein m;d h., im 

Flachlande seltener. 



Vorkommen 

E. angustifolium Rotlz Auf nassen Wiesen. 
( = E. polystachyum L. z. · 

T.) 

364 

Häufigkeit 

v. 

Triclwphorum caespitosum Sumpfig-torfige Wiesen. Z., Gotzena.Ipe, Feldkogel, 
( L.) Hartm. ( = Scir- Funtenseealpe. 
pus caespitosus L. ssp. 
austriacum ( Palla) A. 
et G.) 

I Vertikal� Verbreitung 

� - 1850 m (am Stein), Sim­
metsbergalpe. 

T. : - 2100 m in J (Na­
vis). 

Bfysmus compressus ( L.) Auf sumpfigen 
Panzer 

( = Scirpus cdmpressus 
(L.) Pers.) 

Wiesen. Am Grünseebrunnen, Got- - 1 700 m beob. 
zenalpe, Funtensee, am S.: - zka, 1600 m. 
Feldkögel. 

Heleocharis palustris ( L.) Jn der Uferzone der Ge- z., Königsseeufer. 
R. et S. wässer. 

(= Scirpus paluster L.) 

H. pauciflora ( Lightj.) Jn Sumpfwiesen. 
Link 

( = Scirpus pauciflorus 
Lightf.) 

Rhync/wspora alba ( L.) Jn Torfmooren. 
Vahl 

Am Funtensee. 

S., nur im Hochmoor am 
Saletstock. 

- 1601 m (Funtensee). 
T. : - 1 700 m in J (Wald­

rast,.Übergang nach Stu­
bai). 

Kä;: - 1556 m. 

- zka. 1605 m. 
T. : -2014 m in 0 (Ötztal 

b. Rofen). 

Elyna myosuroides (Vill.) Auf trockenen Matten S., Schneibsteirt, Funten- T. : Tief, zka. 1000 m, R.incl 
Fritsch namentlich im Fir- seetauern bei der Wild- bei Sterzing. - 3500 m 

( = E. spicata Sc/zrad. metum, sowie auf gra- ahn, am Südfuß des in D (Virgljoch). 
E. Bellaräti Koch) sigem Fehrboclen. Hundstod. 

· 

l(obresia bipartita (Bell.) Auf trockenen Matten. 
Da/la Torre 

(=· Kobresia carcczna 
Willd. = Cobresia bi­
partita A. et G.) 

Kl. Teufelshorn, Scheibe, 
Hundstoclgru ben, Schneib­
stein, Funtenseetauern, 
Lange Gasse, Kreuzfeder. 

Carex Davalliana Sm. Jn Sumpfwiesen und z. v., Lancltalalpe, Pries- - 1882 m, Simmetsberg-
auf feuchten Triften. bergmoor. alpe. 



365 

Verbreitung inBayern j Verbreitung in den Ostalpen _ j  Element 

V. (A - 1850 m). . T. : V., doch seltener als die fol- IKä. : z. v. 

A ( -2000 m) u. Ho 
Hbu ( 1 ) ;  Hbo (4) ; 
(5) ;  Wb (7). 

gende. St.: 
$. : V. 
NÖ. :  S. h. 
OÖ.:  S. v. und h. 

v. ; T.: V., nicht angegeben für R. Kä. : Z. 
Hu S.: V., z. B. auch auf Felsen ( !) 

.�ei Krimml. (Fritsch.) 
NO.: Z. s . ,  nur 3 Standorte. 
O Ö . :  Z., auf Torfgründen der 

Kalkalpen im Traunkreise u. 
Salzkammergut und in Hoch-
mooren; Fehlt 'Mä Sohl. 

A (-1700 m) z. ; H, Wf v. ; T. : Z.-h. durch das ganze Gebiet; Kä. : Z. v. 
Nj  2, Nk z. v. ; P meist v. ; S. :  V. ; Radstadtor Tauern, Heu- St. :  S. 
Wb ( 1 ) ;  Wo, Wfr nicht J?erg bei Salzburg. 
beob. ; Nj l (4) ; Nj 3( 1 ) ;  Ng. : Stellenweise h. 
Nm ( 1 ) ;  Nb (2). 00. :  z. v. namentlich auf kal-

kiger, toniger oder kiescligcr 
Unterlage. 

z. - p. 
Auch Transvaal. 

Z. - p. ; mont. 
Asien nur Hi­
malaya. 

Eur. - sib, 

V. (A -1600 m). T. : Z. v. 
S. : V. 

Kä. : Z. v. an su1npfigen Kosm. 

NÖ.:  H. in 
oö. :  z. v. 

Talstellen. 
niederen Gegenden. S t. : 

A ( - 1600 m) u. Ho v. ; Hbu T. : Z. v., nicht angegeben für G. Kä. : Z., z. B. an der obe- Z. - p. 
(2) ; Hbo (3 ) ;  Hu (5 ) ;  S.: V., z. B. Heuberg bei Salzburg, ren Seeländer kocna. 
Wo (3 ) ;  Nj (15 ) ;  im Ries . Jlad Fusch . . 
auf Dil, Tert u. Granit ;  NQ..: V. bis in die Voralpentäler, 
NI< z. v. ; Pv (2): 0 0. :  Z. (4). 

A(-1000m), Hb, Hov. ; Hu T. : Z., stellenweise (V.) h., nicht Kä . .  : Z. v. Euras. 
(3 ) ;  Wb ( 10 ) ;  Wo ( 1 ) ;  angegeben für. L M N R. 
Nj (4) ;  Nk z. v. ; Nb (4) ; S •. :. V. 
( R  (2) ? ) ;  Pv (2) ; Pm NQ.: S. 
Kaiserslautern bis Hom- 0 0. :  Z. iV. · ( 12), an manchen , J 
burg; Pn ( 1 ). Stellen h. r A 2050-2580 m ;  Aa v. ; t.: Z. durchs ganze Gebiet, be.- Kä. : Nach Fritsch nicht Arid. - alp. 
Am ( 1 ) ;  As ( 4). sonders im Firmetum. für R ?  fehlend. Bei A. u. G. 

A 1900-2570 m;  

S. :. S .  i n  den Schiefergebirgen. nicht speziell angegeb. 
NÖ.: -
OÖ. :  S. s. (2) Dachstein, großer 

Priel. 
I 

As ( 10). T.: Z., in B z. v., nicht angegeben Kä. : Nach A. u. iG. und Arkt. - alp. nord. 
für V L J U K T. Fritsch nicht fehlend. ; 

· 

S. :  S. s. St.: 
NÖ . : -
QÖ. :  S., "eine vom kristallinan 

1 Schiefer der Zentralalpen über­
siedelte Hochalpen pflanze. ' '  

(A -1280 m);  Wb ( I ) ;  Wo T. : S. v., nicht angegeben !ür L .  Kä.: H .  auf rtas's�n Tal- Mittelimi·op. 
- ; Wfr (4) ; Nk, Nm z. ; S. :  V. wiesen. Auch Kappada-
R (2) ; sonst v. NÖ. :  H. bis in die Voralpen. Iden. 

OÖ. :  V. in Mooren, Sumpfwiesen 
und auf Kalkalluvium. ' 



Vorkommen 

c. curvula All. An steinigen Stellen. 
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Häufig1zeit 

- �. �·'! 1 

I Vertikale Verbreitung 

S. s. ( 1 )  am Südfuß des -2200 m. 
Hnnclstoclgipfels. T. : -2978 m in J (Blech-

nerkamm). 

C. paniculata L. Jm Ufergebiete und in Bei den Sillenköpfen, zwi- NÖ. :  -1500 m (Raxalpe). 
Sümpfen. sehen Königs- u. Obersee. 

C. echinala Murray Moore, Sumpfwiesen. V. u. h. 
(= C stellulata aood.) 

C. canescens L. 

c. juliginosa Scllkuhr 

C. atrala L, 

Auf nassen ·wiesen. Gotzental-, Landtal- und 
Halsalpe; ssp. brurmescens 
Poiret am Torrenerjoch, 
Funtensee. 

Steinige feuchte Alpen- Z., Schneibstein, Kahlers-
wiesen. berg, Funtenseetauern, 

ld. Teüfelshorn, hint. 
Wildalm, Trischübelalpe. 

Jm Krummholz und auf V. ·  und überall lr. 
Alpen triften. 

J 

T.: -2172 in in E am 
Brenner. 

S. :  -1200 m.  
NÖ. :  - 1800 m. 

ssp. C. nigra( Bell.)Hartm. Steinige Alpenwiesen, Z. v., am Funtensee, vord. -2300 m beob. 
( = C. nigra All.) aber auch auf feuch- Wildalm, Laubwand, Bä­

tem, humusreichem rensunk usw. 
Boden. 

ssp. alerrima (Hoppe) An feuchteren Stand- S., Sinnnetsbergalpe, Got-
Hartm. orten als .die vorige zenalpe. 

(= C. aterrima Hoppe) Art, von der sie viel­
leicht nur als Form 
aufzufassen ist. · 

C. mucronata All. Auf Schutthalden und 
an Felsen. 

V., Eisbach, Eiskapelle, T. : Tief, 120 m, Ponale; · 

Ca 
Schönbüchel usw. straße beiRiva, - 2500 m 

in J (Be.ttlerwurfkar). 
S. : 1200-1900 m. 
NÖ.: 1000- 1700 m. 
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Verbrei tmig in Bayern [ Verbreitung in den Ostalpen Element 

A ;  Am ( ? ) ;  As (1 ). ''f.: V. als Charakterpflanze. der Kä.: z. . lEndem. - alp. 
Glimmerschiefer- und Gneisge- St.: Auf den Schladinin- . birge, nicht angegeben für L ger Tauern allgemein v. und R. 

S.: S. , s. s. auf Kalk, z. B. am 
Seehorn (v. Spitzl), wohl sehr 
kalkarmer Boden und oberhalb 
der Radeckalpe ( 1 800 ni) bei 
Gast ein. 

NÖ. : -
O Ö. :  S. (3).  Fehlt Kr Kl. 

A ( - 1740 m) u. H v. 
Wf z. ; Nj l (3) ; Nj " z. v. 
Dll z. ; Nk z. v. ; R (3) 
p z. 

1T.: V., nicht angegeben für R. Kä.: V. 
� s . :  V. ; so z. B. h. um Salzburg, im 

J'ongau und Pinzgau. 
NO.:  V. namentlich in der Ebene. 
oö.: v. ( 15) . .  

Europa. Von dort 
bis zu den Ka­
nare'!l u. bis 
Thtnskauka-
sien. 

V. (A -2200 m). T.: Meist gemein an sumpfigen Kä. : V. u. meist h. auf Fast Kosm. 

V. (A - 1860 m). 

Stellen, nicht angegeben für N. nassen, besonders moo-
S.,:. Gemein. r·igen 'vViesen bis in die 
NO. :  H. im Granitplateau des Hochalpen. 

Waldviertels u. im Wechsel- St. :  -
gebietei z. Sandsteinzeine u. 
Moore der Kalkvoralpen. 

OÖ.:  V. u. h. in Sumpfwiesen u. 
Mooren, massenhaft z. B. im 
Mühlkreise. 

T. : V., nicht angegeben für R. Kä. : V. 
S . :  V. 
NÖ.: H .  
OÖ. :  V .  ( 5) .  Fehlt Kl. 

Kosm. 

A ( 1750-2570 m) Am ( 1 ) · T.: S. z., nicht angegeben für 0 Kä.: S. . . Alp. - alt, 
As ( 10). ' ' U F T R, für B fragli�h. St.: Z. v. . 

A v. ( 1500-2400 m). 

A. 
Aa (9); As (7). 

S. :  S. auf Kalk und· Scluefer. Fehlt Kl. u. Schweiz. Be-
NQ. : - zügl. NÖ. vergl. Fritsch, 
00.:  S. (3). Exkursionsflora. 

T. : V. , namentlich auf Kalkge- Kä.: H. auf Alpentriften. Z. - p. ; 
St. :  · alp. birgen. 

S. : V. 
NÖ.: H. 
oö.: v. 

T. : Z. v. 
S . :  Z. v. 
NQ. :  H. in der Alpenregion. 
00.:  z. v. ( 8).  . 

. I 
Kä. :  Bis zu den Küsten- Arltt. - alp. 

Iändern v. 
· 

arkt. -

Aa (8) ; Am_(1) ;  Aa (3). T. : z., stellenweise s., nicht an- I{ä. :  Z. Alp.· - riordeuro11. 
gegeben für K, für R fraglich. 

S. :  S. 
NÖ. : -
OÖ. :  Bisher nur bucklige Wiese 

bei Steyr. Fehlt Kr, Kl. 

Kalkfelsen(A470�2300m).; T. : An mageren Hängen. d<;Jr Kalle- Kä. : H. bis in die Krumm- Endem. - .  alp. 
· Aa (6) ; Am v., tlef (3) ; gebiete im Firmetum und in holzregion. · 

As v:, h. tief; Ho ( 1 ) ;  Felsritzen. S t. :  
Hu ( 1  ? ) .  S. :  S . ,  i n  den nördl. Kalkalpen, 

an Felsblöcken beim Bahnhof 
Leogang in zahlreichen Rasen. 

NÖ.: Z. s. in den Kalkalpen. 
OÖ. :  Jn den Kalkalpen (5). 



C. gracilis Curtis 
(= C. acuta L. z. T.) 
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Vorkommen Häufigkeit
--

� Vertikale Verbreitung 
An nassen Uferstellen. ssp. tricostata (Fr.) Ascher- Die var. -1601 m (Fun-

san am Funtensee. tensee). 

C. fusca All. Auf Sumpf- und Torf- V. 
( = C. Ooodenougllii Gay) wiesen. 

C. digitata L. 

C. ornitlwpoda Willd. 

ssp. ornitllopodioides 
( Hausm.) Volkart 

C. magellanica Lam. 
(= C. irrigua Sm.) 

C. alba Scop. 

C. panicea.[". 

Wälder und Schutthal- Z. v., am Eisbach, in der NÖ.: - 1650 �n. den. Fischunkel. 

Jm Krummholz und auf var. elongata ( Leybold) A. T: Tief, Vela bei Trient, 
mageren Triften. u. 0. zwischen Sagereck- 200 m. 

Ca alpe und Funtensee, zwi­
schen OberlahneralJle u. · 

Funtensee. 

Auf Alpenwiesen, kurz Z., am Hundstod, am gro- :Von zka. 1600 m (zw. Fun­
begrasten Plätzen und ßen Teufelshorn, bei der tensee- und Oberlahner-
im Gerölle. vVilclahn. alpe) bis 2070 m '{Hoch· 

Ca säul). 

Auf sumpfigen, torfigen S. s., nur auf der Gotzen- T. :  Tief, Schwarzsee bei 
Wiesen. alpe. Kitzbühel, 780 m. 

Lichte Wälder und Ge- Z., St. Bartholomä-Au, Eis- S. :  -1260 m. 
büsch sowie auf Auen. kapelle. 

Jn Sumpfwiesen. Z., Salet-Stock, Halsalpe. s. :  - 1300. 111; 
NÖ. : ' ..:.. l900 in. 

C. brac!iystacltys Seilrank Auf feuchten, steinigen Z. v., Königsseeufer, Sau- T. : Tief in V (Feldkirch-
Alpenwiesen und Fels- gasse, Funtonsee usw. Altenstadt) 460 m. 
wänden so\vie in ' . ' 

feuchten Schluchten. 
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(A - 1595 m) ; Aa ( 1 ) ;  Am T.: Spomdisch, h. in V, nicht an- Kä. : Z. v. 
( 1 ) ;  As (3 ) ;  Hb, Hu v. ; gegeben für L 0 U D N G. 
I:Io z. ; Wb (2 ) ;  Wo ( 1 ) ; S. : V. in der Ebene, seltener in den 
Wf ( 1 ) ; Wfr ( 1 ) ;  N (v. ) ;  ,0lebirgstälern. 
R (3) ; P v. N 9, . :  Z. 

V. (A -2200 m). 
0 0. :  Die var. ( 3) .  
T. :  Gemein bis i n  die Alpenregion Kä. : V. 

in N. u. Mitteltirol. Jm S. 
weniger h. 

S. :  V. 
N Ö. :  H. auf Sumpfwiesen bis in die 

,�lpen. ' 
00.:  V. und meist h. 

V. (A - 1 790 m) besonders T. : V. in V J K lVI B T, sonst z. Kä. : Z. v. 
auf Kalk, s. Wb (3), S •. :. V. 
Wo ( 1 ), Wf ( 1 ) ; Wfr z. v. ; N 9, . :  H. . 
P nur Pm ( 3) ; Pn ( 1 ). 0 0.:  V. besonders auf kalkreiChem 

Boden. 
A ( -2600 m) ; H, Nj v. ; T. : �. , stellenweise auch auf Kä. : V. in Wäldern. 

Wb (1 ) ; Wf ( 1 ) ; Nm (7 ) ;  Selnefer. St, :  
Nb ( 1 ) ;  R z. ; Pm (4). S .. :. V. 

NO. :  H. 
OÖ.: V. (12)  auf Kalk, auch im 

Salzkammergute. 

Element 

z. - p. 

z. - p. 
Auch sücll. S . ­

Amerika. 

Eur. - sib. 

Europ. - pont. 

Hochalpen 1 750-2650 m. T. : Z., in F häufiger, nicht an- Kä. :  Nach 
Aa (4) ; Am (3 ) ;  As (5). gegeben für U K R, fraglich für O. fehlend. 

Fritsch nicht Enclem. - alpin. I S.: Z. v. St. :  
N Ö . :  S .  s., nur an Schneegruben 

.�ler Raxalpe. 
00.: S., bisher nur im Stoder-

gebiet. Fehlt Kl. 
As ( 1 ) ; Wb (900 - 1300 m) T. : Z. s., fehlt in R und L (der Kä. : Z. s. 

(6). angegebene Standort (Kreuzeck 
auf der Gotzen) liegt auf baye­
rischem Gebiete. ) 

s.:  s. s. 
N Ö . : -
OÖ.:  S. ; bei Leonfelden, bei 

Steyr ( ?) . Kr. B 

Z. - p. ; arkt. - alp. 
Auch sücll. Süd­

amerika. 

A ( - 1350 m) u. H (bis zur T. :  Z.-h. durchs ganze Gebiet. Kä. : H. bis in die Vor- Euras. 
Donau) v. ; Nj 1 (2) . Jn V. für das Lechgebiet nicht alpen. 

V. (A -1620 m). 

A ( -2050 m); Aa 
Am, As v. 

angegeben. 
S . :  V. 
N Ö . :  H., namentlich auf Kalle 
OÖ. :  V. in Moorwiesen, auf Kalk 

und (seltener) auf Granit. 
T. : V. an feuchten Stellen durchs Kä. : V. Eur. - sib. 

ganze Gebiet, doch auch auf 
trockenen Triften, selbst auf 
Narduswiesen. 

S.,:. V. auf Weideplätzen der Täler. 
N 9, . :  Z. v. ; z. B. Moserkopf. 
0 0. :  V . . im ganzen Gebiete. 

(10) ;  T. :  V. namentlich in den nörcll. Kä. : V. an Felsen der Enclem. - alp. 
Kalkalpen, nicht angegeben für Voralpen. 
l\'[ G. St.: 

S. : Z. v. im Kalle-, seltener im 
Schiefergebiete. 

NQ.. :  Z. im Kalkgebirge. 
0 0. :  z. (7). 

24 



C. jerruginea Scop. 

C. pallescens L. 

C. jirma Host 

C. sempervirens Vill. 

C. flava L. 

C. silvatica Hudson 

C. capillaris L. 

C. jtacca Sehreber 
(= C. glauca Scop.) 

C. inflata Hudson 
(= C. rostrata Stokes 
= C. ampullacea Good.) 

C. vesicaria L. 
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An felsigen Stellen im V. und meist h. 
Krummholz und an 
schattigen herasten 
Felshängen. 

J, doch mehr Ca 

J Vertikale Verbreitung 

S . :  - 1600 m. 
Kä. : -1800 m. 

Feuchte ·wiesen. 
J 

Schwarzsee, Laafeld, Sager­
eck- u. Gotzentalalpe. 

Auf Felsen und in Mat- V. und meist in geschlos- T. : -26GO m in J (Serles), 
ten der Kmmmholz- senen Rasen. -2661 m in 0 (Hohe 
region. 

Ca R 
Munde). Tief : Kufstein 
500 m. 

S: Tief bei Lofer 630 m. 
N Ö. :  Tief: Hohenberg 4 7 4 m 

u. Boding bei Rohr 800 m. 
Steinige SchutthaJden u. V., f. pumila Seizur an den T .. :. Tief in V (2) 530-550 m. 

.ßfatten der Krumm- südl. Abhängen des NO. :  Steigt bis 1120 m 
holzregion. Schneiber. herab. 

Ca Kä. : 1500-2200 m. 

Auf nassen Wiesen und V. 1) ssp. Oederi (Reiz.) A. Hohe Standorte der ssp. 2 : 
an feuchten Wald- et G.; var. pygmaea An- Hochsäul (2070 m) und 
plätzen. dersson in Sümpfen um Simmetsbergalpe 

Funtensee, z. B. am Vieh- ( 1882 m). 
kogel. 

2) ssp. lepidocarpa Tausch. 
An feuchten ·wald- V., z. B. Kaunerwand. 

stellen. 
-) 717  m (Halsköpfl). 
NO. :  - 1000 m. 

Auf Felsen und Triften V., Kreuzfeder, Moosschei- T. : Tief in J, 900 m (Laus 
der Krummholzregion be, Vord. vVildahn usw. bei Jnnsbruck). 
besonders mit Carex S . :  Am Radstädter Tauern 
jirma und Dryas octo- .�chon bei 1400 m. 
petala. N 0.:  Tief, Buchberg am 

Nasse Stellen auf Wiesen V. und h. 
und in lichten Wäl-
dern. 

J H  

Jn den Uferpartien stP- Z. v. Schwarzsee, Halsalpe, 
heuder oder ruhig flie- Mittersee, Königssee-
ßendeL· Gewässer. ufer usw. 

Jn der Randpartie ste- Z. ( 1), Funtensee. 
heuder oder ruhig 
fließender Gewässer. 

Schneeberg, 900 m. 
Kä. :  - 1700 m. 

T. : Höchster Standort in J, 
Hochalpe im Karwendel, 
1800 m. 

- 1601 m (Funtensee). 
S. :  - 1270 m. 
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A in der Krummholzregion T. : V. Kä. : V. 
-2200 m v. ; s. tief : z. B. S. :  Nördl. Kalkal1Jen gemein, sel-

. Aa ( 1 ), Am (4), As (2), .�ener im Schiefergebirge. 
' Ho ( 1). N�. :  H. 

0 0. :  V. im Kalkgebirge. 
V. ( A  - 1980 m); 

- 1440 Jll, 
Wb T. : V. auf Kalk und Schiefer. l{ä. : V. 

S. : V. ; so um Salzburg, im Lun­
"gau und Pongau. 

NO. :  H. 
OÖ. :  V. auf den verschiedensten 

Unterlagen. 

Element 

Arld. - alp. 

z. - p. 

A ( 1500-2580 m) v. ; Ho T.: V. wohl nur auf Kalk. Kä.: Gemein und forma- Endem. - alp. 
(2) ; s. Jsar bei München. S.: V. ; auch am Radstadter Tauem tionsbildend. 

von 1025 m an h. St.: 
NÖ.: S. h. 
OÖ.: S. v. auf Kalkfelsen. 

(A -2370 m) u. Ho v. ; Hu T. : V. namentlich auf kalkhaltigem Kä.: Gemein auf Alpen- Endem. - alp. 
( 12). Gestein. wiesen. 

V. (A - 1680 m). 
die var. Aa, Am beob. 
die ssp. 2) v., besoncl. 

H, Nk; seltener Pv. 

V. ( A  -1600 m). 

S . :  V. St.: 
N9,.: H. in den Kalkalpen. 
00.:  V. auf Kalk. 
T. : V. namentlich auf kalkhaltigem Kä, : H. auf nassen Wiesen Europa u. N. -

Boden. bis in die Voralpen. Amerika die 
A, S •. :. V. ssp. 1 )  euras. 

NO.: H. ssp. 2) europ. 
OÖ.: Gemein in der Ebene und 

im Gebirge. 
T.: V. auf Kalk, nicht angegeben Kä. : V. 

für L 0 E P N F. 
S. :  V. 
NÖ.: H. 
OÖ. :  V. 

Europa, vVest­
asien, Algier. 

A ( 1 360-2300 m) v. ; s. T. : V. besonders auf Kalk. Kä. : V. 
tief, z. B. Aa ( 1 )  850 m, S . :  Z. v. auf Kalk und Schiefer. 

Z. - p. ; arid, - alp. 

Am ( 1). NÖ. :  H. auf Triften u. Felsen der 
Krummholzregion. 

OÖ.: Z. v. (8) auf Kalk. 

V. (A -1950 m);  ob Wo ? T. :  Gemein in den Kalkgebieten, Kä. : H. 
in den Zentralalpen s .  z., wohl alpen. 
auch meist auf Kalk. St.: 

S.: V. namentlich auf Lehm. 
NÖ. :  S. v. 
OÖ.: V. und allenthalben gemein, 

namentlich in den Kalkbergen. 
V. (A -1707 m). T.: V., nicht angegeben für R. Kä.: V. 

S . :  V. 
N9,.:  Z. durch das ganze Gebiet. 
00.:  s. v. 

bis in die Vor- Europa bis Kl.­
Asien und Sy­
rien. 

z. - p. 

V., s. nur A ( -1600 
Am ( 3) ;  As (3). 

m) ; T. : Z. v., nicht angegeben für G. Kä. : V. Z. - p. 
S.: Z. v. St.: H. in den obersteiri-
NÖ. :  H. bis in die Bergregion. sehen Mooren, 
OÖ.: Gemein in den niederen und 

ebenen Gebietsteilen. 
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Lemnaceae : 
Lemna minor L. Jn Sümpfen. z. 

Juncaceae : 
Juncus inflexus L. Auf nassen Wiesen. Z. am östlichen Königssee- T. : -1600 m in J ( Glein-
(= J. glaucus Elu"ll.) 

J. jacquini L. 

ufer. sermoor). 

An feuchten Stellen der Z. z. B., am Schneibstein, 1580-2200 m. 
Alpenwiesen, nament- Ka.hlersberg, zwischen 
lieh auf Lehm und Oberla.hneralpe und Fun-
lYiergel. tensee. 

J. filiformis L. Auffeuchten Wiesen und V., z. B. Halsalpe, Landtal- Hohe Standorte : Rosen-
Mooren der Gebirge. alpe, Priesbergmoor, Sa- grube bei Schönbüchel 

gerockalpe, Funtensee, 1840 m und Sinunets-
Gotzenalpe, Torrener- bergalpe 1820 m. 
joch usw. T. : -2200 m in J ;  tief, 

I 400 m, in V (Bodensee- · l riede). 
J. trifidus L. An steinigen Stellen be- V. und meist h. Tief 820 m (Eiskapelle). 
I) ssp. monanthus ( jacq.) sonders der Krumm- >sp. 2) nur zwischen Tri- S. : 1) 1260-1600 m. 

A. et 0. . . holzregion. sahübel u. Hundstod. . . 2) 1580-2200 m. 
2) ssp. J. eutnjzdus A. et I )  Ca (Watzmann, Reiteralpe.) NO.: Tief 600-700 m, 

G. 2) Si .Qetseher. 

J. compressus jacq. 

J. triglumis L. 

Auf feuchten vViesen der Z. , z. B. Gotzentalalpe. 
Täler und Berge. 

0 0. :  Tief 630 m, Polster­
luclre. 

An feuchten Ort�n, in Funtensee, Torrenerjoch, T. : Tief llOO m, Bieber�vier 

Si 

Sümpfen und an quel- Schönbüchel, am Glun- am Fern. 
ligen Stellen. kerer. 
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V. (A - 1200 m). T.: V., nicht angegeben für L G. Kä. : V. 
S . :  H .  
N Ö . :  H. bis i n  die Voralpen. 
O Ö . :  V. im Gebiete. 

Element 

Fast Kosm. 

V. (A -810 m). T. : Z. v., in V und J gemein, nicht Kä. : H. 
angegeben für G. alpen. 

bis in die Vor- Eurasien undMa­
karonesien. 

S.:  V. 
N Ö . :  V. in ebenen und gebirgigen 

,9oegenden. 
00.: S. gemein. 

A 1600-2400 m;  
A a  (2);  A m  ( I) ;  A s  (5). 

T.: Z. v. auf kieselreichen Boden- Kä.: Massenhaft am Gr.- Endem. - alp. 
arten namentlich in den Zentral- Glockner. 
alpen von D. 

S. :  Z. v. ; zahlreich im Kapruner­
tale. 

NÖ. :  Schneeberg, Raxalpe, Öt­
scher. 

oö.: -
A ( - 1860 m), Ho u. W v. ; T. : V., nicht angegeben für N. Kä.: V. und meist h. (5). Z. - p. 

Hu u. NI< nicht s. ; Hbo S . :  V. 
(2) ; Nj (8) ;  Nb ( 1 ) ;  R ( I ) .  N Q . : Wechselgebiet u. Kalkalpen h. 

00.:  V. auf den Mooren der Mühl­
kreisberge über Granit, seltener 
in Mooren der Ka.lkvoralpen. 

A ( I 600-2000 m) beson- T. : 1) Durchs ganze Gebiet, z. B. Kä.: I )  H. in der Krumm- Euras. · arkt. -
ders auf Kalk : Aa ( I ) ;  massenhaft a m  Mte. Baldo. holzregion der Kalk- alp. 
Am (4) ; As v. ; tief 2) Nicht angegeb. für L, sonst alpen. 2) S. v. auf 
Thumsee, Nesselgraben durchs ganze .Gebiet. Jn der al- ·weiden der Zentral-
(600 m).  pinen Region der Schieferge- alpen. 

Die ssp. J. eutrijidus A. birge oft formationsbildend. St.: 
et G. As (3); Wb (2). S.: I )  Z. v. Kalkalpen. 2) V. 

Tauernkette, s. auf Kalk. 
N Ö . :  I )  H. in den Kalkalpen. 2) H . 

. l!'uf Alpenmatten des 'Vechsels. 
00.:  I )  V. in den Kalkalpen, am 

Hohen Nock usw. auf Dachstein­
kalk ( IO), auch auf Grestner­
kalk ( I ) .  

2) V. auf Dachsteinkalk, ob nicht 
auch auf den Ausläufern des 
Böhmenvaldes ·� 

V. (A -920 m) ; s. nur Wb T.: Z. v., nicht angegeben für Kä. : H. in der Talregion. Euras. 
(2) ; Wo (2). L N G. 

A 1500-2350 m. 
Aa ( 10) ; Am (3) ;  As (5). 

S. : V. 
NQ.: H. bis in die Voralpen. 
00. :  V. und meist gemein. 

T.: Z. ; z. B. in V (Flexen-Paßhöhe) . Kä.: Z. 
S. :  S. ; zahlreich auf der Höhe der 

Radstädter Tauern an nassen 
Stellen. 

NÖ. :  Angeblich auf dem Schnee­
,l,Jerg (sehr zweifelhaft ! ) . 

00.:  S. (3)  auf Dachsteinkalk Fehlt Kl (N ?). 

Z. - p. ; arlü. - alp. 
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J. alpinus Vill. I Sumpfige Stellen undY. und meist h. 
quellige Orte, auch 
auf feuchtem Lehm. 

J. arliculatus L. An feuchten StelleiL Ufer des Königssees. 
(= J. lampocarpus Eflr/z.) 

Luzula silvatica (Hudson) Berg- und Gebirgswäl- V. 
Gaudin der, sowie Alpenwie-1 sen. 

L. glabrata Desv. var. vera 1Jm Felssclnlt.t in der V., z. B. an der Stuhlwand. 
Bucflenau Krummholzregion. 

- 1882 m Simmetsberg­
alpe. 

St. i  Tief bei Rothwein 
( Südst. ) 300 m. 

L. spicata ( L.) Lam. 
DC. 

et i'Auf steinigen Alpenwie- Z. v. Wildpalfen, Reiners- T. : 
sen, besonders mit berg, Hanauerlaubalpe 

1600-3100 m. 

I Nardus stricta. usw. IKfl. 

L. campestris DC. \Viesen, Wälder, trok- V., z. B. Gotzenalpe. 
ssp. vulgaris (Gaud.) Bu- kene Grasplätze. 

clzenau 

L. campestris DC. Grasplätze und lichte V., var. congesta (Tfluill.) 
ssp. multiflora ( Eflrlz.) vVälcler. Koch am KreuzeckgipfeL 

Buclzenau 
(= L. multifloraLej.) 

Liliaceae : 
Tofieldia calyculata 

Walzlenb. 
(L.) Jn sumpfigen Wiesen u. V. var. capitata {Hoppe) 

an felsigen Stellen der Rcflb. ;  z. auf den Hoch-
Krummholzregion. gipfeln var. glacialis(Gau-

Ca H din) Rclzb. 
lus ramosa Hoppe Sagereck­

wand, Funtensee, Eis­
kapelle. 

T. palustris Hudson Jn feuchtem Humus. Z. v. T.: 1800-2400 m. 
S. :  1900-2250 m. (= T. borealis Wafllenb.) Kfl 

V eralrum album L. Feuchte Alpenwiesen u. V. u. h. ,  ein großer reiner -2071 m (Hochsäul) beob. 
Weideplätze in der Bestand auf dem Gipfel T. : Tief in V bei zka. 
Umgebung der Senn- der Kuhscheibe zka 480 m. 
hiitten. 1920 m, oberhalb der S. :  Unweit Untertauern in 

J H Röthj agdhütte. 1 100 m Höhe; nach Hin­
terhuber 630- 1600 m. 
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A ( - 1790 m) v. ; Ho, Hbu T.: z. v., h. in V und J. Gemein Kä. : Z. 
u. Hbo z. in B. 

S . :  V. 
NÖ. :  Z. in Sümpfen der Voralpen. 
OÖ. :  Z. auf Kiesbänken, Moor-

wiesen u. sumpfigen W alclstellen. 

Element 

Subarkt. - mon­
tan (-alpin). 

V. (A - 1 680 m). T.: V. Kä. : Nach Fritsch auch Pflanze der Altem 
S . :  V. hier. · Welt. 
NÖ. :  H. bis 1300 m. 
OÖ.: H. in den ebenen Gebieten. 

A ( - 2100 m) v. ; Hbo (5) ; T.: Z. v. auf kalkhaltigem Ger'.'�ein Kä. : V. bis ins Krumm- Eur. - sib. Auch 
Ho (4) ; Wb von 800 m der subalpinen und alpinen holz. Java. 
aufwärts v. ; Wf ( 1 ) ;  Region. St.: 
Nk ( 1 ) ;  Nm ( 1 ) ;  Nb (2) ; S .. :. V. 
R h. im Kreuzberggeb. ;  N9,.:  H. 
Pm u. Pn z. 00.: S. v. 

A auf kalkreichem Boden. T.: S., nur angegeben für V 0 Kä. : ? 
As ( 1 500-2400 m) h. K M  N B  F. Doch sind manche St.: 

dieser Angaben unsicher. 
S . :  Z. v. 
NÖ. :  Jn den Kalkalpen bis 2000m. 
OÖ.: Z. (7)  auf Dachsteinkalk Fehlt Kl, Schweiz. 

A 1600-2340 m. T.: V., namentlich auf Silikat- Kä.: S. 
Aa(5) ; Am (2) ; As häufiger. gesteinen. St.: 

S.: Z. v. namentlich auf Schiefer. B 
NÖ. : -
OÖ. :  S. s. auf den Alpen von 

Hinterstoder. 
V. (A -2100 m). T.: V., nicht angegeben für N. Kä. : V. auf Talwiesen. 

s . :  v. 

V. (A -2275 m). 

NÖ. : H. 
OÖ.: H. 
T.: Z. v.,  im nörcll. Teil stellenweise Kä. : H. 

gemein, nicht angegeben für 
0 E P D. 

S . :  Gemein. 
N9,. :  H. bis in die Voralpen. 
00.:  H. besonders auf Sandstein 

und Kalk, im Mühlkroise über 
Gneis, Granit und Hornblende. 

Ostalpen, Kata­
lonien, Nord­
amerika. 

Z. - p. ; arid. - alp. 

Eurasien. Auch 
Algier. 

Z. - p. Auch Au­
stralien. 

A ( - 2060 m) u. H v. ; Dil T.: V. im Norden, hier bis in diel Kä. : V. bis in die Krumm- Europ. 
des Rieses; Nj (6) ; Wb Ebenen der Haupttäler herab, lwlzregion. 
( 1 ) ;  Pv (7). im S. seltener, liebt kalkhaltiges St.: 

Substrat. 
S. :  V. u. h. auch in der Zentral­

kette. 
NÖ.: H. 
OÖ.:  H. auf sämtlichen Kalkvor­

alpen des Go bietes. 
A 1800-2350 m ;  Am ( 1 ) ;  T. : Z. s . ,  nicht angegeben für L Kä. : S., Villaohernlpe. Arid. - alp. 

As Reiteralpe u. Königs- 0 K N G T. Fraglich für R St.: 
seealpen nicht s. S •. :. S. ; z. B. Tännengebirge. 

NO. : -
OÖ.:  Z. s. (6) an torfigen Stellen 

höherer Kalkalpen. 
A ( -2070 m) nicht s. ; Ho T.: V. Kä.: Gemein bis ins Euras. - mont. 

( l ) .  S.: V. Krummholz. 
NÖ. :  H. St.: 
OÖ.: V. und meist h . ,  auch im Ge­

biete der lVIühlkreisberge. 
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Co/clzicum autumnale L. Auf feuchten Wiesen, be- IBisher nur auf �Wiesen bei 
sonders auf solchen St. Ba,rtholomä, außer­
mit Düngung. ha.lb des Pflanzenschon­

bezirkes. 

Antlzericum ramosum L. Steinige, trockene Ab- V. besonders an den Fels- T. : - 1560 m in J, Hafele 
hänge und sonnige wänden des Königssees Kar. 

Allium Victorialis L. 

Berglehnen. und an Felswänden der ( -1800 m Bergun in Grau-
Ca H Eiskapelle, sonst z. am bünden. ) 

Eisbach, Obersee und 
Grünseebnmnen. 

Auf felsigen Abhängen Z., Oherlahnera.lpe gegen -2050 m beob. 
im Krummholz und Trisahübel und am Bä-
auf steinigen Alpen- rengraben,Saugasse,Hah-
wiesen. nenkamm, vVildpalfen, 

Kfl Kuhscheibe, Neuhütter. 

A. senescens L. An sonnigen FelsA.bhän- Z. meist var. petraeum( Lam. -2000 m (Bärensunk am 
(= A. fallax Don A.  gen. u. D C.) Laubschreck, Kahlersberg). 

montanum Sclzmidt) Felswände der Teufels- T. : - 2260 m (Hülmerspiel). 
mühle am Funtensee, am (vVallis : -227 5 m.) 

Ulium Mariagon L. 

L/oydia serotina (L.) 
Rclzb. 

Fuße der Landtalwand 
am Übersee. 

Jn lichten W'äldern und Z., Kesselwand, Sagereck- - zka. 1800 m beob. 
im Krummholz. wand, Grünsee, Hals- T. : -2300 m in M (Fran-

J H köpfl, bei Trischübel. zenshöhe). 

Jn humosen Felsritzen An Rasenterrassen der 
und auf schattigen, Nordwände des Hohen 
feuchten Grashängen. Göll. 

Maiantlzemum bifolium Jn schattigen humosen V. 
(L.) F. W. Sclzmidt Wäldern. 

H 

Po/ygonatum officina/eAI/. An steinigen Stellen un- Z., Sagereckwand, Grün- - 1650 m beob. (Teufels· 
ter Gebüschcn. seebrunnen, zwischen Kö- mühle am Funtensee.) 

H nigs- u. Obersee usw. 
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Verbreitung in:-Bayern I ----

Verbreitung in den Ostalpen Element 

V. A - 1400 m u. Wfr; T. : Gemein bis in die Voralpen. Kä. : Z. v. ( 10), z. h. im Europ. 
s. Ho ( 1 ) ;  Wb; Wo ( 1) ;  S.:  V. ; um Salzburg in großer oberen u. unteren Lli-
Wf ( 1 ). Menge. vanttltl. 

N9,.:  V. bis in die Voralpen. St.: -

00.: V. und meist h. 
A ( - 1460 m), Ho, Nj, Nk T.: H. bis in die Voralpenregion, Kä. : z . . v. (9). 

v. ; Hb nicht beob . ;  Hu meist auf Kalle St.: 
z. ; Wb (3) ,  sonst W - ;  S. :  V. in den Klllkalpen, s. z. in 
Nm (4) ; Nb (3 ) ;  R ( 7 ) ;  .�len Zentralltlpen. 
Pv (5 ) ;  Pm (3 ) ;  Pn (2). N9,.: Z. in de�1 I�alkalpen. 

00. :  H. ltUf 'Iraunalluvium und 
auf Kalkfelsen in fast allen Al­
pentälern. Auch auf tertiären 
lmlkhaltigen Sandlagem, Gneis 
und Granit. 

Pont. 

A ( 1400-2100 m) : Aa z. h. ; T.: Z., nicht lingegeben für N B  T. Kä.: Z. (3), h. im l\löll- Z. - p. - alp. 
Am ( l l ) ;  As nicht s. ; S . :  V., z. B. am Moosboden des tltle 
Ho (2). J\:aprunertltl�s. St.: 

NO.: S., nur Otscher u. Dürren­
stein. 

OÖ.: .Meist vereinzelt und s. ( 11 ). 
Nur am Almkogel bei W eyer 
z. h. 

A -2000 m :  Aa ( 1 ) ;  Am T.: Z. Kä.: \Vohl auch in Kä. Eums. 
(2) ;  As häufiger. S. :  Z. v. , z. B. am Nockstein bei St.: 

Ho (3); Hu (5 ) ;  Wb (3 ) ;  Salzburg. 
Nj v. ; NI< (5 ) ;  Nm (5) .  NÖ.:  H. auf Kalk bis ins Krumm­

holz. 
OÖ.:  Z. auf Gneis ( 1), Granit ( 1 )  

und Kalk (5), vereinzelt auch 
in die Voralpen ansteigend. Fehlt Sohl. 

A ( - 1950 m) v. ; Hbu (2 ) ;  T. : V. meist auf Kalk. Kä.: Z. v. ( 10). 
Hbo z. v. ; Ho v. ; Hu z. ; S.: V. im Kalkgebirge, vorzüglich St. : 
Wb (7) ;  Wf ( l ) ;  Wfr (8 ) ;  .11m Salzburg. 
Nj v. ; Nk Nm u. R nicht N9,.: H. namentlich auf Kalle 
s. ; Nb  (2 ) ;  Pm (4) ; Nn (2). 00.:  V. auf den verschiedenstenGe-

steinsunterlagen: Gneis, Quarz­
sand, Granit, Kalksand, Grest­
nerkalk und Dachsteinlmlk. 

Euras. 

A 1850-2250 m :  Aa (2) ; T.: Z. v., nicht angegeben für U Kä.: Z. (5), stellenweise iL 7. -p. ; arkt.-alp. 
As ( 1). K E, s. v. in M - meist auf St.: 

. kieselhaltigem Gestein. 
S •. :.z. v. auf Urgebirgen,s. auf Kalk. 
NO. : ­
oö. : - Kr. Fehlt Schweiz. 

V. (A - 1680 m). T. : Gemein, in Südtirol 
400 m seltener werdend. 

unter Kä. : V. (0), stellenweise b. Z. • p. 

S . :  V. 
NÖ. :  H. bis in die Voralpen, s. in 

der Ebene. 
OÖ. :  Auf Kalk, Schiefer und Gra­

nit, in allen Alpentälem. 

St. : 

Besonders ltuf Kalle T. : Z. auf jeder Gebirgsart, in ei- Kä. : Z. (3). 
A ( - 1650 m), Ho, Hu, Nj nigen Gegenelen fehlend oder St. : 

v. ; Hbu (3) ; Hbo z. ; Wb nicht angegeben. 
(4) ;  Wo ( l ) ;  Wf - ;  Wft• S.:  Z. v. , jedoch s. auch Gneis. 
( 1) ;  Nk ( 10) ; Nm (2) ; NÖ. :  H. 
Nb  (2 ) ;  R (4) ; P h.,  aber OÖ. :  V. und meist h. 
auf Trias fehlend. 

Eums. 
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Vorkommen Häufigkeit /Vertikale Verbreitung 

P. verticillatum (L.) All. IJn Wäldern und 
Krummholz. 

im z., Ostufer des Königssees, - zka. 1700 m boob. 
Eiskapelle. 

Convallaria maiaUs L. 

Paris quadrifolius L. 

J ridacene : 
Crocus albiflorus ](it. 
(= C. vernus Wulfen) 

OrchidacNte : 

H 

Auf lichtenWaldplätzen. Z s. Jm Walde bei St. Kä.: } _1600 H Bartholomä, untere Sa- S t. : m. 
gereckwand, Fischunkel. 

Jn Wäldern. 
H 

· Z. v., noch oberhalb der - 1850 m beob. ( Sinunets­
Neuhütteraltn gegen das berg). 
Blünbaohtörl. Kä. : -1800 m. 

Auf fetten Alpenwiesen. Z. v., Funtenseealpe, Feld- - 1780 m. beob. 
alpe, am Hirsch, e�ne 
große Crocuswiese sw. 
vom Priesberg gegen die! 
Gotzen talal pe. 

Cypripedium Calceolus L. Jm Buchenbestand der Jm Walde bei St. Bartho- S.: - 1600 m. 
Gebirgswälder. lomä. 

Orchis ustulatus L. 

(0. globosus L.) 

0. masculus L. 

Ca 

An sonnigen Grashän- Z., Eiskapclle, Gotzental- - 1110  m beob. 
gen, in Berg- und alpe (Griesalpe). 
Waldwiesen 

Auf Wiesen tmd an stei- (Göll, Watzmann.) 
nigen Abhängen. 

Auf Auen. z., Eiskapelle, Eisbaoh, 
Röth. 

T. : Tief in V., Schaan b. 
Liechtenstein 450, m. 

S.: Tief, Glanegger Moor, 
420 m. 
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Verbreitung in Bayern [ Verbreitung in den Ostalpen Element 

A ( -1860 m), Hbo u. Ho T.: V. vorzüglich über Kalk. Kä.: Z. v. bis in die Europa, 
v. ; W z. h., besonders S. :  Z. v. auf Kalk, auf Schiefer s. ; Krummholzregion. Asien, 
Wfr ; Hbu - ;  Hu (2 ) ;  .�· h. um den Nockstein. St.:  nistan. 
Nj (5) ; NI< (6 ) ;  Nm - ; N O . :  V. 
Nb (2) ;  R (4) ; Pm (6) ;  OÖ.: V. in Voralpenwäldern auf 
Pn (2). Kalk, seltener auf Granit. 

Kalk, doch auch auf Ur- T.: V. vorwiegend auf Kalk. Kä.: Z. v. (4), h. beson- Z. - p. 
gestein. V. (A - l780 m) ; S, :  V., scheint tiefer im Gebirge ders in den Gailauen. 
Hbu ( 1 ) ;  Hbo (2 ) ;  auch zu fehlen. Jm Pinzgau nur St. : 
W seltener. bei Unken ( Sauter), doch auch 

.'\Jei Lofer (Fritsch). 
N 9.·: "Bis in die Voralpenregion." 
00.:  Z. im ganzen Gebiete auf 

Granit, Gneis, Kalksand, Do­
lomit und Dachsteinkalk 

V. (A -1860 m). T. : Jm Norden bis in die voralpine Kä. : V. (8) bis in die Vor- Eur. - sib. 
Region, im Süden in den Nie- alpen. 
derungen s. st.: 

S.: V. 
NÖ.: V. u. h. 
OÖ. :  " Jm ganzen Gebiete ziemlich 

gemein. " 

Klein­
Afgha-

A -1850 m ;  Aa v. ; Am, T. : V. 
As z. v. ; Hbo (7) ; Ho ( l l ) ;  S.,:. Z. v. 
sonst verw., z. B. Wb, NO. :  S. 

Kä. : Z. v. (7), stellenweise Endem. - alp. 
massenhaft. 

NI<, Nb, Pv. OÖ.:  V. und meist massenhaft auf 
gedüngten und ungedüngten 
Wiesen, z. B. der Kalkvoralpen 
und subalpinen Täler. Fehlt Sohl Mä. 

A (-1460 m) z. ; Hbo, Ho; T.: Z. ; in V h., nicht angegeben Kä.: Z. 
Hu u. Nj 1 nördl. bis Ra• für E N. 
benstein z. v., weiter S. : Z. v. . 
nördl. bei Burglesau ; NÖ. :  Z. bis in die Voralpen. 
Hbu ( 1 ) ;  Nk (9) ; Nm (9). O Ö. : Z. im ganzenGebiete, häufiger 

auf Kalk und Wienersandstein. Fehlt Kl. 

A ( -1460 m), H u. N v. ; T. : Z. v. auf Kalk und Schiefer. Kä.: Z. v. (8). 
Wb ( 3) ; Wo (3) ; Wf ( 1 ) ;  S •. :. Z. s. 
Wfr z. v. ; R (3 ) ;  P nur Nq. :  H. bis 900 m. 
Pm ( 1 ). OÖ.:  H. ; auf den Mühlkreishoch-

A ( -2110 m) v. , h. 
tief; Ho ( 12). 

ebenen s. und vereinzelt. 

auch T.: Z. v. ; s. h. in J. Kä.: H. 
S . :  Z. s., z. B. Gipfel des Schaf­

berges. 
NÖ.:  H. auf Kalk, sonst s. 
OÖ. :  H. in den Kalkgebirgen und 

auch, jedoch s. s., herabge­
schwemmt. 

Besonders auf Kalk. T. : Z. , nicht angegeben für L. Kä. : Z. v. 
A ( - 1750 m), Hb u. Ho S. :  V. in der Kalkalpenkette, 

nicht s. ; Hu 17 ) ;  Wb (5 ) ;  kommt (Fritsch) auch auf der 
Wo (2) ;  Wf (2) ;  Wfr, Nj, Tauernstraße im Pongau vor. 
Nm, R, Pv v. ; Nk z. ; Nb1NÖ.: Hie und da. 
(4) ; Pm (5 ) ;  Pn (2). ' oö . :  V. in den Tälern der Traun-

u. Salzkammergutalpon, auch 
auf den moorigen Hochebenen, 
seltener jedoch in Auen. 

J�uras. 

Europ. 

E'ndem. - alp. 

Europ. 

' !  



0. maculatus L. 

0. sambucinus L. 

0. latifolius L. 

Vorkommen 

Auf Wiesen und 
Auen. 

J 

Wie vorige. 
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H?,ufigkeit J Vertikale Verbreitung 

auf Meist var. genuinus Rclzb. ,  T. : - 2100 m in D Berger­
subvar. ovalifolius Beck alpe. Tief in M, Mais, 
f. fol. immaculatis Schur 300 m. 
bei der Königsbergalpe, S. : 1260 m. 
dort auch var. longibrac-
teatus Schur. 

St. Bartholomä-Au 
( Schrank). 

T. : - 1600 m am Baldo. 
( - 2000 m Wallis.) 

Auf feuchten Wiesen. 
J 

Z. v., var. ambiguus Beck f. 
trilobus Harz an der Kö­
nigsbergalpe. 

Cllamorchis alpinus ( L.) Auf Alpen triften. 
Ricll. Ca 

Torrenerjoch, Schneibstein­
gipfel, Scheibe, Hirsch­
wiese, kl. Teufelshorn, 
Schönfeld am Hanauer­
laub, hier sehr zahlreich. 

Herminium Monorcllis 
(L.) R. Br. 

Jn Wiesen und an lieh- Ostufer des Königssees, S. :  - 1260 m. 
ten vValdstellen der Grünseebrunnen, Salet-
Voralpenregion. alpe. 

Coeloglossum viride 
Hartm. 

(L.) Jn feuchten Wiesen der V., schon in der Eiskapelle. T. : -2600 m in E (Wolfen-
Bergregion und im dorn am Brenner) ;  tief, 

Gymnadenia albida 
Rich. 

Krummholz. 400 m, in V (Bodensee­
ried). 

S.:  - 1700 m, Moserkopf; 
tief, 420 m, früher an der 
Glan. 

S t. :  Tief, 400 m, ober Pölt­
schach. 

(L.) Auf fruchtbaren höheren St. Bartholomä-Au, in T. : �2370 m in J (Tarn-
Alpenwiesen. Menge auf der Gotzen taler Köpfe) ; tief, zka. 

(Griesalpe, Untersberg, 700 m, in B (Perdonig 
Göll). b.  Eppan). 

G. odoratissima ( L.) Rich. Jn Wiesen und an stei- V. und h. 
nigen Plät;!:en bis ins 
Krummholz. 

T. : Tief Rheintalebene in V, 
400-460 m. 
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Verbreitung in Bayern \ Verbreitung in den Ostalpen Element 

A, H, Wb, R, P v. ; Wo (2) ; -T. : V. besonders in Nord- und Kä. : Z. v. (9) stellenweise Euras. 
Wf (2) ;  Wfr (3 ) ;  Nj 1 sel- l\1itteltirol über jeder Gebirgs- h. bis ins Krummholz. Auch N.-Afrika. 
�euer; sonst N nicht s. art. 

S . :  V. und h. auf Wiesen der Kalk­
,alpen. 

NÖ. :  S. H. 
O Ö. :  V. im ganzen Gebiete und oft 

herdenweise. 
Am ( 1 ) ;  As ( 1  ob noch ? ) ;  T. : Jm Norden z. ,  im Süden h., Kä.: Z. v. (8}, h. auf der Europ. 

Wb ( 10 ) ;  Wo ( 1 ) ;  Wf nicht angegeben für L U K E. Koralm. 
( 1 ) ;  Wfr v. ; Nj t u. Nj " S.,:. S .  
(ß) ;  Nj 3(3) ; Nk (8) ; Nm N9.:  Nicht s .  
( 1 ) ;  Nb (2) ;  R (2) ;  Pv OÖ.: S. s . ,  (ß) z.  B. im :M\ihlkreise Bezügl. OÖ. vergl. Fritsch 
( 1 ) ;  Pm (3 ) ;  Pn ( 1 ). (Ritzberger Fl. von 00.). Exkursionsflora l 

V. ( A  -1707 m); Np sel- T.: V. , nicht angegeben für R. Kä. : H. bis in die Vor- Eur. - sib. 
tener. S.,:. V. durchs ganze Gebiet. alpen. 

NO.: V. u. h. 
0 Ö.: V. u. h. im ganzen Gebiete 

ohne Bodenunterschied. 
A ( - 2270 m); Aa As v. ; T.: Z. v. über kalkhaltigen Ge- Kä.: Z. 

Am ( 1 1). steinsarten. 
s. :  z. v. 
NÖ.:  Z. in den Kalkalpen, Schnee-

.\Jerg, Göller usw. 
00. :  Z. (ß) an tonigen Stellen der 

Kalkalpen. 
A ( -1210 m), Hbo u. Ho T. :  Z. h. ,  nicht angegeben für N. Kä.: z. v. 

v. ; Hbu (3} ; Hu s. z . ; S. :  Z. v., zahlreich Josephsau bei 
Nj (3 ) ;  Nk (3 ) ;  Nm (3 ) ;  Salzburg, auf Kalkgerölle bei 
Nb (3 ) ;  R ( 1 ) ;  Pv (5) ;  .?'weng, Bad Fusch. 
Pn ( 1  ob noch ?). NO.: Z. in Bergwiesen, seltener in 

ger Bergregion. 
00,: Auf Bergwiesen des Müht­

kreises über Granit und des 
Traunkreises u. Salzkanuner­
gutes auf Kalk, häufiger je-
doch auf Traunalluvium. Fehlt Sohl. Mä. 

A ( -2280 m) v. ; Ho (6) ; T. : V. in der Voralpen· und Alpen· Kä.: V. ( 13). 
Wb ( 1 ) ;  Wo (9) ; Wf, region des ganzen Gebietes. 
Wfr z. v. ; Nj 1 auf Dolo- S . :  Z. v. z. B. Fuschertal, Trauner­
mit nördl. von Hersbruck ,!,Llpe, Radstädter Tauernkar. 
v. ; Nj 2 ( 1 ) ;  Nj " (2) ;  Nk NC)..: H. in den Voralpen. 
( 3 ) ;  N b  (4) ;  R (5 ) ;  Pv 00.:  V. in den Kalkalpen. 
(9 ) ;  (Pm ? ) ;  Pn (3). 

A (-2130 m) v. ; Ho (4) ; T.: V. auf Voralpen- und Alpen- Kä.: H. 
Hu ( 1 ) ; Wb (4) ; Wf (2) ;  wiesen über jeder Gebirgsart, 
Wfr ( 1 ) ;  Nb ( l ) ;  R (3). S.,:, Z. v., z. B. im Tennengebirge. 

NO. : H., höhere Voralpen bis Al­
penregion. 

OÖ. :  H. auf Wienersandstein und 
Kalk, seltener auf Gneis. 

A ( -2200 m) v. ; Hb nicht T. : H., nicht angegeben für den Kä. : H. 
s. ; Ho (7 ) ; Hu (ß) ; (Nb ? ) ;  größten 'l'eil der Zentralalpen, St.: 
Pv (ß ) ;  Pm (2). den Adamello- und Cima d'Asta­

Stock. 
S . :  V., s. zahlreich im Blünbach­

tale. 
NÖ. :  H. 
0 Ö, : Hat das gleiche Verbreitungs­

gebiet wie die vorige. 

Arkt. - alp. · 

nord. 

Euras. 

Z. - p. - subalp. 

Europ. - (mont. ) ­
subalp. 

Auch Grönland. 

Europ. - mont. 
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I Häufigkeit / Vertikale Verbreitung 
--------�------ ---�·-----------�---------

Vorkommen 

0. conopea ( L.) R. Br. Wiesen und buschige V. in den höheren Lagen 
Stellen, auch im meist var. alpina Rc/zb. 
Krummholz. 

J 

Nigritella nigra (L.) Rehb. Auf Wiesen der subal- H. z. B. Gotzen-, Grlinsee- T. : -2550 m in M ( Fran­
(= N. angustijolia Rie/1.) pinen und alpinen Re- Priesbergalpe, Torrener- zenshöhe) ; tief, 900 m, 

gion. joch, Hirschwiese usw. in 0 (Tram b. Landeck). 
J (var. rosea Wettst. am Süd-

N. nigra (L.) Rehb. Wie vorige. 
x Oymnadenia eonopea 

(L.) R. Br. var. alpina 
= N. suaveolens Koch 

abhange des Bretts.) 
Am Südabhange des Hoch­

bretts bei zka. 2000 m. 

Platanthera blfolia (L.) Jn Wäldern und auf H. 
Rie/1. Wiesen. 

Hellebor/ne palustris 
( Miller) Seiwank 

( = Epipactis palustris 
Crantz) 

Jn sumpfigen Wiesen. Vereinzelt am Seeufer beim 
Grünseebrunnen. 

H. atripurpurea (Rajin.) Jn lichten Waldungen, V. an den Königsseewänden 
Vollm. an steinigen Abhän-

(= E. rublginosa Oaudin gen zwischen Busch­
= E. atropurpurea Ra- werk. 
jin) 

Cephalanthera longijolia Jn Auen auf Kalkschot- Z., St. Bartholomä-Au, 
(Hudson) Fritseh ter. Schotterfeld am Eisbach. 

(= C. ensijolia Rief!. = 

C. Xiphophyllum Rchb.) 

C. alba (Crantz) Sirnonkai Jn Wäldern, Waldwie- Z., St. Bartholomä-Au, 
( = C. pallens Ric/1. = sen ·und auf Auen. Schotterfeld am Eisbaoh. 

C. grandiflora S. F. 
Gray.) 

( J m Engadin bis zka. 
1800 m.)  

0. 1 
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Verbreitung in Bayern I Verbreitung in den Ostalpen Element 

V. (A -2120 m). . T. : H. bis in die Alpenregion, vor_ IKä. :  V. (10), stellenweise!Eums. 
wiegend auf Kalle I · gemein. 

S.: V. um Salzburg, auf den Moor· St. : 
wiesen an der Glan, bei Grödig, 
Elixhausen usw. 

NÖ.:  H. 
OÖ.: V. im Gneis und Granit­

gebiete des Mühlkreises sowie 
in den Kalkalpen, meist herden­
weise. 

A 1620-2280 m v. ; s. tiefer, T. : H. 
Ho (2). S.: V. 

Kä. : V. (6) und meist h. A1;kt. · alp. nord. 
St.: NQ.: H. in den Kalkalpen. 

00.: S. v. im Gebirge, die 
nicht s. (3). 

var. 

Aa (4) ; Am (5) ; As (3). T.: Jn allen Gebietsteilen, doch s. Kä.: S. 
S.: S. s. auf der Pasterze bei Hei- St.: 

ligenblut, auf Alpenwiesen in 
der Teisclmitz. 

NÖ. : Angeblich in der Prein und 
.�axalpe. 

00.: Höchst s. (2) und einzeln 
unter den Eltern. 

V. (A - 1860 m). T.: S. v. in der Mittelgebirgs- und Kä.: V. (15) bis in die Euras.,N.-Afrika. 
Voralpenregion. Voralpcn. 

S. :  V. St. : 
NÖ.: H. 
OÖ.: V. am ganzen Gebiete auf 

den verschiedensten Gesteins­
unterlagen. 

A ( -1050 m);  H, Nj 2, NI<, T.: Z. v. namentlich in J, in U Kä.: Z. 
Pv v. ; Wb ( 1 ) ;  Wf ( 1 ) ;  und B stellenweise s. s., nicht St.: 
Nj l (5) ;  Nj 3 ( 1 ) ;  Dll ( 1 ) ;  angegeben für F. 
Nb (2) ; R ( 1  u. 1 ? ) ;  Pm S. :  Gemein in der Ebene, im Ge-
( 1 ) ;  Pn  (2). .1Jirge seltener. 

NO.:  Z. 
OÖ.: S. z. auf Flachland- und 

Gebirgssumpfwiesen, häufiger 
im Traunkreise. 

Besonders auf Kalk. T.: V., imr in K s. 
V. (A -1500 m), Hbo, Ho, S.: V. 

Nj, Nm, R; Hbu ( 1 ) ;  Hu NÖ.: Ü. in der Kalkzone. 
(4) ; Wf (3) ; sonst W OÖ.: Jm ganzen Gebiete gemein. 
nicht beob. ; NI< (7) ; Nb 
(1 ) ; Pv (2) ; Pm ( 1  ob 
noch ?) ;  Pn (1 ?). 

Kä.: V. ( 15). 
St.: 

Euras., N.-Afrika 

Europa,W. -Asien 
bis Persien. 

(A  -1230 m). Aa (2) ;  Am T.: H., fehlt in E. Kä.: Z. v. (4) namentlich Europ. ; vorherr-
(4) ; As (4) ; Hbu (2) ; Hbo S. :  Z. v., meist mit der vorigen auf den Bergen am sehend medi1;. 
(4) ; Ho nicht s. ; Hu (4) ; N Ö. :  z. Lavant-TaL 
Wb ( 1 ) ;  Wo ( l ) ;  Nj ( 18 NÖ. :  V. im Traunkreise, sonst z. St. : 
u. 1 ? ) ;  NI< (13) ; Nm (8) ; auch im Salzkammergut. 
Nb (2) ; R ( 1  u. 1 ? ) ;  Pm 
(7) ; Pn (3). 

Jm Kalkgeb. % v. (A T. : S.,  nicht angegeben für L 0 Kä. : Z. v. 
-1100 m), sonst z. ; s K E P D  F. St. : 
Wb (3) ; Wo ( 1 ) ;  Wf, S . :  Z. v. 
Wfr NÖ. :  H. 

OÖ.: Z. in Berg- und 
wäldern, häufiger im 
kreise. 

Heide­
Traun-

I 

Europ. - mcdit. 



Epipogium aphyllum 
(Sc/unidt} Sw. 

(= e. Gmelini Rich.) 
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Vorkommen Häufigkeit 

Jn feuchten schattigen S., Buchenwälder bei der 
Wäldern auf fa.ulen- Schrainbachalpe, Sager­
den Blättern und in eckersteig. (Bei Ramsau 
tiefgründiger Moder- am Fuße des Watz-
erde. . manns.) 

Listera ovata (L.) R. Br. Feuchte Wiesen und V. und h. 
Waldränder auch im 
Krummholz. 

/ Vertikale Verbreitung 

NÖ.:  - 1550 m. 

L. cordata ( L.) R. Br. Auf moosigem Boden St. Bartholomä-Au, Büch- T. : Tief 950 m bei Bregenz. 
feuchter Wälder. senkopf. S. :  Tief 950 m. 

Neottia Nidus avis (L.) Jn schattigen Wäldern, 
Rich. namentlichin Buchen-

Goodyera repens R. Br. 

wäldern. 

Jm Pionierwalde der S. Bisher nur am Hoch-
Alpenregion. säul. 

(Untersberg.) 

Malaxis monophylla (L.) An schattigen feuchten z. v., z. B. Grünseebrnnnen, 
Sw. Stellen sowie auf Weg zur Eiskapelle. 

= Achroanthes monophyl- Heidewiesen der Tal- (Am Untersberg und Göll.) 
lum (L.) Greene region. 

Coralliorrhiza triflda Cha- Jn schattigen Wäldern Z. v. 
telain in tiefer Modererde. 

(= c. innata R. Br.) 
S. :  Steigt bis 1580 m. 
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(A  - 1400 m). Aa (4) ; Am T. : S. s. ,  fehlt in K N R, z. h. Kä. : S. ,  z. B. in der Vel- Euras. 
z. h. ; As (5) ; Ho ( l l ) ;  jedoch in D. lacher Kom1a, bei .M:au-
Nj (3 ) ;  Nk (4). S.: S. s. z. B. Gaisberg, herWerfen, then, Plöcken. 

Blünbach usw. St. : 
NÖ.: S. in den Voralpen gegen die 

steirische Grenze und bei Hain­
bach. 

OÖ.: S. s. (3) . Fehlt Kr. 

A ( - 1680 m), Hb, Ho, Nb, T. : V. Kä. : V. (8) und oft in Europ. 
P v. ; sonst z. S.: Gemein in den Auen der Salz- J\'Ienge. 

ach. St: 
NÖ.: H. 
OÖ.: Z. auf Granit, Torf und feuch­

tem Kalkboden. 

(A - 1720 m). Aa ( 10) ;  T.: Z. h. ,  nicht angegeben für N Kä.: Z. v. z. B. in der Vel- Z. · p. 
Am nicht s. ; As ( '7 ) ;  Hbo T R. lacher Kocna, Mauth-
(2 ) ;  Ho (4) ; Wb ( 1 1 ) ;  S •. :. z. v. im Pinzgau, Lungau usw. neralpe. 
Wo (2) ; Wf (4). NO.: S. z. und s. St. : -

OÖ.: V. und L. "Vielleicht die 
einzige Orchidee, die auf stark 
gedüngtem Boden fortkommt. "  

V .  (A  -1400 m ) ,  nur W T.: V . ,  nicht angegeben für E.  Kä.: Z .  v. ( 6 )  namentlich Euras. 
z. ,  im Hauptzuge von S.: V. bis 1260 m, in den Salzach- in den Dobratsch- u. 
Wb s. .�uen gemein. Ka.rawankenwäldern. 

NO.: H. St.: 
OÖ.: Z. v., z. B. in den meisten 

Bergwäldern des Salzkammer­
gutes. 

(A -2070 m.) Aa (2) ; T. : Z. Kä. : Z. v. 
Am, As nicht s. ; Hbo ( I ) ;  S.: S. ,  bis 960 m. z. B. bei Krispel, St.: 
Ho (13) ;  Hu (4) ; Wb ( 1 ) ;  Grödig, Schellenberg, im Ten­
Wf ( I ) ;  Wfr v. ; Nj z. ; nengebirge, bei Lofer. 
Nk ( Steigerwald mehr- NÖ. :  V. in den Voralpen, seltener 
fach) ; Nm (2) ; Nb ( l ) ;  An der Bergregion. 
Pm (4); Pn ( 1 ). 00. :  Z. h. in den Alpentälern und 

auf Voralpen, sonst z . ,  nament­
lich in Buchenwaldungen. 

z. - p. 

A ( - 1800 m) v., Ho (5). T. : Nur angegeben für V L 0 J Kä.: Z. (5), stellenweise s. Z. - p. - mont. 
U K hier h. und F, hier spärlich. St. : 

S. : Z. s. bei Golling Werfen; Nie­
dersill usw. 

NÖ. :  S. z. und s. 
OÖ.: Meist s. und sehr vereinzelt, 

z. in den Traun- und Salz-
kammergutvoralpen. Fehlt Sohl. .M:ä Kl. 

(A  - 1560 m. ) Aa u. Am T.: Z. v. Kä. : V. (9), doch meist Z. - p. - mont. 
h. ; As etwas seltener; S.: Z. v. vereinzelt. 
Hbo (3) ; Ho Lech u. bes. NÖ.:  Nicht s. in den Voralpen. St.: 
Jsargeb. h. ; Wb (4); Wo OÖ.: H. auf Voralpen im Hinter­
(2 ) ;  Wf (6 ) ;  Wfr (3) ; Nj stoder, sonst z., so auch in den 
( 13) ; NI< (I) ;  R (I). Voralpen und auf Traunallu-

vium. 

25 



Salicaceae : 
Salix herbacea L. 
S. pag. 555. 

S. retusa L. 

S. reliculala L. 

S. incana Schrank 

S. purpurea L. 

S. aurila L. 

. I 
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II. Dico-

Vorkommen Häufigkeit I Vertikale Verbreitung 
Nur auf tonigem odeJZ., z.  B. in großer ZahJVon 1900 m an auf�värts 

lehmigem Boden na- an den steinigen Hängen T.: Tief in 0 1800 m Gurgl 
mentlich in den bei SchönbücheL am Ro- u. Vent ( 1830 m). 
"Schneetälchen". Eentalhörnl, Funtensee-

Vorwiegend Si tauern, Hintere vVildalm, 
Hundstod usw. 

An Felsen und auf stei- V., var. serratula Roci!Cl 1500-
nigem Boden. (= var. l(itaibeliana Tief : Eiskapelle 820 m. 

J Rchb.) am Hochgschir�: und Die ssp. 1700-
Sclmeiber, eine Uber- T.: Tief 930 m, Achensee, 
gangsform zu ssp. serpyl- die ssp. bei 1 180 m .Moor­
lifolia (Scop.) A. et G. wiese bei Seefeld. 
am Kahlersberg; ssp. ser-
pyllifolia (Scop.) A. el G. 
am Gja.idkopf, Sehneiber, 
Schneibstein, Funtensee-
tauern, Niederbrunnsul-
zen usw. 

An feuchten, schattigen Z., z. B. Schneibstein, Fun- Niedrige Standorte : Gotzen-
Felswänden. tenseetauern, Hundstod, alpe, Torrenerj och, Moos-

Ca Stuhl wand, Fagstein usw. scheibenwand zka. 1700m. 

I 
]An Ufern der Flüsse und Sehr verbreitet auf clem]Bisher nur Talboden beob. 

Seen. Schotterfelde am Eis- T. : - 1630 m in J ( Sill-
R bach und in der St. Bar- gebiet) .  

tholomä-Au. 

An Ufern und feuchten Z. An der Burgstall wand. 
Orten. var. gracilis Gren. et Godron 

in der Eiskapelle. 

Auf nassen Moorgrün- Z. Am Hochmoor auf dem 
den und vViesen. Salet- Stock. 
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tyledones ; 

Verbreitung in Bayern I Verbreitung m den Ostalpen Element 

A' 1720-2343 m. Aa (6 ) ;  T.: Jm nördl. Zuge z., nicht an- OÖ.: S. s., mit Sicherheit Arkt. - alp. 
Am (3 ) ;  As ('!). (Jn Bay- gegeben für 0, in den Zentral- nur auf dem Pyrgas. 
ern auch auf Kalk.) alpen v. auch auf Kalk, doch nur Nach Hinterhuber auch 

bei toniger Bodenbeschaffenheit. auf dem Dachstein­
S.: S. in den Heiligenbluter Tauern, gebirge. 

Groß-Venediger, Tennengeb., Kä. : V. ( 16), in den Mall-
JCaprüner Alpen usw. nitzer Tauern h. 

NO.: S. s .  St. : Jn den nördl. Kalk-
alpen bisher nur auf 
dem Dachstein. J n den 
anderen Gebietsteilen 
häufiger, namentlich im 
westlichen Teile der 
Niederen Tauern. 

A 1450-2630 m v., s. bis T. : S .  v., in den Zentralalpen auch Kä. : S. v., (36) auch die Endem. - alp. 
980 m herabsteigend auf allen Silikatgesteinen. var. (12). . 
( Spielmannsau). S.;, V. St. : H. in den Kalk- und 

Die var. serratula mehr in N9,.: H. Zentralalpen. 
. niederenLagen Aa 980 m ;  0 0. :  V. auf den Kalkalpen des 

Am (2) ;  As (2). Traunkreises u. Salzkammer-
Die ssp. serplzyllifolia meist gutes, die var. h. am Hohen 

in höheren Lagen. Aa Nock, Speikwiese, Klinser-
(2) ;  Am ( 1 ) ;  As (6). scharte. 

I I 
(A 1700-2270 m.) Aa, AJT. :  Nicht angegeben für V L N Kä. : S .  v., (31), in dJArkt. - alp. 

v. ; Am weniger h. ; s. s. F S T R. Jn den Zentralalpen Lassachtaler Alpen auf 
herabsteigend : Spiel- nur auf kalkhaltigem Boden. Kalk und Glimmer. 
mannsau 980 m, Sören- S. : Z. v. so durch die ganze Tauern- St.: V. in den nördl. Kalk-
spitze 1250 m. ,l,cette. vJpen, in den südlichen 

NQ. :  Z. Kalkalpen :iehlend. Jn 
0 0. :  Z. in den Kalkalpen: Gr. den Zentralalpen s. z. 

Priel, Pyrgas, Lalmafeld, vVar- und fast nur auf Kalk. 
schenegg. 

Nördl. der Donau fast ganz T. : V. durchs ganze Gebiet, na- Kä.: S. v. an Flußufern Mitteleurop. 
fehlend. mentlieh aber in den nörcll. und auf feuchten Auen. medit. 

A ( -1300 m) u. Ho v. ; Hu Kalkalpen. St. : Jn den nördl. u. südl. 
(9) ;  Wb (4) ;  Nj (3) ; P S. :  Gemein um Salzburg und in Kalkvoralpen gemein u. 
nur kult. .�en Auen an der Salzach. meist in großen Be-

NO.:  H. in Alpentälern. ständen. Jm übrigen 
OÖ. :  H. an Alpenflüssen . und Gebiet z., s, in den 

-Seen, im Flachlande und im Zentralalpen. 
Gebirge meist vereinzelt, längs 
der Tmun aber h. 

V. (A - 1100 m);  nur Wo T.: Bis in die Voralpenregion die Kä. : S.  v. an Ufern und Eur. - sib. 
nicht beob. ; die var. A. gemeinste Art in Nord- und feuchten Plätzen. 
u. kult. Mitteltirol. St. : Gemein bis in die 

S •. :. Gemeinallenthalben bis 1580 m, Voralpen (1200 m), 
NO.:  H. meist als erste Strauch-
OÖ.: V. u. h. vegetation im Sande 

der Flüsse. 
V. (A -1650 m). T. : Z. ; nicht angegeben für L E Kä. : Weit v. in Moor. u. Euras. 

\ 

B F G R, in K gemein. Torfbrüchen als nied-
S.: Gemein auf Moorgründen u. riger Strauch. 

Wiesen bis 950 m. St. : V. und meist h. na-
NÖ.: Nicht s., doch nicht auf Kalk. mentlich auf kalkfreiem 
OÖ.: H. in den Mühlkreisen, sel- Boden. 

teuer über Kalle 

i .  
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S. appendiculata Vill. Abhänge mit steinigem, V. Steigt vom Tal bis gegen 
( = S. grandifolia Seringe) 'felsigem Boden var. lancifolia (Wimmer) in 1900 m z. B. am Vieh-

S. llastata L. 

S. arbuscula L. 

S. glabra Scop. 
S. Nr. 4 der Beilage I 

S. nigricans Sm. 

S. cinerea x nigricans 
Wimmer 

(= S. vaudensis Forbes = 
S. puberula Döll) 

Populus tremula L. 

Betulaceae: 
Corylus Avellana L. 

J der Eiskapelle und am kogel. 
Kaunerufer. 

Auf mergeligen Böden Zahlreich im südl. Teile -2900 m. 
an feuchten und stei- (Röth), weniger v. im Niedrige Standorte an der 
1ligen Abhängen. li'untenseegebiet u. im Burgstallwand 610 m und 

Kfl nördl. Teile. Meist var. in der Eiskapelle. 
subalpina Andersson; die 
var. alpestris aut. ,  nicht 
Andersson am Fagstein, 
11ar. vegeta Anderssoll f, 
pilosa Seringe (= S. gla-
bra 11ar. cenisia Rclzb.) 
am Torrenerjoch(1800 m). 

An Legföhren- und Er- H. namentlich var. foetida 
lenbeständen infeuch- (Sclzleicller) Koch (= Ty­
ten Runsen und auf pus); die f. angustifolia E. 
feuchtem Gerölle. Steiger am Funtensee; 

J dort auch die var. Wald­
steiniana (Willd.) Koclz; 
var. gracilescens Anders­
son Eiskapelle 820 m. 

Auf dem Geröll steiniger H., f. diminuta Toepffer in T.: Tief : lVIühlauer Klamm 
Abhänge und im der Eiskapelle (820 m). 673 m, Mt. l\fa.ra.nzo bei 
Krummholz. Trient 700 m, Valarsa 

Ca R 310 m. 

An schattigen Abhängen Bisher nur Röthwand. 
und im Ufergebüsch. 

Bisher nur Eiskapelle. 

S. :  Tief : 630 m Nockstein 
u. Kalkbrunner Alpe. 

NÖ.:  Oetscher 600-700 m. 
OÖ.: Polsterlucke, 630 m. 
Kä. :  Garnitzenschlucht, 

650 m. 

Auf steinigem Boden in Z. Bishernur auf der Schutt- T. : - 1920 m in J ( Saile). 

R 

Auen und an Wald- lmlde am Eisbach bei St. 
rändem. Bartholomä. 

Lichte Waldstellen, H. in den Wäldern um den T. : -1580 m in B. 
Waldränder, Gebüsche. Königs- u. Obersee, z. B. Kä. :  - 1600 m im Ober­

an der Schrainbachwand. drautalo. 

r 
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A -1910 m v. u. mit dOJ1 T. : V. Kä.: ",Tu Voralpengegen- End. - alp. 
Flüssen herab bis Ho S.: Gemein in der nörcll. Kalk- den", um l\Iallnitz ge-
(4) ; Hu (2) ; Wb (5). .�lpenkette. mein, sonst z. 

Die var. Ho und in höhereu N O. :  Nicht s. St.: V. u. h., s. h. vor 
Lagen. 0 Ö.: Gemein, und auf Kalk bis allem im Kalkalpen-

ins Krummholz aufsteigend. zuge. 
A 1040-2150 m .  Aa v. ; T. : Z. Kä. : V. , 7, R.udnikkofl bei Arkt. - alp. 

Am seltener ; As v. S. :  Jn den Kalkalpen, auf Ton- Pirkach im Oberdran-
Die var. subalpilla Anderss. schiefer und durch die ganze ta.Ie auf Kalk 1!)20 m. 

die häufigste .Form. Zent.ralkette. St. : Durchs ganze Gebiet. 
Die var. alpestris auf. Am N Ö. :  z. uncl s. 

( 1 ) ,  As ( 1 ) ;  die var. ve- OÖ. :  - nach A. u.  G. bis OÖ. v. :M:ä Kr. Bezügl. NÖ. u. 
geta f. pilosa Ser. Aa ( 1 ), OÖ. vcrgl. Fritsch, Ex-
As ( 1 ). kursionsflora l 

A 1400-2160 m v. T.: V. im Ka.lkgebicte. l{. :  V. , gemein in den Arkt. - alp. 
Die var. erecta f. oJ!atifolia S . :  V. auf den Kalkalpcn, sei- JHaUnitzer Tauern (17). 1 

Aa (3 ) ;  Am ( l) ;  As (3 ) ;  teuer im Urgebirge. St.: Y. in den Ka.Ikgebir-
clie f. angustifolia Aa (5) ; NÖ. :  Nicht s. gen, s. s. in den Zentral-
Am ( 1 ) ;  As (2). OÖ.: V. in der Krummholzregion alpen. 

der Kalkalpm1. 

A 1400-1980 m, tief Füs- T. : V. in den nörcll. Kalkgebirgen l{ä.: V. auf Alpen und Endem. - alp. 
sen 860 m u. R.eichenhall sowie in R., im Zentralgebiete z. Voralpen, Harlonz zwi- ostalp. 
580 m ;  im \Vesten sei- S. :  V. von 950-1560 in den Kalk- sehen 640 und 960 m. 
teuer ; Aa (3) ; Am u.  alpen. St.: V. in den Kalkgebir-
As h. N i). . : Nicht s., namentlich auf Kalk. gen, hier nur an we-

00. :  Z. v. in den Kalkalpen. nigen Stellen fehlend. 
S. in den Zentralalpen 
und nur auf Kalk. 

Fehlt Schweiz.
_ I Jm Süden des Gebietes h. T. : V. namentlich im Nordzugo, Kä. : V., um Tissen s, um Europ. 

(A -1360 m), nach Nor- überhaupt in Til'Ol h. Obervellach gemein,etc. 
den weniger h. stellemv. S. :  Gemein in sumpfigen Tal- St.: V. bis in die Krumm-
- A u. H v. ; Wb (2) ;  ,;viesen. holzregion. 
Nj (5) ; Nk (4) ;  Dll des NQ. :  H. Fehlt :M:ä Kl. 
R.ieses ; Pv (3 u. 1 ?) .  00.: Besonders h. anAlpenbächen 

Jm Hausruckkreise z. über Gra­
nit, 1-Viener Sandstein u. Kttlk. 

Hbo ( 1 ) ;  Ho ( 1 ) ;  Hu (5) ; T.: Jn J (2) . Für J\ti nicht sicher. Kä.: S. cinerea s. v. 
Nk ( 1 ) .  S . :  - St.: Nur 1 Strauch im 

V. (A -1300 m). 

N Ö. :  Nur an 2 Standorten. Torfmoor bei Krungel. 
OÖ. :  Sippachzcll bei Wels, bei 

\Veißenbach am Allersee. 
T. : V. Kä. : V. (14). 
S . :  Gemein um Salzburg bis 950 m. S.: V. bis 900 m. 
NÖ . :  V. 
0 Ö.:  Vereinzelt im gebirgigen 

Teile, seltener in Gruppen an 
Vorhölzern über Sandstein, 
Kalk und Granit. 

Enras., Mediter­
rangebiot. 

V. (A  -1420 m ) ;  nur Wf s. T. : V. l(ä.: Z. v. Europ. , S. :  Durchs ganze Gebiet bis 1260m. St. : H. bis 1200 m, auf Auch Kl.-Am�m 
NÖ. :  H. bis in die Voralpm1. Kalk bis i. die Krunun- und Armemen . 
OÖ.:  Gemein auf den verschie- holzregion. 

densten Unterlagen in allen 
Kreisen ; steigt in Schluchten 
bis in die Bergregion. 



Betula pendula Rotlz (= B. verrucosa Ehrh.) 

B. pubescens Ehrlz. 

Ainus virldis (Cizaix) 
Lam. et D C. 

S. pag . . !)41 und 565.1 

Fagaceae : 
Fagus silvatica L. 
S. pag. 529 und 563 1 

Ulmaceae : 
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·
Auf felsig-grasigen Ab- IZ., Trischübel, Oberlahner, T. : - 1830 m in J (Patscher-

hängen und auf Grünsee, Röth über dem kofel). 
Schuttlehnen. Übersee, Zwergexemplare 

auf dem Schotterfelde 
des Eisbaches. 

An moorigen Plätzen, Z., Unterlahneralpe, 
höher hinauf auf Fels. Stock. 

Salet- T. : - 1920 m in J an der 
Saile. · 

An feuchten Abhängen V. u. h. namentlich 
in der Krummholz- Funtenseegebiete. 
region. 

Si H 

Jn der Bergregion Wäl­
der bildend. 

H 

Kä.: - 1500 m bei St. Lo­
renzen in der Reichenau. 

im T. : -2250 m in G. ; tief 
in J und E, 600 m. 

NÖ.: - 1450 m. 
Kä.: -1600 m, Oberdrantal 

- 1650 m, Lessachtal. 

V/mus scabra Miller Auf Auen. Z. in der Talregion. Kä. u. St : S. Spalte 7 .  ( = U.  glabra Hudson) 

Urticaceae : 
Urtica dioeca L. <\.uf wüsten, steinigen V. u. h. 

Plätzen, in verfal­
lenen Sennhütten. 

- 1250 m (Kreuzfeder) .  
T.:  -2400 m in J ( Ghm­

gerer). 
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V. (A -1780 m). · T.: V. im ganzen Gebiete beson- Kä. : Z. v. stellenweiseiEuras. 
ders auf Schiefer. Bestände bildend z. B. 

s .. :. "Auf Moorgriinden." im Möllhtl. 
NO.:  H. bis 1300 m. St. : S. h. einzeln oder in 
OÖ.: S. z. u. s. auf den Kalkvor- kleinen Gruppen bis in 

alpen, h. auf Quarzsandboden, die Voralpen (1200 m). 
Tertiärsand, Granit. Um Linz 
und auf den Mühtkreisbergen 
ganze Wäldchen bildend. 

V. A ( -1580 m), H, Nk, T.: H. in J und U namentlich auf OÖ.: S., auf Mooren. Z. - p. 
R im sücU. Teile von Pv Kalk- und Moorboclen, sonst z . .. Kä. : Z. in Moorsümpfen. 
u. in Pm ; Wb (3) ;  Wf (2 nicht angegeben für V N G T R. St.: In Mooren und feuch­
u. 1 ? ) ;  Nj l (6) ;  Nj ' u. S.:  V. auf Moorgrünelen um Salz- ten Wäldern bis in die 
Nj 3 z. ; Nb (2) ; R ( 1 ) ;  burg. Voralpen ( 1200 m). 
Pn ( 1 ). NÖ. :  Z. in Torfgrünelen des Wald-

viertels u. der Kalkvoralpen. 
A -2050 m h. ; Hbo z. v. ; T. : V. auf Kiesel und Schiefer- Kä. : V. , stellenweise s. h., Endem. - alp. 

Ho (7) ;  Hu (2) ; Wb (2). boden. oft in kleinen Bestän-
S. :  V. auf Kalk und Schiefer. den in Schluchten und 
NÖ.: H. auf Kalk und Schiefer. als Unterholz, bei Tuff­
OÖ.: H. über Dolomit u. Granit, bad bei St. Lorenzen 

ins Krummholz sämtlicher Kalk- auf buntem Sandstein. 
alpen aufsteigend. St. : In den Zentralalpen 

und Nordoststeiermark 
meist s. h., in den nörcU. 
Kalkalpen stellenweise 
auch auf den Kalk­
bergen im Süden sel­
tener und meist in hö­
heren Lagen. 
Fehlt Schi. 

V. (A - 1480 m als Baum T.: V. auf Kalk, Schiefer und OÖ.: Massenhaft i. Traun- Europ. 
strauchig noch höher ; Granit durch N.-. und Südtirol. kreise, im Mühtkreise 
Wb -1300 m ;  Nj, Nk, Jn den Hochgebirgen des mittl. nur auf kalksandigen 
Nb, Pm, R große Be- Tirols fast fehlend. Anschwemmungen in 
stände. S. :  Um Salzburg bis 1260 m walcl- reinen Beständen. Große 

bildend. Komplexe im Hausrück-
NÖ.: H. bis in die Krummholz- walde. Sonst vereinzelt. 

region u. gewöhnlich Wälder Kä.: Waldbildend oder 
bildend. einzeln, so bis in die 

Alpen der südl. Kette. 
Um Fladnitz einzeln, 
Leebengraben s. s . ,  um 
Tissen gemein. 

St. : In den nördl. Kalk­
alpen meist eingesprengt 
oder in kleinen Grup­
pen, s. in größeren Be­
ständen. In den Zen­
tralalpen s. z. Im Sü­
den in großen, meilen­
weiten Beständen. 

A ( -1380 m), Ho u. Hu z. ; T.: Vereinzeltdurch N. - und Mittel- Kä. : Göß- und Malta- Euras. 
Wb nicht s. ; Wf ( 1  ob tirol. graben, Wangernitzen 
spontan ?) ;  Wfr ( 1 ) ;  Nj ' S . :  Z. v. bei Sagritz 1140 m. 
( 13 ) ;  Nj ' ( 1 ) ;  Nk (5) ;  N9. :  H. bis in die Voralpen. St.: Z. durchs Gebiet bis 
Nm ( l ) ;  R vereinzelt; Pn 06.: Z., namentlich um Linz. in die Voralpen 
( l ) ;  sonst angepflanzt. ( 1 100 m). 

V. (A - 1800 m). T.: Gemein bis in die Hochalpcn. Kä.: S.  v. bis in die Alpen. Kosm. 
S . :  Gemein bis 1600 m. St.:  Gemein bis in die Vor- � 
GÖ.: H. alpen. Hie und da auch 
OÖ.: Gemein im ganzen Gebiete. in der Hochalpenregion 



Santalaceae : 
Tilesium alpinwn L. 

Polygonaceae : 
Rwnex alpinus L. 
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Auf grasigen Berghän- V. T. : -2370 m in 0 (Venter-
gen und Alpenwiesen. var. tenuifolium (Sautet) berg). Tief in V '100 m. 

Ca DC. bei 1700 m an der 
Laafeldwand gegen die 
Landta.lalpe. 

Auf feuchten Alpenwie- V. 
sen namentlich in der 
Nähe der Sennhütten. 

J 

T.: Tief in V u. Nordtirol 
600-700 m. 

R. conglomeratus Murray An Ufern und in Gräben Königsseeufer, Kanner-
sowie in Buschwerk. wand. 

R. obtusifolius L. 

R. scutatus L. 

R. Acetosa L. 

R. arifolius All. 

Auf ·wiesen u. an feuch- Z. 
ten Plätzen. 

- 1700 m ( Gotzenalpe ). 
Kä.: -2000 m (Watschiger­

ahn). 

Auf steinigen Plätzen, V., Funtonsee bis Nieder- Tief, 601 m, Eisbach; Fuß 
im Geröll und Schutt brunnsulzen, Laubsee- der Sagereckwand. 
sowie an Felsen. lcingasse, Eiskapelle usw. 

J mehr Ca 

Auf 'Viesen und in lieh- Z., am Grünseebrunnen, - 1717 m (Halsköpfl). 
ten ·Waldungen. am Übersee. T. : - 1568 m in B, höchster 

sicherer Standort. 

Gebirgswiesen, nament- V., Sagereckalpe, Landtal- Kä.: - 1900 m, Pirlmcher 
lieh auf Kalk. alpe, Renngraben, Röth, Bergwiesen. 

J Laafeld, Hochgschirr, 
Blaue Lache. 

Oxyria digyna (L.) Hili. Auf Gerölle und 
schutt. 

Fels- S., unteres Blümbachtörl, J m Gebiete nur über 2000 m .  
Hundstodgruben; in der T. : -2800 m. Tief (600 m) 
Röth stellenweise zahl- in E bei Brixen. 
reich. 
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A ( �2260) m v. ; Ho u. Hu T. : V. besonders auf kalkhaltigem Kä.: V. (24), h. bei Kre- Süd- u. mitteleu-
init den �Flüssen abwärts; Substrat. benzen. rop. - mont. -
Wf (3 ) ;  Nj (6 ) ;  NI< v. ; S . :  Gemein im Kalkgebirge bis St.: V. im Kalkgebirge, alpin. 
Nm ( I ) ;  Pv (5) ;  Pm (3). )900 m. seltener in den Zentml-

N9,. :  H. in der ganzen Kalkzone. alpen. Kommt auch 
0 0. :  V. auf Kalkfelsen, Gerölle auf Serpentin vor. 

und Schutt bis in die Krumm-
holzregion. 

A ( �2050 m) v. ; Hbo T.: V. 
( I �760 m) ;  Ho (2 ) ;  Wf S. :  Überall gemein um die Senn- Kä. : .s. v. und meist ge- Endem. - alp. 
verschleppt. hütten. mem. 

N9,. :  H. auf Kalk und Schiefer. St.: Gemein im ganzen 
00. :  V. in der Nähe der Senn- Gebiet, im 'l'hörlgrabcn 

hütten auf Kalk und Schiefer. bei Kapfonberg herab­
geschwemmt. 

V. (A  -800 m);  
nicht beob. 

V. (A - I500 m). 

nur Wo T.: Z. v., gemein in B um Bozen, Kä.: Stellenweise s. (8) .  Z. - p. 
nicht angegeben für 0 E D N G. St.: V. bis in die Voml11en, 

S . :  Gemein im Flachlande. hie und da auch noch 
NÖ. :  H. um die Alpenhütten. 
OÖ.:  V. u. h. 
T. : H., nicht angegeben für L N. Kä.: Z. v. ( 1 1 ). 
S . :  Gemein auf Wiesen und Triften. St.: Z. v., in Mittel-
NÖ. :  H. bis I450 m. Untersteiermark 
OÖ. :  S. gemein im ganzen Gebiete lend od. seltener. 

ohne Unterschied der Bodenart. 

Gemäßigte Zone 
und der Alten Welt. 
feh-

Wild nur A ( -2050 m), T.: Gemein, besonders auf kalk- Kä.: S. v. (27), stellen- INiedit. 
hier v. ; Ho (3 ) ;  Hu (2) ; haltigem Boden. . weise h., im ganzen Ka-
Wb (4) ;  Wo ( 1 ) ;  Nj l (7) ;  S. :  Z. v. auf Kalk, doch auch auf rawankenzug. 
NI< (7) ; Nm (2 ) ;  N b  ( I ) ;  .9-limmerschiefer. St.: V. im Felsschutt der 
Pv (3 ) ;  Pm ( I ) ;  Pn (3). NO. :  H. in der Krummholz und Krummholzregion, 

V. (A - 1560 m). 

Alpenregion. überall bis in die Täler 
OÖ. :  V. auf Kalkgrus bis in die herabgeschwemmt. 

Krummholzregion. Auch auf B Mä verwildert. 
Gneisfelsen in der Gegend von 
Passau. 

T. : V. 
S . :  Gemein auf \Vicscn 

lichten \Valdungen. 
NÖ.:  H. 
OÖ. :  Gemein. 

Kä.: V. und meist 
und in mein (I4). 

St.: Gemein bis in 
Krummholzregion. 

ge- Z. - p. 
Auch Kapland 

die und Chile. 

A -2270 m v. ; Wb in hö- T. : Z. v., nicht angegeben für L N. Kä.: V. (I3). Endem. · alp. 
heren Lagen des Haupt- S.:. Z. v., namentlich auf Kalle St. : H. auf Kalk- und Ur-
zuges v., im Vorderzuge NO.: H. in der Berg- n. Krumm- gcstein. 
(3). .J:olzregion. 

00 . :  V. in Voralpen u. Alpen auf 
Kalk. Ob auch auf Granit der 
Ausläufer des bayerischen vVal­
des im M ühlkreise ? 

A ( 1550-2340 m ) :  Aa (4); T.: Z. v. ,  namentlich auf kiesel- Kä. : V. ( 14), z. B. Mal- Z.-p. ; arkt.-alp. 
Am ( I ) ;  As (3). haltigem Boden. nitzer Alpen, Heiligen-

S . :  S. ,  z. B. auf den Radstadter- bluter Tauern, Lug-
.Y· Puscher Tauern. gauer Alpen. 

N O. :  - St.: V. in den Zentral-
OÖ. :  vVenn wirklich in den Stoder- alpen, in der ganzen 

alpen, dann wohl s. und ver- Kette der Niederen 
einzelt. Tauern, nach Osten zu 

seltener. In den Kalk-
alpen angeblich bei 
Aussee. 
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Polygonum aviculare L. An \Vegen und auf trok- Bisher nur bei der Senn- -1260 m nach Hinter­
kenen Stellen in der hütte in der Fischunkel. huber. 
Nähe menschlicher Kä. : - 1900 111 bei ''rolligen 
Ansiedelungen. bei Obervellach. 

P. viviparwn L. Auf Alpenwiesen und an V., auf dem Gipfel des Vieh- T. : -2800 111 in 0 (Birk-
felsigen Stellen der kogels in dichtem, reinem kogel ) ;  tief, 400 m, in V. 
Krununholzregion. Bestande von zwergigen Kä. :  Tief, 960 m, Schla-

J scheinbar nicht blühen- nitzen bei Tröpolach. 
Chenopodiaceae : den Einzelexemplaren. 

Chenopodiwn Bonus Hen- Auf wüsten, erdigenPlät- V. 
ricus L. zen, auf Viehweiden 

und um die Senn­
hütten. 

Caryophyllaceae : 
Silene acaulis L. An feuchten und felsigen V.  Wohl auf allen Gipfeln ; 1630-2300 m. 

Stellen der Alpen- f. elongata ( Bellardi) DC. St. : 1600-2400 111. 

S. vulgaris (Mönch) 
Garcke 

(= S. inflata Sm. = S. 
venosa (Gilib ) Ascher­
san) 

S. rupestris L. 

wiesen. auf dem Schneiber. 
Ca 

Auf Wiesen und an bu- Überall v. An den Fels­
schigen und feL�igen wänden der Eiskapelle 
Orten. (880 m) eine Form mit 

verschmälerten Blättern 
und rötlichen Blüten. 

= f. angustifolia DC. 
Auf mageren Triften u. (An Felswänden auf dcr l 

an steinigen Stellen. Kührointalpe von Schrank 
Si gefunden. )  

S .  nutans L .  An felsigen Stellen und ,1H., Fischunkel, Laafeld, T.: -2300 m in Sücltirol. 
im Krummholz. Regen, Euntensee, Got­

zentalalpe. 

Heliosperma quadrifidum An quelligen und feuch- V. 
(L.) Rcllb. ten Orten, an Bächen 

(= S. quadrifida L.) und nassen Felsen. 
Ca 

Jm Gebiet von 602 ( Grün­
seebrunnen) bis 2050 m 
( Moosscheibe ). 

St. :  Jn den nörc�l Kalk­
alpen von der Talsohle 
-2300 m. 



395 

Verbreitung in Bayern I Verbreitung in den Ostalpen Element 

Überall v. (A - 1000 m); T:. H. bis in die Alpenregion. 
S.: Gemein bis 1260 m. 
NÖ.:  H. 

Kä.: Gemein ( 14). Fast Kosm. rei­
St.: Sehr gemein bis in ner Kulturbe-

OÖ.: Als var. prosfraturn z. h. auf 
den Wällen von Linz. 

die Voralpen. gleitm'. 

A ( -2570 m) v. ; Hbo Ober- T. :  H. 
staufeuer Berg von1000m S.,:, V. 
aufw. ; Ho h. ; Hu (6). NO. :  H. 

OÖ. :  V. auf Kalk bis ins Krumm­
holz. H. auoh herabgesohwemmt. 

Kä. : S. v. Z.-p. ; arkt.-alp. 
St. : V., steigt herab bis 

in die Täler, oft auoh 
herabgesohwemmt. 

V. (A -2220 m), Wb T.: Gemein in der Mittelgebirgs- Kä.: V. und überall ge- Z. - p. 
-1400 m. und Voralpenzone, in den Nie- mein. 

A ( 1550-2570 m) v. 

V. (A  -2300 m). 

A 1550-2100 m: Aa 
Am (1 ) ;  As (2). 

derungen Südtirols versolnvin- St.: Gemein bis in die Vor-
dend. alpen. H. auoh in der 

S. :  Gemein bis 1600 m. Hoohalpenregion 
NÖ. :  H. (2000 m). 
OÖ.: V. im ganzen Gebiete, be-

sonders h. im Mühlkreise. 

T.: V., nioht angegeben für L M N. Kä.: V. (33) namontlioh Z.-p. ; arkt.-alp. 
S.: V. auf den Kalkbergen. S. 
N Ö. : .  H. s. auf der VillaoherAlpe, 
OÖ.: V. in den Kalkalpen. hier von Soharfetter 

nioht gefunden. 
St.: Hier die ssp. longi­

scapa ( A. Kern.) Hay. 
Gemein nördl. u. südl. 
Kalkalpen u. Lantsch. 
Auch auf Kalk der Zen­
tralalpen. 

T.: Gemein auf fetten Bergwiesen Kä. : S. v. Euras. 
bis in die Alpenregion. St.: S. h. bis in die Vor- Auch N. -Afrika. 

S.,:. H. bis 1900 m. alpen. 
NO. :  H. bis 1900 m. 
OÖ.: H. in den Kalkalpen. 

(9) ;  T.: Vereinzelt und nur bei toniger Kä.: V. (33). 
oder kieselhaitigor Bodenbe- St. : V. u. meist s. 
schaffenheit im nördl. Kalk- Urgebirge. 
gebiet, im Zentralgebiet z. v., 
verbreiteter auch in den südl. 
Kalkalpen. 

S •. :. Gemein in den Schiefergebirgen. 
NO. : -
OÖ.: - hier S. rupestris ]acq. 

(non L.) = alpestris. 
A -1960 m; Hbu ( 1 ) ;  Hbo T.: Gemein über jeder Gebirgsart Kä. : V. durch ganz Kä. Eura8. 

(5 ) ;  Wb v., im Haupt- bis in .. die Alpenregion. St.: V. bis in die höheren 
zuge; Wf - ;  sonst v. S. u. N O. :  H. Voralpen (1400 m). 

OÖ.: Jn den Mühlkreisen über 
Gneis u. Granit, vorzüglich über 
Kalk und Sandstein in der 
Gebirgsregion. 

A ( 1350-2300 m) v., öf- T.: Gemein und v. im Kalkge- Kä.: V. (28). Endem . .  alp. 
ters tief Am (4), As ( 1 ) ;  birge, in  den Zentralalpen sel- St. : V. in  den Kalkgehir-
Ho (3). teuer und nur auf kalkfüh- gen, in den Zentral-

renden Substraten. alpen z. 
S. :  Gemein von 950-1900 m vor­

züglich auf Kalk. 
NÖ.:  H. 
OÖ.:  V. u. h. in sämtlichen Kalk­

alpen. 

i . ,  

I 
' I  
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Melandryum dioecwn ( L.) Auf Wiesen. z. v., z. B. Königsseeufer, S. : Am Maserkopf bis 
Grünseealpe. 1850 m. Sclzinz et Thellung 

(= M· rubrum Garcke 
· = M. diumum Fries) 

Gypsophila repens L. 

Diantlzus superbus L. 

T. : -2364 m in L (Kreuz­
eck). 

Jm Gerölle und an Fel- H., Hochgschirr, ·Hochsäul, -2300 m. Tief : 605 m, 
sen. Kahlersberg, \Vildpalfcn, Eisbach ; 620 m, Sager-

Ca Laafeld, Viehkogel, eckwand. 

Bergwiesen. 

Sohneiber. T. : -2470 m, Gschnitztal. 
( - 2700 m, Wallis.) 

Z. , Gotzentauern, Hanauer- -2000 m beob. 
laub , Eisenpfad am 
Kahlersberg, Laafeld, 
Röth, Blaue Lache. 

Stellaria media (L.) Vill. Auf Schutt und an We- Bisher nur am Funtensee- T. : -2250 m in P. 

S. nemorum L. 

Cerastium caespitosum 
Gilib. 

(= C. triviale Link) 

C. latifolium L. 

gen. haus 1635 m. 

Feuchte Laubwälder u. V., Fischunkel, Röthalpe, 
Schluchten. Walchalpe, Grünseealpe, 

J Laafeld. 

Auf Alpenwiesen und Gemein im ganzen Gebiete. -2280 m. 
auf sandigen Stellen . ssp. jontanum ( Baumg.) T. : -2200 m in J (Brand­

Schinz et Keller, Schneib- joch), die ssp. -2500 m 
stein (Roher Göll). in J. 

S. : - 1260 m, die ssp. 
1260-1900 m. 

St. : Die ssp. font. 1700-
2000 m. 

Gerölle und Felsspaltcn. H. , z. B. Totes Weib, Hin- Von 2100 m aufwärts. 
Ca tere vVildalm, Funtensee­

tauern, Oberer Gjaid­
graben, Laubwand, 
Schneiber, Hundstod. 

1 
I 

1 
I 
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V. (A -2364 m). T. : V. von den tiefsten Lagen bis Kä. : V. Eur. - sib. 
in die Alpenregion. St : Gemein in der ganzen 

S. :  V. und meist s. h., so im Pon- Voralpenzone hie und 
gau, Lungau u. Pinzgau; in da bis ins Krummholz. 
den Radstädter Tauern 1050-
1650 m. 

NÖ. :  H. bis in die Krummholz­
region. 

OÖ.:  Gemein. 
A -4200 m v., tief : Am T.: H. in den nördl. und sücll. Kä : V. (22) und bis in Endem. - alp. 

( 1 ), As ( 1); Ho, Hu, Np, Kalkalpen, z. v. in der Zentral- die Täler herabsteigend. 
Pv. kette. St : V. in den nördl. Kalk-

S. :  V. in den Kalkalpen, h. auch alpen, nach Osten zu 
.�1erabgeschwenunt. seltener werdend. H. 

NO.:  V. auf dem Lantsch. Z. in 
OÖ. :  V. in den Kalkalpen. den Tauern besonders 

auf Kalk,seltener in den 
Sanntaler Alpen. 

A -2000 m ;  Hb s. z. ; Wb T. : Nur angegeben für V L 0 J Kä : V. (26), mn lVIalnitz Euras. 
- ; Wo ( 1 ) ;  Wf ( 1 ) ;  Wfr U D, daselbst stellenweise zahl- allenthalben auf Alpen. 
( 1 ) ;  Nb (6 ) ;  R (2) ; Pm reich. St : Z. v. in den Nied. 
z . ;  sonst v. S. :  Gemein auf Wiesen um Salz- Tauern und Murauer 

,J;>urg. Alpen, in den Zentral-
N9,. :  Nicht s. alpen u. Seetalm,Alpen, 
00.:  Vorherrschend über Allu- in letzteren beiden stel-

vium, Löß, Granit. leuweise massenhaft. 
V. (A - 1860 m). T.: V. bis in die Alpenregion. Kä : V. durchs Gebiet bis Kosm., reiner 
Die ssp. jontanum A 1500 S.,:. Gemein durch das ganze Gebiet. auf die Almen. Kulturbeglei-

his 2400 m. Aa, Am (2), N 9,. :  H. St : Gemein bis in die Vor- ter. 
As (2). 00.: Gemein. alpen. Auch noch um 

die Almhütten in der 
Krummholzregion. 

A -1860 m, Hbu - ;  Hbo, T. : V. im Norden bis ins Tal herab, Kä : Z. v. (17) um Mal- Europ. 
Nj u. P z . ; sonst v. nicht so im Süden. nitz gemein. 

V. (A -2400 m). 

A 1600-2700 m :  Aa 
Am (7); As z. h. 

S. :  V. bis 1600 m. St : V. namentlichinOber-
NQ. :  Z. bis 1800 m ( Schneeberg). steiermark und h. be-
0 0. :  V. auf verschiedenstem Sub- sonders auf Urgestein. 

strat. 
T.: Gemein innerhalb der Kultur- Kä : S. v. durchs Gebiet. Kosm. 

region, doch sicher auch auf St : V. bis in die Krumm-
elen Gipfeln; auch die ssp. v., holzregion; die ssp. font. 
nicht angegeben für }\'[ G R. s. (2). 

S.:. Gemein, auch die ssp. nicht s. 
N O. :  S. h. 
0 Ö. : S. gemein, die ssp. im Krumm 

holz der Kalkalpen : Gr. Priel, 
Pyrgas, W arschenegg. 

(4) ; T.: Z. durch Nordtirol, seltener Kä : S. v. (27). Endem. - alp. 
auf den Kalkstöcken der Zen- St : -'. 
tralalpen, h. in Südtirol. Bezügl. NÖ. u. St. vergl. 

S. : Z. v. auf Kalk, auch durch die Fritsch, Exkursionsfloral 
�anze Tauernkette. 

N (). :  -, wo angegeben, liegt jeden­
falls Verwechslung mit C. ca­
rinthiacum Vest. vor. 

OÖ. :  Östlich bis auf den Buch­
stein ( Grenze von Österr. u. 
Steiermark. )  

, ,  
I 
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C. cerastioides ( L.) 
Ion 

Brit- An feuchten Orten na- Z., Funtenseealpe, Funten- 1610-2300 m. 

(= c. trigynum Vill.) 
Si 

1nent.!ich in den seetauern, im bayerischen 
"Schneetälchen". Baumgii.rtl, Schneibstein. 

Sagina saginoides (L.) Kurzgrasige Alpenwie- z., Königsbergalpe, Röth, T. : Tief, 780 m, bei Kitz-
Dalla Torre sen und feuchte stei- am Grünsce, Viehkogel, bühel. 

(= S. saxatilis Wimmer nige Stellen. Hochsäulgipfel. S . :  Noch bei der Trauner-
= S. Limzaei Presl.) J alpe 1550 m.  

Minuartia aretioides(Som- Auf steinigem Boden, in S. Kahlersberg, Gams- V<,Jp 2100 m aufwärts. 
merauer) Schinz et Felsritzen usw. scheibe, Hunclstod, Fun- 00. :  2000-2800 m. 
Thellung Ca tenseetauerngipfel, Lange St. :  2000-2800 m. 

(= Alsine aretioides M. Gasse bei der Hint. Wild-
ei 1(.) alm. 

S. Nr. 5 der Beilage ! ( Göll, Reiteral1Je bei Lofer. ) 
M. sedoides (L.) Hiem Felsritzen, Gerölle, Al- Z. Torrenerjoch, Kahlers- V9p 1730 m an aufwärts. 
(= Cherleria sedoides L.) penwiesen. berg,Sohneibstein,Huncls- 00. :  1500-2500 m. 

M. vema (L.) Hiern 
(= A. verna Bart/.) 

tocl, Gjaiclkopf, Wild- St.: Nördl u. südl. Kalk­
palfen, Funtenseetauern. alpen ( 1500-2500 m). 

Niedere Tauern (2000-
2863 m). 

Auf steinigen Alpen- S. v. und überall h. 
wiesen. 

J 

T.: Tief, Nago-Torbole, ca. 
180 m. N Ö : Tief, Marchfelcl, 170m. 

Arenaria serpyllifolia L. Auf steinigen Hügeln u. Königsseeufer, Fisohunkel, T. : -2800 m Alpen des 
an sandigen Orten. ·wiese unterm Holzsturz. Ahrntales. 

Moehringia muscosa L. An Felswänden und V 

J 

feuchten steinigen 
Orten. 
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A 1500-2300 m ;  Aa z. v. ; T.: V., für einige Teile (oberstes Kä : Z. ( 19) namentlichin Z. - p. ;  arkt.-alp. 
Am, As mehrfach; Hu Jnntal, Fitztal usw.) nicht an- den Tauern. 
( 1  !tngeblich). gegeben, "aber gewiß vorkom- St : Jn den nördl. Kalk-

A ( - 2360 m) v. ; Ho 
Wb ( 10). 

A (2100-2650 m) nur 
aber hier z. v. 

mend". alpen s. s., häufiger im 
S.: V. vorzüglich auf den Schiefer- Seetale der Seetaler 

gebirgen. Alpen, sonst v. 
N Ö. :  S. s. 
OÖ.:  S. (4). 

(7 ) ;  T.: Nicht angegeben für L, Kalk- Kä : z. ( 16). Z. - p . ;  arkt. - alp. 
alpen von 0, Zillertal (U), F, St : H. in der höh. Vor-
Valsugana ( T), sonst auf Kalk- alpen u. Krummholz-
und Urgebirge durchs ganze region, hie und da auch 
Gebiet. in den Voralpentälern. 

S . :  Z. v. ; s. h. bei Bad Fusch. 
Sonst noch auf der Schafberg­
alps und Bischofshafen im Fon­
gau. 

NÖ.:  H. 
O Ö.:  H. in den Kalkalpen, auch 

auf der Mühlkreishochebene. 
As T. : S. h. in E, weiterhin angegeben Kä : Z. ( 12) an Felsen der Endem. - alp., 

für F 0 N B F G T R. hö�hsten Kalkalpen. ostalp. 
S. :  S. s. z. B. im Tennengebirge. St : Z. (17)  in den nörcll. 
NÖ. :  - Kalkalpen. 
OÖ.: Z. in den Kalkalpen. Fehlt Kl. 

A 1800-2600 m: Aa, 
v. ; As z. 

Am T.: Nur angegeben und s. für Kä : V. (30). Endem. - alp. 
St. : S. h. in den nörd!. 

und süd!. Kalkalpen u. 
in den Niederen Tauern. 

D B G T. 
S . :  Z. v. 
NÖ. :  Z. v. 
O Ö.:  Z. v. in den Kalkalpen. 

A ( 1590-2600 m) v. ; s, T.: Gemein auf allen Substraten Kä. : z. ( 15), h. bei Ebern- Eu ras. 
tief z. B. As Wimbachtal. vornehmlich auf Kalk bis in die dorf. 
N I  v. hauptsächlich auf Hochalpen. St.: S. s. (3) an trockenen, 
Dolomit. S . :  Fehlt nach Fritsch und Sauter, grasigen Abhängen und 

soll j edoch am Mallnitzer Tauern sandigen . Stellen. 
(Juratzka !) vorkommen. Fehlt Sch, Mä. 

OÖ.: S., im Möllner- u. Windisch­
garstener Gebiete, um Mond­
see, sonst aber h. z. B. aJ;U Fyr­
gas usw. 

V. (A - 1700 m), T. : Gemein auf jeder Gebirgsart Kä. : Z. v. (11) bis in die Z. - p. 
bis in die Alpenregion. Alpen. 

S . :  Gemein bis 1270 m. St. : H. bis in die Voralpen. 
NÖ.:  H. bis 1450 m. ( 1500 m). 
OÖ.:  Gemein. 

A - 1660 m u. Vorberge in T.: Gemein bis in die Voralpen- Kä.: V. (26) und tief her- Endem. - alp. 
Ho v. ; tief: Aa ( 1 ) ;  Am region, vorzüglich auf Kalk, absteigend, s. h. im 
(5 ) ;  Hilo ( 1 ) ;  Ho (3 ) ;  Wf doch auch auf anderen Sub- Lf;'ssachtale und in der 
(l) angepflanzt; NJ ( 1) .  straten, trotzdem für weite Karawankenkette. 

Gebiete der Zentralalpen V U St. :  V. in den nördl. und 
nicht angegeben. Für 0 J südl. Kalkvoralpen und 
M F nur wenige Standorte. auf den Kalkbergen 

S. :  V. bis 1600 m, um Salzburg Südsteiermarks, in den 
.�n Menge. Zentralalpen z. ( l l) .  

NO. :  H. Fehlt Mä, Schi. 
OÖ.:  V. u. meist h. auf Kalkboden 

im ganzen Voralpengebiete. 

' I  I ' I  

I 
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Vorkommen Häufigkeit / Vertikale Verbreitung 

I M. ciliata (Scop.) Dalla An feuchten und felsi- Z. v., Laubseeleingasse, Eis- Niedrigster Standort am 
Torre gen Orten, in Fels- graben am Gr. T'eufels- Eisbach, 610 m. 

( =M. polygonoides M. et spalten und im Geröll. horn, Röthwand, Laub- St. : 1700-2200 m. 
' K.) Ca wand, Hochgschirr, Totes 

Weib. var. ciliata Scop. 
um den Funtensee. 

Ranunculaceae : 
Caltlza palustris L. 

Trollius europaeus L. 

Sumpfige Orte. V. Fnntensee, Grünseealpe, - 1820 m. 
SchönbücheL T. : -2530 m in V ( Scesa-

plana). 
Kä : Achernach im Gail­

tale 2000-2400 m. 

Feuchte Wiesen, beson- Z. v., Halsköpfl, Trischübel, -2000 m beob. 
ders an schattigen Schneibstein, Hirsch- T. : -2480 m in J Riepen­
Stellen. wiese. spitze. Tief in S üdtirol, 

300 m. 
S. :  - 1600 m. 

Helleborus niger L. Lichte Wälder und Ge- Z. h. namentlich um St. -1400 m bcob. ( Saugasse). 
S. No. 6 der Beilage und büsche. St. Bartholomä. St. :  - 1850 m. 

die Verbreitungskarte l Ca 

Actaea spicata L. Ufergebüsche, schattige Z., am Ufer des Ober- und - 1550 m (ob dem Grün­
Wälder und Schluch- Königssees, oberhalb des see). 
ten. Grünsees. 

Aquilegia vulgaris L. ssp. Auf Alpenwiesen und in Z. v. Wälder der Königs- -1780 m beob. 
atrata Koclz · felsigen Wäldern. seewände. Eiskapelle, 

(var. atriviolacea Ave- Ca Sagereckalpe, Feldalpe, 
Lall.) Saugasse. 

( A. atrata L.) 

Aquilegia Einseleana F. 
w. Schutz 

S. No. 7 der Beilage ! 

Aconitum Napellus L. Um die Sennhiitten auf 
überdüngtem Boden 
(hier oft massenhaft), 
sodann an feucht-hu­
mosen Stellen auf 
Viehweiden und im 
Grünerlengebüsch. 

S., Trischübel ; sodann et- T.: Tief, 640 m, Nikolsclorf 
was außerhalb des Be- an der Kärntner Grenze 
zirkes im \Vimbachtale und ca. 400 m ob 
und zwischen Schönau u� Salurn. 
Königssee. Kä.: Schoberkopf 700-

900 m. 

T.: Tief, 400 m, Bodensee­
ried. 

{; l· i 
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· A 1250-2530 m, bisweilen T. : Jm Kalkgebirge z. v. , doch in Kä.: V. (29). 
tiefer : Am (2) ; Ho ( 1 ). den Kalkgebieten von N F St. : V. in den nördl. 

Endem . . alp. 
und 

V. (A -2200 m). 

T R seltener. Jm Urgebirge südl. Kalkalpen. 
nur auf kalkführender Unter-
lage . . .  

S. u. NO. :  Z. 
OÖ.: Z. v., Kalkgeröll der Alpen. 

T.: Z. v., im ital. T. seltener, in Kä. : V. (21) bis in die Z. - p.  
N bisher nicht festgestellt. Jn Alpen. 
F G T,;R nur an wenigen Stellen. St.: S. h. bis in die Vor-

S. u. NO. :  H. alpentäler. 
OÖ.:  S. gemein. 

A ( - 2330 m), Ho, Hu, Nk T.: V., fehlt der Lokalflora von Kä. : V. (30) und oft sehr Europa,, arkt. 
u. R v. ; Hb nicht s. ; Wb Rovereto (R). gemein, z. B. durch- N.-Amerika. 
(4 ) ;  Wo ( I ) ; Wf - ;  Nj S .. .  u. NÖ. :  H. ganze Mölltal. Montan. 
(9 ) ;  Nm (3 ) ;  Pv ( l ) ;  Pn 00. :  S. gemein, Traunkreis, Salz- St. : Jn Unterst. s. z., 
( 1 ). kammergut, Jnnkreis. sonst h. 

( A  - 1560 m) As v., bis: T. : Nur in J U (hier h. im Kientale) Kä. : V. (20) und oft h., 1Endem. - alp. 
weilen aus Gärten ver- K an wenigen Stellen. z. B. Rosental s. h., ostalp. 
wild. z. B. Hbu, Ho. S.: Z. v. Staugruppe und Wälder 

NÖ. :  Stellenweise h. um Raibl. 

A ( - 1550 m), Hbo, 
Wfr, Nj v. ; sonst 
s. Nb ( l ) ;  Pv 

OÖ.: Kalkvoralpen bis zum St. : S. h. in den nördl. 
Krummholz gemein. Kalkalpen und in den 

Sanntaler Alpen . .  

Ho, T. : S. v., doch nirgends in Menge. Kä.: V. (20), um Mallnitz Euras. 
z. ; S •. :. Z. v. gemein. 

NO.: Z. St.: V. bis in die Krumm-
OÖ. :  Z. h. in den Mühlkreisen, holzregion, doch meist 

auch in den Kalkvoralpen, doch einzeln. 
in allen Kreisen s. z. und meist 
vereinzelt. 

A ( - 1830 m) u. Ho v. ; Hb T. : V. u, h. in den nördl. u. sücll. Kä. : Z. v. (18). Enras. 
z. v. ; Hu ( 10). Kalkalpen, z. im übrigen Gebiet, St.: Z. in den Voralpen, 

nicht angegeben für P G T R. nur auf Kalk. 
S. :  Z. v. ; bei Salzburg s. h. 
NÖ.:  Z., häufigerwestlich der Enns. 
OÖ.: V. auf Voralpenwiesen mit 

Kallmnterlage, nur ausnahms­
weise ( l )  auf Granit. 

Siehe Spalte 3. (Nm· in As)· T. : Jn Nordtirol ein Standort (bei Kä. : Gailtaleralpen, Kar- Endem. · alp. 
der Kaiserklause), sonst s. z. nische Hauptkette, ostalp. 

A -2330 m. 

durch das übrige Gebiet und Raibleralpen, hier h. 
nur auf Kalle (Von hier durch die sücll. 

S.: S. : Bundschuh im Lungau. Kalkal[Jen zum Comer-
NÖ. :  see. ) 
OÖ.: - St. : -

Europ. 

26 



ssp. tauricum Wulf. 
= A. Koelleanwn ( Rclzb.) 

ssp. formosum Rcl!b. 

A. paniculatum Lam. 

Vorkommen 
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Häufigkeit 

V., z. B. Gotzentalalpe, 
Viehkogel, Gjaidkopf, V. 
Wildahn, Trischübel, 
Schneibstein, Scheiben­
" and, SchönbücheL 

V. auchf. taurericum( Rclzb.) 
Gayer z. B. Gotzentau­
ern, Hochsäul, Laafeld. 

S. f. parvijlorum (Host) 
Gayer. 

(= A. commutatum Hayek 
nec Rclzb.) , bisher nur 
auf der :Moosscheibe. 

S. s. nur var. Funckianum 
( Rclzb.) Gayer. Wurde 
1793 erstmalig von Funck 
in einem Exemplar am 
Untersberg gefunden, hat 
sich seitdem in der Kultur 
unverändert erhalten und 
wurde erst 1911 wieder 
am Laafeld in 3 Exem-
plaren gesammelt. 

\Vertikal� Verbreitung 

Auf feuchten Alpenwie- S. Kommt vor in f. Mal- T. : Tief, 400 m, Bodensee­
s�n, in Karflur�n und tlzioli ( Rclzb.) Gayer und ! ried bei Rheineck. 
hchten Bergwaldern. f. pubicarpum Gayer. I 

A. variegatum L. Auf feuchten Wiesen in Z. v. auch die 
(= A. cammarum et .ro- feuchten Bergwäldern var. angustilobum Ser. in der 

s!ratum auct. pl.) und an buschigen quel- Tal- (Landtalwand, östl. 
ssp. variegatum ( L.) ligen Plätzen. Seeufer) und subalpinen 

Gayer. Region (Funtenseealpe) ;  
s .  var. oenipcntanum Gayer, 

Funtenseealpe, Sagereck­
alpe. 

ssp. iudenbergense ( Rcllb.) 
Gayer. = A. cammarum jacq. 
auch L. pro p. 

ssp. gracile ( Rclzb.) Gayer. 

f. pilipes Rchb. oberhalb des 
Grünsees. (floribus pal­
lidis.) 

Von dieser in den Ostalpen, 
Sudeten und den Mittel­
gebirgen verbreiteten Ssp. 
sind sicherlich noch meh­
rere Formen im Gebiete 
naoh�L!weisen. 
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" Nur As, hier aber v. . T.: Die Ssp. z. (2), die f. taure- Kä.: Die Ssp. v. in den1Enclem. - alp. 
ricum v. Tauern, die f. taure-( ostalp. 

S. :  Massenhaft im HabachtaL ricum z. (3). 
die f. taurericum z. ( 1 ), die f. St. : Die ssp. h. in den 
parviflorum z. (2). nördl. Kalkalpen, s. h. 

NÖ. :  - in clen Tauern; f. taure-
OÖ.: Massenhaft um die Senn- ricum (5). Die f. parvifl. 

hütten (nach D.) die f. taure- in Obersteierma1'k: 
ricum ( 1  bei 1750 m). Sehladminger Tauern 

(3). 

As (3) ; die var. As (2). T. u. S.: Die Ssp. formosum am Kä. : -
Höllkar bei St. Gilgen und am St. : -

S<:!mfberg. 
NO. : -
oö.:  z. 

A -1680 m A(\ ( 10) ; Am T.: Die f. Matth. z. (5). 
(2) ; As (2) ; S . :  -

die f. Matt/1. Aa u. As s. ; NÖ.:  -
die f. pubic. Aa u. As s. oö. :  

Aa (3 ) ;  Am (3) ;  As (6) ; Ho T.: Bei Jnnsbruck die var. 
(3 ) ;  Wb (4) ;  Nj ( 1 ). nipont. 

Die var. angustllob. As (4). s. : -

Kä. : S. h. Zwillingsfall im Endem. - alp. 
Gößgraben; bei Blei­
berg, Dobratsch, die f. 
Matthioli s. ( 1 ). 

St.: Die f. Matth. mit Si­
cherheit nur in den 
Sanntaler Alpen (2). 
Nach Vest auehin Ober­
steiermark (Murtal), 
häufiger in Krain. V. 
in der Schweiz, hier fast 
ausschließlich die f. 
Matth., s. und nur in 
der Schweiz die f. pubi­
carpum. 

oe- Kä.: (2). 1\Htteleurop . •  

St.: H. in den Kalkvor- pont. 

Die var. oenipontan. As. NÖ.: ( 1). 
OÖ.: V. und meist h. (nach Duft­

schmiel). 

alpen bis in die Krumm­
holzregion, oft bis in 
die Täler herabge­
schwemmt. Jn denZen-

Aa (2) ; Am (4) ; As (6). T. : (1) .  
Jn As die var. pilipes. S •. :, Lofer. 

N9.: (1) .  
oö.: -

Aa (2) ; As z. v. ;  Ho (2) ; T. : -
Hu ( 1 ) ;  Wb ( 1 ) ;  Wfr ( 1 ) ;  s .. :. -
Nj (v. ) ;  Nk ( 1 ) ;  R ( 1) .  N 9,. :  -

00.: -

tralalpen und im süd­
steirischen Berglande z. 

Kä. : ­
St.: (1). 

Kä.: ­
St.: -
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A. Lycoctonwn L. 
( = A. vulparia Rcllb.) 

4o4 

Vorkommen Häufigkeit 

Lichte feuchte l3ergwäl- f. typica (plztlwra Reic/zb.) l 
der und Gebüsche, v. in den vVäldern und im 
Schluchten, Holz- Krummholz z. B. Sau­
schläge, Karfluren u. gasse; 
Geröllhalden. f. adenosepalum Gayer z. in 

den Karrenfeldern der 
subalpinen. Region am 
Rande lichter Fichten­
tl Lärchenbestände, z B. 
Steinernes Meer am 
Hirsch ; 

f. !zirlisepalum Gayer ssp. 
puberulum (Ser.) Sau­
gasse. 

Clematis alpina 
Miller 

(L.) Jm Gebüsch, in Wal- V., eine Form mit kürzeren 620-1900 m. Tief am Kö­
dungen und in der länglich verkehrt eiför- nigssee, Fischunkel, Eis-
Legföhrenregion. migen stumpfen Kelch- lmpelle. 

C. V italba L. 

Anemone Hepatica L. 

A. nemorosa L. 

A. narcissif/ora L. 

A. alpina L. 

Ca blättern am Gipfel des T. : Bteigtin B,Rosengarten, 
Hanauer Schönfeldes und bis 2400 m. Tief, 300 m, 

Jn Gebüschen und an z. 
Bäumen (Fichten, 
Weiden) kletternd. 

auf der Trischübelalpe. in Südtirol (3). 

T.: -1150 auf Kalk in J. 
Kä.:  Görlitzenwälder bis 

1200 m. 
St. : Steigt bis 800 m. 

Jn Buchenwäldern. V., Weg zur Eiskapelle, Sa- T.: - 1900 m Stilfser Joch. 
gereckwand, Kauner- Jm Gschnitztal angebl. 
wand. - 2200 m. 

Jn lichten Wäldern, an Z., noch am 
Waldrändern und in 
Gebüschen. 

Schneibstein. Kä. : Noch bei 1357 m, Och· 
sengarten. 

St. : Steigt in den östl. Aus­
läufern der Zentralalpen , 
bis über 1500 m. 

Alpenwiesen,imKrumm- Z., Gjaidkopf, Schneibstein, 1720-2200 m. 
holz und in der Nähe Torrenerjoch, Hirsch- T.: Tief in V. (Feldkirch) 
von Schneegruben. wiese. 850 m. 

Ca St. :  1300-2350 m. 

Jm Knieholz und in Z. Schneibsteingebiet, Fun- T.: Tief, zka. 980 m, bei 
schattigen Sohl richten. tensee, Röth. Trient. 

Ca OÖ.: Tief : . Polsterinolm 
630 m. 

St. : 1600-2300 m. Tief : 
600 m ·w aizklamm, hier 
auch zahlreich. 

Ranunculus Flanimula L. An sumpfigen Orten na- Am Königsseeufer, an der Kä.: -1280 m, Stappitzer· 
see in Mallnitz. 

R. repens L. 

mentlich an Ufern. Saletalm. 
Kfl 

An feuchten Wegen und Z., noch am Funtens ee, - 1770 m beob. 
auf Viehtriften. Feldalpe. 

I I 
i 
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A ( -2100 m), Hbo, Ho, Hu T.: - Kä.: Hier und in Krain 1Enras. 
v. ; Hbu ( 1 ) ;  Wb (5) ; S.,:. V. ; s. h. z. B. im HabachtaL besonders h. die sonst 
Wf (3) ;  Wfr (3) ; Nj v. ; NO.: - sehr z. f. hirtisep. 

' Nk ( 14) ;  Nm (3 ) ;  Nb (5) ;  OÖ. :  V. u. meist h., namentlich im St.: V. in den nördl. Kaik-
R ( 1 ) ;  Pm (4) ; Pn (3). 'l'rannkreis u. Salzkammorgute. u. Zentralvoralpen. 

A - 1980 m, oft tief. 
(5) ;  Am, As v. ; Ho 
Hu ( 1  ?). 

Aa T. : V. über jeder Gebirgsart, Kä.: V. (33) und oft h, Arld. - alp. nord. 
(3 ) ;  namentlich aber auf Kalk. z. B. um Satnitz und 

· 

S.: V. durch die nördl. Alpen- l\fallnitz. 
kette. St.: Z. h. in den nördl. 

N9,. :  z. Kalkalpen, auf dem 
00. :  V., Kalkalpen. Lants0h und Schökel, 

z. in den Zentralalpen 
u. den Kalkbergen des 
Südens, h. in den Sann­
taler Alpen. 

A ( -1000 m), H, Nj, Nm, T.: Überall gemein, für P fraglich. Kä.: V. (22), Rotau im Süd- u. l.VIittel-
Pv, Pn v. ; W nur Wb S.,:. Gemein bis 1270 m. Mölltal s. h. eur. , N.-Ame-
(4) ; Nk ( l l ) ;  Nb ( l ) ;  R NO.:  H. St. �  S. h. in Mittel- u. rilra. 
(2) ; Pm nur stellenweise. OÖ. :  S. gemein besonders an Fluß- Untersteiermark, in den 

ufern. Vomlpen Obersteier- li 
marks z. 

A ( - 1MO m), Ho, Hu, Nj, T.: Z. v. auf Kalk, fehlt im nörcU. Kä. : V. (31), 'l'röpolach Z. - p. 
Nk v. ; Hh - ;  Wb (3) ; Teile von V, sowie im Oetztale s. h. , Bleiberg gemein. 
Wo (4) ; Wf - ; Wfr (8) ;  (0), ip, F im Porphyrgebiete s. St. : H. besonders auf Kalk, 
Nm ( 10) ; Nb (1 ) ; R (4) ; S .  u .  NO . :  H. daher in allen Kalk­
Pv (3 + l ? ) ;  Pm ( 1  ? ) ;  OÖ. :  V. namentlich in den Vor- gebirgen v. 
Pn (1 + 1 ?). alpenwäldem über verschie­

dener Unterlage. 
V. (A  - 1880 m). 

A (1580-2350 m) v., 
Am (1 bei 900 m). 

A (1500-2200 m) v. 

V. (A -1860 m). 

V. (A --1860 m). 

T. : H., �!11 Süden seltener. Kä. : V. (20) durchs ganze.Z. - p. 
S.  u. NO. :  H. Gebiet bis in die Alpen. 
OÖ.: S. gemein und meist herden- St. : Gemein bis in die 

weise im ganzen Gebiete. Voralpen. 

tief T.: H., nicht in M E P D N B. Kä.: Z. (3). Z. - p. · alp. 
S. u. NÖ. :  H. St.: H. in den Kalkgebir-
OÖ.:  Kalkal}Jen, v. u. meist h. gen, scheint der Dach­

steingruppe und dem 
Toten Gebirge zu fehlm1. 

T.: V. auf kalkhaltigem Substmt, Kä. : V. (ilG), h. auf den Endem. - dp. 
fraglich für M, s. in E D N B. Mallnitzer Alpen. 

S. :  Z. durch die Kalkalpen. St.: H. in den nördl. Kalk­
NÖ. :  H. in der Alpenregion der alpen, den Sanntaler 

Kallmlpen. Alpen, dem Lantsch u. 
OÖ.: Kallmlpen, v. Schökel. 

T.: Z. v. Kä.: V. ( 15). Euras. 
S.:  Z, v. auf l'!Ioorwiesen. St. : H. bis in die Vor-
NÖ. :  H. auf Schiefer und Granit. alpen. 
OÖ. :  Gemein im ganzen Gebiete. 
T. : Überall gemein bis in die Kä. : V. ( 14) z. B. durchs Euras. . Alpenregion. ganze Mölltal. Auch Made1ra. 
S. u. NÖ. :  H. St.: Gemein bis in die 
OÖ. :  Gemein. Voralpen (1500 m). 



R. breyninus Crantz 
(= R. nemorosus D C.) 

R. polyanthemus L. 

R. lanuginosus L. 
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Vorkommen Häufigkeit [Vertikale Verbreitung 

Anf begrasten 
. 
Stellen Am Eisbach, am Grünsee- li 

und in Buschwerk. brunnen, am der Eiska­
pelle. 

Auf Wiesen. 

I 

( 1 )Nur am Randedes Hocl1- -603 m beob. 
moores auf dem Salet-
Stock. 

Feuchte Laubwälder u. Z., um clen Funtensee, R.öth. - ca. 1650 m beoh. 
Schluchten. 

R. acer L. Auf W'iesen, auf Bach- Z., Kesselwand, Bartholo- Bisher nur auf dem Tal-
geschiebe, an Sumpf- mä-Au. I boden. 
stellen und Gräben. I R. geraniifolius Pourret Alpenwiesen. Z. -2300 111 (Laubwand). 

(= R. montanus Wi/ld.) J (var. maior Koch = R. py- Tief, Eiskapelle, 820 m. 
renaeus Gouan nec. L. T.: Tief, 480 m, bei Kuf­
zwischen den \Vatzmän- �1 stein und FeldkirolL 
nern [Schrank ]. 

R. alpestris L. Auf Alpenwiesen und im Z. v. -2300 m. Tief ß05 111 am 
Felsschutt. Eisbach und 800 m Eis-

R. aconitifolius L. 

R. hybridus Biria. 

Ca kapelle. 
T.: Tief bei Kufstein 500 m. 
OÖ.: Polsterlucke tief bei 

630 m. 
St.: 1500-2400 m. 

Auf feuchten Alpenwie- Z. v., Saugasse, Feldalpe, 1 100- 1850 m. 
sen und an quelligen Landtal, Grünsee häufig NiedrigHter Standort Got-
Orten. mit ssp. platanifolius ( L.) zentalalpe. 

so namentlich in der T.: Tief bei Bregenz 400 m .  
Röth. 

Steiniger Grasboden u. Nahe der Grenze am Tor- St. : 1600-2300 ni. 
Felsschutt in der renerjoch. 
Krummholzregion. 

Ca 

t 
I. l 
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A ( -2050 m), Ho, Hu, Wo, IT.: Überall v. und meist h. Kä. : Jn Wäldern bis in Pont. - montan 
Wf, Nj 1 (besonders auf iS.,:.H. in der Umgebung Salzburge

.

. die Krummholzregion. subalpin. 
Dolomit) Nj 2 (auf Eisen- NQ.:  H. St. : V. u. meist h. in 

' sandstein) ; Kr (auf Vel- 00.:  Z. v. ,  Salzkammergut,Traun- Berg- und Voralpen-
sensteiner Sandstein) ; alluvium usw. wäldern. 
NI{, Nb v. ; Hbu - ;  Hbo 
(2); Wb (3) ; Wfr z. ; Nm 
(5); R auf vulkanischem 
Gestein u. Musohellmlk; 
Pv (2) ;  Pm (5 ) ;  Pn (2). 

(A - 1890 m); Aa ( 1 ) ;  As T.: Angegeben für J U M E D Kä. : (5). 
(2); Hbo (3 ) ;  Ho, Hu z. ; B T R. St.: S. (4). 
Wb (6 ) ;  Wfr (2) ; Nj t u. S •. :. -

Nj " v. ; Nk z. ; Nm (5) ;  NO. :  Z. v. 
Nb ( 1 ) ;  Pv (v) ; Pm (2) ;  OÖ.: S. auf Kalk, meist auf Gneis, 
Pn ( 1 ) .  Granit u.  Homblende, fehlt den 

Voralpen. Z. v. auf \Viesen der 
Ebene und der Mühlkreise. 

Pont. 

A -2000 m ;  Hbu ( 1 ) ;  Wf u. T.: ÜberaH h., in B s. Kä. : V. ( 15) bis in die JHitteleurop. -
P - ; sonst v. oder z. S . :  Z. v. bis 1260 m auf Kalle 

NÖ. :  H. bis 1800 m. 
Voralpen. pont. 

St.: V., besonders i. Mittel­
n. Untersteiermark h. 

V .  (A -2400 m), 
OÖ.:  Gemein im ganzen Gebiete. 
T.: Überall gemein. Kä. : V. (24), s. gemein Z. - p. 
S.: Gemein bis 1900 m. durchs Mölltal. Auch S. - Afrika. 
NÖ.:  H. bis in die Alpenregion. St.: Gemein bis ins 
OÖ.: Gemein bis ins Krummholz. Krummholz. 

A ( -2400 m) u. Ho v. ; T.: Auf Kalk und Silikatboden v. ; Kä. : V. (22). Endem. - alp. 
Hbo (3 ) ;  Hu (4). die var. um Jnnsbruck die vor- St.: S. h. in den nörcll. u. 

herrsc,l:ende Form. südl. Kalkalpen, nicht s. 
S.  u. N O. :  H. auch in den Zentral-
OÖ.: V. in den Alpen und Voralpen. alpen. 

A 1600-2500 m v. ; selten T. : Gemein in den nördl. Kalk- Kä. : V. (21) auf Kallr. Endem. - alp. 
tief, so verschiedentlich alpen und . denen südl. von St.: Gemein in den nördl. 
in Am u. As. Jnnsbruck, ferner auf Kalk im Kalkalpen, auf Lantsch 

Zillertal und um Kitzbühel, so- und Schöckel, in den 
wie auf den Urkalken von Na- Zentralalpen z. auf 
vis, Dux, Pfitsch und dem Eren- Kalk. 
ner, hier auch nicht s. auf 
reinem Schiefer. Außerhalb 
dieses Gebietes viel seltener. 

S. u. NÖ. :  H. 
OÖ.: V., Kalkalpen. 

A ( -2060 m);  Hb u. Ho T.: Z. v; in M E  D F G T R nur Kä.: V. (22), die ssp. (9) Europ. - mont. 
v. ; Hu (3 ) ;  Wb ( 1). Die die ssp.,  für N nicht angegeben. weniger h. 
ssp. Am ( 4) ; As (2 u. S . :  H. ; seltener die var., die. in den St.: Z. durchs Gebiet, 
Berchtesgadener A) ; Wb, Voralpen der Kalk- u. Urgebirge auch die ssp. 
Wo v. ; Wf (2) ;  Nj ( 1 ) ;  wächst, doch nie mit Ran. B 
Nk ( 7 ) ;  Nm v. ; Nb (4) ; ,qconitifol. zusammen. 
R h. ; Pv ( 1 ) ;  Pm (5) ;  NQ. :  H. auch auf Granit. 
Pn (2). 00.: V. namentlich in den Kalk-

voralpen, doch auch auf Gneis, 
Granit u. Glimmerschiefer ber­
giger Gegenden. 

Am ( 1  bis 2000 m), T. : V. auf Kalk, nicht angegeben Kä.: V. (26). Endem. - alp. 
für V L 0 M N. St.: S. h. in den nörcll. u. ostalp. 

S. :  S. s . ;  am Göll, Loferer u. Lun- sücll. Kalkalpen. 
gauer A., Großarl, Gr. Retten-
stein. 

NÖ. :  H. 
OÖ.: Fehlt scheinbar im Salz­

kammergute, sonst v. in den 
Kalkalpen u. stellenweise recht h. Fehlt Schweiz, 

i 
· ;. 



--------- --

R. flaccidus Pers. 
var. paucistamineus 

(Tausch) . 
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Vorkommen Häufigkeit J Vertikale Verbreitung 
Jn. Bächen und Seen. Z. v., Abfluß des Mitter- - 1601 m (Funtensee). 

sees, 0 bersee, lVIitt.ersee, T. : Steigt in P ( Cortina) bis 
Königssee, Gri.insee, Fun- 1400 m. 
tensee. Kä. : -2200 m Göritzalm 

ob Sagritz. 

Tllalictrwn aquilegiifoliwn Wiesen, Waldränder u. V., Gri.inseealpe, Röth. 
L. Latschenbestände. 

Berberidaceae: 
Berberis vulgaris L. 

Sauerdorn. 

Papaveraceae: 

J mehr Ca 

Gebüsche an den Ufern Z. v. 
des Königssees und 
im Geschiebe des Eis­
baches. 

T. : Jn F noch bei 2000 m. 
NÖ.: Schneeberg l l20 m, 

Raxalpe 1500 m. 
St. :  - 1500 m. 

Papaver aurantiacumLois. Auf Felsschutt. 
(= P. raeticum Ler. = P. 

S. s. Nur auf dem Gipfel Bei 2594 m heob. 
des Hundstod, dort aber T. : -2960 m in B (Platt-

alpinum L. var. raeti-
cum Ler. = P. pyre-
naicum auct.) 

S. No. 8 der Beilage ! 

zahlreich. kofel). 

Corydalis cava (Miller) Schattige Plätze und S. ,  Saugasse. - 1400. !ll. 0 
T.: Primär 1500- 1600 m, 

.:ßregenzer Wald 1400 m. 
Scllw. u. K. unter Buschwerk. 

NO.: - 1450 m, Schnee­
berg. 

Kä. : - 1700 m, Matschach er 
Alpe. 

St.: - 1450 m. 
C. intermedia (Eilrl!.) 

Gaudin 
Unter Gebüsch und in S., Königsb"ergalpe, Fi- - 1550 m. 

lichten Wäldern. schunkelalpe (Ferchl). 
(= C. fabacea Pers.) 

Cruciferae: 
Biscutella levigata L. An Felsen und auf st.ei- V. 

rügen Stellen in 
Wiesen. 

-2070 m. Hochsäul, tief, 
Eiska pelle, 820 m. 

S.: -2000 m. 
T. : -2500 m. Hoher Burg­

stall bei Stubai. Tief : 
ca. 100 m bei Arco u. 
Riva. 

St. :  -2700 m. 

4! 

. . 
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Verbreitung in Bayern I Verbreitung in den Ostalpen Element 

A (-I682 m) u. H v. ; Nj T. : Außer L F G für alle Bezirke Kä. : H. 
( I2 ) ;  Nk z. v. ; Nm (4) ;  angegeben, v. St.: H. bis 

Europ. 
in die Vor-

Nb (2) ; Pv v. ; Pm u. S.: Z. v., z. B. zwischen Hallwang alpen. 
' Pn z. und Elixhausen. 

NÖ. :  Sehr h. 
OÖ.: H. z. B. Donau- u. Traun­

arnle. 
A ( -I940 m), H u. W v. ; T. : H. und v. auf Kalk, auf Silikat- Kä. : V. (27), um Malnitz Europ. 

Nj l (I2) ; NI< (4). gesteinen merklich zurück- gemein. 
tretend. S t.: Gemein in den nördl. 

S •. :. Z. v. bis I600 m,  Kalkvoralpen, h. auch 
NO . :  H.,  auch auf Granit, s. auch in den Sanntaler Alpen 

.IJouf dem Schneeberg. und Karawanken, z. in 
00.:  V. auf den verschiedensten den Zentralalpen. 

Unterlagen. 

A ( -I750 m), Ho, Hu v. ; T. : Sehr gemein bis in die Alpen- Kä. : S. gemein ( IS) fehlt Europ. 
Hbu s. ; Hbo z. ; Wb (8) ;  regio11: bei Glödnitz u. Sirnitz. 
Wo nur kult. ; Wf ( I ) ;  S. u. NO. :  S. h. St. : Gemein bis in die 
Wir (4) ; Nj im S. v., OÖ. :  Gemein, besonders auf kalk- Voralpen. 
gegen N. seltener; Nk z. reichem Boden. 
v. ; Nm ( 11 ) ;  R (2) ;  Pv 
(7 ) ;  Pm (2) ; Pn ( I). 

Nur As ( I ) .  T . :  Nicht in  V L 0 U K,  wohl aber Kä.: Stern im Katsohta.le, Endem.- alp. 
in den Zentral- u. Südalpen, Maltaberg u. Glock- � 
dort besonders auf kalkhaltigem scharte im Maltatale. 
Gestein. Jm Felsschutt bei der 

S. :  Nur auf Chloritschiefer z. B. Rainorhütte am Hoch-
in W eißbriaoh am See. obir bei 2900 m. 

NQ . :  - St.: Vom Hochgolling bis 
00.:  "Auf Zentralalpen auch zi- zum Ruprechtseck in 

tranengelb od. mennigrot."  den Sölkeralpen. 
A ( - I400 m), Ho u. Hu T.: H. nicht angegeben für 0 M Kä.: Z. v. ; durchs Gail- Europ. 

z. v. ; Hb nach oben sel- E P �· tal h. 
teuer; Wb ( IO) ;  Wo ( I ) ;  S . .. u. NO. :  H. St.: Z. ; in Untersteier-
Wfr (5) ;Nj, Nk v. ; Nm z. ; 00.:  Z. v. über Kalk, Gneis, Gra- mark stellenweise ge­
Nb (5 ) ;  R (7) ; Pv (4) ; nit u. Sandstein ; z. B. in sämtl. mein. 
Pm (6 ) ;  Pn (2). Tälern des Traunkreises u. Salz­

kanunergutes. 

As - 1580 m (3 ) ;  Ho (8) ;  T. : H., nicht angegeben für L F Kä.: Nur Berg- u. Gitsch- Europ. 
Hu ( I ) ;  Wb (4) ; Wo (2) ;  G, fraglich für P. tal. 
Wf (2) ; Wfr u. Nj z. v. ; S .. :. Z. St. : S. s. in den nördl. 
Nk v. ; Nb ( 1 ) ;  R (2). NQ. :  S. Kalkalpen. 

00.:  - ? 

A ( -2240 m) u. Ho v., T.: V. auf Kalk und auch im Be- Kä.: V. (29) und manch- l\'Iedit. - montan-
fehlt anscheinend jedoch reiche der zentral- und süd- mal massenhaft. alpin. 
im Salzachgebiet b. Burg- alpinen Silikatgesteine. Nicht St.: S. h. auf den Kalk-
hausen - ; Hb - ;  Hu angegeben für L. bergen des Gebietes, s. 
gegen dieDonauseltener ; S.: V. in den Kalkgebirgen, doch z. in den Zentralalpen. 
Nj 1 im sücU. Teil v. , sonst auch in den Radstädter Tauern 
- ;  NI< (2). und am Gamskarkogel, wahr-

scheinlich noch weiter v. in den 
Zentralalpen. 

NÖ. :  H. südlieh der Donau und in 
der Wachau. 

OÖ.: V. in den Kalkgebirgen. 
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Vorkommen Häufigkeit / Vertikale Verbreitung 

Petrocallis pyrenaica ( L.) An Felsen und im Ge- z., Schneibstein, H. Wild- Von 2080 m an aufwärts. 
R. Br. rölle. alm, Kahlersberg, Fun- S.:  2200-2900 -m. 

tenseetauern. St. :  1700�2500 m. 

Tlzlaspi rotundifolium Jm Geröll. Z., Hochgschirr, Hundstod, Von 1 300 m an aufwärts. 
Laubwand usw. -2300 m beob. Tief, 

Eislmpellc. 
( L.) Gatzdin . 

S.:  1900-2550 m. 
St. :  1900-2700 m. 

Kernera saxatilis 
Rchb. 

( L.) An Felsen. Z., Fischunkel, Blaue Lache, -2150 m (Kreuzfeder). 
Viehkogel usw. Tief, zka. 605 m, Eisbach. 

Cardamine alpina Willd. 

c. impatiens L. 

C. flexuosa Witlzer. 
(= C. silvatica Link) 

C. pratensis L. 

Ca 
T. : Tief, zka. 150 m, bei 

Riva. 

An feuchten humosen Z., Funtenseetauern, Rosen- Von 1900 m an aufwärts. 
Stellen steiniger Wie- talhörnl, Wildalm, S. :  1900-2600 m. 
sen. Schneibstein, Hundstod, 

Kfl St. Meer. 

Auf steinigem Wald- Z., Röthalpe, Kaunerwand. Von der Talsohle (Kauner-
boden, unter Busch- ufer) bis 1500 m (Röth-
werk, in Lichtungen alpe). 
und im Ufergebüsch. 

Jn feuchten Wäldern u. Z., Sagereckwand, Röth- S. :  -1270 m. 
an schatt.igen Orten wand, Sonntagsalpe, Mit-
um die Sennhütten. terkaseralpe. 

Auf feuchten Wiesen. V. 
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Verbrei tung in Bayern I Verbreitung in den Ostalpen Element 

Aa ( I ) ;  Am (7 ) ;  As ( 12) . .  T. :  Z .  v., nicht angegeben füi Kä. : Z. ( 15) in den Kalk- JEndem. - alp. 
E D B. alpen, am Westgipfel 

S •. :. Z. v. ; z. B. Loferer Alpen. des Roßkofels s. s. 
NO. :  Z. St.: H. in den Kalkalpen 
OÖ. :  Am Hintersteder u. hohen und überall in den 

Priel. Sanntaler Alpen. 
A ( 1300- ) 1600-2700 m), T. :  V. im nördl. (nicht in der Fre- Kä.: z. (20) namentlich in Endem. - alp. 

Aa u.As v. ; Am z. ; s. schengruppe ! )  u. südl. (nicht den Kalkalpen. 
mit den Flüssen herab : im Ortlergebiet) Kalkgebirge. St.: Stellenweise h. in den 
Ho ( 1) .  Jn den ZentralallJen s .  z. in nörcll. Kalkalpen. 

M E  D. 
S . :  Z. v. ; vorzüglich auf Kalk, z. B. 

Staufen, Hochkönig, Dachstein, 
.�oferer Alpen. 

NO.: Z. 
0 Ö.: V. in den höheren Kalkalpen. 

A -2080 m v. ; Ho (2) sonst T.: Z. v. in den Kalkgebirgen, Kä.: Z. ( 17), h. bei Leoben- Endem. - alp. 
mit den Flüssen herab ; in den Zentralalpen nur !tuf graben und Sagritz. 
Hu (2) ; Nj 1 (2). kalkhaltigem Substrat, nicht St. : H. überall in denKalk-

auf Porphyr und Granit. alpen, s. z. in den Zen-
S. :  Z. v., z. B. Radstädter Tauern, tralalpen. 

zwischen Fusch u. Ferleiten. 
NÖ. :  H. 
OÖ.:  Z. gemein im Kalkgebiete. 

A I660-2340 m. Aa z. v. ; T. : V. im ganzen Zuge der Zentral- Kä.: z. v. (2I) namentlich Arkt. - alp. 
As (5) ;  Ho (spor. Jsar- alpen, im Ortler-, Adamello u. in den Tauern. nord. 
kies ? )  Cima d'Astastocke. Jn den St.: Bishernurin dE]n Nied. 

nörcll. u. südl. Kalka.lpen ver- ':l'auern, dort aber v. 
einzelt, wohl nur auf Boden mit 
Kieselgehalt. 

S . :  Z. s. ; auf Schiefer- und Ur­
gebirge. 

NÖ.:  Angeblich, . aber unwahr­
scheinlich auf Ötscher u. Dür­
renstein. 

OÖ.:  S. s., am hohen Nock u. 
hohen Priel. 

A -1500 (seltener-1800m) T. : S. h. u. v. Kä.: Z. v. (20) und meist Eur. - sib. 
v. ; Hb - ;  Ho u. Hu z. v., S. :  Z. v. z. B. Josefsau, Aigen, vereinzelt, um ·wolfs-
doch auf weite Strecken .ßersberg. berg g.m�10in: J - ;  Wb (3 ) ;  Wo, Wf, Wfr, NO. :  H. St. :  H. biS m ehe Voralpen 
Nj u. Nk v. ; Nm (4) ; OÖ.:  Z. im ganzen Gebiete, doch (I400 m). 
Nb (3 ) ;  R (2); Pv (3); nirgend h. 
Pm ( 6) ;  Pn (4). 

A - 1400 m v. ; Hbu z. v. ; T.: Jn V u. K s. h., nicht angegeben Kä.: z. (8). Euras. 
Hb (2) ;  Ho (v. ) ;  Hu (6) ;  für L 0 M P N I<' G, fraglich St.: Z. v. in den Voralpen. 
Wb z. v. ; Wo ( I ) ;  Wf (2) ; für D. 
Wfr, Nj, Nk z. v. ; Nm S. :  Z., Jrrsberg bei Straßwalchen, 
(2) ;  Nb ( I ) ;  R v. ; Pv ( I ) ;  Fusch, zwischen den Schafberg-
Pm v. ; Pn ( I ). .�lpen usw. 

NO. :  S. z. 
OÖ.: Z. durchs Gebiet auf ver­

schiedener geolog. Unterlage. 
V. (A  - 1707 m). T.: H. in V und J. Nicht angegeben Kä.: V. ( 18) und oft zahl- Z. - p. 

f

. 

ür 0 J P N F S R. Fraglich reich bis _
in . die .Alpen. I für U T. St. : S. h. biS m die Vor-

S.;, Gemein um Salzburg. alpen. 
N �. :  H. I 
0 0. :  Gemein. I 



C. amara L. 

C. trifolla L. 

C. enneaphylla ( L.) 
Crantz 

Lunario rediviva L. 

Hutclzimia alpina 
R. Br. 
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An Quellen und Sümp. IV. 

Vorkommen 

- 1820 m beob. 
fen. 

Jn feuchten Gebirgs- J m W a 1 d e v o r d e r  
waldungen und an E i s k a p e l l  e. 
W aldrändern. 

Jn lichten Bergwäldern, V. 
an . Felsen und in 
Schluchten. 

Jn schattigen Wäldern Z., Röth-, Kauner- u. Burg­
und feuchten Schluch- stallwand, Fuß der Sager­
ten. eckwand, Eiskapelle, Fi­

schunkel, Saugasse, Sa­
gerecksteig usw. 

( L.) Auf feuchtem Kies und V. 
Geröll, an nassen Fel­
sen und an q uelligen 
Orten. 

S.: Steigt bis 1700 m. (Rad­
städter Tauernkar.) 

Tief, 603 m, Grünseebrun­
nen. 

S. :  1580-2530 m. 
St.: 1500-2996 m. 

Capsella Bursa 
( L.) Medikus 

pastoris An sandigen erdigen Or- �Bisher nur an der Senn­
ten auf Ruderalsteilen hlitte auf der Fischunkel­

alm. 

Draba aizoides L. 11ar. af- An Felsen und auf stei- Z .  nur var. affinis Hast. T. : Tief in V am Breiten 
finis (Hast) G. Beck nigem Boden. Stuhljoch, Ji'untenseetau- Bug bei !Gien bei zka. 

(= var. alpina l(och) . ern, Kahlorsberg. 430 m .  
S. :  1260-1900 m. 
St.: 1600-2600 m. 
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Verbreitung in  Bayern j Verbreitung in den Ostalpen Element 

Z. v. ( A  - 1860 m} ; doch T. : Überall v. Kä.: V. (19) bis in dic iEur. - sib. 
mancherorts oeltener, z.B. S.;, Gemein um Salzburg. Alpen. 
in Unterfranken nur Nk NO. :  H. St. : V. und besonders h. 

' (4) ; Nm (2). O Ö. :  Gemein u. s. v. in hohen Lagen. 
A - 1210 m. Aa - ; Am v. ; T. : Nur angegeben für V U (nicht Kä.: V. (29) und meist h. Europ. - präalp. 

As (5). s) K T R. scheint im :M:ölltale ganz 
S. :  Z. v. ; h. bei Gartenau, Salzach- zu fehlen ; h. im Do-

,<.ifen usw. bratsehgebiet. 
NO.:  Z. h. St.: H. in den nördl. Kalk-
OÖ.: V. durch die ganzen Kalk- alpen und allen Kalk­

voralpen, in den :M:ühlkreis- bergen Südsteiermarks. 
bergen über Granit h., auch im 
übrigen Gebiete meist h. 

A - 1760 m Aa ( 1 ) ;  Am T. : Fehlt östl. der Linie Seefeld Kä. : V; (24), um Raibl Ostmedit. - mont. 
z. v. ; As v. ; Hb - ;  Ho ( J), Brenner ( J), Gampenpaß gemem. 
v. ; Hu (2 ) ;  Wb ( 10) ;  :M: N, Campiglio ( G), Val Am- St. : H. auf allen Kalk­
Wo (3 ) ;  Wf (3 ) ;  Nj (6). polla ( G), sonst z. h. auf Kalk, bergen (bis 1400 m). 

s. auf Schiefer u. Porphyr. 
S.: V. besonders auf Kalk- aber 

.�uch auf Urgebirge. 
NO.: H. 
OÖ.: H. in den Buchenwäldern des 

Gebietes auf verschiedener geo­
log. Unterlage, geht bis ins 
Krummholz der Kalkalpen. 

A - 1'360 m. Aa (6 } ;  Am u. T.: Z. mit großen Lücken in M Kä.: Z. (9). Europ • •  mont. 
As z. v. ; Ho (2 ) ;  Wb (8 ) ;  u. T, nicht angegeben für L St.: z. m1 Gebiete der 
Wo (4) ; Wfr (7 besond. 0 E P N B  F. Zahlreich stellen- Kalkvoralpen. 
im nördl. Teile v.) ; Nj weise in J. 
v. ; Nm ( I ) ;  R in höheren S,: Z. v., Salzachöfen, Straße 
Lagen nicht s. ; Pn ( 1 ). .�charfling-St. Gilgen usw. 

A -2670 m v. ; mit 
Flüssen in Ho  u. 
herab. 

N O. :  Z. 
OÖ.: V. in den Mühlkreisen u. im 

Kalkgebiete. 
den T.: Gemein in den Kalkgebirgen, Kä. : V. (23) in den Kalk- Endem. - alp. 
Hu z. v. auch in den Zentralalpen alpen. 

(V 0 J U M E P D B). St.: Gemein in den nördl. 
S.: V. in den Kalkalpen wie auch in u. südl. Kallmlpen, z. 

der Tauernkette (Radstädter aufKalkin den Zentral­
Tauernkar, Fuscher u. Kapru- alpen. 
Neralpen.) 

NO.:  H. 
OÖ.:  S. v. auf Kalkgerölle der 

Alpenkette. 
Überall v. A -1500 m ;  T.: Gemein. Kä. :  S. v. (11)  und. meist Kosm. reinerKul-

in Am -2077 . m. S.: Gemein. massenhaft. turbegleiter. 
NQ.: H. St. : Gemein bis in die 
00.:  Gemein. Voralpen. 

Kalkfelsen der A ( 1700 bis T. : H. auf Kalk in dem sehr zer- OÖ.: V. in den Kalkalpen. Arkt. - alp. nord. 
2420 m). Aa ( 10) ; Am stückelten Verbreitungsgebiet. Kä. : V. (33). 
(4) ; As z. v. Auf Glimmerschiefer u. Granit St.: H. in den nördl. Kalk­

noch· nicht sicher nachgewiesen. alpen, s. in den Zentral­
Die var. nur in D am Hoch- alpen, hier nur auf 
stadel oberhalb des Schutz- Kalk. 
haus es. 

S.: Z. v. ; in den Kalkalpen z. B. 
Tennengeb.,  Höllengeb., Loferer 
-{\lpen, Schafberg usw, 

NÖ.: Z. 
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Vorkommen Häufigkeit \Vertikale Verbreitung 

D. Sauteri Hoppe. 4uf Felsen und Fels- z. Kahlersberg, Schneib- S. :  2200-2850 m. 
S. No. 9 der Beilage und schutt. stein, hint. Wildalm, St. : 1900-2352 m. 

die Verbreitungskarte ! Hunclstod, Funtenseetau-

D. tomentosa L. 

Arabis alpina L. 

A. llirsuta (L.) Scop. 

A. arenosa (L.) Scop. 

A. caerulea All. 

A. pumila }acq. 

ern. 
(Kl. Hunclstod, 'VVatzmann, 

Brett. )  

An Felsen und auf stei- Z. Bliinbachkopf, Eisgra- S . :  1900-2800 m. 
nigen Plätzen. ben am gr. Teufelshorn, 

Königsberg, Kahlersberg, 
Sclmeibstein. 

(Rotkopf bei d. hint. Wild­
ahn, St. Meer gegen das 
Riemannshaus.) 

Jn Felsspalten und im V. 
Geröll. 

Tief, 620 m, a. d. Sagereck­
wand. 

S.: 1250-2250 m. 
Tief : Fürstenbrunn am 
Fuße des Untersberges. 

T. : 'L'ief, 420 m, bei Dorn­
hirn; 460 111 bei FelclJdrch. 

Auf Wiesen, steinigen Z., am Eisbach, Ostufer des -2050 m beob. (Moos-
Hügeln lind grasigen Königssees, Gotzentau- scheibe). 
Abhängen. ern, Schneibstein, Moos- T.: - 1650 m, Flexenpaß 

scheibe. in V. 

Auf steinigem Boden. S. Nur Sonntagsalpe beob. St.: Von der Talsohle bis in 
die Krummholzregion. 

Auf feucht-humosem Z., Funtenseetauern, gegen S. : 1900-2550 m. 
Boden namentlich am Trischübel, vVildalm, Lau­
schmelzenden Schnee ge Gasse, St. Meer, süd­
der Hochalpenregion. östl. von Funtensee, 

Hundstoclgruben. 

Auf Felsen und an stei- H. Röth, Blaue 
nigen Plätzen. Graskopf usw. 

Lache, T : Tief, 500 m, beiKufstein. 
S. :  1580-2200 m. 
NÖ. :  Tief, 700-800 m, 

"'angau. 
00. : 'L'ief, 630 m, Polster­

ludre. 
Kä. : Tief, 600-700 m,Gar­

nitzengraben. 
St.: 1700-2600 m. 
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Kalkfelsen der Hochalpen T.: S. s., fehlt in V L 0 lVI E N R . IKä. : - Endem. " alp. 
2090-2700 m.  Nur As Das Vorkommen in K G 1<' ?  St.: S. (3) in den nördl. ostalp. 
(9). S. :  S. s. in den Kalkalpen, Tännen- Kalkalpen : Hoclnnöb-

geb. (Bleikogel), Kl. Hundstod, ling bei Liezen, auf dem 
J:,ungau (Mosermandl). Eiseuerzer Reichenstein 

NO. :  - (Hayne) auf dem Hoch-
0 Ö,: S. s. ; auf dem W arscheneck schwab vom G'hackten 

bis zum Gipfel (Ze­
chenter, Wettstein). 

Fehlt Schweiz. Bezügl. 
OÖ. vergl. l<'ritsch, Ex­
kmsionsflora ! 

A 1700-2900 m. Aa v. ; T. : Z. v. namentlich in B und J, Kä.: Z. ( 18) und meist s. Endem. - alp. 
Am (2) ;  As· z. v. in K auf Kalk und Schiefer, (Wahlenberg). 

nicht angegeben für G R. St.: S. in den nördl. Kalk-
S . :  S. z. B. Lungauer Alpen, alpen und den Niederen 

Speiereck, Zoll wand, W eißeck. Tauern auf Kalk und 
N Ö.: - Kalkglimmerschiefer. 
OÖ. :  S. ,  auf Dachsteinkalk (4). Fehlt Kl. 

A -2620 m v., h. tief u. T. : Gemein, namentlich auf Kalk. Kä. : V. (33). Arkt. - alp. 
mit den Flüssen herab ; Doch auch in den Zentralalpen St.: Gemein auf Kalk und 
Ho (5), Nj im südl. Teil auf Gneis, Schiefer und Por- Urgebirge. 
-, sonst z. v. ; Pv ( 1 )  phyr. Jn den Granitstöcken 
verw. noch nicht beobachtet. 

S . :  V. u. meist h. 
NÖ. :  H. 
OÖ.: Gemein in den Kalkalpen. 

A - 1420 m. Ho, Hu, Nj, T. : V., ·nicht angegeben für K. Kä. : Z. ( 17), Tiffen s. Euras. 
Nm u. Pv v. ; Hbu ( 1 ) ;  S. :  Um Salzburg in Menge, auch St. : V. bis in die Voralpen. 
Hbo (2) ;  Wb ( 1 ) ;  Wf ( 1 ) ;  .�ei Bischofshofen. 
Wfr (7) ;  NI< z. v. ; Nb z. ;  NO. :  H. 
Pm ( 1 ) ;  Pn (2). OÖ.: Gemein auf kalkreicher Un-

terlage. Z. im ganzen Gebiete, 
stellenweise h. 

A - 1750 m. Am (6) ; As T. : Nur in Nordtirol in V L U K. Kä.: Z. s. (7), stellenweise Europ. 
(3)  u. verbr. um Reichen- Jn K stellenweise z. jedoch h. 
hall u. Berchtesgaden; S . :  Um Salzburg gemein, im Pinz- St.: V. in den Kalkvor­
Ho ( 16 ) ;  Hu (4) ; Wb im gau bis Lofer, im Lungau auch alpen, z. in den Zentral-
Vorderzug z. v. ; Wo (2) ; · ,�,tuf Glimmerschiefer. alpen.. 
Nj südl. im Gebiete der NO.:  Z. bis in die Alpenregion. 
l<'lüsse v. , sonst z. ; NI< OÖ. :  Z. v. auf sandigem Boden 
(2 ) ;  Pv ( 1 ) ;  Pm ( 10 ) ;  Pn ohne Unterschied des geolo-
( 1 ) .  giseben Substrats. 

A 1950-2580 m, s. tiefer ; T.: Nur im Kalkgebiete, nicht an- Kä. : z. v. (28). Endem. - alp. 
Aa (7) ; Am (2) ;  As ( 6). gegeben für K R. St.: S. in den nördl. Kalk-

S . :  Z. Naßfelderu.Radstädter Tau- alpen, auch in den Nie­
ern, Heiligenbluter Alpen, Brenn- deren Tauern. 
kogel, Ackerkogel, Speiereck. 

NÖ. :  Nicht h. ; Schneeberg und 
Raxalpe. 

OÖ.:  S.,  auf dem Dachstein in der 
Augensteindlgrube am Gjaid 
und im vVildkar unter dem 
Karls Eisfelde. 

A ( -2470 m) v., h. tief, T.: S. h. Kä.: V. (28). Endem. - alp. 
auch nach Ho herab (5). S . :  Z. v. ; z. B. Schafberg, tief in den St.: H. in den nördl. u. 

Salzachauen. südl. Kalkalpen, oft 
NÖ.:  H. herabgeschwemmt, s. z. 
OÖ. :  V. in den Kalkalpen. in den Zentralalpen. · 
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A. bl!llidifolia }acq. An feuchten und quelli- lz., Saugasse, im Funten- S . :  1580 - 1900 m. 
gen Orten. seegebiete auch var. in- NÖ.: Tief, 474 m, bei Ho-

A. corymbiflora Vest. Jn Felsspalten und 
= A. ci!iata Koch (nicht steinigen Orten. 

R. Br.) 
= A. alpestris (Schleich.) 

Rchb.) 

Droseraceae : 
Drosera rotundifolia L. Auf Mom·boden. 

D. anglica Hudson em.Sm. Auf Moorboden·. 

D. anglica X rotundifolia Auf Moorboden. 
Schiede 

(= D.  obovata Mert. et K.) 

termedia Huter. henburg. 

an z. Sagereokwand, 
am Königssee, 
pelle. 

(Untersberg, Göll.) 

Felsen Tief, 603 m, am Königs­
Eiska- see. 

S. :  - 1900 m. 

Bisher nur im Hochmoore Steigt bis 1250 m (Prantl). 
auf dem Saletstocke. 

Bisher nur im Hochmoore 
auf dem Saletstocke. 

Bisher nur im Hochmoore 
auf dem Saletstocke. 

D .  intermedia Dreves et Auf Moorboden in den Bisher nur im Hoohm oore 
Hayne Sphagnumbeständert. auf dem Saletstocke. 

Crassulaceae : 
Sedum atratum L. 

S. album L. 

Auf steinigem Boden. V. 
Ca T.: -2540 m in J. 

Auf Felsen. 
Ca 

V., namentlich auf der Tal- T.: - 1650 m am Arlberge. 
sohle. 
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_ j  Element 

A -I900 m v. ; oft tiefJT. : Auf kalkhaltigem Boden, wohl Kä. : V. (2I). Endem. - a:lp. 
(720 m Ruhpolding) in · kaum auf Silikatboden, fehlt St.: Z. in der Voralpen- u. 
den Alpentälern ; mit den' dem ganzen Oetztalerstocke. Krminnholzregion der 
Flüssen herab ; Ho (4). S. :  Z. v. ; z. B. Gasteiner-, Fu- nörcli. Kalkalpen u. der 

scher- u. Rauriser Alpen, Rad- Zent.ralalpen . 
. �tädter 'l'auern, Schafberg. Fehlt Kl. 

NO. :  S. z .  
OÖ.: Z. s .  (9) in den Tälern der 

Kalkalpen. 
A I I00-2200 m v. , s. tief, T. : Durchs ganze Gebiet. Jn Kä. : Z. v. (IS). Endem. - alp. 

z. B. Am; Ho (5) ; Hu einzelnen Teilen (J V) s. h. St.: Z. durch die ganzen 
( l  ?) .  Nicht angegeben für L. nördl. Kalkalpen ; in 

S . :  Z. ; Tännengeb. ,  Schafberg, 
. �oferer Alpen. 

den Zentralalpen sehr z . . 

NO. :  Hie und da ; manchmal herab­
�eschwenunt. 

00.: Z. in den Kalkalpen und mit 
den Bächen in die Täler herab­
geführt. 

Nj 2 besoncl. in den Sümpfen T. : Z. V.·.• nicht angegeben für N. Kä.: H. auf allen Mooren. Z. - p. 
des ürnatentons (S), sonst S. u. NO. :  H. St.: H. 
Nj nur auf sandiger Über- OÖ;: H. in Hochmooren u. sub­
deckung u. auf Kreide alpinen Mooren. 
( l ) ;  Nm (2) ;  sonst mit den 
Mooren v. A -I250 m. 

A -I_270 m. Aa (4) ;  Am iT.: Nicht angegeben für L N  F R. Kä.: Z. v. . . Z. - p. 
(5) ; J As (6) ; Hbu (2) ; S . :  H. St. : Z. aber mmst geselhg. 
Hbo (6) ; Ho v. ; Hu z. ; NÖ. :  Jm Torfmoore von l\'lit.ter-
Nj ( I ) ;  NI{ (5 ) ;  Pv (3 ) ;  bach und Hechtensee. 
Pm (5) .  OÖ. :  Z. v. in Gesellschaft der vo-

rigen, doch nicht auf den Mühl­
viertlermooren. 

Aa (2) ; Am (2) ; As (6 ) ;  T.: Angegeben für V 0 J U K Kä. : Z. 
Hb ( I ) ;  Ho z. h. ; Hu ( l ) ;  P D G. St.: Z. (5), 
Nj (2) ;  NI{ (2) ;  Pv (2) ;  S. :  Z., z. B. Moore der Egelseen nicht s. 
Pm"(2). und Hafnerbad. � 

NÖ. :  An den Standorten von D.  
,qnglica. 

00. :  Jn den Torfmooren des 
Traunkreises und Salzkanuper-
gutes unter den Stanunm'ten. 

stellenweise 

Aa (3 ) ;  As (2) ; Hbu ( I ) ;  T. : Nur angegeben für V B G T. Kä.: Z. 
Hbo (5) ; Ho z. v. ; Wo Für D fraglich. St.: -
(I ) ;  Wf (2) ;  Nk ( I )  westl. S . :  Z. auf den Mooren der Egelseen. 
Oberpfalz v. ; Nb (2) ; Pv N Ö. :  -

Europa, N. -
Amerika, '�Test­

indien. 

( I ) ;  Pm (9) .  O Ö .: -
atlant. u. sub­

atlant. 
A (I400-257D 

ters tief, so 
800 m. 

m) v. ; öf- T.: Überall h. auf kalkhaltigem Kä.: V. (32). Endem. - alp. 
in Am bei Boden, sodann auf Urkalk, St.: H. in den Kalkalpen, 

Hornblendeschiefer u. Porphyr. auf Kalk auch in den 
Au eh auf Glimmerschiefer und Zentralalpen. 
Ad amellogranit. 

S. u. N Ö. :  H. 
OÖ. : V. in den meisten Kalkalpen. 

A. - I820 m. Ho, Hu z. ; T. : V. über jeder GesteimaJ:t. Kä. : V. (23), s. h. im Möll- Euras. 
Hbu (2 ) ;  Hbo (2) ; Wb , S .. :. H. und Rackolanatale, um Auch N.-Afrika. 
(4) ;  Wo ( I ) ;  Wf (2) ; Wfl' NO. :  H. bis in die Iüummholz- vVolfsberg gemein. I (4) ; Nj ' v. ; Nj 2 ( I ) ; I ,1;egion. St.: Bis in die Voralpen 
Nj " ( 1 ) ;  Nk ( IO) ; Nm 00. :  H. namentlic h i.ihr Kalk bewrtders auf Kalk v. l, 
(3) ; Nb ( I ) ;  Pv (2) ; Pm l (Kalkalpen), doc h a.uch auf I auf,Sandstein z. , auf Kalk kalkreichem Gneis u. Granit. 
- ; Pn bes. auf Porphyr. 

27 . I 
I : . I 

1 1 '  



S. alpestre V ill. 

Saxifragaceae: 
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Vorkommen Häufigkeit I Vertikale Verbreitung 

An feuchten kalkarmen Bisher nur am 
Stellen, wo dm· Schnee tauern. 

Si 

lange · liegen bleibt. 
("Schneetälchen. ") 

Funtensee- T.:  Tief in J, 1 1 10  m, Seil­
raintaL 

S . :  1300-2300 m. 
St.: 1500 -2600 m. 

Saxifraga oppositifolia L. Auf. Felsen und im Ge- V. meist ssp. blepharoplzylla T. : Tief, 400 m, Ufer des 
rölle. Kerner z. B. Schneib- Bodensees. 

s. Aizoon jacq. 

S. caesia L. 

S. Burseriana L. 
S. No. l l  der Beilage. 

S. aizoides L. 

S. stellaris L. 

J stein, Funtenseetauern, St.: 1800-2996 m, die var. 

Auf Felsen. 
J 

v. 

Teufelshörner. 2200-2863 m. 

Steigt von der Eiskapelle 
bis ca. 2300 m. 

Kä.: Raufenbrücke bei 
Schloß Groppenstein bei 
630 m. 

Felsen, Felsschutt und V.,  z. B. Grünsee, Hoch- Tief am Seeufer bei St. Bar­
tholomä (603 m) und in 
der Eiskapelle. 

magere Triften. säul, Hundstod. 
Ca 

T. : Tief, 500 m, Kirchbichlj 
u. Kufstein. 

NÖ. :  Ötscher, 600-700 m. 
St.: 1500-2300 m. 

Felsen, Felsschutt 
Bachgeschiebe. 

und S., an Felswänden der Eis- T.: Tief, 200 m, Vela bei 
kapeile und am Seeufer Trient. 

Ca bei St. Bartholomä. St.: 2000-2300 m, doch 
auch in die Täler steigend. 

Feuchtes Gerölle und V., h. auch var. atripurpu- Tief in der Eiskapelle. 
humose Ansammlun- rea Sternberg. T. : Tief in V, 400-460 m, 
gen zwischen Gestein. in B bei Raslach 270 m. 

An Schneegruben, an V. 
quelligen Orten und 
in feuchtem Gerölle. 

St. :  750-2400 m.  

1200-2300 m.  
NÖ. :  Tief, 700-800 m, 

Langau. 
St. : 1500-2500 m. 
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Verbreitung in Bayern I Verbreitung in den Ostalpen Element 

A 1300-2380 m. Aa (5) ; T.: V. durchs ganze Gebiet auf Kä.: - , bei Fritsch nicht Endcm. - alp. 
As ( 1) .  

· Schiefer, nicht angegeben für R. als fehlend angegeb. 
Der für L angegebene Standort St.: H. an Felsen und auf 
liegt schon in Bayern. Gerölle auf der Hoch-

S . :  Durch die ganze Zent.rallmtte, wildstelle und am Gum­
z. B. auf Mauern bei Fusch peneck. 
( 1300 m), im Anlauftal unter Jm feuchten Gesteinsgrus 
�ler Radeckalpe 1650 m usw. besonders der Zentrai-

N Ö.: - alpen, h. in den Nie-
OÖ.:  -, bei Fritsch nicht als feh- deren Tauern. 

lend angegeb. · 

A ( 1 650-2680 m) v., s. T. : V. namentlich auf kalkhaltigem Kä.: V. (32). Z.-p. ; arkt.-alp. 
tief, z. B. Walchensee. Boden. St.: V. in den nördl. Kalk-
Die ssp., doch nicht ty- S.: Durch die ganze Zentral- u. Zentralalpen: auf 
pisch, in Am (2) ; As v. .�cette und auf Kalk. allen Hochgipfeln der 

NI:!. :  - Dachsteingruppe, im 
OÖ.: Z. (4) auf Alpen des Traun- ganzen Totengebirge 

kreises über Dolomit. usw. S. in den Nied. 
Tauern und fast nur 
auf Kalk. 

Die ssp. h. in den Niederen 
Tauern aber auf nur 
Urgestein. 

Fehlt Sohl, M. 
A ( 1200-2570 m) v. , h. T.: Auf jeder Gesteinsart im gan- Kä. : V. (29) auf jedem Arkt. - alp. nord. 

in den Tälern ; Hbo 730 zen Gebiete gemein. Gestein. 
u. 790 m ;  Ho tief um S. u. NÖ. :  H. St.: Meist h. in den Kallc-
Füssen ; Pn ( 1) .  OÖ.:  S. gemein auf allen Kalk- alpen, auch in den 

alpen. Zentralalpen s. h. auf 
Kalk, sonst mehr z. 

A -2470 m v. , h. in den T.: V. in den Kalkgebirgen, in den OÖ.: V. u. meist h. in den Endem. - alp. 
Tälern ; Ho z., Jsarauen Zentralalpen nur auf kalkfüh- Kalkalpen. 
von Lenggries bis Eben- rendem Boden. Fehlt im Ur- Kä. : V. (28) bis in die 
hausen. gebirge Südtirols. Nicht an- Täler. 

A 602- 1600 m. As (8). 

gegeben für V L N. Fih· 0 ?  St.: S. h. in den nörcll. 
S . :  Z. v. auf Kalk, seltener auf kallt- Kalkalpen, seltener in 

.lmltigem Schiefergebirge. den südl. Kalkalpen, 
N O. :  H. z. in den Zentralalpen 

auf kalkhaltigem B0den. 
T.: Auf Kalk, nur in K M E P Kä. : Z. v. (20) stellen- Endem. - alp. 

D (hier s. h.) B F T R. weise massenhaft, so ostalp. 
S •. :. Z. s. bei Uggowitz mit Ph}'-
NO. :  S., Schneeberg, Hochkor, teuma comosum. 

in tieferen Lagen: Kalterberg St.: Z. v. in den nördl. 
in der Prein, St. Egyd am Kalkalpen. 
Neuwald. Fehlt Schweiz. 

OÖ.: S. s. ( 3), über Dachsteinkallt. 

A -2470 m v., s. h. tief; T. : S. v. auf kalkhaltigem Boden; Kä. : V. (37), stellenweise Arkt. - alp. nord. 
Hbo (2) ; Ho (6 ) ;  Hu auch sl.ie var. s. v. in 0 J U D  B. (Mallnitz) h. 
mit den Flüssen abwärts. S.  u. N O. :  H. St.: Gemein in den nördl. 

OÖ. :  V., Kalkalpen. und südl. Kalkalpen, 
den Nied. Tauern usw. 

A ( 1 100-2460 m) v. , nicht T. : V. auf Kalk, s. auf Glimmer- Kä.: V. (25), gemein um Z.-p. ; a,rkt.-alp. 
s. tief, z. B. verschiedent- schiefer. Nicht angegeben für Mallnitz. 
lieh in As. F T R. St.: V. in den nördl. Kalk-

S. u. NÖ. :  H. alpen, den Niederen 
OÖ. :  Z. v., Kalkalpen. Tauern usw. 



S. androsacea L. 

S. apllylla Sternberg 
S. No. 10 der Beilage ! 

S. moscllata Wulf. 
( = S. varians Siebe1) 

S. sedoides L. 

S. rotundifolia L. 
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Vorkommen 

An felsigen Orten, auf V. 
feuchtem, kalkarmem 
Boden, namentlich in 
etwas trockeneren 
"Schneetälchen". 

Häufigkeit I Vertikale Verbreitung 

1800,-2400 m. 
St. : 1500-2600 m. 

Felsen, Gerölle. 
J 

z. v., Wildpalfen, hintere 2000-2300 m. 
Wildalm, Laubwand, S.: 2200-2900 m. 
Kahlersberg, Schneib- St. :  2000-2996 m. 
stein. 

Felsen, Gerölle und stei- 1) var. vulgaris Eng/er 
niger Boden. 

An höher gelegenen Stel- 2) l'ar. compacla M. u !(. Kä. : Von 2200 m aufwärts. 
len als die normale 
Form. 

Anfeuchteren und schat- 3) var. laxa Sternberg 
tigeren Orten als die 
übrigen. 

Mit der Hauptform. 4) var. pygmaea Haw. 

Mit der Hauptform. 5) var. glandulosa Eng/er 

Gesteinsschutt und lm- S. s. (nach Pmntl) auf den 
mose Alpentriften. Funtenseetauern. 

Ca 

An schattigen Orten z.B. V. 
in Wäldern, Gebü­
schen und namentlich 
in den Legföhren­
beständen. 

· -2000 m. 
Tief : St .  Bartholomä-Au, 
T. : Tief in V, Hohenems, 

415 m und Buco di Vela 
325 m. 
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Verbreitung in Bayern I Verbreitung in den Ostalpen Element 

A ( 1 500-2900 m) v. T.: V. durch das ganze Gebiet auf,Kä. : V. (30), im norischen iZ. -p. ; arkt.-alp. 
kalkhaltigen Gesteinen; auch Zuge meist h., Mölltal 
auf reinem Kieselsubstrat, doch undMallnitzer Alpen v., 
nicht überall. Nicht auf reinem Obir beim Knappen-
Zentr�}gneis und Granit. hause s. 

S. u. NO. :  H. St. : Gemein in den nördl. 
OÖ.:  V. und oft gemein in den Kalkalpen und in den 

Kalkalpen. Nied. Tauern. 
A ( 1900-2900 m) v. T. : Z. v. in den nörcll. und zen- Kä.: Z. s. ( 1 )  Minsfeldeck Endem.- alp. 

tralen Kalkalpen; z. T. auch im Katschtale(2500 m). ostalp. 
in den Schiefergebirgen der Zen- St. : Jn den nördl. Kalk-
tral- und Südalpen. Nicht in alpen stellenweise h., 
P F G T R. z. B. auf den Hoch-

S . :  S.,  Eggerfirst, Pflugtal, Loferer gipfeln der Dachstein-
,Alpen, Tmmengebirge. gruppe. 

N Ö. :  H. 
OÖ. :  Z. (8) in den Kalkalpen. 

A ( 1750-2760 m )  v. T.: Angegeben für L (Kreuzeck) l{ä.: Z. v. (7), z. B. Rei- Euras. ; arkt. -
J M P.· chenauer Alpen. alp. 

S. u. NO. :  H. St. : 
OÖ. :  V. u. meist h. auf den meisten 

Kalkalpen. 
Jn den höchsten Lagen. T.: Angegeben für V L J U M  D Kä.: Z. v. (7), z. B. Mail-

N B F. nitzer Tauern. 
S. :  Z. v. in den Fuscher-, Heiligen- St. : Besonders in der 

bluter-, Gasteiner- und Rau- Hochalpenregion der 
_Tiser Alpen. Kalkalpen. - Der Ty-

N O. :  Z. v. auf den Hochgipfeln. pus gemein in den nördl. 
OÖ. :  Z. v. namentlich im Dach- Kallmlpen, den Nied. 

steingebirge. Tauem usw. 
T. : Angegeben für V (L-Zug- Kä.: Z. v. (5). 

spitze) J U M  D N B F. 
S . :  
NÖ. :  H. 

Nicht s. T.: V., nicht angegeben für K M  R. Kä. : 
S . :  Z. v., Loferer-Alpen usw. St.: 
NÖ. :  Z. v., mehr auf den Hoch­

gipfeln. 
Nicht s .  T. : V. , nicht angegeben für G T R. Kä.: "Am meisten ver-

Originalstaudort in D ( Schlei- breitet."  
nitz). st. : 

S. :  R.adstadter Tauern nsw. 
NÖ.: Nicht beobachtet. 
OÖ. :  Seltener (3) .  

Nur As ( 1 ) .  T. :  Z.  und fast nur auf Kalk in Kä. : Z .  v. ( 17) auf Kalk. Endem. - alp. 
J M E  P D  M (h. Seiseralpe und St. : Jn den nörd!. Kalk­
Schiern) F G T R. al}Jen stellenweise h., 

S.: S. s. Auf Urgebirge : Fuscher- z. B. im Tqten Gebirge. 
Radstädter- u. Heiligenbluter 
Tauern. Auf Kalle Tännen­
gebirge. 

N Ö. :  Jn den Kalkalpen auf dem 
Hochkor, häufiger im Gesäuse. 
Hochschwab. 

OÖ.: Sichernurauf dem 'V arschen­
eck 

A ( -2110 m) v. , oft tief; T. : V. auf Kalk, Kalk- und Horn- Kä. : V. (33), gemein in Endem. - alp. 
Hbo (4) ; Ho (2) .  blendeschiefer, Sandstein und den Karawanken und 

Porphyr. Auf Glimmerschiefer den vVäldern um l'lfall­
teilweise fehlend. Auf Zentral- nit11. 
gneis und Granit nicht be- St. : H. in den nördl. Kalk-
obaohtet. alpen u. in den Zentral-

S. u. NÖ. :  H. alpen, fehlt am Bacher-
OÖ. :  V. in den Alpen u. meist h. gebirge. 
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Vorkommen Häufigkeit I Vertikale Verbreitung 

Clzrysosplenium 
folium L. 

alterni' Feuchte, schattige Orte V. 
und quellige Plätze. 

Parnassia palustris L. 

Ribes alpinwn L. 

Rosaceae: 

v. 

'Välder, schattige Stel- Z., Eiskapelle, Röthalpe, -1675 m, Hahnenkamm 
len. ober dem Grünsee. geg. den Glunkerer. Tief, 

Weg zur Eiskapelle, ca. 
780 m. 

T. : Tief, 760 m, in J. 
S . :  Tief, Mönchsberg, 

500 m. 
NÖ.:  Tief, La,ngau, 700-

800 m. 
Aruncus silvester Koste- Feuchte vValdränder auf H., Schrainbachwand,Röth- - 1250 m. 

steinigem Boden. · wand. T. : - 1700 m in B. tetzl<y 
(= Spiraea Aruncus L.) 

Cotoneaster integerrima An sonnigen felsigen S., Laubschreck und Laa- T. : -2500 in M ( Stilfser-
felcl .  j och). Medikus Orten. 

St.: - 1700 m. (= C. vulgaris Lindley) Ca 

C. tomentosa ( Aiton) 
Lindley 

Sorbus Aria ( L.) Crantz 

An sonnigen 
den. 

Ca 

Felswän- Bisher nur an der Felswand Jst in den nörcll. Kalkalpen 
über dem Schradelloch. im Vorkommen auf die 

Buchenregion beschränkt. 
T.: -2400 m in M (Pfossen­

tal) auf Schiefer. Tief 
Panale bei Riva ca. 
120 m. 

Jn Laub- und Misch- Z. h. , Felswände tun den T.: - 1675 in M (Trafoi). 
wäldern. Königssee. 

Ca H 

S. Cl!amaemespilus (L.) Jm Krummholz Felsen z. h., Eiskapelle, Röth- - 1800 m. 
Crantz überziehend. wand, Sagerecksteig, Tri- T. : -2190 m in M. 

S. aucuparia L. 

Ca H schübel, Hahnenkamm. 

Jn Wäldern und im H. 
Grünerlengebüsch. Jn 
der Röth (auf Lehm) 
bestand bildend. 

J H  

- 1750 m (Trischübel). 

-., l I 
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V. (A - 1850 m) ; nur Nm T. : Jm nördl. u. mittl. Gebiete bis Kä. : V. ( 17), z. B. durch Z. - p. 
u. Pv seltener. in die Alpenregion, im südlichen das ganze Mölltal. 

Teile (T R) seltener und nicht St. : H. 
mehr im Tale. 

S. u. NÖ.:  H. 
OÖ. :  H. im Mühlkreise u. in den 

Kalkalpen, 
V. (A -2320 m). T. : Über jedem Substrat gemein Kä.: V. (23), h. in den Z. - p. 

bis in ,die Hochalpen. Gailauen. 
S. u. NÖ. :  H. St. :  H. in Ober- u. Unter-
OÖ.:  V. auf jeder Gesteinsunter- steiermark. 

Iage. 
A - 1630 m. Aa, As z. v. ; T. : Z. v. vorzüglich über kallc- Kä. : Z. ( 12). Euras. - mont.. 

Am ( 1 1 ) ;  Hbo ( 1) ;  Ho (4) ; haltigem Boden; z. in V (Ebnit), St.: z. in deh Voralpen. 
Wb ( 1 ) ;  Wf (6) ; Wfr (6) ; hier bis 3 m hohe Sträucher. 
Nj 1 im südl. Teil s . ,  sonst S •. :. Z. 
v. ; Nj 2 u. Nj 2 ( 1 ) ;  Nk N9,. :  Hie und da, einzeln. 
(2) ; Nb  (2) ; R nicht s. ; 00.:  Bis ins Krummholz der Kalk­
Pv (3) ; Pm (3) ; Pn v. ; alpen, z. u. meist einzeln auch 
sonst h. kultiv. in niedrigeren Gegenden. 

A ( -1500 m), Hb, Ho, W T. : V. b�� in die Voralpen. 
v. ; Hu, Nj z. ; Nk im S .. .  u. NO. : H. 

Kä.: V. (24). z. - p. - mont. St.: S. h.  bis ca 1600 m. 
nördl. Teil nicht s. ; Nm 00.:  V. 
(4) ; Nb (4) ; R (3) ; Pm(9) .  

Besond. auf Kalk. A T. :  Durchs ganze Gebiet. 
-2030 m. Aa (6 ) ;  Am P (Dolomiten). 
( 1 ) ;  As (4) ;  Ho (3) ; Wf S •. :. Z. 

V. in Kä.: Z. v. ( 15). 1 st.: Z., nur auf Kalle 

(2) ;  Wfr (2) ;  Nj auf Do- N9,.: H. 
lomit v. ; Nk ( 1 ) ;  Nm v. ; 00.: Jn den Kalkgebirgen, meist 
Nb (3 ) ;  Pn (4). vereinzelt. 

Eur. - sib. - pont. 

A - 1600 m. Aa ( 1 ) ;  Am T. : Z. v. durch das Gebiet, nicht Kä.: Z. (9). Europ.- pont. 
(7) ; As ( 3 ) ;  Ho (3) ; Pv angegeben für D. St.: Z. uncl nur auf Kalk. 
( 1 wohl verschleppt.) S .. :. Z. s. 

NO.: Hie und da in der Kalkzone 
südl. der Donau. 

OÖ.:  Jn Voralpenwäldern, ver­
einzelt und z. s. über Dachstein­
kalk. 

A - 1560 m, Hbo, Ho, Nj 1 T.: V. auf Kalk, Sandstein und Kä.: z. v. ( 14). Euras. - mont. 
v. ; Pm, Pu h. ; Hbu ( 1) ;  Porphyr selbst auf Granit i n  St.: H .  auf allen Kalk· 

Wf ( 1 ) ;  Nj " ( 1) ;  NI{ (4) ; der nörcU. und südl. Alpenkette. bergen. 
Nm ( 6) ; R v. Z. in "den Zentralalpen. Fehlt Sohl. 

S. u. NO. :  H. 
OÖ. :  V. fl.Uf Kalk. 

A - 1850 m, auch tief, z. B. T. : V. in der nördl. u. südl. Alpen- Kä.: Z. v. (22). Endem. - alp. 
Am (3) . kette auf Kalk, z. in den Zen- , St.: V. in den nördl. Kalk­

tralalpen, auch hier meist auf alpen, den Kamwanken 
Kalle u. Sanntaler Alpen. 

S . :  H. 
NQ.: S.,  Raxalpe, Schneeberg. 
00.:  Jn den Kalkalpen, doch 

nicht gemein. 
A ( - 1860 m) h., sonst z. ; T.: Gemein von den Talebenen im Kä. : Z. v. ( 16), h. Teichl Europ. 

oft angepflanzt. nörcll. Gebiet und den Mittei- l im Mölltal. Auch IG.-Asien. 
gebirgen Südtirols bis in die St. : V. durchs Gebiet bis 
Alpenregion. I in die Krummholz-

S . :  V. region. 
NÖ. :  H. doch meist einzeln auf 

Kalk und Schiefer. 
OÖ. :  V. in den Mühlkreisen u. 

in den Kalkalpen, seltener über 
Wienersandstein der Vorberge. 
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Crataegus monogyna jacq. vValdränder, Uferge- Z. h. an den Ufern des Kö- T. : -1450 m in B (R.itten) 
büsch und sonnige nigssees und auf dem als Krüppel. 
Schutthalden. Schotter des Eisbaches. St. : - ca. 1000 m. 

Amelancus OJ!alis Medikus Sonnige Felsen 
( = A. J!ulgaris Mönc/1 · Schutthalden. 
= Aronia rotundifolia Ca 

und Z. Auf Schotter am Eis- T.: - 1610 m B (Ritten) . 
bach, Eiskapelle, Sager-
eckwand. 

( Lam.) A. K.och) 

Rubus saxatilis L. 

R. idaeus L. 

R. Guenllwri W. et N. 

R. J!estitus W. et N. 

Fragaria J!esca L. 

Comarum palustre L. 

An Felsen, auf Schutt- V. , Trischübel, 
halden und in vVäl- kogel usw. 
eiern. 

Ca 

vVälder, Gebüsche, 
Krummholz. 

am Vieh- T. : Tief in V (Feldkirch) 
460 m. 

St. :  - 1800 m. 

T. : -2200 m in M, Stilfser­
.joch. 

Bergwälder. Wälder an der Schrainbach- St. : - I IOO m. 
alpe. 

Waldränder, Gebüsche. Zwischen Königs- und Mit­
tersee. 

Auf lichtem Waldboden Z. v. 
und an mageren, son­
nigen Hängen. 

T.: -2068 m in M ( Stilfser­
joch). 

St. :  - 1900 m. 

Auf moongen Plätzen. Bisher nur auf der Hals- St. : - 1500 m. 
alpe. 

Potentilla caulescens 
11ar. anadena Burn. 

( = P. petiolulata z. T.) 

L. Jn Felsspalten und auf Z. Sagereckwand, Röth- Von der Talsohle (Burg-
felsigen Plätzen. wand, Kesselschlucht. stallwand ii1 nördl. Ex-

Ca position) bis 2050 m 
(Moosßcheibe ). 

S. :  bis 1600 m. 

, �1 I 
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Verbreitung in den Ostalpen Element 

Wo, Wf u. Wfr - ;  Hbu ( l ) ;  T.: V., nicht angegeben für L P Kä. : Z. (8). Europa, Nord-
Hbo ( I ) ;  sonst z. v. A F G. St. : V. in den nörcll. Kalk- afrika, Orient. 
- IOOO m. S. :  Z. auf Kalkboden des Flach- voralpen und durch 

landes. ganz .Mittel- und Süd-
N Ö.: H. bis 800 m. steiermark. 
OÖ. :  S. gemein. 

A - I790 m v. ; Hbo ( I ) ;  T.: Gemein in den nördl. u. sücll. Kä.: Z. v. (2I). Medit. - mont. 
Ho (4); Nb (2) ; R (2 auf Kallmlpen. Jn den Zentral- St.: Nur auf Kalk. V. in 
Basa�t) ; Pn (3) . alpen z. v. auch auf Granit, z. B. den nörcll. Kallmlpen, 

in E. Jm Granitgebiet der den Kalk- u. Dolomit­
Oima d'Asta nicht beobachtet. bergen Untersteier-

S . :  V. in den nördl. Kallmlpen. marks. 
NÖ.:  H. 
OÖ.: S. v. in der Voralpenregion 

der Kalkgebirge. 
Kalkliebend. A ( - I950 m), T.: V. namentlich auf Kalk. Kä. : V. (24) namentlich Eur. - sib. 

H, Nj u. Nm v. ; Wb ( I ) ;  S. u. NÖ.:  H. auf Kalk und auf Kalk. 
Wo ( I ) ;  Pv - ; sonst z. Schiefer. St. : V. in den nördl. Kalk-

OÖ.: Gemein in den Kalkgebirgen alpen, in den Zentral-
u. Voralpen. alpen s. und nur auf 

Kalk. 
V. (A - I850 m). T.: V. auf jeder Gebirgsart bis in Kä.: V. (I9) u. oft sehr h. Z. - p. 

die Alpenregion. St. : Gemein bis ca..I500 m. 
S.  u. NÖ. :  H. 
OÖ.: Gemein auf jeder Unterlage, 

in den Mühllueisen besonders h. 
Am seltensten über reinem Kalk. 

- I500 m. Aa (3) ; Am ( I ) ;  T.: Nur in J bei Völs und sücll. Kä. : S. ( 1-2), zwischen Europ. 
As (4) ;  Hbo ( I ) ;  Ho (3) ; Mittelgeb. sowie im sücll. Tirol. Oberdranburg und 
Wb ( 10 ) ;  Wo (3 ) ;  Nk S. :  Hirschbichl bei Ramsa.u. Kötscha.ch. 
(2) ; Wfr ( I ). NÖ. :  Z. St.: Z. v. und stellen­

OÖ. :  Z. h. über Gneis, Granit, weise h. 
Quarz ; seltener über Sand u. 
Kalle 

Ho ( l l ) ;  Hu stellenweise v. ; T. : Nur für B angegeben um Rit- Kä. : S. (I ). 
R ( I ) ;  Nb v. ; Pv ( I ) ;  Pm ten: Siffia.n und Leitach. St.: S. ( I ). 

( I ) ;  Pn  (v. ) .  S . :  -'-
NÖ.:  Hie und da. auf Sa.ndst'ein, 

seltener auf Kalle 
OÖ.: S. (2). 

N.-w·. -europ. 

V. (A -2200 m). T.: V., gemein vom Gardasee bis Kä. : V. (22), durchs ganze Eura.s. 
in die Alpenregion. Mölltal bis in die Alpen. 

S . :  H. St. : V. 
NÖ. :  H. bis ins Krummholz. 
OÖ.: Gemein in allen Kreisen. 

A (  -I800 m), Hbo, Ho, Hu, T.: Nicht angegeben für N G R, Kä.: Z. v. (16). Z. - p .  
W, Nk, R u. P v. ; Np (3) ; sonst z . ,  in V h .  St.: Z .  v. 
Nj " (2) ; Nm ( I ) ;  Nb (4). S . :  H. Fehlt Kl. 

NÖ.: H. im Granitplateau und 
auf den Torfmooren der Ka.lk­
,�,tlpen. 

00,:  Jn den Mühlkreisen nicht s., 
sonst aber s. z. und oft ganz 
fehlend. 

A - I880 m. Aa ( I5) ; Am T.: S. v. vom Ga.rdasee bis in die Kä.: V. (29). Eur. - sib. mit 
u. As y. ; Ho (2). Voralpenregion, im Urgebirge St.: V. in den nörcll. Kalk- ' stark medit. 

nur auf kalkhaltigem Gestein. alpen und den Sann. ! Gebirgsver-
S. :  V. im Ka.lkgebirge, s. in den ta.ler Alpen. breitung . 

. �entrala.lpen. 
NO. :  V. 
OÖ. :  V. in den Kalkvoralpen. 

. I  



P. Clusiana jacq. 
S. No. 12 der Beilage. 

Vorkommen 

An J(alkfelsen. 
Ca 
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Häufigkeit / Vertikale Verbreitung 

S., Hochzink am St. Meer, St.: 1700-2400 m. 
kl. Watzmann, Steinling-
alpe und Kampenwand 
bei Aschau. 

P. dubia (Crantz) Zirn- Alpenwiesenauf schwach V. wohl auf allen Gipfeln S. :  1260-2400 m. 
St.: 1600-2400 m. meter begrastem, humos- des Bezirkes. 

(= P. minima Hall.) steinigem Boden. 

P. aurea L. 

P. Crantzii (Crantz)Beck 
( = P. villosa Zirnmeter) 

P. erecta (L.) Hampe 
(= P. Tormentilla 

(Crantz) Neck.) 

P. reptans L. 

P. anserina L. 

Ca 

Auf Alpenwiesen und V. Kä.: Mallnitz bei 1 100 m. 
steinigen Triften. (var. alpina Willkomm leg. St.: 1250-2200 m. 

Einsele, teste Poeverlein 
am Jenner). 

Auf der Gamsscheibe am 
Griinsee. 

Auf \Valdboclen, auf ma- V. und meist h., var. strictis­
geren und feuchten sima Zimmeter am Fun- 1 
Triften, namentlich in tensee. 
Narduswiese:n u.in den 
Alpenrosen beständen. 

Woge, Triften, steinige Unterm Holzsturz, unter T. : -1650 m in P (Col-
Plätze und auf Schot- der Burgstallwand. fuschg) .  
ter. 

vVegränder, 
Triften. 

feuchte Seeufer bei St. Bartholomä. T. : -2426 m in J (Kirch­
dachscharte in Gschnitz). 

Sibbaldia procumbens L. Auf steinigem kurz 
grastem Boden. 

be- S., z. B. Kahlersberg, Wild- S. : 1580-2250 m. 
palfcn, Hundstodgipfel, Kä. : Sagritz ob Allas 1300 m 

Si SchönbücheL (unter der Holzgrenze). 
St. : 1600-2400 m. 
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Kalkfelsen. A I550-2UO T. : Nur in U, Zillertal. Über den Kä.: Z. ( I4) in den Kalk- Endem. - alp, 
m. Am (I ) ;  As (3 ). Standort am Stilfserjoch (bei alpen. ostalp. 

Aschers. Wormserjoch ?) liegt St.: Gemein in den nördl. 
keine Bestätigung vor. Kalkalpen, den Kara­

S.: Z. v. Lungauer Alpen, Höllen- wanken, den Sanntaler 
gebirge usw. Alpen und auf dem 

NÖ.: H. in den Kalkalpen. Lantsch, auch in die 
OÖ.: V. in den Kallmlpen. Täler hinabsteigend. 

S. s. in den Zentral­
alpen, Steinamandl bei 
Rottenmann. 

Fehlt Schweiz. 
A II00-2400 m. Aa (9) ;  T. : Überall auf kalkhaltigem Bo- Kä. : V. (23). Endem. - alp. 

Am ( 13 ) ;  As v. den. Nicht angegeben für N St.: S. h. in den nördl. u. 
G R. südl. Kalkalpen. 

S.: Z. s. ; nördl. Kalkalpen, doch 
auch auf Glimmerschiefer. 

NÖ.: H. auf Schneeberg, Rax- u. 
Schneealpe, s. auf dem Ötscher, 
Dürrenstein, Göller, Hochkor. 

OÖ.: V. in den Kalkalpen. 
A ( I I00-2280 m) v. ; Ho T.: Gemein von der Mittelgebirgs- Kä. : S. v. (33). Endem. - alp. 

(3) .  region bis in die Hochalpen be- St. : Gemein in den Kalk-
sonders auf Silikatboclen. u. Zentralalpen. 

S.: V. auf Kalk und Glimmer­
schiefer. 

NÖ.: H. auf Kalk und Schiefer. 
OÖ.: V. in den Kalkalpen. 

A -2400 m. Aa z. v. ; Am T. : V. auf Kalk im Pustertale und Kä. : Auf Alpentriften in Z.-p. ; arkt. -alp. 
( I ) ;  As (3) .  im südl. Tirol, sonst sehr z. ,  der Krununholzregionv. 

manche Angaben unsicher. St.: V. in der Krummholz-
Standorte bekannt in J K M region. 
P D  B F T R. 

s. :  z. v. 
NÖ.:  S. s., bisher nur auf der 

�axalpe. 
00. : -

V. (A -2200 m). T.: Gemein vom Gardasee bis in Kä. : S. v. Euras. 
Die var. strict. As ( -I300 die A�;penregion. J St.: Gemein, die var. z. s. m), Ho, Hu, Wb . S . . .  u. NO.: H. (2). 

00.: Gemein. 

Wb ( I ) ;  Wo (2) ; sonst v. T. : Gemein bis in die Voralpen- Kä. : Z. v. (I7 ). Euras. . (A  -920 m). region besonders auf Kalk. St.: S. h. bis in die Vor- Auch N.-Afr1ka 
S. u. NÖ.: H. in niederen Ge- alpen. 

· und Australien. 
genden. 

O Ö. :  Gemein. 
V. (A  -800 m). T.: Gemein bis in die Alpenregion Kä. : V. ( I8), h. Trqpolach. Z. - p. . Auch 

besonders auf Vielnveideplätzen, St. : Gemein bis in die Vor- S.-Amerrka. 
jedoch die Notizen hierüber auf- alpentäler. 
fallend .. spärlich. 

S. u. NO.: H. in niederen Ge­
genden. 

oö:: Gemein. 
Besond. auf ± kieselhalt. T. : V. in der Zentralkette, im Kalk- Kä. : V. (30). Arkt. - alp. 

Gestein. A 1700 bis gebiete seltener, dort meist St. : H. in den Zentral- nord. 
2400 m. Aa (9 ) ;  Am (3) ;  auf Ton. alpen, in den nördl. 
As ( 6). S.: Z. v. durch die Zentralkette, Kalkalpen nur in der 

.�· B. obere Racleckalpe. Dachsteingruppe ( I )  u. 
NO. :  Bisher nur auf Alpentriften im Toten Gebirge ( I ). 

des Hochkars und gegen die Fehlt Kl. 
Saumauer. 

OÖ.: -



Geum rivale L. 
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Vorkommen 

Wälder und fenchte V. 
Plätze, unter Busch­
werk. 

Häufigkeit I Vertikale Verbreitung 

Sieversia montana ( L.) Mergelig-lehmige Alpen- Z., Viehkogel, Stuhljoch, T. : -2970 m in l\i (Lang-
R. Er. wiesen. Gotzenalpe, zwischen tauferjöchl). Tief in V 

(= Geurn montanwn L.) Si Funtensee u. Oberlahner- (Gurtis b. Feldkirch 

Dryas octopetala L. 

alpe, Laafeld. 950-1000 m). 

Auf steinigen Al}Jen- V. im ganzen Bezirk. 
wiesen und überwach, 
senem Felsschutt mit 
Carex firrna und Si-
lene acaulis. 

Ca R 

S.: -2000 m l\ioserlmpf im 
Lungau. 

St.: 1 100-2400 m. · 

Vom Königsseeufer ( 603 m) 
bis 2300 m. 

T.: Tief, 513 m, b. Ratten­
berg, 290 m b. lHargreid 
(hier wohl mit Gerölle 
herab). 

St.: 1800-2600 m. 
Filipendula Ulmaria ( L.) Feuchte Waldränder 
( = Ulmaria pentapetala sumpfige Plätze. 

Gilib.) 

u. Schrainbachwand am Ufer 
des Königssees. 

Alcflimilla alpina L. 

ssp. niJ,ea (Wallr.) Sclzinz 
u. Keller. 

(= Spiraea Ulmaria v .  
discolor) Koch am Rande 
des Salet-Stockes. 

Alpenwiesen an steini- V. z. B. schon in dee Eis- 1300-2200 m, tief bei St .. 
gen, sonnigen Stellen. kapelle. Bartholomii (603 m). 

Ca R Schuttbinder. T. : Tief in V (Feldkirch) 
520 m. 

St. : 1500-2600 m. 

A. glaberrima Sclzmiät Steinige Alpenwiesen, in S., Funtenseetauern, 1650-2800 m. 
( = A. fissa Günther 1/11(/ feuchten Mulden und Sclmeibstein, Torrener- St.: 1 700-2800 m. 

Sclzwnmel) . an Sclmeegrhbcn. joch, hint.\Vildalm, Laub­
wand, Stuhljoch. 

A vulgaris L: Feuchte "riesen. 
J 

V., Landt;lalpe, Sagereck­
alpe, Grünseealpe, Tri­
schübe! usw. 

ssp. A alpestris(Sc/uniät) Auf feuchten Wiesen u. Z. v., z. B. Röth. 
Camus mn die Sennhütten. 

J 

Agrimonia Eupatoria L. \Vegränder, Grasplätze. Am Wasserfall ( ?) beim T. : -1250 m in R ( Serrade). 
Königssee (]'orchl). · St. : -800 m. 

' \ 
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A ( - 1860 m), H u. R v. ; T.: V. im Norden, nicht mehr Kä.: V. (31). Z. - p. 
Wb seltener (6 ) ;  Wo . ( 1 ) ;  um Meran und Bozcn, dagegen St.: Z. v. und meist h. 
Wf, Wfr, Nj, NI{, Nb z. v. ; wieder in R. namentlich in Ober-
Nm seltener ; Pv ( 1) .  S. u.  NÖ.:  V. steiermark, im Gebiete 

OÖ. :  V. des Lantsch, den Smm­
taler Alpen usw. 

A ( 1550-2300 m). Aa v. ; T.: Gemein durch das ganze Gebiet. Kä. : V. (36) und h., z. B. Endem. - alp. 
Am (3 ) ;  As (7) .  S .. :. H. im Urgebirge, s. auf KaHL Katschtaler- u. .M:öll­

NQ.:  H. auf Kalk und Schiefer. taler Alpen, .M:alnitz, 
00. :  Z. Dobratsch. 

St. : Gemein in den nörcll. 
Kalk-, namentlich aber 
den Urgebirgsalpen, in 
den SamitalerAlpen fast 
fehlend. 

Fehlt .M:ä, Sohl. 
A ( -2340 m) v., h. tief; in T. : V. auf Kalk, auch in der Zen- Kä. : V. (38) und meist Z.-p. ; arkt.-alp. 

Ho (hier auch im höheren tralke.�te nur auf Kalkboden. gemein. 
Vorgebirge) u. Hu mit S . . .  u. NO. :  V. St. : Gemein in den nörcll. 
den Flüssen herab. 00.: V. in den Kalkalpen. u. sücll. Kalkalpen, in 

den Zentralalpen z., in 
der Tauernkette nur 
im östlichen Teile. 

V. ( A  - 1360 m). T. : V ..  nicht angegeben 
F R. 

für E D Kä. : V. ( 18). Euras. 
S t,: H. bis in die Voralpen­

täler auch die ssp. nivea. S. u. NÖ. :  H. 
OÖ. :  S. gemein, die ssp. seltener. 

Das Vorkommen u. die Ver- T. : Nicht angegeben für L N. Kä. : Z. s. (6 ). Arlct. - alp. 
breitung der einzelnen Für F G T R sind die Angaben St.: Gemein in den nörcll. nord. 
Formen bedürfen noch zweif�!haft. · Kalkalpen, s. s. (1 )  in 
genaueren Studiums. S. u. NO. :  V. , fehlt jedoch in S. den Zentralalpen (Nie-

.f!<uf den Gasteiner Alpen. dere Tauern) - nur auf 
00.: H. in den Kallmlpen. Kalk. 

A 1600-2300 m. Aa v. ; T.: ;z. v. Nicht angegeben für R, Kä. : Z. (14) . Endem. - alp. 
Am (3) ; As (10) . für L ?  · St. : H. in den Niederen 

Wohl allgemein v. 
A -2455 m. 

· A u. Ho v. ; Hu (2) ; 
R (1 ) . 

S.: Z. v. Tauern, s. (2} in den 
NÖ.:  nörcll. Kalkalpen und 
OÖ. :  Z. v. in den Kalkalpe11. im Toten Gebirge (3). 

B Kr. 
T. : Nicht angegeben für L U K Kä.: S. V. (27). 

M N F, sonst v. durch die St. : S. h. 
ganze Alpenkette. Fehlt den 
Tah1iederungen Südtirols. 

S. u. NÖ.:  V. auf allen Bodenarten. 
OÖ. :  V. 

Nj?;  T. : Nicht angegeben für U N F, Kä.: H. in der Voralpen-
sonst überall gemein und v. und Krummholzregion. 

S.: Z. v. St. : Z. in der Krummholz-
NÖ. :  Von der höheren Voralpen- u. Hochalpenregion. 

,1;egion bis auf die Hochgipfel. 
00.:  V. · 

z. - P· 

Wb (6 ) ; Wo - ;  Wf (5) ; Wfr T.: V., nur für P nicht angegeben. Kä. : Z. v. (12), h, Tiffen, Euras. 
(7 ) ;  sonst v. (A -870 m. )  S.: Z. v. , im Gebirge seltener. Flattach usw. 

N9,. :  H. bis in die Voralpen. St.: V. bis in die Vor-
00.:  Gemein in allen Kreisen. alpentäler, fehlt stellen­

weise. 



Rosa pendulina L. 
setosa R. Keller 

( = R. alpina L.) 

R. rubiginosa L. 
var. comosa Ripart. 

Vorkommen 

var. Laubwaldränder, 
. Ki.·ummholzwälder, 
steinige, felsige Orte. 

J H  

Waldränder. 

430 

Häufigkeit [Vertikale Verbreitung 

Z. v. -2071 m (Hochsäulgipfel). 
T. : -2580 m in M (Prader­

alpe). Tief in V (Feld­
kirch) 480 m. 

St. : -1800 m. Tief, 400 m, 
"\Votsch bei Poltschach 
und 600 m vV eizldamm. 

S. St. : -800 m. 
An Felsen bei der Münäung 

des Eisbaches. 

Prunus avium L. Jn Ufergehlischen und S. Jm Ufergebüsch am Von der Talsohle bis 1 100 m 
Kessel. Ein kleiner Be- ( Gotzentalalpe ). var. silvestris ( Kirschl.) Laubwäldern. 
stand noch auf der Got- Kä.: Lesachtal bei 1600 m. 
zentalalpe. 

Dierb. 

Papilionaceae: 
Medicago lupulina L. Auf vViesen und an Seeufer an der Saletalpe. 

Wegen. 

Trifolium medium Hudson Steinige Wiesen. z. Noch bei 1800 111 auf dem 
Roßfeld (Ferch!). 

T. pratense L. 

T. Thalli Vill. 

T. repens L. 

T. badium Sehreber 

Auf Wiesen und Triften. Z. v. -2150 111 (Kreuzfeder) 
beob. 

Auf mergelig-tonigen S., Königstalalpe, Hoch- T. : Tief in V (Voralpe Furx 
Alpenwiesen. ( Jm laafeld, am Sattel über 1150 m. 
Wallis auf Kalk.) der Röthalpe. 

Kfl. 

Auf Wiesen und an Z. v. 
Wegen. 

- 1438 m (Landtahtlpe) 
beob. 

Auf fimchten Wiesen u. Z. Kaunerwand, Regen-, 1300-1 900 m. Höchster 
Triften der Alpen. Hals-, Röth-, "\Vasser-, Standort : Hochgschirr 

J Seeaualpe, Fagstein, Got- ( 1 900 m). 
zentauern, Hochgschirr. T.: -2530 m in J, Schmirn. 

St. : 1600-2000 m. 

Antlzyllis Vulneraria L. Trocke;ie Wiesen und V. meist var. alpestris Kif. T.: Die var. tief in V, 550 m, 
Triften. Landtal, Hirschwiese, Vaduzer Fabrik. 

J Gotzentalalpe. 

1 
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Verbreitung in Bayern J Verbreitung in den Ostalpen Elem,ent 

A v., Hb, Wo, Wb z. v. ; T.: S. v. besonders auf Kalk und Kä. : Die Art v. ( 17). Mittel- u. süd-
Wo z. ; Wf ( 1  ob wild ? ) ;  Porp�yr. St.: V. bis in die Krumm- europ. _ mont. 
Nj 1 ( 1 ) ;  R ( 1 ). S. u. N O. :  V. bis in die Krumm- holzregion der Vor-

J:olzregion. · alpen. 
00.:  z. v. 

A s. ( - 1200 m).- Aa ( 1 ) ; T.: Angegeben für 0 J D B T, Kä. : Die var. um Ober- 1\'[itteleurop. 
Am s ;  As (2) ;'H z. ; Wb in J h. auf Kalk und Schiefer. vellach die verbreitetste 
u. Wo z. ; Wf ( 1 ) ;  N v. ; S.: Z. s. Form. 
R z. (nur auf Kall,) NQ.:  Z. . St.: Z. bis in die Voralpen. 
P z. OÖ.: Gemem. 

A - 1700 m. Wf � ; Wfr T. : Z. v. durch das ganze Gebiet, Kä.: Z. v. ( 17). Emop. 
(3 ) ;  Nk z . ; sonst + v. wild und kultiviert. Nicht an- St.: Die wildwachsende Auch Kl.-Asien. 

gegebE;p. für P. Form silvestris (Kirsch!.) 
S. u. NO. :  Bis in die Voralpen, Dierb. v. bis in die Vor-

meist einzeln. alpen, aber meist ein-
OÖ. :  Wild über Kalk, Gneis u. zeln. 

Granit. 
A ( -1470 m) nicht s. ; Wb T.: Gemein vom Gardasee bis in K�: : S. v. ( 15) auf Wiesen, Euras. 

(6 ) ;  sonst v. die Voralpenregion besonders Ackern u. Grasplätzen. Auch N. -Afrika. 
auf Kalk. St. : Gemein bis in die 

S. u. NÖ. :  H., in NÖ. bis ins Voralpen. 
Krummholz. 

OÖ. :  Gemein. 
V. A - 1050 m. T.: Z. durchs Gebiet. h. in R. Kä.: Z. v. ( 14). Email. 

V. A -2270 m. 

A 1400-2390 m. 
Am (5 ) ;  As (3). 

V. A - 1910 m. 

A 1270-2100 m. 
Am u. As z. 

um Rovereto. St. : V. bis in die Voralpen. 
S.: H. in den nördl. Kalkalpen. 
NÖ.:  H. bis in die Voralpen. 
OÖ. :  V. auf den verschiedensten 

Unterlagen. 
T.:  Sehr gemein bis in die Alpen. Kä. : V. bis in die Alpen. Eur. - sib. 
S. u. NÖ. :  H. bis ins Krummholz. St. : Gemein bis ins 
OÖ.: Gemein. Krummholz. 

Aa v., T. : Z. durchs Gebiet, am häufigsten Kä. : Dobratsch ( Solla), Endem. - alp. 
in V, in J nur ein Exemplar von der Matschacher-
gefunden. Für K und D frag- alpe zum Bielsiza-
lich. Sattel häufig. 

S.: - St.: 
NÖ. : - Kr. 
oö.: -
T. : Sehr gemein, mit mensch- Kä. : S. v. bis auf die z. - p. 

liehen Wohnungen bis in die Alpen. 
Alpenregion. St.: Gemein bis in die 

S. u. NÖ. :  V. bis ins Krummholz. Krummholzregion. 
OÖ. :  Gemein. 

Aa v. ; T. : Gemein, seltener im italie- Kä. : Z. v. (24). Endem. - alp. 
nischen Tirol. St. : V. in den nördl. Kalk-

S.: Z. v., namentlich auf Schiefer. u. Zentralalpen sowie 
NÖ.:  Nur auf dem Hochkor. in den Sanntaler Alpen, 
OÖ. :  - ; bei Fritsch nicht als doch stellenweise feh-

fehlend angegeb. lend. 
A -2310 m,' H, Wf, Wfr, T.: Jm ganzen Gebiete. Die nicht Kä. : V. (29) und meist h., Europa, Vorder- ; , J 

N, R u. P v. ; Wo - ; belegten Standorte in N B F desgleichen die var. asien, N.-Afri- : !  

Wb s. G T R sind wegen Verwechslung St.: H. in den nördl. u. ka. 
mit A:. ore·!genes zweifelhaft. siidl. Kalkalpen, in den 

S. u. NO. :  H., die var. in der Nied. Tauern usw. 
�(rummholz- u. Alpenregion s. h. Kr, Kl, Sudeten, 

OÖ.:  V. auch die var. 

i I , '� 
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Vorkommen Häufigkeit I Vertikale Verbreitung
. 

Lotus corniculatus L. IAuf .Wiesen und vVeiclen, V. Grünseealpe, Funtensee, Vom 
sowie auf Schutt- Gotzentablpe. 

Tale bis ca. 1900 m. 

lmlclen; 
Ca R Schuttbinder- u. 

stauer. 
Astragalus glycyplzyllus L. An waldigen Orten und Nur auf der Gotzentalalpe 

auf Bergwiesen. beob. 

Plwca alpina L. Mergelige Alpenwiesen. S., Sclmeibstein (Ferch!). T. : Tief, 800 m, Ollemu bei 
( = Astragalus pendulijlo- . Fmnzensfeste. 

rus Lam.) s;': 1260- 1900 m. 

PI!. jrigida L. Sonnige Abhänge, stei- S., Schneibstein (Ade), Rei- St.: 1700-2600 m. 
( L,) nige Alpen wiesen. nersberg (Einsele). ( = A. jrigidus 

Bunge) J 

Oxytropis montana ( L.) Steinige Alpen wiesen. 
DC. var. jacquini Ca 
(Bunge) Beck 

V., Schneibstein, Kahlers- S . :  1580-2220 m. 
berg, Lancltal, Wildpal- St.: 1600-2300 m. 
fen, Laubwancl, Funten-
seetauern, Schneiber, 
Hunclstocl. 

Coronilla vaginalis Lam. Sonnige Auen, steinige Am. Seeufer bei St. Bar- T. :-2500 m Schlernklamm. 
Triften und feuchter tholomä. 
Bachschutt. 

Hippocrepis comosa L. Trockene, sonnige Trif- V. 
ten, steiniger Boden. 

T.: -2200 m Tonale. 
S. :  bis 1 600 m. 
St. : 400-2100 m. 
(Wallis -2800 m). 

Hedysarum Hedysaroides Auf Alpenwiesen. 
( L.) Scl!inz et Tl!ellung Ca 

Z. v., Schneibstein, Kah- St. : 1700-2500 m. 
lersberg, um den Funten-

(= Hedys. ObSCI//'lll/1 L.) 

Vicia Cracca L. 

V. saepium L. 

Latlzyrus pratensls L. 

see, LandtaL 

Feuchte vViesen und Seeufer am Kessel. 
Uferstellen. 

Auf vViesen, namentlich Z., Gotzentalalpe, Funten-
Bcrgwiesen. seealpe. 

Auf Bergwiesen mid an 
grasig-steinigen Plät­
zen. 

T.: -2188 m in M (Fran­
zenshöhe). 

St. :  -1200 m. 
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Verbreitung in Bayern I Verbreitung in den Ostalpen Element 

. I 
V. A - 1980 m. T • Gemein durchs ganze Gebiet Kä. : S. v. Pflanze der Alten 

Welt. S t.: Gemein. · : bis i�. die Alpenregion. S. u. NO. :  Gemein. 
OÖ. :  S. gemein bis in die Alpen. 

V. A - 11 15 m. !r. : Z. v. Kä. : V. . Eur. - sib. 
S. u. NÖ.:  H. bis in die Vm•alpen. St.: V. bis ca. 1700 m. 

A 1570- 1950 m. 
Am (2) ;  As ( 1). 

A 1790-2000 m. 
Am (2) ;  As (2). 

;oö.: v. · 

Aa (2) ; T. : Z. v., nicht angegeben für L, Kä. : Z. v. , z. B. Dobratsch. Endem. - alp. 
h. in D. St. : S. s . ,  nur in der Alpen-

S.: S. ; Rauriser Goldberg, Ret- region der Rotkofel bei 
.!enstein, Schoberkopf. Turrach. 

NO.: - Kr 
OÖ.: -

Aa v. ; T. : Z. v. im Kalkgebiete, nicht Kä. : Z. v., doch: stellen- Arld. - alp. 
angegeben für K N (+ T R. weise s. s. 

S.: Z. v. im Urgebirge, doch auch St.: z. in den nörcll. Kall;:-
.�uf Kalk (Tännengeb. ) .  und Zentralalpen. 

NO. :  Nicht s . ,  z. B. am Wax-
xiegel, Kaiserstein. Fehlt Kr. Kl. 

00.:  S. s., auf Dachsteinkalk am 
Pyhm. 

A 1670-2570 m. Aa u. T. : Z. v., stellenweise h. Kä.: z. v. Endem. - alp. 
As v. ; Am z. ; tief Aa S.: H. in den Kalkalpen, viel sei- St. : H. in den Iiördl. u. 
970 m u. 1 100 m. .!ener auf Schiefer. südl. Kalkalpen sowie 

NO.: S. H. in der Krummholz- u. in den Nied. Ta'nern auf 
b.lpenregion. Kalk (2). 

00.: V. in den Kalkalpen. 
A - 1760 m u. Ho v. ; Hu T. : Z. durchs ganze Gebiet, häu- Kä. : Z., h. um �len Do- Medit. 

( 7 ) ;  Nj oberes Wiesent- figer J.n den nördl. Kalkalpen. bratsch. 
tal v. S. u. NO. :  H. St. : Z. in den nörcll. Kalk­

OÖ. :  An Waldrändern der Kalk- voralpen. 
berge u. Voralpen. H. bei Jschl. 

A ( - 1930 m}, Ho, Hu, Nj 1 T. : V. in den Kall,gebieten und Kä. : Z. v. Europ. - medit. 
u. Nm v. ; Hb u. W. - ;  auch im Zentralgebiete wohl nur St.: V. und h. durch die 
Nj (2); Nj " ( 1) ;  Nk (2) ; auf Kalle nörcll. Kalkalpen, auf 
Nkg (4) ;  Nb ( 1 ) ;  R u. P S.:. V. im Kalkgebirge. den Vorlagen der Tau-
im Kalkgeb. NC)..:  H. bis in die Alpenrcgion. ern, in den S,am1taler 

00.:  V. namentlich über Kalk, Alpen und �uf den 
doch auch auf Wienersandstein. Ka&bergen SÜdsteiei·-

marks. 
' 

Fehlt M, Schi. 
A 1390-2250 m. 
Aa u. As v. ; Am 2. 

T.: Z. v. durchs Gebiet, besonders Kä. : V., z. B. Mauthner- Enras. ; arkt.-a.lp. 
auf Ka.lk und Sandstein; h. in alpe u. Polinik. 
E und D. St.: V., doch nicht überall 

V. A-1180 111. 

V. A - 1950 m. 

V. A - 1270 111 

S. und NÖ.:  Z. h. h. in den nördl. Kalk-
OÖ.: Z. s. (3). alpen und in den Sann­

taler Alpen. Häufiger 
in den Zentralalpen. 

T. : Bis inßie untere Alpenregion. Kä. : V. bis zur oberen Eur. - sib. 
S .. .  und NO. :  H. Kulturgrenze. 
0 0.: Gemein. St.: Gemein bis in die Vor-

alpen. 
T.: Gemein bis in die Voralpen- Kä.: V. bis zui· Holz- Eur. - sib. 

region. grenze. 
S ... u. NÖ. :  S. gemein und h. St.: Gemein bis in die 
00.:  Gemein, besonders h . . über Voralpen. 

Donau- u. Traunalluvium. 
T. : Gem.�in bis in die Voralpen. 
S . . .  u. N O. :  Desgl. 
00.: S. gemein. 

Kä. : V. Eur. - sib. Auch 
St.: S. h. bis in die Vor- N. - Afrika. 

alpentäler. 
28 

. !I 



Geraniaceae : 
Geranium silvaticum L. 

G. Robertianum L. 

Oxalidaceae : 
Oxalis Acetosella L. 

Linaceae : 
Linum catlwrticum L. 

Polygalaceae : 
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Vorkommen I I I V ettikal� Verbreitung Häufigkeit 

Auf Berg- und Wald- H. Jn den höhereli Lagen -2200 m. 
wiesen u. im Krumm- oft in einblütigen Exem-
holz. plaren, so unterm Hoch-

eck in der Röth. 

An steinigen, schattigen Sonntagsalpe ( 1300 m}, Steigt vom Tale bis 1700 m, 
Plätzen. Schrainbachalpe, Sage- z. B. Laafeld. 

reckwand. An der Kau-
nm·wand f. albiflorum Be-
auverd. 

An schattigen, feuchten V. St. :  - 1600 m. 
Stellen. 

Grasplätze, Triften und V. Am Eisbach, Eiska pelle, - 1850 m. 
Bachsohotter. Saletalpe, Grünseealpe, 

Trischübel. 

Polygala Clwmaebuxus L. Auf Heiden und lichten Auf Schotter am Eisbach, -1600 m. 
Waldstellen. am Fuße der Röthwand, T. : -2200 m Roseilgarten. 

P. amarellum Crantz 

P. amarum jacq. 

Ca R Trocken- und Ma- Eiskapelle, Röthwand, 
gerkeitszeiger. Oberlalmeralpe. 

Feuchte �Wiesen. Z. v., Eisbach, Funtensee, -2050 m. (Moosscheibe). 
Kaunerwand, Stuhljoch, 
Schönbüchel, Moosschei­
be. 

An feuchten Plätzen. Bisher nur Eiskapelle. 

P. alpestre Rcllb. Feuchte Wiesen. Bisher nur Landtalalpe, T. : -2504 m in E (Piz da 
doch wohl verbreiteter. Peres). (= P. microcarpa Gau-

din) 

P. vulgare L. Auf trockenen steinigen Nur ssp. vulgaris ( L.) 
Wiesen, vorzüglich auf a) var. genuina Clwdat J!. 
kalkarmem Substrat. b) var. pseudo-alpestris Gre-

Kfl nier am Funtensee und 
Stuhljoch. 

S. :  - 1580 m. 



l 
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V�rbreitung in Bayern J Verbreitung in den Ostalpen Element 

A ( -2200 m) v. ; Hbu ( 1 ) ;  T. : Gemein . durchs Gebiet be- Kä.: V. (28). 
Hbo (3 ) ;  Ho (12) ;  Hu (4) ;  sonders . .  auf Kalle St.: V. in den Kalk-

Euras. • 

und 
Wb (10) ;  Wf ( 1 ) ;  Wfr na- S . . .  und NO. :  H. Zentralalpen. 
mentlich im oberen Teile 00.:  Gemein in den Kalkalpen, 
v. ; Nj (6) ; Nk (4) ;  Nm seltener ü'ber Granit. 
(2) ;  Nb ( 1 ) ;  R v. ; Pm 
(2) ;  Pn (2). 

V. A - 1700 m. T.: Gemein vom Gardasee 
die Voralpen, 

bis in Kä. :  V. ( 18). Euras. 

S. u. NÖ. :  Gemein. 
OÖ.: Gemein. 

St . :  S. h. bis in die Vor- Auch N.-Afrilm. 
alpen ( 1500 m ). 

V. A - 1750 m. T.: Gemein bis in die Voralpen- Kä. : V. (17) und meist Z. - p. 
region, um R.overeto s., nicht gemein. 

V. A -2040 m. 

im m:�ern Sarcatale. St.: V. bis in die Voralpen. 
S. u. N O. :  H. 
OÖ. :  V. u. meist h. namentlich 

über Granit. 
T.: Gemein, besonders über Kalk- Kä.: V. ( 17). 

boden. St.: H. 
S.  u. NÖ. :  Gemein, besonders auf 

Kalle 
OÖ. :  S. gemein u. meist massen-

haft in den Kalkvoralpen u. 
auf den Mühlkreishochmooren. 

Europa, ·Mediter­
rangebiet, Ma­
karonesien. 

A ( - 1720 m) v. ; Hbu - ;  T. : H. auf Kalk; doch auch auf Kä.: Z. v. (23), z. B.durchs Mitteleurop. -
Hbo (2 ) ;  Ho, Hu v. ; Wb, Glimmerschiefer, in den Zen- ganze Mölltal. mont. (Pont. 
(3) ; Wo (2) ; Wf (7 ) ;  tralalpen nur in den Haupt- St.: H. in den Kallmlpen, Graclm. ) 
Wfr Saale bis zur Landes- tälern. z. in den Zentralalpen. 
grenze; Nj l südl. v., im S.,:. H. in den Kalkgebirgen. Fehlt Sohl, Mä. 
Nord. - ; Nk z. ; Nb ( 1 ) ;  NO. :  H. auf den Kalkbergen, s. 
Nm, R, P - , auf Sandsteü1. 

OÖ.: Allgemein v. auf Kalle 
A ( -2000 m) u. H h. ; Wb T.: V., nicht angeg. für E N F. Kä.: V. bis in die Alpen; Eur. - sib. 

Wo, Wf, Nj.' v. ; Wfr (3 ) ;  S •. :. H. bis in die Alpenregion. um lYiallnitz gegen die 
Nj 2 (5 ) ;  Nk z. v. ; Nm ( 1 ) ;  N O. :  H. bis in die Voralpen. ·Niedern Tauern h. 
Nb (4) ; R ( 1 ) ;  Pv z. v. ; OÖ.: Auf kalkreicher Unterlage St. : V. und h. namentlich 
Pm (2) ;  Pn ( 1 ). z. v. in ganz Obersteier-

mark, . Lantsch und 
Schökelgebiet, Bacher­
gebirge usw. 

Nur A ( -1810 m) u. bis- T.: Angeg. für J K D B. Kä. : Z. bis in die Alpen. Mitteleurop. 
weilen herabgeschwemmt. S .. :. V. u. h. auf Kalle St: Nur in den nordöstl. 
Am ( 1 ) ;  As (2) ;  Ho ( 1 ). NO. :  H. bis in die Alpenregion Kalkalpen auf der 

doch nur auf Kalle Schneealpe, R.axalpe, 
OÖ.: Bei Duftschmiel nicht ·von Semmering, Sonnwend­

P. amarellum Crantz getrennt. stein. 
Aa ( 1 ) ;  Am ( 1 ) ;  As (6) . T.: V. , doch s. z. durch das ganze Kä. : Großzirlqütz bei Endem. - alp. 

Gebiet. Für 0 ? Sagritz, am R.epp bei 
S . :  Z. v. Gais- u. Schafberg, in Tröpolach. 

der Fusch usw. St. : Von Hayek nicht auf-
NÖ.:  Nicht von Beck aufgeführt. geführt, doch sicher in 
OÖ. :  Bei Duftschmiel nicht an- Steiermark vorhanden 

gegeben. und wohl auch v. 
A - 1860 m. T.:  a) V. auf jedem Substrat, doch Kä.: Z. v. (14). Europ. 
Aa . (2) ; Am ( 1 ) ;  As (2) ;  besonders über kalkarmem, bis St. : V. besonders auf kalk-

wohl in den Alpen weiter in die Alpenl'egion. freiem Boden durch die 
v. b) Nur angegeben für V K M  E. Zentralalpenkette, Mit-

S .. :. H. vorzüglich auf Kalkboden. tel- u. Oststeiermark 
· NO . :  H. auf kalkfreiem Boden. 
OÖ. :  Gemein. 



Euphorbiaceae : 
Mercurialis perennis L. 
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Vorkommen Häufigkeit /Vertikale Verbreitung 

Am Fuß schattigerFels- Weg zur Eiskapelle, obm· 1-J800 m. . 
wände, auf Waldblö- der Schrainbachalpe, Tri- NO. :  -1600 m (Raxalpe). 
ßen, unter Gebüsch schübel. Zahlreich im 
und an vValdrändern. Fichtenwalde w. vom 

Übersee. 

Euphorbia 
L. 

amygdaloides Jn schattigen Bergwäl- Bei St. Bartholomä, Kessel -1340 m. 

E. Cyparissias L. 

Callitrichaceae : 

dern. bis Gotzentalalpe. T.: - 1400 m Monte Baldo. 
NÖ.: - 1490 m Schneeberg. 

An vValdrändern und Z. , z. B. Gotzentalalpe. 
·wegen, sowie an son-
nigen, steinigen Stel-
len. 

T.: -2400 m Gmeiertal bei 
Pfunds. 

Callitriche palustris L. Jn stehenden und lang- Schrainbachalpe, Laafeld, - 1880 m. 
ssp. verna L. sam fließenden Ge- Funtensee, Landtalalpe, St. : - 1750 m. 

Empetraceae : 
Ernpetrum nigrum L. 

Aceraceae : 
Acer Pseudoplatanus L. 
S. pag. 532 und 563 ! 

A. platanoides L. 

Hippocastanaceae : 

wässern. Gotzenalpe, Königssee. 

Auf moorigen Grünelen S. ,  Gotzenalpe. 
und an felsigen Stellen (Untersberg, Göll. ) 
im Krummholz. 

Auf steinigem Boden in H. in gemischten, selten in Kä.: - 1300 m. 
Gebirgswälclern, auch reinen Beständen, z. B .  St. : - 1700 m. 
auf Schuttbahnen, an der Brustwancl. 
Felsblöcken und Mat-
ten. 

Jn niedrigen Lagen der 
Gebirgswälder. 

St .. : -900 m. 

Aesculus Hippocastanum Angepflanzt. Jm Wirtschaftsgarten bei T.: Jn P, Altprags, bei 
St. Bartholomä und 1383 m blühend, bei 
beim Landungssteg am 1210 m (Cortina cl'Am-

L. 

"Kessel". perro) Früchte reifend. 

I 
l 
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Wb im inneren Walde sel- T. : Gemein und über das ganze Kä.: H. ( 13). Europ. 
t!lner; Nb ( 1 ) ;  P z. ; sonst Gebie� v. St. : V. bis in die Voralpen 
v. A - 1790 m. S . . . u. NO. :  H. ( 1200 m), besonders h. 

00.: Gemein auf humosem Boden, auf Kalk, im Nordosten 
besonders h. in der Buchen nur auf Basalt. 
region der Kalkvoralpen. 

As von Priental bis zur Got- :r.: Angegeben für V K D G T R, Kä. : z. v. ( IO), in den Medit. (mittel-
zenalpe am Königssee dort �.tellenweise gemein. Karawanken gemein. europ.) 
( I680 m) v. ; Hbu (l ob S . . .  u. NO.: H. St.: V. und meist h. auf 
noch ? ) ;  Ho Salzachgeb. 00.: V. auf Sandstein u. Kalk, sämtlichen Kalkbergen 
v. ; Hu (4) ;  Wb ( I ) ;  Nj ' seltener auf Granit, 
u. Nj " nicht s. ; NI< (3 ) ;  
Pm u. Pn (5). 

V. A -2240 m; in A in T. : V. b�� in die Voralpemegion. 
manchen Tälern s. ; Wb S. u. N 0. :  H. 
im inneren Teile - . OÖ. :  S. gemein. 

Kä. : Sehr gemein durch Eur. - sib. 
ganz Kä. 

S t.: Gemein bis in die Vor­
alpen. 

A -I880 m, Ho, Hu, Wfr, T.: Gen}!Jin und h. Kä.: H. Z. - p. 
Nb, P v. ; Hbu ___: ; Hbo S . . .  u. N O. :  H. St.: Z. v., doch nicht über-
( 3 ) ;  Nj l (4) ; Nj 2 (3 ) ;  00.: V. im Flachlande u. Ge- all. 
Nk (7h Wo, Wf, Nm z. ; birge u. stellenweise massen-
R ?  · haft. 

A I600-2050 m. Aa (7 ) ;  T. : V. , namentlich in den Zentral- Kä. : Z. Y. ( 18), nament- Z.-p. ; arkt.-alp. 
Am (5) ;  As z. v. ; Wb (2) ;  alpen, doch auch hier mit Lücken lieh in den Tauern. 
Wf (3) ; R (3). im Areal. St.: H in den ganzen Zen-

S •. :. Nicht s. tralalpen bis zum V{ech-
NO.: H. in der Alpemegion der sei, sonst z., in den siid-

.�Calkalpen 1:1. �les Wechsels. liehen Kalkalpen s. s. 
00. :  Z. gemem m den Kalkalpen ( I ). · 

des Traunkreises u. Salzkanuuer-
gutes. Auch über Granit u.  
Gneis. 

A v. ( - I640 m);  Hbu (3) ; T.: S. h. in der nördl. Kalkkette, Kä.: Z. (23), h. an den Mittel- u. sücl-
Hbo v. ; Ho v. nach unten sonst 1�m· z. und oft kultiviert. ! Dobra�s?hg:hängen. europ. 
seltener; Hu s. z. ; Nb v. ; S.: H. b1s 1600 m. St. : H. biS m die Voralpen. 
Wo, Wf, Wfr z. ; Nj 1, Nj •, N Ö.: H. bis I450 m, strauchig 
Nj " nicht s . ; Nk (8 ) ;  Nm .�is I600 m. 
(2); R v. ; Pv ( I ) ;  Pm OO.: V. auf verschieclenster Unter­
(4) oft kult. ; Pn (3) .  lage, in den Mühlkreisbergen, 

in den Kalkvoralpen. Zwischen 
Jschl n. Strobl fast Bestände 
bildend. 

A -I060 m. Aa ( I ) ;  Am T. : S. z . ,  nicht angegeben für L Kä.: S. z. (4) und meist JYiitteleurop. 
(2) ; As v. ; Hbu ( I ) ;  Ho 0 E P D  F, h. in U B .  einzeln. pont .. 
(2) ;  Hu ( I ) ;  Wb z. ; Wo S.: Auf den Bergen um Salzburg ; St. : S. z. bis in die Vor­
seltener ; Wf. anscheinend im Pinzgau nur bis Lofer ; im alpen (900 m). 
nur auf Basalt ; Wfr nur .fongau nur bis iVerfen. 
kult. ; Nj ' u. Nj " z. h. N9..: Z. bis IOOO m. 
Nj " ( I ) ;  Nk (4) ;  Nm (4) 00. :  Z ,  aber überall vereinzelt. 
Nb wohl kult. ; R z. 
Pm (2); Pn (2) .  

Allgemein kultiviert. T. : H. angepflanzt. l{ä.: .Jm Bodental (Ka.ra- Stammt aus N.-
S.: Vielfach um Salzburg an- wanken) noch bei Griechenland 

gepflanzt. · I050 m. . u. Zentralasien. 
NÖ.:  Meist angepflanzt, verwildert St. : Allgemein k\lltiviert 

vielfach. und oft halbverwildert, 
O Ö. :  Überall angepflanzt. wurde I576 durch Chi­

sius nach Österreich ge­
bracht. 

I I 
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Balsaminaceae : 
Jmpatiens Noli tangere L. Jn feuchten vVäldern il. Z. v. auf dem Talboden z. B. St. : - 1300 ni. 

, an Gräben auf tief- am Futterstadl, Nordufer 

Rhamnaceae : 
Rhamnus cathartica L. 

R. pumila Turra. 

Frangula Alnus M iller 

Vitaceae : 

gründigem Humus- des 0 bersees, Fuß der 
boden. Röth- und Walchhütten­

wand. · 

An 'Va.ldrändern, im Z. v. auf dem Talboclen, z. B. 
Ufergebüsche und auf Kauner-Ufer, am Kessel, 
'Wiesen. Saletalpe, vViese amHolz­

sturz und am Grünsee­
brunnen, 

An Felsen und in Fels- Z. v., Röth-, Laub- u. Sa- -2030 m. 
spalten. gereckerwand, Steinernes St. : An Diluvialmoränen in 

Meer. S.chwabenwalde bei 750 m. 

Jm Ufergebüsch und in V. auf dem Talboden. T.: - 1390 m in B (Ritten). 
Wäldern als Unter­
holz. 

Part/zenocissus quinque- Angepflanzt. 
folia ( L.) Planclzon 

Bei der Villa des Herzogs 
von Meiningen auf der 
Saletalpe. 

Tiliaceae : 
Tilia platyphy!la Scop. Jn Wäldern. 
S. Anmerk. pag. 532·! 

S., z. B. auf der Röthwand. - 1000 m ( Sendtner). · 
NÖ. :  -1550 m, · strauchig, 

Hypericaceae : 
H y peri cum montanum L. Jn lichten Wäldern und Z. 

unter Gebüsch, Wald­
wiesen und warme 
steinige Hänge. 

H. maculatum Crantz '�Taldtriften, Wiesen u. V. 
( = H. quadrangulum L.) lichte Bergwälder. 

Schneeberg. 

T. : Jm Süden nur s. unter 
1200 m. 
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V. A - 1140 m. T. : V. durch das ganze Gebiet, Kä.: V. ( 18), Lölling s. h., Euras. 
jedoch im Gebiet der nördl. durchs ganze Mölltal 
Kalkalpen seltener. bis Sagritz. 

S . :  H. St.: Gemein bis in die Vor-
NÖ. :  H. bis 1000 m. alpentäler. 
OÖ.: Jn Bergwäldern meist ge-

mein u. truppweise, über 
Gneis, Granit n. Kalk, im Mühl­
kreise auch auf Sphagnum­
polstern. 

A ( - 1312 m). Hbo, Ho, Hu T.: V., h. im Jnntale. Kä. : Z. v. ( 14), s. um Eur. - sib. 
v. ; Hbu (2) ;  W u. über- S . :  V. Obervellach. Auch N. - Afrika. 
haupt auf IGeselgestein N9, . :  H. bis 1150 m. St.: V. bis in die Voralpen-
seltener; sonst z. 00.: Z. v. namentlich über Kalk, täler (700 m). 

doch auch auf Granit, Gneis 
u. Quarz. 

A meist 1400-2030 m. Aa T. : V. in den nörcU. u. südl. Kalk- Kä. : Z. v. ( 14), s. h. an der Endem. - alp. 
(6) u. tief Rindelang alpen, in den Zentralalpen z. Sonnenseite des Erz-
(845 m) u. Füssen ; Am auf Kalk u. Schiefer. herge3. 
u. As z. v. , tief Mitten- S. :  Z .  St.: 8 .  (6) in den Kalk-
wald (930 m).  N9, . :  - alpen. 

00.: -
V. A - 1000 m. 

Kultiv. , s. verwild. ,  z. 
NI< Nürnberg. 

T.: H. bis in die voralpine Region. Kä.: Z. v. ( 13). 
S. :  H. in den Tälern. St. : H. bis in die 
NÖ. :  H. bis in die voralpine Re- alpen . 

. .  gion. 
00.:  Gemein, besonders in Auen. 

B. T. : Für V M B T R angegeben, Kä. : Bei Föcleraun 
verwildert. wildert. 

S . :  Auf Schutt am Gollinger Bahn- St. : Nur kultiviert. 
hofe verwildert. 

NÖ. :  Verwildert nicht s. 
1 0Ö.: Nur kultiviert. 

Eur . . - sib. 
Vor- Auch N. -Afrika. 

ver- Stammt aus dem 
östl. N.-Ame­
rika. 

A ( - 1000 m) z ;  Hb nicht T.: S. z. ,  nur angegeben von L J Kä. : Z ( 14) und meist an- Europ. 
wild beob. ; Ho u. bes. D N B R. gepflanzt, namentlieh 
Hu s. z . ; Wb (6) ;  Wo ( 1 ) ;  S.: Bis auf 730 m allenthalben an- im Gailtale. 
Wf - ;  Wfr ( 1 ) ;  Nj z. v. ; gepflanzt. St. :  S zerstreut u. s. bis 
Nli z. h. ; Nm u. Nb z. ; NÖ.:  H. in der Bergregion, strau- in die Voralpen. 
Pn ( 1 ) ;  sonst kult. chig vereinzelt auch im Krumm-

holz. 
OÖ. :  V. u. meist h. in Vorwäldern 

u. Auen. 
A ( - 1300 m )  z . ; Hb nicht T.: V. stellenweise h., nicht angeg. Kä.: Z. (20). Europa, auch 

beob. ; Wb (3 ) ;  Wf (5 ) ;  für K N. St. : Z. in überst., v.durch Orient. 
sonst z. v. S . :  Z. v. Mittel- 1.1 .  Unterst. 

N9,. :  H. bis in die Voralpen. 
00. :  z. 

V. in den A ( -1800 m), im T. : Von den Talniederungen des Kä.: Z. v. ( 16). 
Mittelgebirge u. in der nördl. Gebietes und den Mittel- St.: S. h .  
Hochebene. Verbreitung gebirgen Südtirols bis in  die 
noch genauer festzu- Alpenregion. 
stellen. S . :  H. auf Kall• und Schiefer. 

NÖ.:  H. auf Kalk und Schiefer, 
auch im Granitplateau. 

OÖ.: H. in den Mühlviertlerbergen 
über Gneis u. Granit. Steigt 
bis ins Krummholz der Kalk­
alpen. 

Europ. 

· l  ' I . {  I ! 



Cistaceae : 
Helianthemum alpestre 

,( jacq.) D C. 

Vorkommen 

Steinige Alpenwiesen. 
Ca 
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V. auf allen Gipfeln meist Von 1680 m aufwärts. 
in der f. glabratum Dunal T. : Tief, zka. 200 m, bei 
(Untersberg, Göll). Riva. 

H. vulgare Garsault Auf trockenem und stei- V. ssp. grandiflorum (Scop.) 
(= H. Clwmaecistus Mill. nigem Boden. Röthwand, Sagerecker-

H. nummularium steig, Lancltal, Teufels-
( L.) Miller) mühle. 

, Violaceae : 
Viola montana L. 

V. biflora L. 

Thymelaeaceae : 
Daphne Me.zereum L. 

Lythraceae : 
Lythrum Salicaria L. 

Oenotheraceae : 

Auf Grashängen, an Ge- Bei der Krautkaseralpe, 
· büschen und in lich-
ten \Väldern. 

Schattige, feuchte Orte, V. Schneibstein, Gotzen- Tief, 820 m, Eiskapelle. 
Gerölle u. im Krumm- alpe, Hirsch wiese, Ober- Kä.: -2500 m, Hochkreuz. 
holz sowie auf Humus lahneralpe, Grünseealpe, 
zwischen Felsblöcken. Röthalpe, Steinernes 

J Meer. 

Jn Bergwäldern, auf V. , z. B. um den Funtensee. St. :  - 1900 m. 
Waldschlägen und im 
Krummholz. 

An sumpfigen Stellen Z., am Königs- und lVIitter- -1400 m, Röth über dem 
und in feuchten Ge- see, Röth. Übersee. 
biischen. T. : - 1200 m in B (Leng-

moos). 
St. :  - 1000 m. 

Epilobium angustifolium Walclränder, entblößte Z. v. , Trischübel, am Glun- - 1550 m. 
L. Berghänge und offene kerer, oberhalb der Ober-

E. montanum L. 

Erdstellen. lahneralpe. 

Bergwälder, Gebüsche. V. Eiskapelle, Röthwand, - 1800 m (Feldkogel). 
Röth, Kamwrwand, am 
Grünseebrunnen, am 
FeldkogeL 

E. alpestre ( }acq.)Krocker Auf Alpenwiesen 
( = E. trigonum Schrank) Waldblößen. 

und Z. v. Am Königssee, Röth- - 1700 m. 
wand, Oberlahneralpe, T.: Tief, 1000 m, bei Kitz­
Königsbergalpe,Sagereck- bühel. Ca 
alpe, Gotzenalpe. St. :  700 - 1700 m. 
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A ( -2540 m) v. ; tief in T. : V. durch das ganze Gebiet. Kä. :  V. (29). Endem. - alp. 
,Am ( 950- 1000 m) .  Jn den nördl. Kalkal1Jen s. h. St.: H. in den nördl. und 

S. u. NÖ. :  H. ' südl. Kalkalperi, in den 
OÖ. :  V. namentlich in der K�·umm- Zentralalpen seiteuer u. 

holzregion der Kalkalpen. fast nur auf I�alk. 
Die ssp. in den A von 'f. : V. namentlich auf Kalk, im Kä.: Z. v. ( 13), duch die Europa - Vorder-

1400 m aufwärts v. ; sei- Süden z. ' var. ( 17). asien, montan. 
teuer in Flußtälern; Ho S.:  Um Salzburg gemein, im Ge- St. : Z. v. in den nördl. u. 
Jsarldes b. Lenggries u. .�irge seltener. südl. Kalkalpen, s. in 
Tölz. N9.. :  H. in Bergwiesen. den Zentralalpim. 

00.:  S. gemein, besonders in den Mä, Kr, Kl. 
Kalkalpen. 

A -1320 m. Aa (2) ;  As (2) ;  T. : Jm nördl. Gebiete nirgends Kä.: Als var. Eihseleana Euras. 
Hbo (3) ;  Ho ( 10 ) ;  Hu v. ; ganz typisch (Pöll). Nicht an- (F. Schultz) W. Becker 
Wb (6) ;  Nj ( 1  u. 1 ? ) ;  gegeben für L 0 D G R. ? V, ?U. und var. Schultzii (Bil­
Nk ( 1) .  S. :  " Viola canina auf Heiden u. lot) W. Becker, nament-

Triften in mehreren Formen." lieh letztere h. 
NÖ.:  St. :  Z.  durchs Gebiet auf 
OÖ. :  Z. v. Wiesen der Voralpen, 

sicher weiter v. als bis­
her beobachtet. 

B, M, Kl, Kr. 
A -2280 m v.,  oft tief; Hbo T.: V. Kä.: V. (3ß) in den Kara- Euras. ; arkt. -

z. v. ; Ho ( 1 1 ). S .. :. V. wanken bis ins Tal ge- alp. 
NO. :  H. auf Kalk und Schiefer. mein. 

W, Nk, P z. ; sonst v. 
- 1880 m. 

V. A - 1400 m. 

V. A - 1860 m. 

OÖ. :  V. in den Kallmlpen, im St.: V. und meist gemein. 
unteren Mühlkreise auch über 
Granit. 

A T. : V. in den nördl. und südl. Kalk- Kä. : H. bis in die Krumm- Eur. - 'sib. 
alpen, seltener in den Zentral- holzregion. 
alpen, auch hier meist auf kalk- St. : H. 
haltigem Substrat. 

S. u. N Ö. :  H. 
OÖ,: Über Wiener Sandstein und 

Kalk bis ins Krummholz. Jn 
den Mühlkreisen a)lf Gneis u. 
Granit. Stellenweise auch auf 
Torfgrund. 

T. : V. bis in die Mittelgebirgs- Kä. : Z. v. (43). z. - p. 
region. St. : S. h. bis in die Vor- Auch sö. Austra-

S . :  Gemein in Sümpfen und Moor- alpen. . lien. 
"gründen der Täler. 

N O.: H. bis in die Voralpen. 
OÖ. :  Gemein. 
T. : V. Kä. : S. v. und meist h. Z. - p. 
S. u. NÖ. :  H. St. : H. bis in die Voralpen. 
OÖ. :  H. in den Mühlkreisen und 

in den Alpen. 
V. A - 1820 m. T.: V. , nicht angegeben für F T. Kä.: S. v. bis in die Alpen. Eur. - sib. 

S. u. NÖ. :  H. St. : H. bis ca. 1500 m. 
OÖ.: V. in den bergigen Gebiets-

teilen. 
A ( - 1840 m) v. ; Ho (2). T. : Jm nördl. Teil, namentlich in Kä. : Z. v. ( 15). Endem. - alp. 

V, s. v., im Süden seltener. St.: V. in den nördl. und 
S. :  Nicht s. siidl. Kalkalpen, sel-
NÖ.:  H. besonders auf Kalk bis teuer in den Zentral-

ins Krummholz. alpen. 
OÖ.: V. in den Kalkalpen. 



E. palustre L. 

E. nutans Seilmidi 
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Na�se moorige Gründe, S., bei St. Bartholomä. St. : - 1700 m. 
Sümpfe und Gräben. 

An quelligen Orten von S., Gotzenalpe, Sagereck- 1375-1750 m. 
Alpenwiesen, alpe. · St. : 1000-1900 m. 

E. alpinum L. An feuchten, quelligen V. Blaue Lache, Schön- St. : 1700-2300 m. 
( = E. anagallidifoliwn Orten meist auf Lehm- büchl:ll, Halsalpe, Got-

Lam.) od. Mergelboden. zenalpe, Sümpfe amVieh­
kogel. 

E. alsinijolium Vill. An feuchten, 
( =E. origanijolium Lam.) Orten. 

quelligen V. Hals- u. Simmetsberg- 1400-1950 m. 
alpe, Moosscheibe, Blaue S. :  1060-1600 m, steigt bie 

Circaea alpina · L. 

C. lutetiana L. 

Halorrhagidaceae : 

Schattige Laub­
Nadelwälder. 

Lache; 630 m hinab. 
var. alsinijolium ( Uveilte) St. : 1400-2000 m. 

Tllellung f. nivale (Hauß­
kn. am Funtensee; f. 
angustijolia (Haußkn.) 
auf der Halsalpe. 

und Z., am Fuße der Sagareck-
wand. · 

Jn schattigen Laubwäl- Z. zwischen Königs- u. 
dern auf Humusboden. Obersee. 

Hippuris vulgaris L. Stehende Gewässer. S. ,  bisher nur im Funtensee, - 1601 m. 

Umbelliferae : 
Sanicula europaea L .Jn Laubwäldern. V. in der unteren Berg­

region. 

St. :  - 1400 m. 

Clzaeropllyllum llirsutum An feuchten, kräuter- V. var. typicum ( Beck) oft T. : -2080 m in T (Mte. 
L. reichen Stellen und im mit fl. roseo; Bondone). Tief, Vela bei 

( = Cll. Cicutaria Vill.) Krummholz. var. umbrosum (Jordan) Trient, zka. 220 m. 
Beck an der Oberlahner, St. : - 1900 m. 
alpe an schattigen Stellen� 
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V. A - 1240 m ;  seltener T. : V., stellenweise gemein, nicht Kä.: Z. ( 15). Z. · p. 
nur Nj (5) ; Nm (2). angegeben für L G. St.: V. in fast allen Moo-

S. :  H. . ren. H. am Bacher-
NÖ. :  H. im Granitplateau des gebirge. 

W aldviertels, im Schiefergeb. 
des Wechsels usw., s. auf Sand­
stein. 

OÖ. :  S. gemein im Mühlkreise, 
sonst z. v. 

A -2200 m. Aa (4) ; Am T. : S.,  nicht angegeben für L P Kä.: ? Endem. · alp. 
(7 ) ;  As (2) ; Wb (4) ; R (2). N F G T R. St.: S. (5) in den Zentral-

S . :  ? alpen. 
NÖ. :  S. bei Karlsstift u. auf dem Fehlt Kr, Kl. 

HochwechseL 
OÖ.:  ?. 

A 1500-2300 m. Aa v. ; T. : Z. v., nicht angegeben für R. Kä. : Z. v. ( 19). Z.-p. ; arkt.-alp. 
Am ( 12) ; As (4) ; Wb S.: Z. s. ; z .  B. Loferer Alpen. St.: Z. in den nörcll. Kalk­
(3) ; Wf ( 1  ?) .  NÖ. :  H. auf d. Sclmeeberg, Rax, alpen, h.  in den Nie­

Sclmeealpe, Ötscher, Dürren- deren Tauern, in den 
stein, Hochkor. · Stangalpen . und See-

OÖ. :  Z. v. in den Kalkalpen. taler Alpen usw. 

A ( -2000 m) v. ; tief Am T. : Z. h., nicht angegeben für G. Kä. : Z. v. (21) . 
(2) ;  As (2)-700-ROO m; S . :  Z. v. und meist gesellig, Lo- St.: H. auf Kalk 
Wb( 1 ). Die var. in Aa, Jerer Alpen usw. gestein. 
As; die f. s .  NO. :  H. auf Kalk u. Schiefer. 

OÖ.:  Kalkalpen. 

. Arid . .  alp. nord. 
u. Ur-

A -1510 m v. ; Hbu - ;  T, : S. v. auf kalkarmem Substrat Kä.: Z. v. in schattigen Z. · p. ; 1110nt. 
Hbo z. v. ; Ho, Hu z. ; nicht angegeben für L N; Bergwälclern. -
W v. ; Nj 1 im mittl. u. fraglich für T. St.: V. durch ganz Ober-
nördl. Teile häufiger ; Nj 2 S. u. NÖ. :  Z. steiermark, sonst z. 
(2) ; Nk z. ; Nm nicht OÖ.:  Z. v. in Mooren der Mühl-
beob. ; Nb (3) ; R z. ; Pm kreise u. in den Kalkalpen. 
(6) . 

A - l l50 m. Hb, Nj 2 u. P T. :  V., nicht angegeben für L P;  Kä. : Z. bis in die Vor- Z. - p. 
am meisten v., sonst z. : fraglich für F. alpentäler. · 
doch Nm nur l .  S .  u. NÖ. :  H. St.: V .  und meist h .  bis 

OÖ. :  Jn Gebirgsgegenden stellen- in die Voralpen. 
weise h., sonst z. 

A - 1600 m. Am (2) ; As T.: Stellenweise (V J B) h. ,  1iicht Kä. : Z. (4). Kosm .. 
(7) ; Hbu (2) ; Hbo - ; angegeben für D N F G. St. : V. bis in die Voralpen. 
Ho z. v. ; Hu v. ; W - ; S . :  Stellenweise h., z. v. 
Nj (7) ; Nk ( l l ) ;  Nm (3 ) ;  NÖ. :  Besonders zahlreich längs 
Pv besoncl. am Rhein v., der Donau. 

Pn - .  OÖ. :  V .  
V. A - 1300 m .  T. : Überall wo die Buche ver- Kä.: Z .  v. (14), am Kötsch- vValdgebiete .Eu-

breitet ist, h. acher Berg nur einzeh1. ropas bis Per-
S. u. NÖ. :  H. St.: V. u. h. durch die sien; auch trop, 
OÖ. :  Gemein in den Wäldern de1; Kalkvoralpen des gan- Afrika und 

Kalkberge, überhaupt in reinen zen Gebietes. Kapland. 
Laubwäldern, seltener in Au-
wäldern der Ebene. 

A, H, W u. R v. ; Nj, be- T. : V. Kä.: V. (22), h. im Möll- Mittel- u. süd-
sond. Nj " u. Nk z v. ; S. u. N Ö. :  H. tale bis auf die Pa- europ. mont. 
Nb (2) .  OÖ. :  S .  gemein auf verschiedenster sterze. 

Unterlage namentlich in ge- St. : Gemein bis in die 
birgigen Gegenden. Krummholzrogion. 
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Vorkommen Häufigkeit / Vertikale Verbreitung 

ssp. Ch. 
Briq. 

(= Ch. 

V illarsi i ( Koclz) Auf Wiesen und an kräu _I Sagereckerwand, Bären- T.: Tief in V (Feldkirch) 
terreichen. Stellen, anl sunk, Kaunerwand, Laa- 470 m. 

Villarsii Koch) Rändern von Gebü- feld, Halsköpfl. St. : 1600-2000 m. Tief, 
sehen und Wäldern. 400 m, W otsch b. Polt­

schach. 

Clzaerefolium silvestre ( L.) Jn Wiesen, an feuchten Sagereckalpe. 
Schinz et Thellung Stellen und Wald-

(= Clzaeropllyllum sil- rändern. 

S. :  - 1600 m. 

vestre L. = Antllriscus 
silvester Hoffm.) 

ssp. C/1. nitidum : (Wah- An kräuteireichen Stel- Am Sagereckersteig bei zka. S. :  - 1600 m. 
lenb.) Schinz et Thellung len, an Waldrändern 1400 m. 

( = Cllaerop/zyllum niti- und unter Krumm­
dum Wahlenb.) = An- holz. 
tllriscus nitidus (Walz-
lenb) . Garcke 

Carum Carvi L .  Wiesen und Triften. Gotzentalalpe. - 1700 m. T. : -2000 m. 

Pimpinetla maior 
Hudson 

I (L.) Jn Wäldern und unter V., meist in der var. rosea. [- 1900 m. 
Buschwerk. T. : -2220 m in P (Pordoi-

( = P magna L.) 

P. saxifraga L. Wieseri, steinige Hänge Z., 'Wiese am Grünsee­
imd in lichten Wäl- brunnen. 
dern auf Heideboden. 

joch). 

Aegopodium 
L. 

Podagraria An feuchten sclutttigen Königsseeufer, Saleta.lm. 11T. : - 1600 m in B ( Schiern). 
Stellen unter Busch­
werk. 

At/zamanta cretensis L. 
( = A. hirsuta Briqu.) 

Auf Felsschutt und an S. ,  Felswände der Eiska- OÖ.: Tief : Wilser Heide bei 
Felsen. pelle. St. Martin zka. 280 m. 

Ca St. : 1500-2200 m. 

Ligusticum Mutellina ( L.) Auf Alpenwiesen und an V. 
Crantz steinigen . Stellen in 

St. : 1600-2200 m. 

(= Meum MutelUna der Krnnimholzregion 
Gärln.) 

1 
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Verbreiturig in Bayern [ Verbreitung in den Ostalpen Element 

A ( 1 150-2100 m) v. ; Hbo T. : V. durchs Gebiet, stellenweise Kä. : z. v. ( 19) 'und mit Endem. - alp. 
( 1 ) ;  Ho (5). · 

(V E D B) h. den Gewässern in die 

V. A - 1460 m. 

S . :  Z. ; z. B. Moserkopf, 1700 m. Gräben herabst!ligend. 
NÖ.:  Angeblich am Senunering St.: Z. in den nör(U. Kalk­

und auf der Herrenalpe des alpen, in den : Zentral-
Dürnsteins. Sicher im Gesäuse. alpen v. i 

OÖ.: S. (2) in den Kalkvoralpen. I 
T. : Gemein in der Region des be- Kä. : Z. v. ( 16). I Euras. 

bauten Landes. St. : Gemein bis in die Vor-
S . :  Gemein. alpen. 
NÖ. :  H. 
OÖ.: Gemein. 

A - 1600 m. Aa (4) ;  Am T.: S. ,  nur für V J E  B angegeben. Kä. : ? : Endem. - alp. 
( 10) ; As (4) ; R (4). Für D ?. St.: Nur im östlic,len Teile 

V. A - 1800 m. 

S.: Alpen, z. B. in Gastein. der Kalkalpen (3) und 
N Ö.: Massenhaft in den Schluchten in Voralpenwäldern Un-

.?er Hochgebirge. tersteiermarks . . 
00.: Kalkalpen u. Mühlkreis-

berge, z. v. 
T. : S. gemein. Kä.: V. (23) und !meist h. Euras. 
S. u. NÖ. :  H. St. : Gemein bisca. 1500m. 
OÖ.: Gemein und meist in Menge. : 

I 
A - 1900 m. V., nur W sei- T. :  Gemein bis in die Alpenregion. Kä. : V. (23) mit wech- Eur. - sib. 

teuer; Wb (7 ) ;  Wo nicht S. u. NÖ.:  H. bis ins Krummholz. seinder Häufigkeit, z.B. 
beob. ; Wf (3 ) ;  Wfr (2). OÖ.: Gemein. um Satnitz sehr gemein, 

V. A -2240 m. 

um Sagritz s. s .. , auf den 
Alpen meist s. oder 
fehlend. 

St.: Gemein bis in die 
Voralpen. 

T. : V. bi�, indieuntere Alpenregion. Kä.: V. ( 16)  bis in die Eur. - sib. 
S. u. NO.: H. Alpen. 
OÖ.: S. gemein. St.: Gemein bis in die Vor-

alpen, soll in Oststeier­
mark fast völlig fehlen. 

V. A - 1360 m. T. : V. bis an die Grenze der Kul- Kä. : V. (15) durch ganz Eur. - sib.' . 
turregion. Kä, doch nicht über-

S. u. NÖ.:  H. all h., z. B. im Mölltal ; 
OÖ.: Gemein. h. im Gailtal. 

S t.: Gemein bis in die 
Voralpen. 

A 1350-2200 m. Aa (4) ; T.: V. in den nördl. u. südl. Kalk- Kä.: V. (30). Endem. - alp. 
Am v. hier tief bei 775 m ;  alpen, der Zentralkette mit St.: H .  in den nördl. u. 
As z. v., tief Wimbach- wenigen Ausnahmen fehlend, südl. Kalkalpen, z. auch 
tal u. Engeret bei Berch- auch nicht im Ortlerstocke. an Felsen der Voralpen-
tesgaden. s .. .  u. NÖ.:  Z. täler. · 

00. : Z. in der Krummholzregion 

A 1500-2340 m v. ; 
( 1 ) ;  Wb von 1000 
aufw. v. 

der Alpen. 
Ho T. : Gemein im nördl. und mitt- Kä. : V. (28). Endem. - alp. 
m leren, seltener im südlichsten St.: V. in den nördl. Kalk-

Gebiete. alpen, in einzelnen 
S. :  H. Gruppen aber fehlend. 
NÖ.: H. auf dem Schneeberg und Gemein in den Zen­

der Raxalpe, seltener auf dem tralalpen. 
Ötscher, Hochkor . 

. OÖ. :  V. über Dachsteinkalk, be­
sonders h. am Lahnafelde. 



446 

Vorkommen Häufigkeit 

L. simplex ( L.) All. Auf Matten und Triften Z. v. ( 10). 
( = Gaya simplex Gaud. dm; Alpemegion. 

= Paclzypleurum sim-
plex, Rclzb.) 

Angelica silvestris L. Jn feuchten Wiesen, an Z. v., var. elatior Walzlenb. 
vValdrändern und in auf der vViese am Grün­
Schluchten. seebrunnen, an der Burg­

stallwand. 

/ Vertikale Verbreitung 

St. : 1800-2500 m. 

Peucedanum Ostrut/zium An felsigen, buschigen V., besonders zahlreich auf Kä. : Margaritzen bei Hei-
(L.) l(oc!z Stellenin der Krumm- der Trischübelalpe. Iigenblut 100 Schritte 

( = Jmperatoria Ostru- holzregion. vom Gletscher bei 2200m. 
tlzium L.) J 

Heracleum Splwndylium Jü Wiesen, an Bächen H. I) var. latifolium Gaudin, T. : -2200 m in L. 
L. ssp. eusplwndylium und feuchten Stellen. 2) var. stenoplzyllum Gaudill 
Briq. an sumpfigen Stellen zwi­

schen Saletalpe und Grün 
seebrunnen. 

ssp. H. montanum(Sclzlei- An felsige�1 bu�chigen V. 
clzer) Bl·iq. Stellen m1 Krumm-

'l'ief, Fischunkel, ca .. 710 m 
und Eiskapelle ca. 800 ni. 

- 1709 m beob. (= H. asperum M. et 1(.) holz. 

' 

ssp. H. sibiricum L. 
(= H. sibiricum L.) 

H. austriacum L. 

Laserpitium latifolium 

L. Siler L. 

Wälder. Am Sagerecksteig. (Hirsch­
bühel.) 

An . kräuterreichen gra- H. schon im Walde vor der NÖ.:  Tief, Ötscher, 600-
sigen Stellen 1lnd un- · Eiskapelle und auch .?00 m. 
ter Buschwerk. sonst v. u. h. 00.:  Tief, Polsterlucke, 

L. An \Valdrändern, lichten V. , namentlich in der 
Wäldern und an stei- teren Bergregion h. 
nigen buschigen Plät-
zen. 

Ca 

630 m. 
St. : 1000- 1800 m. 

un- - zka. 1700 m beob. 
T.: Tief in V ca. 460 m. 
S.: Tief, 500 m, Mönchs­

berg. 

Jm �e�sschutt� und an Z. v., Königsseewände, Laa- 620 m (Fischunkel)- 1900m 
stenugen felsigen Stel- feldwand (zka. 1600 m), (Hochgschirr). 
len. Laubschreck 1770 m, T.: - 1600 m am Hinteren 

Gotzentauern usw. Kaiser. 
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Verbreitung in Bayern J Verbreitung in den Ostalpen Element 

A 1700-2520 m. Aa besond. T. : Z. durchs ganze Gebiet, h. Kä.: V. (24) doch meist Arid. - alp. nord. 
auf Liasschiefer (9) ; As in V, Lechgebiet. vereinzelt, Waschgang 
Berge um den Königssee. S. :  V. auf Schiefer u. Urgebirge, gemem. 
z. v. s. auf Kalk. St. : Jn den nördl. Kalk-

NÖ. :  H. auf der Raxal11e, angeh- alpen s. s., in den Nied. 
lieh auf dem vVaxriegel des Tauern z. ( 13), im 
.�clmeebergs. Stangalpenzuge s. (2). 

00.: Kalkalpen, h. am Lahna- Fehlt KI. 
felde. 

V. A - 1660 m. T. : V. Kä. : Z. v. ( 18), s. h. um Europ. 
Die var. A, H, Wb, Nj, Nk. S. :  V. Tiffen. 

NÖ.:  H., die var. hin und wieder. St. : H. bis in die Vor­
OÖ. :  H. im ganzen Gebiete, sel- alpen. 

tener u. vereinzelt im gebir-
gigen Teile die var. 

A 1480-2080 m v. ; Hbo T.: H. im ganzen Gebiete beson- Kä.: V. (35), h. Blümalm Europ. - mont. 
(3) ; Wb (6 ) ;  Wo ( 1  ver- ders auf Kalk. Ün Lerbengraben. 
wild.) ; Wf (5 ) ;  Nj (5 S. :  Z. v. St. : Z. in den nördl. Kalk-
verw.) ;  R. NÖ. :  Auf Kalk und Schiefer alpen; v. und meist h. 

nicht h. in den Zentralalpen. 
OÖ. :  Kalkvoralpen, meist ver­

einzelt, s. h. angepflanzt in 
Bauemgärten, 

V. A -1500 m ;  nur Wb et- T.: H., Hie var. in V.. (3). Kä.: V. (22) durchs ganze Euras. 
was seltener (2) .  Am, S. u. N O. :  V., in NO. bis in die Gebiet bis in die Vor-
Ho, Nj, Nk, Nb, Pv, .Yoralpen. alpen, s. h. bei St. Veit 

00. :  1 )  S. gemein ; 2) Z., z. B. und Obervellach. 
in den Mühlkreisen und in den St. : Gemein und meist 
Kalkvoralpen. massenhaft bis in die 

Voralpen. 
A 1000-2100 m. Aa v. ; T. : Z. Kä.: S. (3), aber auf der Endem. - alp. 

Am u. As nicht s. S.: Z. v. Paßhöhe des Loibl h. 
NÖ. :  - ? St. : Z. ü1 den nördl. Kalk-
OÖ. :  Jn Voralpenwäldern. Um alpen, auch in den 

Mondsee. Niederen Tauern ( 1). 
A 1400-2110 m. Aa (6); T.: S. s . ,  nur in V :  Sölleralpe am Kä. : S.  (2). . Mittel- u. osteu-

Am (3) ;  As (2) ; Nj ( 1 ) ;  Schönen Bühel und Gamper- St. : Nur in Graz vorüber- rop. ; montan-
Nk ( 1 ). donatal oberhalb St. Rochus. gehend verwildert. alp. V. durch 

S. : S. s., Holzstube bei Mooswacht ganz Osteuropa 
am Hirschbüchl. und Nordasien. 

N 9,. : Mit der vorigen. 
00.:  z. s. ( 3) .  

As v. ( 1 180 -2110 m) ; T.: Nur in K. Für U und R ?  Kä.: Z. (7) .  Endem. - alp. 
öfters tief. S. u. NÖ. :  H. St.: H. in der ganzen ostalp. 

OÖ. :  V. in der Krummholzregion nördl. Kalkalpenkette. 
sämtlicher Alpen. Fehlt Kl, Schweiz. 

A ( -2000 m) v. ; Hb - ; T. : H. in den nördlichen Kalk- Kä.: V. (22), s. in den Europ.-mont. 
Ho u. Hu nicht s . ,  doch alpen, in den anderen Teilen Bergen um Obervellach, 
stellenweise - ;  Nj 1 u. seltener. um Sagritz z. h.  
Nm v. ; Nk besond. Nl<g S . :  H., kommt auch in den Rad- St. : Nur auf Kalk ! V. in 
(5) ; R ( 1 ) ;  Pm ( 1 ) ;  Pn (2). .�tädter Tauern vor. den nördl. Kalkvor-

NO. :  H. auf Kalk, auf Schiefer alpen, seltener in Unter-

A -1900 m. Aa 
As v. ; Ho (3 ) ;  
Nj l (7 ) .  

seltener. steiermark. 
OÖ. :  Gemein auf kalkhaltigem Fehlt Sohl. 

Boden. 
s. ; Am, T. : Z., nicht angegeben für K E Kä.: z. v. ( 12), Raibl beim Medit. -pont. 
Hu ( l ) ;  P; massenhaft in V am Flüscher- oberen Stollen zahlreich. subalp. 

berg. St.: Nur auf Kalk ! S. in 
S . :  Z. h. Obersteiermark, h. m 
NÖ. :  H. Untersteiermark und in 
OÖ. :  Auf Kalk (2). den Sanntaler Alpen. 



Pirolaceae : 
Pirola unijlora L. 

P. secunda L. 
(= Ramischia 

(L.] Garcke) 

P. rotundijolia L. 

P. minor L. 
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Vorkommen. Häufigkeit / Vertikale Verbreitung 

F�1Jchte, schattige Stel- Z. v. ; z. B. Eiskapelle, Got- IS.:  Am Maserkopf 
len, �Waldränder und zenalpe. � 1600 m. 
bemooste Felsen. 

J 

Jn Nadelwäldern. 
secunda J 

St. Bartholomä-Au 
( Schrank) .  

bei 

Jn schattigen Bergwäl- Z. Eiskapellc, St. Bartho- Kä.: Tröpolach noch am 
dern und auf beschat- lomä. (Zwischen Gries- 1 Repp bei 1800 m. 
tetem Bachgeschiebe. alpe und Trischübel.) St. :  - 1600 m. 

J 

Jn Wäldern und auf be- St. Bartholomä-Au 

J 

schattetem Bachge- ( Schrank). 
schiebe. 

Monairopa Hypopitys L. Jn schattigen humus- Z. , im Walde vom Kessel 
reichen Wäldern. zur Gotzentalalpe. 

Ericaceae : 
Rhododendron hirsutum L. Auf Schutthalden und in S. v. und h. Tief, 603 m, am Königssee­

ufer ; . 820 m, Eiskapelle. S. pag. 542 und 543 ! Krummholz. 
Ca St. : 1200- 1800 m, einzeln 

bis 2000 m. Tief 200-
300 m. 

R. jermgineum L. 
s. pag. 543 ! 

Auf Humus und kalk- V. namentlich im Funten- T. : Tief in V bei Sehruns 
armein Verwitterungs- seegebiete, Bainngärtl, ca. 7 50 m, ·bei Feldld�ch 
bodiln, dem in · den Sinunetsberg, Sagereck- 570 m, in J bei Jnns-
hilchgelegenen Ge- steig, St. Meer, Feldkogel, bruck 625 ni. 
biet'steilen Glimmer Glunkerer. St.: 1800-2200 ni, einzeln 
beigemengt ist. bis 2500 m, tiefbis 1000 m 

Si herab. 
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Verbreitung in Bayern / Verbreitung m den Ostalpen Element 

A -1460 m v. ; Hbu ( 1 ) ; T. : V. u. h. . Kä.: V. (26), h. in den Z. - p. 
Hbo (3 ) ;  Ho v. ; Hu z. ; S. :  Z. v. ; zahlrmch : Pechhäusl- Dobratsch-Wäldcrn 
Wb nicht s . ; Wo ( 1 ) ;  Roßfeld bei Hallein, Katsch- St.: V. in den nörcll. Kalk­
Wf, Wfr nicht s. ; Nj u. .?erg, bei vVerfenweng. alpen und Zentral­
NI< z. v. ; Nm (2) ;  Nb (2) ;  NO. :  H. auf Kalk, Schiefer und alpen, Bachergeb.,  Ka­
R (2 ) ;  Pv ( 1 ) ;  Pm (2). Jhanit. rawanken, Sanntaler 

00. :  V., massenhaft über 'Viener- Alpen. 
sandstein u. Kalk der Vorberge. 

V. A -1800 m ;  doch Nb T. : H., in den tieferen Zentral- Kä.: V. ( 19). z. _ p. 
seltener ; Pv (2) ;  Pm alpentälern seltener. St. : Z. v. ; in den nördl. 
(2 + 1 ?) .  S.:. H., auch bei Werfen. Kalkalpen, derLantsch-

N9,. :  H. auf Kalk u. Schiefer. u. Schäkelgruppe h. ; in 
00. :  Gemein im ganzen Gebiete. den Zentralalpen z. 

A -1690 m, Hbo, Ho, Hu T.: V., stellenweise (V L B )  s. h.  Kä.: V. (19), h. um Raibl. Z. - p. 
v. ; Hbu - ; Wb (6) ; Wo S • .  :. H. St.: V. in den nördl. Kalk-
( 1 ) ;  Wf z. ; Wfr ( l ) ;  Nj N O. :  Stellenweise s. h. auf Sand- alpen und den Sann-
nicht s. ; Nk im östl. Teil .�tein, Kalk u. Schiefer. taler Alpen, s. in den 
nur 1, sonst z. ; Nb, Nm 00. :  V. u. meist in großer lVIenge Zentralalpen. 
v. ; R z. ; Pv (2) ;  Pm (8) ;  i�1 Voralpengegenden. Vorzüg-
Pn (2). hch auf Kalk, Sand, Gneis u.  

Granit. 
A -2120 m z. ; Hbu (2) ;  T. : Z., nicht angegeben für L. Kä.: z. v. ( 16). Z. - p. 

Hbo, Hu W z. v. ; N u. S.:  Z. v. ; Werfen, 'Verfenweng, St. : V. in der Berg- u. Vor­
R z. ; P v. im Laiger Eichet usw., auch im alpemegion und stellen-

.�ungau. weise h.  
NO.: Stellenweise h. auf Sand­

stein, Kalk u. Schiefer. 
OÖ. :  Z., Mühlkreise u. Kalkvor-

alpen. 
A -1100 m, Hbo, Ho, Hu, T. : Z. , nur angegeben 

Wf, Wfr, Nj, NI<, Nm z. K M � B G 'r. 
für V L U Kä.: Z. (8), in den Do- Z. - p. 

bratsch-vValdungen um 
v. ; Hbu ( 1) ; Wb (13) ; Wo S . . .  u. N O. :  H. 
( 1 ) ;  Nb (2) ; R z. ; P v. 00 . :  V. in schattigen Wäldern. 
aber nirgends zahlreich. 

Bleibach nicht s. 
St.: Z. 

A -2430 m v. ; h. in den T. : V. in den Kalkgebirgen, in Kä. : V. (36) namentlich Endem. - alp. 
Tälern ; Hbo (2) ; Ho (9) ; den Zentral- u. südlichen Ur- im Kalkgebiete, so z. B. 
Hu noch bei Freising auf gebirgsalpen nur auf kalkhal· um Raibl. 
Jsarkies ( 1891). tigem Gestein. St.: S. h. in den nördl. u. 

S . :  H. im Kalkgeb. ,  auch in der sücll. Kalkalpen, auch 
Zentralkette s. v., z. B. Rad- in den Zentralalpen auf 
städter Tauern. Kalk. 

NÖ.: S .  h. in den Kalkalpen, ver­
einzelt auch auf Schiefer (auf 
.CJem Wechsel gegen Aspang). 

00. :  V. in allen Kalkalpen und 
daselbst überall massenhaft. 

A -2030 m v. ; s. tief; T. : V. , in den Kalkgebieten sei- Kä. : V. (26) und meist Endem. - alp. 
teuer. massenhaft (Auering u. Hbo ( l ) ;  Ho (3) .  

S.:  H. auf Schiefer- u. Urgebirge, Granitzer Alpe - hier 
s. auf Kalk (wohl sehr kalk- als Begleiter von Wut­
arm oder mit Humusbedek- jenia carintlziaca) , be­
Jung !) sonders h. Flatnitz bei 

NO. :  z. v. auf Kalk (siehe Be- Gutenbrunn, auf dem 
merlmng bei S . ), s. auf Schie- vVege zur Pasterze ein 
.�er am vVechsel. ganzer 'Vald. 

00 . :  Spä.rlich am gr. Pyrgas, St.: Gemein in den Zen-
häufiger am ld. Pyrgas. tralalpen, z. in den 

nördl. Kalkalpen, nicht 
in den südl. Kallmlpe��· 

Fehlt Kr. Bezügl. 00. 
vergl. F.ritsch, · Exkur­
sionsflora I 

29 

. I  
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Vorkommen Häufigkeit I Vertikale Verbreitung 

R. intermedium Tauseil Jn:i Krummholz meist Z. v. auch isoliert. z. B. 
( = R. lzirsutum L. X fer- unter den Eltern, doch l\'Ioosscheibe, Schneib-

rugineum L.) auch oft isoliert auf- stein ; f. lzalense (Gremb-
tretend. lieh) und f. lzirsutiforme 

Grembliclz im Baumgärtl. 

Rlzodotlzamnus Clzamae- An felsigen Stellenin der V. 
cistus Rclzb. Krummholz- und Al-

S. No. 13 der Beilage ! penregion. 
Ca 

Tief : 603 m am Königssee­
ufer, 820 m Eiskapelle, 
1000 m Unterlahneralpe. 

S. :  Tief, 700 m, 1\ietzger­
.�teig. 

00 . :  Tief, 630 m, Polster­
lucke. 

Kä.: Garnitzengraben 600 
bis 700 m, Villach 600 m. 

St.: 1000-2000 m, einzeln 
bis 2200 m. H., bis ins 
Tal. 

Loiseleuria procumbens Auf Alpenmatten, 
( L.) Desv. Felsgraten und 

an Z. , Hundstod, Sclmeibstein, St. :  1500-2200 m. 
in Stuhlwand, St. Meer. Auf 

der Gotzenalpe (spärlich) ( = Azalea procumbens L.) Flaclnnoorrasen. 
Kfl. und beim Jagdhaus am 

Funtensee im Flachmoor. 

Andromeda polijolia L. Jn Torfmoorm1. Nur im Hochmoor auf dem Kä.:  Ob Lorenzen in Rei­Salet-Stock beobachtet. chenau 1530 m. 
St. : Bis in die Krummholz­

region. 

Arctostaplzylos alpina ( L.) Humusreiche Stellen an Z., Schneibstein, Feldalpe, 
Sprengel Felsen. Hahnenkamm. 

(= Uva-ursi alpina (L.) Ca H 
s. F. Gray) 

Vaccinium Vitis 

V. Myrtillus L. 

idaea L. Auf Humus in vVäldern Z. v. , zahlreich im Hoch- St. : 
und auf Felsblöcken moor auf dem Salet­
sowie auf Moorboden Stock, auch in der Röth. 
humusbildend. 

H 

Auf humosem vVald- IV. _u .  h., beso�1der�.zahlreich St.: 
boden u. im Krumm- m der Roth uber dem 
holz humusbildend. Obersee. 

H Kfl 

- 2700 m. 

-2200. 

r 
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Verbreitung in Bayern I Verbreitung in den Ostalpen Element 
------------------�-------------

A z. h., bes. Am u. As; Aa T. : V. , nicht angegeben für K N G. Kä.: ( 12) als s. angegeben, Endem. - alp. 
(6 ) ;  Ho ( 1 ). S.: Z. s. doch wohl z. h. 

NÖ. :  An einzelnen Stellen (Rax- St. : Stellenweise h., an 
.�lpe, Schneeberg) h. einzeh1en Stellen (Hoch-

00.:  Spärlich, massenhaft am gr. torgruppe usw. ) s. h., 
Pyrgas und am Karleisfeld im die Formen seltener. 
Dachsteingebirge. 

A 1300-2400 m. Aa (3 ) ;  T. : V. , fehlt in V lYI U. Kä.: V. (21) und meist h. Endem. - alp. 
Am u. As v., nicht s. tief. S.: V. im Kalkgebirge, na- ostalp. 

NÖ. :  Z. mentlich um Raibl und 
OÖ. :  Kalkalpen im Traunkreis u. in den Karawanken. 

Salzkanunergut. St.: S. h. in den nördl. u. 
sücU. Kalkalpen. 

Fehlt Schweiz. 

A 1600-2400 m. Aa, Am T.: V. in der Alpenregion des Kä.: S. v. (33) und s. h., Z.-p. ; arkt. -alp. 
z. v. ; As h. ; Ho auf ganzen Gebietes, besondms auf auf der Dornbacher 
Flyschsandstein 1240 m. Schiefer, s. in den Kalkalpen Alm in stundenlangen 

Südtirols. Strecken, Siflitz und 
S.:. H. Staffgruppe massen-
N 0.:  H. besonders auf Schiefer. haft usw. 
OÖ. :  V. in den Kalkalpen, be- St. : S. h. in den nörcll. 

sonders h. auf der Ochsenwies- Kalkalpen, noch häu­
höhe im Dachsteingebirge. figer in der Zentral­

alpenkette. Fehlt den 

A - 1430 m, Hbo u. Ho v. ; T. : Z. v., nicht . angegeben 
Hu ( 4) ; Wb im Hauptzug E T R, für B G ?  
v., sonst s. ; Wf (6) ; Nk S .. :. Um Salzburg gemein. 
v. ; R ( 1) ;  Pm (4). NI).. :  Z. h. 

00.: z. v. 

südl. Kaikai pen, dem 
Lantsch u. Schöckel. 

Fehlt Kl. 
für Kä. : Z. (9). 

St.: Z. v. 
Fehlt Kl. 

z. - p. 

A 1670-2110 m z. v. , öf- T.: V., in den Zentralalpen 
ters tief, z. B. Aa u. As. Kalk. 

auf Kä. : Z. v. (21). Z.-p. ; 

S. u. NÖ. :  H. 
OÖ. :  S.,  Kalkal11en. 

St.: Z. : nördl. Kalkalpen, 
Nied. Tauern, Kam­
wanken ( 1 ), Koralpe, 
Sanntaler Alpen ( 1 ). 

Fehlt Kl. 
A -2270 m, Hbo, Ho, W, T. : V. bis in die Hochalpen. Kä.: V. (22) bis in die Al- Z. - p. 

NI{ v. ; Nj, Nm, Nb u. S. : V. pen, z. B. noch auf der 
R seltener ; Hu stellen- NÖ.:  H. auf Kalk, Schiefer und Pasterze ( Schatten-
weise s. s. ; Pv (2 ) ;  Pm _9ranit, s. auf Sandstein. seite). 
('1 ) ;  Hbu, Pv nicht beob. 00. :  Häufiger im Gebirge als in St. : Gemein : Nördl. u. 

der Ebene. Nicht auf Wiener- südl. Kalkalpen u. Zen-
sandstein. tralalpen. 

V. A -2280 m. Nj 1 nur T. : V. . .  Kä.: V. ( 18) und auf Hei- Z. - p. 
auf kretazischer oder ter- S. u. N O. :  H. in Torfmooren u. den sehr gemein. 
tiärer Überdeckung. auf kalkarmem Boden. St. : Gemein, besonders 

OÖ. :  Massenhaft in den :Mühl- zahlreich aber auf kalk­
kreisen in Nadelwäldern; sel- freiem Boden. 
teuer in den Alpenvorbergen 
u. Kalkalpen. 

arkt.-alp. 

. I  
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Vorkommen Häufigkeit J VertÜmle Verbreitung 

Aufhumosem Boden von iZ. v. , auf dem Neuhütter T. : Tief in V (Boclenseeriecl) 
Felsblöcken und Fels- I in verschiedenen Blatt- 400 m, bei Kitzbühel 

J 

schutt - humusbil- formen. 780 m. 
elend. St.: -2300 m. 

Oxycoccus quadripetalus Jm Sphagnum des Torf- Nur im Hochmoor auf dem St. : - 1700 m. 
Gilib. moores. Saletstocke beob. 

(= Vaccinium Oxycoccus 
L.) 

Ca/luna vulgaris ( L.)Hull Hmnusreichelichte Stel- Z., in großem Bestande auf Kä.:  vVöllanernock und 
len im Walde, Moor. dem Salet-Stock. Mölltal noch bei 2000 m. 

Erica carnea L. 

Primulaceae : 
Primula Auricula L. 

P. jarinosa L. 

St. : Auf Kalk bis 1000 m, 
in den Zentralalpen bis 
2200 m. 

Sonnige Berghänge, Fel- V. 
sen, Auen, lichte vVäl­
cler und Heiden. 

-2100 m beob. 
Kä.: Feistritz bei Berg noch 

bei 2000 m. 
Ca H R 

Auf Felsschutt und 
Felsen. 

Ca 

St.: Steigt bis 2000 m. 

an S. v. , besonders h. an den T. :  Tief : Friaul 275 m (Ca­
Felswänden südl. des Kö- vazzo), in V (Fläscher­
nigssees. berg) 480 m, Hohenems 

420 m. 
St. : -2200 111. 

Auf sumpfigen Wiesen V., Hochsäul (2071 m) usw. -2ll0 m beob. (Hirsch-

J 

und auf Schutthalden. wiese). 
Höher hinauf auf T.:  -2590 m in J ( Serles). 
trockenen Matten. 

P. elatior ( L.) Sehreber Wiesen, Auen undlichte Z. v., Gotzentalalpe, Sau- - 1900 m beob. 
Wälder. gasse; Hochgschirr. T.:  -2244 m in J (Rofan-

spitze). 
Kä.: Wischberg bei 2200 111. 
St. :  Einzeln bis 2200 m. 

. 

? 

�·  
. ' 
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Verbreitung in Bayern I Verbreitung in den Ostalpen Element 

A -2280 m, Hbo, Ho, Wb, T.: V. namentlich in den Zentral- Kä. : V. (27). Z.-p. ; mont. 
Wf, Nk u. R v. ; Hu (8) ; alpen, in! südlichsten T:irol we- St.: H. in Torfmooren, so­
Wo ( 1 ) ;  Wfr - ;  Nj " ( 1 ) ;  niger . .  h. wie in den närdl. Kalk­
'Nm ( 1 ) ;  Nb ( 1 ) ;  Pv ( 1 ) ;  S. u. NO. :  H. auf Kalk und Schie- alpen, seltener in den 
Pm stellenweise zahl- �er sowie in Moorm1. sücll. Kalkalpen. Ge­
reich. 00.:  V., h. JHühlkreisberge u. mein in den Zentmi-

Torfmoore im Traunkreis u. alpen. 
Salzkammergut. Auch in den 
Hochalpen. 

A - 1250 m, Hbo, Ho, Wb, T.: Z. , stellenweise (V) h., nicht Kä.: Z. (5), ob St. Lo- Z. - p. 
Wf, Nk v, ; Hbu (2); Hu in D T R, für E ?  renzen in der Reichenau 
z. ; Wo ( 3) ; Nj 2 z. ; Kr S .. :. H. in Mooren. mit Betula nana. 
(2) ; Nb (2) ; R ( I ) ;  Pv ( l ) ;  NO. :  H. in Torfmooren u. torfigen St.: V. in allen Hoch­
Pm s. z. ; Wfr, Nj l, Nm, W'äldern, auch im Granitpla- mooren und in torfigen 
Pn - , teau. vVäldern. 

V. A - 1950 
- 1455 m. 

111, 
OÖ. :  V. 

Wb T. : V. namentlich in den Zentml- Kä. : V. (21 ) und sehr ge- Europ. 
alpen. mein bis in die Alpen. laut. 

S.: S. h. bis 1900 m. St.: Gemein, besonders tung. 
NÖ. :  S. h. auf kalkarmem Boden zahlreich auf kalkfreiem 

bis ca. 1000 m. Boden. 
OÖ .: Massenhaft in den Mühl­

kreisbergen. Über Gneis, Granit, 
Quarz u. Sandstein v. im Ge­
biete. Ausnahmsweise auch 
auf Kalle 

mit at­
Verbrei-

A -2300 m u. Ho v. ; Hb T.: V. in den Kalkgebieten (in V K�. :  V. (21 ) auf Kalk, h. Süd- u: . . 
mittel­

- ;  Hu s. oder - ;  Wb seltener, auch oberes Jnntal m den Kamwanken und europa1sch. 
( 1 auf Gneis) ; Wf (8 ) ; nicht angegeben), fehlt auf um Raibl. 
Wo ( l ) ;  NP (2) ; Nj " (8) ; Schiefer. St. : Nur auf Kalle. Ge-
Nk v. im östl. Geb. S . :  H. bis 1260 m. mein: Nörcll. u. sücll. 

NÖ. :  S. h. auf Kalk. s. auf Schiefer. Kalkalpen, Lantsch u. 
OÖ. :  Kalkpflanze. V. u. h. in Schäkel, Berge Süd-

den Kalkalpen. steiermarks. Auch auf, 
Kalk in den Zentral­
alpen. 

Fehlt Sohl Mä. 
A -2360 m v. ; tief Aa (2) ; T.: H. in der nördl. Kalkkette, Kä. : V. (34), oft bis ins Endem.-alp. 

Am (3) ; Ho (4) ; Hu (2) ; seltener in den übrigen Teilen, Tal und stellenweise 
Nj 1 (1 ) . doch auch hier stellenweise, ziemlich h. 

z. B. in P gemein, in K auch St. : H. : Nördlich u. sücll. 
auf Schiefer, nicht angegeben Kalkalpen, Lantsch u. 
für 0 l'lf N B T, für P u. F ?  Schäkel, Kalkberge 

S. u. NÖ . :  H. Süclsteiermarks. S. in 
OÖ. :  Kalkalpen, v. den Zentralalpen (2). 

A -2280 m u. H v. ; Nj T. :  Jm Nord- und Mittelgebiete h., Kä. : V. (24) bis in die Z. - p. .Auch S.-
( l l ) ;  Dil im Ries h. ; im Süden seltener. Alpen, z . B. durchs Amenka. 
Nk stellenweise v. S.: H. ganze Mölltal, Pasterze 

NÖ. :  S. h. auf Kalk u. Schiefer. usw. 
OÖ. :  V. namentlich in den Vor- St.: Gemein u. v. auf feuch-

alpen. ten vViesen u. Mooren, 
namentlich des Enns­
u. Murtales bis in die 
Voralpen. 

Fehlt B, Mä. 
A -2200 m. H, Nj 2, Nj 3, T.: Gemein im Norden, s. in JYI, Kä. : V. (15) bis in die Mittel- u .  ost­

Nk, Nm n. P v. ; Wb z. ; nicht angegeben für N B F Alpen, doch stellen- europ. 
Wo ( 1 ) ; Wf (3) ; Wfr (8) ; G T R. weise s. 
Nj l nicht h., auf Hä- S. cl. NÖ. :  V. St. : Gemein in den ganzen 
hen - ; Nb (2) ; R auf OÖ. : V. in der Ebene u. Voralpen- Voralpen. 
Muschelkalk u. Basalt v. region. 



P. minima L. 
S. No. 14 der Beilage ! 

45 4 

Vorkommen Häufigkeit I Vertikale Verbreitung 

Auf Alpenmatten und V. u. h. auf a�len Hoch- Tief : ca. 630 m, Funtensee-
an steinigen Stellen gipfeln des Gebietes. alpe. 
der Alpenregion. St.: 1700-2700 m. 

P. Clusiana Tausch Steinige, felsige Stellen. S. ,  Steig Saleta.Ipe - Sager- NÖ. :  Tief : Oetscher 600-
S. No. 15 der Beilage und Ca eckwand, Steig neben 700 m. 

die Verbreitungskarte l dem Obersee, Fischunkel. St.: 1500-2200 m. h. bis 
in die Täler. 

Androsace lzelvelica ( L.) Jn Felsspaltm�. Z. , Schneibstein, Funten- S.:  1900-2550 m. 
seetauern, im Schutt St. :  2200-2296 m. 
unter der Stuhlwand an 

All. 

Felsblöcken, Hundstod. 
(Kammerlinghorn, Göll . )  

A. alpina ( L .) Lam. Felsen. Bisher nur Schneibstein bei S. :  2500-2700 m. 
1950 m. Kä. : Hohenaar über 3000 m. ( = A. glacialis Hoppe) 

( A. lactea L.) 

A. obtusifolia All. 

St.: 2300-2863 m. 

Felsen, Gerölle. Am Göll (Hinterhuber) .  S. :  Tief, 950 m, Untersberg. 

Steinige Alpenwiesen. S., Schneibstein, L a u b ­
Jn Tirol am häufig- w a n d. (V1Tatzmann. )  
sten auf gemischten 
Bodenarten : ka.Ikfüh-
rendem Schiefer, kie-
selhaltigen Kalken. 

Kfl 

St. : 1000-2100 m . .  

A. Clzamaeiasme 
em. Host. 

Wutjen An felsigen, steinigen V. u. h. Schon an d. Kau- Tief, 603 m, am Eisbach. 
I Stellen der Alpen- nerwand u. am Grünsee T. : Tief in V, bei Gurtis, 

wiesen und an Felsen. ( 1475 m). 950 m. 
Ca St.: 1400-2600 m. 

T 
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Verbreitung in Bayern I Verbreitung in den Ostalpen Element 

A 850-2570 m. Am ( 1 ).; T. : Nicht angegeben für V L T R. Kä.: V. (29) und meist h. (Endem.-alp. 
At von der Reiteralpe Fraglich für 0 l'>I V im ganzen St.: H. nur in der Dach- osta.lp. 
nach 0. v. Zentrahtlpengebiet und in den steingruppe, sonst in 

As (2). 

j 

Kalkalpen von J. Jn den Kalk- den nörcll. u. sücll. Kalk­
alpen auf torfigen Gründen. alpen s. z. und s. - Ge­

S.: H. durch die Tauernkette mein in den Zentral-
und in den Kallmlpen. alpen. 

NÖ. :  H. in den Kalkhochgebirgen. Fehlt Sohl. Mä, Kl, 
OÖ. :  S. (3 ) .  Schweiz. 
T.: - Kä.: - Endem. -alp. 
S.: S.  im Saugraben am Drachen- St.: Gemein : Nördl. Kalk- ostalp. 

stein, auch auf der Zwiesel- alpen, Lantsch . 
. �lpe bei Abtenau. Nur AlrJen v .. .  Ber.<?htes-

NO. :  H. im Kalkhochgebirge, z. gaden, S., NO., 00., St. 
in den Voralpen. 

OÖ.:  Kalkalpen v. , massenhaft in 
der Seeleithen. 

A 1850-2760 m, z. 
doch nicht zahlreich. 

v., T. : Nicht angegeben für K E P R, Kä. : - ? Nach Fritsch Endem. - alp. I h. in V M N, sonst z. auch hier. 

As ( 1). 

. S . :  Z. in den Kallmlpen, Buahauer St. : Jn den nörcll. Kalk­
u. Klinger Scharte des Stei- alpen. H. in der Dach­
nornen Meeres ; auch auf Ur- steingruppe. 
gebirge : Rauriser Goldberg, 
J'reber im Lungau, BrennkogeL 

NO. : -
OÖ. : S. s . ,  bisher nur Schaf­

berggipfel. 
T. : V. in den Zentralalpen, in J Kä. : V. (3), namentlich Endem. - alp. 

auch stellenweise (auf ein- an den Moränen derl · 
gelagertem Schiefer) im Kalk- Gletscher. 
gebiete, in M auf Ortlerlmlk. St. : Z. aber stets gesellig, 
Nicht angegeben für L. in den Zentralalpen. II S.:  S. s . ,  Rauriscr Goldberg, Gais­
stein bei Kitzbichl, Brennkogel, 
Hochgolling und Preber im 
.�ungau, Pfandelscharte. 

NO. : -
OÖ. :  S. s. ; Kirchtagalpe u. Inner-

stoder, nur einmal gefunden. 
A 1 100-2260 m. Aa (4) ; T. : Sicher nur in L U  K R. Kä.: S. (3), Kalkalpen. Endem. - alp. 

Am, As z. v. ; tief Alp- S. :  Z. h. St.:Nur aufKalk. Lantsch, 
· 

garten bei Reichenhall, NÖ. :  H. auf den Kalkgebirgen. 
Fuß des R.auschberges l oö. : Kalkalpen, z. v. u. h. 
bei Ruhpolding (700 m). 

Karawanken, Sanntaler 
Alpen und nörcll. Kalk-
alpen (hier h). 

A 1850-2100 m. 
As (2). 

Fehlt Kl. 
Am (2) ;  T. : H. in K auf Kalk u. Schiefer, Kä.: S. v. (21), steigt Endem. - alp. 

sonst z . ,  nicht angegeben für .IYI. auch in die Alpentäler 
S.:  Z. auf Schiefer. herab, - durchs ganze 
NÖ. :  S .  z., Schneeberg, Rax- u. Mölltal. 

.�chneealpe. St.: Nördl. Kalkalpen 
00.:  - und Zentrala.lpen. H. 

in den Stangalpen u. 
Seetaler Alpen. 

Fehlt Kl. 
A 1770-2570 m v. ; auch T. : Sichere Angaben nur für V L Kä�: S. (3) . Z.-p. ; arkt. -alp. 

tiefer, so in Am ( 1500 m) l 0 J U, hier gemein auf Kalk, St.: H. in einzelnen Grup-
.u.  As ( 1300 m). selten�r auf Urge�tein. pen der Ka.llmlpen. 

S. u. N O. :  H. Fehlt Kl. 
OÖ. :  Kalkalpen (5). 

I ,� 



456 

I Vorkommen. Häufigkeit I Vertikale Verbreitung 
---------------+-----------------

Soldanella alpina L. An feuchten Stellen, na- V. u. meist h. 

S. pusilla B aumg. 

S. minima Hoppe ? 

·mentlich an Schnee-
feldern. 

J 

An Schneegruben und V. 
auf Alpentriften auf 
tonig-mergeligem Bo­
den. 

Si 

An Schneegruben, auf Angebl. Schneibstein 
feuchtem Kies und (Ferchl l) .  
Gerölle. 

Tief, 820 m, Eiska1Jelle. 
T.: Tief, 900 m, bei Trient. 
St. : 1500-2500 m. 

St. : 1300-2600 m. 

T. : Tief, 300 m, Friaul. 
St. : 1400-2390 m ;  steigt 

auch bis 1000 m (Logar­
tal) herab. 

Cyclamen europaeum L. An bemoosten Felsblök- Nur angepflanzt bei der Kä.: - 1000 m. 
ken, sonst (d. h. au- Villa des Herzogs v. M:ei-
ßerhalb des Bezirkes) ningen auf der Saletalpe. 
in Laubgehölzen, na-
mentlich Buchenwäl-
dern. 

Lvsimaclzia Nummularia An feuchten Stellen und Zwischen Königs- u. Ober-. L. in Auen. see. 

L. nemorum L. 

Gentianaceae : 

An feuchten \Valdstel- Z. v., Fischunkel, Eiska-
len. pelle, Gotzentalalpe usw. 

Jn Sümpfen und auf V. 
Menyanthes trifoliata L. nassen ·wiesen. 

St. : - 1 700 m. 

Sweertia carintlziaca Wul- Auf somligen, kurzgra- Nur am Funtenseetauern. Jn 2400 m Höhe beob. 
fen sigen und beweicleten 

( = Pleurogyna carin- ( Schafe ! )  Alpenwie-
t/ziaca G. Don.) se11. 

S. No. 16 der Beilage und 
die Verbreitungskarte ! 

Kä. : bei 1400 m im Katsch­
tale. 
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Verbreitung in Bayern [ Verbreitung in den Ostalpen Element 

A 1000�2880 m v. ; Ho ( 1 )  .. T. : V. in den Kalkgebirgen und Ki\.: V. (35), Dobratsch Endem.-alp. 
auf kalkhaltigem Boden in den bis ins Tal. 
Schiefergebirgen. St.: H. nörcll. Kalkalpen, 

S .  u. N Ö. :  H. Karawanken, Sann-
OÖ.:  V., Kalkalpen. taler Alpen, Lantsch, 

Schäkel. Etwas selte­
ner in den Zentralalpen. 

A 1560�2380 m v. T.: V. in den Zentralalpen, z. in Kä.: V. (20). Endem. - alp. 
den Kalkgebirgen auf Ton und St.: S. gemein in den 
Mergel. Zentralalpen, in den 

S . :  V. auf Schiefer, s. auf Kalle nörcll. Kalkalpen h. , in 
NÖ. :  H. in den Kalkhochgebirgen, der Dachsteingruppe 

fehlt nach Fritsch. weiter östlich nur s. z. 
OÖ. :  Z. v. in den höheren Kalk- Fehlt Kl. 

alpen. 
T. : Jm Norden fehlend (V L 0 Kä.: V. (29). Endem. - alp . 

J U K JH), sonst z. v. bis h. (D). St. : Gemein : Karawan- südostalp. 
S • . :. Z. v. namentlich auf Schiefer. ken, Sanntaler Alpen. 
NO . :  H. im Kalkhochgebirge an 

.�chneegruben. 
00. :  z. v. 

A �910 m. Am (2 ) ;  As (3 ) ;  T. : l\'Ieist h. ,  nicht in L J K E P. Kä. : V. ( 14) und meist Mitteleurop.­
Ho ( 4 + 1 angepfl. ) ;  S. :  Geht nur bis Unken, fehlt im gemein z. B. Raibl mont. 
Hu ( 1 ) ;  Wb (2) ; Nj (2 u. .\"iebirge, s. z. bei St. Gilgen. beim See und durch die 
verschiedentlich ange- NQ.. :  H. in den Bergwäldern. ganze Karawanken-
pflanzt) ; Nk ( 1).  00.: V. über Gneis, Granit, Traun- kette bis 1 000 m. 

alluvium. Auch in den Buchen- St.: H. nördl. Kalkalpen, 
beständen der Kalkvoralpen. doch stellenweise (Aus­

see) s. und fehlend 
( Südseite der Dachstein­
gruppe) ; h. Murtal und 
Kalkberge Südsteier­
marks sowie Bacher­
gebirge. 

Fehlt Sohl. 
V. A �810 m. T.: H. in V (nicht beobachtet im Kä.: V. Europ. 

Lechtal u. Montafon) U T; z. St.: H. bis in die Voralpen­
und vereinzelt in J K B G R. täler, fehlt im obersten 

S .  u. N Ö. :  Gemein. Enns- u. J\furtale. 
OÖ. :  V. bis in die Voralpentäler. 

A �1620 m, Hb, Ho, W, T. : H. in V L J U K. Kä. : Z. v. (9). Atlant. 
Nj 2 u. Nk (auch Dill) v. ; S. u. N Ö.:  H. St.: H. in den ganzen Vor-
Hu z. ; Nj l (1 ) ; R z. ; OÖ.:  Z. auf Granit, Gneis, Sand- alpen, in den Auen der 
Nm (3 ) ;  • Nb (6) ;  R z. ; stein u. Kalk ; stellenweise h., Mur u. Drau. z. am 
Pv ( 1 ) ; Pm ( 2). z. B. in den Mühlkreiswaldungen. Bachergebirge. 

Fehlt KI. 
Nj 1 ( 13) ; Nm (4); sonst v. ; T. : H. Kä. : V. (20) und oft ge- Z. - p. 

A � 1820 m. S . :  H. mein, z. B. Gailtal. 
N Ö. :  S. h. im Granitplateau u. St.: Z. bis in die Krumm­

im Wiener Becken, im Berg- holzregion, stellenweise 
lande seltener. s., so bei Graz. 

OÖ. :  H. in den Mühlkreisen auf 
· 

Granit u. Gneis, doch auch in 
die Krummholzregion der Kalk-
alpen aufsteigend. 

As ( 1 ) . T.: S. z. nur in 0 J M E  D (hier Kä. : Z. v. q6). Z.- p. alp. 
stellenweise h.) N B F. St. : � 

S. :  Z. durch die Zentrallrette. 
NÖ. :  

. 

oö. : -

i 



Gentiana punctata L. 

G. pannonica Scop. 

G. ciliata L. 

G. utriculosa L. 

G. nivalis L. 

G. verna L. 

G. brachyphylla Vill. 

G. bavarica L. 
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Vorkommen Häufigkeit \Vertikale Verbreitung 

Auf . steinigen Alpen- Z. (8). 
wiesen. ( Jenner, Untersberg.) 

Auf Alpenwiesen und an V. und h. 
feuchten Stellen. 

J (Ca) 

Auf Schutt und an gra- Z., doch selten in größerer 
sigen Stellen. Menge. 

Ca 

T.: Tief, Ellhorn in Liech­
tenstein (V), bei 550 m, 
doeh nicht blühend. 

St. : 1600-2500 m. 

- 1880 m ( Simmets berg) 
beob. 

St. : -2100 m. 

Auf bewachsenem Fels- Z. s., am Eisbach. T. : Tief, 275 m, Friaul. 
schutt. (Wimbachtttl auf Kalkge- S. : -1600 m ;  tief, 420 m, 

J röll, Griesalpe.) Glanegger Moor. 

Auf steinigen trockenen V. 
Alpenwiesen. var. Sturmii Traclw. 

J der Feldalpe. 

Tief, 1635 m, Jagdhaus 
auf Funtensee. 

S . :  1580-2550 m. 
St. : 1400-2300 m. 

Auf ·wiesen namentlich V. St.: -2500 m. 
in der Formation von var. Hinterlwberi Sc/wliz 
Carex firma und Nar- bei der hint. Wildahn. 
dus stricta. 

J 

Auf mageren, Bonnigen Z. s . ,  Funtensee, Funtensee- St. : 1900-2600 m. 
Grasflächen und Al- tauern, Totes \Veib, St. 
penwiesen. Meer, Scheibe, Schneib­

steÜl. 

Auf Alpentriften an V. und meist h., auch var. Tief, 820 m, die var. in d. 
feuchten humoE.en imbricata Sclzleicher. Eiskapelle. 

J 

Plätzen oft mit Ra- St. : 1700-2700 m. 
nunculus alpestris, 
Hutclzinsia, Potentilla 
dubia, Primula mini-
ma. 
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Verbreitung in Bayern \ Verbreitung in den Ostalpen Element 

A 1450-2310 m. Aa 
Am (4) ; As ( 12). 

v. ; T. : V. in den Kall'- u. 
alpen durchs Gebiet. 

Zentral- Kä.: Z. v. (23), doch fast Endem. - alp. 
ausgerottet. 

S. :  Z. 
NÖ.: 
oö.: -

St.: Z. nördl. Kalkalpen. 
Viel häufiger in den 
Zentralalpen. 

Sohl, Mä. 
A 1300- 1900 m ;  Wb 1200 T. : S. in V L 0 K lVI E B F, h. Kä. : V. ( 15). Endem. - alp. 

bis 1445 m. Aa ( 1 ) ;  Am, stellml�vcise in U, z. v. in J. St.: V. nörcll. Kalkal1)en, ostalp. 
As v. ; Ho ( 1 ) ;  Wb (8). S .. .  u. NO. :  H. s. z. in den Zentral-

00.: H. im Traunkreise u. Salz- alpen, s. in den südl. 
lmmmergute an allen Stellen, Kallmlpen. 
wo die Wurzelgräber nicht ge- B. 
duldet werden. 

Besonders auf Kalle A T. :  Z. : namentlich auf Kalk, v. Kä. : Z. (20). Medit. - mittel-
-2240 m z. v. ; Hbu ; in J und D (hier auch in den St.: V. namentlich auf europ. 
Hbo von Niederstaufen Zentr�lalpen). Kalk in den nörcll. 
aufwärts ; Ho, Hu z. v. ; S. u. NÖ. :  Z. h., doch selten in u. sücll. Kalkalpen, 
Wb, Wo - ;  Wf ( 5) ;  Wfr größerer Menge. Lantsch, Schökel usw. 
(4) ;  Nj, Nm v. ; NI{ z. v. ; OÖ. :  V. im Kalkgebiete, s. auf z. im südsteirischen 
Nb (2) ; R z. ; Pv (9) ;  Sandstein. Berglande. 
Pm ( 1 ) . 

A - 1860 m u. Hv v. ; Hbu T. : Z., in ,r v. ; nicht 
( 1 ) ;  Hbo ( 1 ) ;  Hu nicht s. für l'ii N. 

angegeben Kä. : V. (26) auf Alpen- Europ. - mont. 
und Voralpenweiden bis 

bis zur Donau gehend; S . :  Stellenweise gesellig, 
Nj (3 ) ;  Dil im Ries ( 1 ) ;  Kaprunertale. 
Pv ( 1  früher mehrfach). NÖ. :  S. s. 

z. B. im in die Täler herab. 
St. : S., etwas häufiger in 

U ntersteiermark. 

A 1650-2400 m v. 

OÖ.: S. s., bisher nur Klinser­
scharte. 

T. : V. auf allen Gesteinsarten. Kä. : V. (26) und meist h. Arld. - alp. nord. 
S . :  V. vorzüglich auf Kalk, Lo- St.: H. : Nörcll. Kalk-

ferer Alpen, Pfandelscharte, alpen, Lantsch, Schökel. 
Moserkopf. Karawanken, Sanntaler 

NÖ. :  Z. h. Alpen. Seltener in den 
OÖ.: V. auf Dachsteinkalk, z. B. Zentralalpen. 

Traunsteinkette, Dachsteinge­
birge usw. 

A - 2570 m, Hbo (im ob. T. :  V. 
Teile) Ho, Hu v. ;  Hbu (2) ;  S. u. NÖ. :  H. 
Wb (2 ) ;  Wo (2); Wf, Wfr OÖ. :  V. und meist h. 
- ;  Nj 1 z. ;  Nj 2, Nj 3 z. v. der Kalkalpen. 
gegen Nord. seltener; NI{ 

Kä.: S. v. (25) und stellen- Euras. - mont. 
auf Triften weise ( Gailtal) gemein. 

St.: Meist h. 

v. ; Nm (2) ;  Nb, R, P - .  
A 1800-2570 m. Aa (7 ) ;  T. : Z. durch das ganze Gebiet, Kä. : Z. ( 1 1 )  auf den Jo- Endem. - alp. 

Am (4) ; As z. nicht angegeben für R. chen der höchsten Al-
S . :  S . ,  doch durch die ganze pen z. B. Lamprecht-

A 1400-2470 m v. 

Tauernkette. kofel auf der Plöcken 
NÖ. :  - 2200 m. 
OÖ.: Z. (5) auf Dolomit. St.: Nicht h. in den Zen-

tralalpen, in den nördl. 
Kalkalpen s. s. (2). 
Häufiger in den Sann-
taleralpen. 

T.: V. im Kalk- u. Schiefergebirge, Kä. : S. v. (27) und h., Enclem. · alp. 
in Südtirol seltener. Die var. auch die var. 
angegeben für V 0 J (v.) K St.: H. nördl. Kalkalpen 
M D N F. (ostwärts fehlend), Nie-

S . :  V. durch das ganze Gebiet. dere Tauern, Stang- u. 
NÖ. :  H. auf dem Dürrenstein und Seetaler Alpen. 

den Ennstaler �Calkalpen, sel- Fehlt Kr, Kl. 
teuer auf dem Otscher, 

OÖ. :  z. v. auch die var. 



G. Cruciata L. 

a. asclepiadea L. 
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Vorkommen Häufigkeit 

Auf �Wiesen und in lieh- St. Bartholomä. 
ten vVäldern, an \Vald-
rändern und in Ge-
biischen. 

Auf Schutthalden und V. und meist h. 
an IV aldrändern vor-
züglich auf Kalk. 

I Vertikale Verbreitung 

T.: Tief, 400-480 m, in V. 
St. : - 1800 m; t.ief, 250 m, 

bei Marburg. 

G. Clusii Perr. et Song. Auf Bergwiesen und an Überall v. 
( = G. vulgaris Beck = G. steinigen Stellen. 

acaulis L. z. T.) Ca 

Tief ; 603 m (Eisbach). 
T. : Tief, ca. 200 m, bei 

Riva. 

G. tenella Rottb. 

G. aspera Hegetschw. 

St. : -2500 m ;  h. in die 
Täler herabsteigend. 

Auch auf primären Stand­
orten (2) in nur 400 m 
l\1.-H. 

An kurzgrasigen Stellen. S., Torrenerjoch, Königs­
bergalpe, Funtenseetau­
ern, Stuhlwand. 

Auf Alpentriften. 

Auf kalkreichem 
Boden. 

Auf Alpentriften. 

var. aspera (Hegetsclnv.) 
Moosscheibe, Totes vVeib, 
Hochsäul, Lederer Kar; 
flore albo am Glunkerer; 
flore pleno Gjaidkopf. 

var. Sturmiana ( A. u. j. Namentlich in der mon­
!(erner) z. ,  doch im Vor- tauen u. subalpinen Re­
la.nde verbreitet, so z. B. gion, seltener in der al-
um das Dorf Königssee. pinen Region. 

var. norica ( A. u. j. !(et­
ner) Funtensee, Trischü­
bel, Kuhscheibe, Kah-
lersberg, Gstellwand, 
Viehkogel, Regenalpe, 
Neuhütter, Laafeld usw. 
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V er brei tung in Bayern / Verbreitung in den Ostalpen Element 

A - 1 140 m nicht s. ; Hbu T. : Z. durchs ganze Gebiet und Kä. : Z. v. (21). Eur. - sib. 
- ;  Hbo, Ho, Hu, Nj, Nk, nirgm:.ds h. St. : H. nördl. Kalkalpen, 
Nm v. ; W -; Nb (2) ; R S. u. NO. :  H., doch nie in großer z. h. Sanntaler Alpen, 

' (2) ; Pv ( 4 früher häufiger). )�1enge. z. im Bachergebirge. 
00.: Z. v. besonders auf lehmigem 

aber kalkreichem Boden; s. h. 
bei Hüttenstein am Schafberge. 

A - 1860 m, Hbo u. Ho v. ; T. : V. durchs Gebiet, namentlich Kä.: V. (20), z. B. durch Si1d- u. mittel-
Hbu nicht beob. ; Hu (5). auf H;!tlk. die ganze Karawanken- europ. mont. 

S. u. NO. :  H. kette. 
OÖ. :  Gemein in den Kalkvor- St.: Gemein: nördl. Kalle-

alpen. alpen u. südsteirisches 
Bergland. Z. in den 
Zentralalpen. 

A -2350 m u. Ho v. ; Hb T.: Gemein im Kalkgebirge, viel Kä.: V. ( 19), z. B. durch Endem. - alp. 
- ;  Hu Lech- u. Jsar- selten�r in den Zentralalpen. die Kamwankenkette. 
gebiet bis zur Donall. S. u. N O. :  H. St. : Gemein : Nördl. Ka.lk-

OÖ.: Gemein im Traunkreise u. alpen, Lantsch, Schökel, 
Salzkammergut. Karawanken, Sann­

taler Alpen. Auch in 
den Zentralalpen ( 1 )  
auf Kalk. 

A 1589-2570 m. Aa ( 1 ) ;  T. : Z. ; s. v. in D Tauerngebiet, Kä.: Z. v. (16) auf den Z.-p. ; arkt.-alp. 
As (4). nicht angegeben für R. höchsten Alpenweiden. 

S .. :. Durch die ganze Tauernkette. St. :  -

NO. : -
oö.: -

A ca. 1000-2500 m, Am T., S. u. NÖ. :  Über die Verbreitung Kä.: .Mitteleurop. 
( 10), As v. dieser Var. läßt sich z. Z. noch St. : Z. v. im nordwestl. 

nichts Bestimmtes sagen, da Teile der nördl. Kalk­
sie erst i. J. 1900 von R. v. alpen, so in der Dach­
\Vettstein als solche erkannt steingruppe, Totenge-
.1vurde. birge usw. 

00.:  Angegeben vom Hinterstoder, B. 
wo alle 3 Varietäten von G. 
aspera nacheinander beobachtet 
wurden. 

Aa ( 1 ), Am, As v. ; Ho (6), T.: V. nördl. der Linie Hochfilzen- Kä. : Heiligenblut, Gail- Mitteleurop. 
Hu (6), Nj (7), Nk ( 1 ) .  Wörgl, im ganzen Jm1tale, bergpaß. 

A -2100 m. 
(6'), As v. ; 

nörcU. desselben und in V. St.: Z. v. im nordwestl. 
S. :  V. u. h. nörcU. der Linie Rad- Teile des Gebietes, ge­

stadt-Bischofshofen-St. Johann- mein bei Aussee und 
Bruck-Leogang; südl. davon ver- vielen anderen Orten. 
einzelt. 

NÖ. :  V. im südwestlichsten Teile 
zwischen Enns, Ybbs und Do" 
nau. 

OÖ.:  Südl. der Donau allgemein v. , 
nördl. der Donau nur an ein­
zelnen Stellen, fehlt auf Granit. 

Aa ( 1 ), Am T.: Nur angegeben für V L 0 J Kä.: Ko�nmt jedenfalls Mitteleurop. 
Ho (4). U K D B. auch h1er vor. 

S. :  Auf den Alpen um Salzburg, St. : Nur im NW. des Ge­
Untersberg, Lofer, Thalgau, Ga- bietes, hier z. B. bei 
stein, Saalfelden, Fuschertal, Aussee h. 
Kaprunertal, Maserboden (s. h.) .  

NÖ.: Z. v., h. im Granitplateau des 
Wald viertels. 

OÖ.: V. in den Kalkalpen, so z. B. 
massenhaft am Gr. Pyrgass 
1200- 1500 m. 

' � 
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Vorkommen Häufigkeit I Vertikale Verbreitung 

G. germanica Willd. Grasige Stellen. St. Ba1•tholomä, Fischun- S.:  Steigt bis 1900 m. 
kel, Kesselwand. 

Asclepiadaceae : 
Vincetoxicum officinale Sonnige, steinige Stel- V. 

Moenclz len, namentlich Ab­
hänge. 

Convolvulaceae : 
Cuscuta Epithymum 

Murray 

ßoraginaceae : 

(L.) AufverschiedenenKräu- Z. 
tern schmarotzend. 

(Labiaten, Papiliona-
ceen und Galium.) 

(2). 

- ca. 1620 m (Funtensee) 
beob. 

St. : -1350 m. 

-613 m beob. 

Pulmonaria ojficinalis L. Jn Wäldern, Auen und Jn Wäldern um den Königs- St. : -1300 m. 

Myosotis scorpioides 
em. Hili. 

unter Buschwerk. see (Ade). 

L. An sumpfigen, feuchten Z. zwischen Königs- und Kä.: Görlitzen noch bei 
Stellen. Übersee, 1700 m. 

var. strigu/osa Rchb. Kau-
nerwand, Röth. 

M. silvatica (Ehrh.) Hoff- Jn Wiesen und lichten Z. v. 
mann. Wäldern. 

M. pyrenaica Pownt Alpenwiesen und feuch- V. 1) var. typica Fiori; f. T.: 2) -2620 m i;1 J (Kirch-
Durch Zwischenformen tes oder schattiges exscapa (DC.) an der clach) .  

mit der vorigen ver- Geröll. Stuhlwancl ; Kä.: 2) bei Heiligenblut so-
bunclen. 2) var. alpestris (Sclunidt) gar im Tale. 

Labiatae : 
Aiuga reptans L. 

A. genepensis L. 

Fiori in den höheren St. : 2) 1500-2700 m. 
Lagen v. u. h. 

An Waldränelern und an St. Bartholomä, �Wiese un-
feuchten Stellen. ter der Sagereckwand. 

An vValdrändern und Felsen beim Funtensee. 
auf vViesen. 

� I 

I 
I I 

II) ' � 
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Verbreitung in den Ostalpen Element 

A -1550 m. Aa nicht beob. ; T.: Nur angegeben für V, dort Kä.: -
Am (4) ;  As (3 ) ;  Hbu ( 1 ) ;  nicht s. St. : 
Hbo nach aufwärts v. ; S.:. Durchs ganze Gebiet gemein. Mä, B, Sohl. 

' Ho östl. bis zum Jnn v. ; NO. :  H. in der Kalkzone, aber 
H u ( 5) ; Wb - ; sonst auch auf Schiefer. 
W z. ; Nj l v. ; Nj 3 ( 1 ) ;  OÖ. :  V. , h. namentlich im Traun­
NI{ (2) ; Nm (9) ; Nb - ;  kreise u. Salzkanunergute. 
R ( 1 ) ;  Pv (2) ;  Pm ( 1). 

Mitteleurop. 

A -1700 m, Ho, Hu v. ; T. : Gem.�in über jeder Gebirgsart. Kä. : V. ( 17) und stellen- Eur. - sib. 
Hbu (2) ;  Hbo (2) ;  Wb S .. .  u. NO. :  H. weise h. 
im Vorderzuge nicht s. ,  00. :  Z., besonders auf kalkrei- St. : MitVorliebe auf Kalk, 
im Hauptzuge - ; Wo ohem Boden, doch auch auf s. h. in den Kalk- u. 
- ; Wf ( 1 ) ;  Wfr (6); Nj l Gneis und Granit in den Mühl- Dolomitbergen Süd-
v. ; / Nj ", Nj ' seltener; kreisen. steiermarks bis in die 
Nk s. z . ; Nkg h. ; Nm v. ; Sanntaler Alpen. 
Nb u. R z. ; Pv (7) ;  Pm 
(6) ; Pn (3). 

Meist z. v. A - 1530 m. T.: Durchs ganze Gebiet, stellen- Kä. : V. (10). Euras. 
weise (in V. B) h. St.: V. bis in die Vor-

S. : Z. v. alpen. 
NÖ.: S. h. bis in die Krummholz-

region. 
OÖ.:  Z. im ganzen Gebiete, stellen­

weise h., doch an manchen Or­
ten nicht s. 

A - 1230 m. Der Typus T. : Durchs ganze Gebiet, meist h. Kä. : V. (18) mit weoh- lVIittel- u. Süd-
nur A u. Ho v. ; Hu stel- S .. :. Gemein auf Kalle seinder Häufigkeit, z. B. europ. 
lenweise ; Wb ( 1 ) ;  Nj z. ; N9,. :  H. bis in die Voralpen. Wasserleonburg bei 
Nk (2) ;  Pv (2) ;  Pm (3) ; 00. :  S. gemein in allenKreisen auf Bleiberg h., Heil. Geist 
Pn (3) .  den verschiedensten Unterlagen. und Kadutsohengraben 

seltener. 
St.: S. h. bis in die hö­

heren Voralpen. 
V. A -1690 m ;  die var. T. : Gemein, auch die var. s. v. Kä.: V. (15) bis in die Euras. 

nicht s. S. u. NÖ. :  H. Alpen, z. B. noch auf 
0 Ö. : Gemein im ganzen Gebiete der Pasterze. 

auf jeder Unterlage, die var. St, :  Gemein bis in die 
auf feuchten \Viesen. Voralpen. 

A - 1860 m, Hu, Wfr, Nj, T.: Gen}�in. Kä. : V. Euras. 
Nb v. ; Ho, NI{/Nm, R z. ; S . . .  u. NO. :  H. St.: Gemein bis in die 
Hbu ( 1 ) ;  Hbo nicht beob. ; 0 0.: Gemein auf verschiedenen höheren Voralpen. 
Wf (3) ; Pv (3 ) ;  Pm (1 ). Bodenarten im ganzen Gebiete. Fehlt Sohl, Mä. 

2) A in höheren Lagen auf T. : 1/2. Gemein in der alpinen Kä. : V. 
\Viesen und schattigem und subalpinen Region. St.: V. 

z. - p. ,  
alp. 

Geröll v. S .. :. V. vorzüglich in den Kalkalpen. 2) Gemein in den nördl. 
NO. :  V. ; 2) bis in die Alpenregion. u. südl. Kalkalpen, stel-

V. A-1700 m. 

Hb nicht beob., 
A - 1720 m. 

I 
besonders auf Kalk h. Ionweise auch h. in den 

OÖ.:  V. ; 2) aufKalkfelsen derKalk- Zentralalpen, Seetater­
alpen u. Vorberge, seltener in alpen, Hoohlantsoh. 
der Bergregion. 2) Fehlt Sohl. lVI. 

T. : Gemein, in F nicht beobachtet. Kä.: z. v. ( 16), nament- Europ. 
S. u. NÖ. :  H. lieh um Klagenfurt. 
OÖ. :  S. gemein. St.: H. bis in die Voralpen. 

sonst ± v., T.: Gemein in der Kulturregion, Kä. : z. v. (15). Euras. 
doch mit großen Lücken im Ge- St.: Gemein bis in die 
biete. Voralpen. 

S. u. NÖ. :  H. 
OÖ. :  Gemein im Ttaunkreis u. 

Salzkammergut, sonst z. ; auf 
den verschiedensten Unterlagen. 

subalp. , 



A. pyramidalis L. 
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Vorkommen Häufigkeit J Vertikale Verbreitung 

An steinigen Stellen, auf Z. v. Moosscheibe, Fnnten- -2050 m beob. (Moos-
mageren Bergwiesen seehaus, G r ü n s e e - scheibe). 
und an kahlen Erd- a 1 p e ,  Simmetsbcrg usw. St.: -2300 m. 
stellen. Oft auch auf 
dicken Hmnuspol-
stern, so wohl über 
kalkreichem Gestein. 

Teuer/um montanum L. Auch Felsschutt. - Z. in großem reinem Be­
stande auf einer trocke­
nen Schutthalde ober­
halb des Grünseebrun­
nens, sonst Seeufer, Eis­
kapelle, Saletalpe, Fi­
schunkel. 

T. C/zamaedrys L. 

Schuttfestiger. 
Ca R 

Auf steinigen trockenen V. u. h. auf den TalwieseiL 
Stellen und an son-
nigen Abhängen. 

Ca 

Brunella vulgaris L. Jn \Viesen und auf gra- Z. v. , Röthwand, Unt.Röth- - ca. 1800 m beob. 
sigen Stellen. alpe, Laafeld. 

B. grandiflora ( L.) jacq. Auf steinigen, sonnigen V. und meist h. 
em. Möncll Plätzen. 

Galeopsis speciosa Miller ,Jn Waldlichtungen und H., Grünseebrunnen, Ober- - 1040 m beob. (Trischü-
(= G. vers/color Curt.) auf Schuttstellen. see, Schrainbachalpe, bel). 

Tief auch an schatti- verfallene Hütte auf der 
gen Standorten. Röthalpe usw. 

G. Tetrallit L. Steinige, buschige Stel- Z. h. im Walde vor der Eis- Kä. : Obervollach noch bei 
len, Waldränder. lmpelle. 1900 m auf der Wol­

ligen. 

Lamium maculatum L. An steinigen Orten zwi- v. 
sehen Buschwerk und 
um verfallene Senn­
hütten. 

L. Galeobdolon ( L.)Crantz An feuchten und schat- V. 
(= Galeobdolon luteum tigen Orten. 

Hudson = L. luteum 
(Hudson) Krock.) 

Hohe Standorte : Kuh­
scheibe, Blühnbachtörl. 
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A 1330-2200 m. Aa ( 1 ) i  T.: V. in M E  P D  B, sonst durchs Kä. : Z. v. (20), auch in Eur. - sib. alpin 
Am (6 u. tief: vVeißbach- Gebiet z .  die Täler herabsteigend. (montan). 
auen b. Kreuth) ;  As S. :  Z. h. im Schiefergebirge, s. St. : S. z. in den nördl. 
(7 ) ; Nk ( 1 ) ; Pm (2) ; Pn ( 1 )  . . �uf Kalle Ka.llmlpen; s. h. in den 

NO. :  H. auf den Kuppen des Zentralalpen. 
vVechselgebietes, in anderen Fehlt Sohl, M, Kl. 
:-!'eilen, z. B. Ra:xalpe, s .  

00.: Mit Sicherheit bisher nur auf 
dem Bosruck bei Spital. 

A - 1530 m z. v. ; Hb nicht T.: V. auf Kalk u. auch in den Kä. : V. (15), um Ober- Medit. - mittel-
beob. ; Ho, Hu v. ; Nj Zentralalpen (D). vellach gemein/ bei Hei- europ. 
sücU. s. v. , nördl. sel- S. :  Z. v. auf Kalk. ligenblut in Menge. 
teuer; Nm (6) ;  Pm (2). NÖ. :  H. in der Kalkzone. , St.: H. : nörcU. iu. sücll. 

OÖ. :  H. auf Felsschutt de�' Kalk­
gebirge, z. auf Traunall)lvium. 

Ka.lkalpen, smtie Kalk­
u. Dolomitber9e Unter-
steiermarks. ' 

Fehlt Sohl, B. i 
I 

A -1100 m z. ; Hbu (3 ) ;  T.: Gemein in B u. R, ; h. in V; Kä. : Z. v. (18), Tiffen s. Medit. 
Hbo (2) ;  Ho (8) ; Hu z. ; nicht)n L K. St. : V. : nördl. Kalkalpen, 
Wb ( 1 ) ;  Nj u. Nm v. ; NI< S. u. NO. :  H. besonders auf Kalle durch Mittel- u. Unter­
( I ) ;  Nb ( I + I ? ) ;  P auf OÖ. :  Z. h. im Traunkreis u. Salz- steiermark, mit Vorliehe 
Kalk u. Eruptivgestein kammergut, sonst z. auf Kalk. · 
h., daher Pv u. Pn v. Fehlt Sohl. 

V. A -I860 m. T. : Gemein. Kä. : V. ( I5). Fast Kosm. 
S. u. NÖ. :  H. St. : Gemein bis in die 
OÖ.:  V. u. meist h. Voralpen. 

A -I800 m. Ho, Hu, Nj u. T.: H. besonders auf Kalk ; fehlt Kä. : V. ( 18), h. uln Raibl. Europ. ; mont. 
Nm v. ; Hb - ;  W nur aber der typischen Zentral- St. : V. und meist h: : subalp. 
Wb ( I ) ;  NI< (7) ; u. bes. alpentlora (Tieftäler des Oetz- Nörcll. Kalkalpen, Kalk 
Nl{g (6) ; Nb ( I ) ;  R im talerstockes, Kitzbüchler Schie- und Dolomit,berge Süd-
Muschelkalkgeb. Pv ( 4) ; fm·gek. u. Adamellegranit ). steiermarks, Sanntaler 
Pm (2) ; Pn (I ) .  S .  u. NO. :  H. besonders auf Kalk. Alpen. 

OÖ.:  Gemein vor allem auf kalle-
reicher Unterlage. 

A -I740 m. Ho, Hu, W, Nj T.: V., 1��eist gemein. 
v. ; Hbu - ;  Hbo oberer S . . .  u. NO. :  H. 
Teil v. , unt. Teil -; 00.: V. und meist h.  
NI< z. ; Nm ( 1) ; Nb nicht auf Gneis und 

Kä. : V. (I8), Tiffen s. h., Eur. - sib. 
im Mölltal nicht be­

Besonders h. sonders h. 

beob. ; R (3 ) ;  P Mühlkreisberge. 
Granit der St.: H. bis in die Vor­

alpen. 
V. A -I560 m. T.: Gemein, in R nicht h., in V Kä. : Z. v. (I3). 

nur Rheintal u. J1lgebiet. St. : Gemein bis 
S •. :. Gemein. Voralpen. 
NO. :  H. bis in die höheren Vor-

-�lpen. 
00.: Höchst gemein auf Kalk, 

Gneis und Granit. 

Euras. 
in die 

Hbo (nur I ) ;  Pm nicht auf T.: Jm Norden h. (nur um Jnns- Kä. : V. ( 13). Eur. - sib. 
der Vogesias ; sonst v. bruck s.), nicht angegeben für St. : V. bis in die Voralpen, 
A -2020 m. M E N F ;  fraglich für B; sonst besonders in Mittel- u. 

z. v. Untersteiermark ge-
S. u. NÖ. :  V. mein. 
0 Ö. :  Sehr gemein. 

V. A -I980 m. T.: Jm Norden häufiger als im Kä. : V. ( 17), Tiffen s. s. Gemäß. Europa 
Süden, nicht angegeben für St. : S. h. bis in dieKrunun- bis Persien. 
N. holzregion. 

S. u. NÖ. :  Gemein bis ins Krumm­
holz. 

OÖ.:  Gemein im gebirgigen Teile, 
seltener in der Ebene. 

30 
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Vorkommen -�-Häufigkeit J V ertikale�V erbrei tung 
--�----------------�----------------�--------------------� 
Stachys ojjicinalis (L.) Ari. steinigen grasigen var. strlcta Koch am Königs- St.: Kaum über 700 m an-

Trevisan Stellen. see. steigend. 
(='Beton/ca ojjicinalis L.} 

SI. Alopecuros (L.} Ben- Steinige, kräuterreiche V. 
tham Stellen und Schutt. 

(= Beton/ca Alopecuros Ca 

Tief, 603 m, St. Bartholo­
mä, 635 m Fischunkel, 
820 m Eiska pelle. 

L.) 

(SI. alpinus L.) 

SI. silvaticus L. 

Salvia glutinosa L. 

S. verticillala L. 

T. : Tief, ca. 280 m, Buco 
di Vela. 

An buschigenStellen, be- ( Waldschläge a. d. Scharitz- T.: Tief, 430 m, in V. 
schatteten Schuttfel- kehlal1Je. ) 
dorn und um Senn-
hütten. 

Jn Wäldern und an Gotzentalalpe, Laafeld. 
schattigen feuchten 
Plätzen. 

Jn schattigen Wäldern. V. u. h. in der 11nt. Berg­
region. 

An steinigen Stellen, na- V. auf dem Talboden und 
mentlich an Wegen, den Schutthalden der nu­
auch auf Schutthal- teren Berghänge. 
den. 

- ca. 1800 111 beob. 

Horminum pyrenaicum L. Sonnige Grashänge. 
S. No. 17 der Beilage ! 

Unterhalb d. Oberlahner- Tief, 950 m, Sagereckwand. 
alpe, Oberlahneralpe u. 
von hier gegen Trisahübel 
u. Funtensee, in großer 
Menge östl. u. nordöstl. 
vom Funtonsee gegen den 
Glunkerer, die Feldalpe, 
den Hahnenkamm und 
das Schottmalhorn. 

Satureia vulgaris 
Fritsch 

I 
( L.} Steinige Stellen, na- 1V. und besonders h. in der - 1717 

111entlich in "Wäldern, unteren Bergregion. 
m (Halsköpfl). 

(.� Satureia Clinopodium 
Carnel = Clinopodium 
vulgare L.) 

doch auch auf Wiesen. 

S. alpina ( L.) Scheele An felsigen, steinigen1V. u. h. 
( = Calamintha alpina Stellen. 

Lam.) Ca 

T.: -2400 111 in J (Gark­
lOI·in). 

St. : -2300 m. 

� I 
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V. A -920 m. · T. : V. 
S. u. NÖ.:  H. bis 

alpen. 

Kä. : z. v. (13). Europ. 

A -1980 m. As v. 

in die Vor- St. : V., doch an einzelnen Auch Algier. 
Stellen fehlend. 

OÖ. :  Gemein. 
T. : Nur in B G (s. h. im Sarkatale Kä. : Z. v. ( 16) in den Endem. - alp. 

auf Ifa.lk) T R. Kalkalpen. 
S. u. N O. :  H. auf Kalk bis in die St. : Nur auf Kalk. Ge-

Krununholzregion. mein in den nörcll. u. 
OÖ.: V. im Kalkgebiete. südl. Kalkalpen. 

A -1620 m v. ; Hb - ;  Ho T. : Z. v., doch häufiger auf Kalk, Kä.: Z. ( 14). Süd- u. mitteleu-
(8 ) ;  Nj (5 ) ;  Pm (früher 1 ). nicht angegeben für 0. St.: V. , doch nur stellen- rop. - mont. 

V. A - 1650 m. 

S . :  Z. v., Böckstein-Naßfeld. weise h. in den nördl. 
N{J.. :  H. bis in die Voralpen. Kalkvoralpen, v. Schö-
00. :  Kalkpflanze. Fehlt in den kel u. Lantsch, Bacher-

Miihlkreisen. V. und meist h. gebirge, Auen der Enns. 
in den Kalkbergen namentlich 
des Traunkreises und Salzkam-
mergutes. 

T.: Gemein und meist h. Kä. : Z. v. (13). Eur. · sib. 
S. u. N Ö. :  H. St.: H. bis in die Vor-
OÖ. :  Sehr gemein auf Humus, alpen. 

Kalk, Granit und Gneis. 
A - 1430 m, Hbo, Ho v. ; T.: Gemein. Kä. : V. (21) und meist Eur. · sib. mont. 

Hbu ( 1 ) ;  Hu gegen die S. u. NÖ. :  Gemein. gemein z. B. in allen 
Donau seltener ; Wb ( 3) ; OÖ.: Sehr gemein auf kalkreichem, Karawankentälern. 

Nj (2) ;  NI< ( 1 ) .  tonigem humosen u. sandigem St. : Gemein bis an die 
Boden, seltener auf Granit. Jm ·Waldgrenze ! 
Traunkreise u. Salzkammergute 
bis in die Voralpen. 

A - 1010 m, Ho, Hu v. ; T. : V. namentlich in Nordtirol, Kä. : Z. v. !14) stellen- Medit. 
Hbu - ;  Hbo (4) ; Wb fehlt dem ganzen südwestlichen weise h. ,  z. B. um Raibl 
(2) ;  Wo ( 1 ) ;  Wf ( 1 ) ;  Nj, Tirol. und in den Karawan-
Nk nicht s. ; Nm v. ; Nb S. u. NÖ. :  V. ken, an anderen Stellen 
(3 ) ;  R (4) ; Pv (4) ; Pm (3). OÖ. :  Besonders h. auf Alluvialbo- auffallend s., z .  B. um 

boden, so im Traunkreise u. Bleiberg-Nötsch. 
Salzkammergute. H. im Jnn- St.: S. h.  bis in die Vor­
kreise. Seltener auf Gneis u. alpen. 
Granit der Mühlkreise. 

As ( 1460-1900 m) (7) . T. : Nur in Mittel- u. Südtirol Kä. : S. s., nur Dobratsch Endem. · alp. 
(M E P D N B  F G T R) dort zwischen Kaltenbrun-
meist h. ner u. Nötscher Lahnm'. 

S . :  S.,  aber immer große Flächen St.: 
überziehend. Kr. 

NÖ. :  
oö.: -

V. , A -1560 m, auch tief T.:  "Gemein bis in die Voralpen- Kä. : Z. v. (17) . 
Ho u. Hu auch abseits region". St. : Gemein bis in 

z. - p. 
die 

von den Flüssen. S. u. NÖ. :  H. höheren Voralpen. 

A -2240 m v. 

o·ö. :  Gemein im ganzen Gebiete, 
auf jeder Unterlage. Besonders 
h. auf den Granitbergen der 
Miihlkreise. 

T.: S. v. in den Kallmlpen, in den Kä. : V. ( 32), namentlich Endem. · alp . . 
Zentralalpen wohl nur auf Kalk. in den Karawanken. Auch N. -Afr?ka 

S.: H., kommt auch in den Zen- St. : Gemein : Nördl. Kalk- u. Vorderas1en . 
. �ralalpen vor (3) .  alpen, Lantsch, Schö-

NO. :  H. . kel, Karawanken,Sann-
OÖ. :  Gemein in den Kalkgebirgen, taler Alpen. Nur auf 

oft auch in der Ebene. Kalk. 
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Origanam vulgare L. An ·steinigen, buschigen V. und meist h. 
Stellen, an vValdrän­
dern und zwischen 
Gebüsch. 

Tlzymas Serpyllam L. An sonnigen Stellen auf Z., Eiskapelle, Funtensee. 
ssp. alpestris (Tausclz) Schuttfeldern.Schutt-
Briq. hinder und Schutt-

überkriecher. 

ssp. ovalas ( Miller) Briq.) Jn Wiesen und an bu- Z. Gegen die Eiskapelle. 
schigen Stellen. 

(ssp. praecox (Opiz) Briq.) Sonnige Stellen auf Fels- S., sonnige Abhänge am 
schutt. H. Brett. 

Lycopas earopaeus L. 

Menta aqaatica L. 

An feuchten Stellen, an Seelände bei der Saletalpe. 
Gebüschen und Ufern. 

An Gewässern u. feuch- Z., z. B. hintere Fischunkel. 
ten Stellen. 

- ca. 1650 m beob. 

M. longifolla (L.) Hadson An Wegen und um die H., zwischen Königs- u. T.: -1640 m in J. 
(= M. silvestris L.) Sennhütten der un- Obersee, Kauner- u. 

teren Bergregion bis Schrainbachwand, Got-
ca. 1100 m.  zentalalpe. 

Solanaceae : An feuchten buschigen Am Kessel, zwischen Kö- T. : - 1480 m in lVI R.eschen. 
Solanum Dateamara L. Stellen in Gebüschen nigs- u. Obersee. 

und W aldlich tungen. 

Scrofulariaceae : 
Verbascam nigrum L. 

v. Tlzapsus L. 

Auf feuchten Plätzen in Z., Futterstadel gegenüber - 1430 m (Königsweg) be­
Schluchten und unter St. Bartholomä, Fuß d. ob. 
Buschwerk. Burgstallwand, Holzstube 

in d. Fischunkel. 

Auf steinigen, buschigen Z., am Fuße der Burgstall- - 1700 m beob. (Laafeld) .  
Stellen. wand, Kauner Holzstube. 

r 
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V. A - 1800 m ;  doch Wb T.:  V. 
anscheinend im Haupt- S •.. u. NÖ. :  H. 
zuge. 00.: S. h. auf den 
' bergen, aber auch 

gebiete gemein. 

Kä, : V. und meist h., um Euras. 
Sagritz s. s. 

l\1ühlkreis- S t.: Gemein bis in die 
im I(alk- Krummholzregion. 

A -2530 m z. T. : Gemein, sichere Angaben nur Kä : V. u. h. Euras. 
Die var. Aa ( 1 ) ;  Am 

As (2). 
(2 ) ;  für J U M  E P D  B;  auch die St : Als T/z. ovatus Mill. Auch N. -Afrika. 

var. gemein, angegeben für V var. Clzamaedrys (Fr.) 
L J D N R. Hay. gemein ; die var. 

S . :  Z. h. (al� T/z. ovatus Mill. var. 
NÖ. :  Z. h. ; die var. Wechsel, Sem- alpestris [Tausclz]Hay.) 

meringgebiet, Schneeberg, Rax- h. in den Voralpen u. 
alpe usw. in der Krnmmholz-

OÖ. :  Z. im Gebiete. region. 
Jn der Ebene und im Hügel- T.: VonH. Braun in Österr. Botan. Kä. : V 

land v. (A ? )  Zeitschrift 1891 p. 296 ohne St. : GemPin in den Vor-
spezielle Angabe angeführt. alpen. 

S. :  H. und wahrscheinlich auch v. 
NÖ. :  V. auf kalkarmem Boden 

namentlich auf Sandstein u. 
Schiefer. 

OÖ. :  Gemein u. auf den verschie­
l densten Bodenarten v. 

Aa ( 1 ), As ( 1). Ho ( 1 ), Hu T.: Angegeben für V J U P B, Kä.: An der Pasterze 
( l ), Nj ( 1 ), Nk ( 1 ) ,  Nb ( 1). fraglich für E. (1  Exemplar) und im 

S.:  V. in den Kalkalpen, h. auch �Walde von Maria Rain. 
in den Zentralalpen, z. B. Rad- St. : V. bis in die Voralpen 
städter Tauern, Lungauer Alpen. vorzüglich auf Kalk, so 

NÖ. :  H. in der ganzen Kalkzone. auch in den Kalk- u. 
OÖ.:  S. · Dolomitbergen Süd­

steiermarks. 
V. A -800 m. T.: Nur in J K lVI E B G T, doch Kä.: S v. ( 12) doch nir- J�uras. 

nirgm�� h. gends besonders h. 
S.  u. NO. :  H. St. : H. in den Voralpen-
OÖ. :  Gemein. tälern. 

V. , A -1200 m, s. nur Wb; T. : V., für L und N nicht ange- Kä.: V. (7) und h. 
Wo nicht beob. j geben:. St.: V. 

I· S  .. . u. NO. :  .H. 
00. :  Gemem. 

V. , A -1460 m, nur Wb s. T. :  V. 
S. u. NÖ. :  H. 
OÖ. :  V. und meist h. 

Kä. : S. v. ( J  4) und h. 
St.: V. 

Euras. 
Auch Kapland. 

Euras. 
Auch Abessinien 

u. S.-Afrika. 

V. , A -800 m, nur 
seltener. 

Pm T.: Z. v. , in V 0 U P B stellen- Kä.: V. (16). Euras. 

A -1430 m z. ; Wo, 
Nb s. ; sonst v. 

V., A -1620 m. 

weise gemein. St. : V. bis in die Voralpen-
S. u. NÖ. :  Gemein. täler. 
OÖ.:  V. auf Kalk, Granit u. 

Gneis, besonders auf Alluvial­
boden gemein. 

Nm, T.: H. in V J U; v. in D R, sonst Kä. : V. ( 14), so auch in Europ. 
sparsamer. den meisten Karawan-

S. :  V. kentälern. 
NÖ.:  Z. durchs Gebiet bis in die St.: S. h. bis in die Vor-

Voralpen. alpen. 
OÖ.:  Auf verschiedenster Unter 

lage durchs Gebiet z. 
T.: Meist h. ,  nicht angegeben für Kä. : Nur 4 Standorte an- Eur. ·_ sib. 

L P N .  gegeben. 
S. u. N Ö. :  H. St. : Z. v. in den Voralpen. 
OÖ.:  Z. durchs Gebiet, doch nir-

gends h. 
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Linaria alpina 
I 

(L.) Auf sonnigem Felsschutt H. auch var. conco/or Bru- St.: 1500-2500 m ;  h. in 1 und auf Bachschotter. llin ( = var. unicolor die Täler herabsteigend. Miller 

L. minor ( L. ) Desf. 

Scrofularia nodosa L. 

Veronica apllylla L. 

v. Beccabunga L. 

V. Clzamaedrys L. 

V. latifolia L. em. Scop. ( = V. urlicifolia jacq.) 

V. officinalis L. 

1ca R Gremli) . 
' 

i 
Ii Sandige, steinige Stellen St. Bartholomä auf Kies. 

und Kalkschutt. 

An feuchten Schutt- Gotzentauern. 
stellen. 

T.: - 1400 m. 

An felsigen steinigen V., Bärensunk, 
Stellen und auf Alpen- La.ndtalalpe, 

St. Meer, S . :  1260-2000 m. 
Schneib- St. : 1600-2500 m. 

matten. stein usw. 
Ca 

An quelligen Stellen, in V., Gotzental-, Gotzen- u. 
stehenden und flie- Sagereckalpe, Röth usw. 
ßenden Gewässern. 

Unter Buschwerk und V. 
in lichten Wäldern. 

Jn lichten vVälclern, an V. 
vV aldränclern und in 
Gebüschen. 

H Ca 

Jn vVälclern und an Z. v. 
schattigen Plätzen. 

- 1720 m beob. ( Glunke­
rer). 

S . :  - 1060 m. 
St.: Steigt bis 2100 m. 

-1438 m beob. (Lancltal­
alpe). 

- 1700 m beob. ( Gotzen­
alpe). 

S.: - 1200 m. 

T 
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Verbreitung in B.a yern / Verbreitung m den Ostalpen Element 

A 1700-2570 m v., h. tief; T.: V. im ganzen Gebiet über jeder Kä. :  V. (29) und meist h. Endem. - alp. 
Hbu ( I ) ;  Ho, Hu mit den Gesteinsart, hn Süden etwas z. B. Pasterze, mn Mall-
Flüssen abwärts. Die seltener. nitz usw. 

, var. concolor Aa v. ; Am, S . :  V. auf Kalk und Glimmer- St.: S. h. nördl. u. sücll. 
As seltener; Ho, Hu, schiefer. Kallralpen, in den Zen-

NÖ.:  S. h. in der .Alpenregion, sel- tralalpen seltener. 
tener in den Voralpen. 

OÖ.:  V. in den Kalkalpen. 
A -970 m. Aa ( I ) ;  Am T.: Jn D B  v. , h. in V J R; sonst z. Kä.: Z. v. (14) auf Äckern Europa, W.-

(2 ) ;  As ( I ) ;  Wb (4) ; Wo S. :  Gemein, im Pinzgau nur bei und an Beldrainen. .Asien, N.-Afri-
nicht beob. ; sonst v. Saalfelden. St.: V. bis in die Vor- lm. 

NÖ. :  H. bis in die höheren Vor- alpentäler . 
. ,:,tlpen. 

00.: S. gemein im ganzen Ge­
biete, besonders h. im l\iühl­
kreise. 

V. , A - I270 m. T.: Gemein. Kä. : V. ( I8). Z. - p. 
S. :  V. St.: H. bis in die Vor-
NÖ. :  S .  h. bis in die Voralpen. alpen. 
OÖ. :  Durchs ganze Gebiet v. und 

meist gemein. 
A I300-2580 m v. , s. tiefer. T.: Gemein in den Kalkgebieten, Kä.: V. (33), mit den .Al- .Arld .. - alp. 

seltener im Schiefergebirge, hier _�Jenbächen bis in die 

V., A - I860 m. 

wohl an Kalkbeimischung ge- Täler herabsteigend. 
bunden. Fehlt im Granit- u. St. : Nur auf Kalk. V. : 
Porphyrgebiet Südtirols. nörcll. u. südl. Kalk­

S •. :.z. v., doch seltener auf Schiefer. alpen, Lantsch. S. z. 
NO. :  H. in den Zentmlalpen. 
OÖ. : V. in den Kallmlpen . 
T.: Gemein bis in die Alpenregion. Kä.: V. ( I8), h. um Mall- Euras. 
S . :  Gemein. nitz und durchs l\iöll- .Auch N.-.Afrilm. 
N Ö,:  Gemein. tal. 
OÖ. :  H. besonders im gebirgigen St. : H. bis in die Voralpen. 

Teile. 
V., A -2I50 m. T.: V., scheint um den Ortlerstock Kä.: S. v. (I5). Eur. - sib. 

seltener zu sein. St. : Gemein bis ins .Auch N. -.Afrika. 
S . :  Gemein. Krummholz. 
NÖ.:  H. bis ins Krummholz. 
OÖ.:  Jm Flachlande und im Ge-

birge s. gemein. 
A -I620 m, Hbo, Ho v. ; T.: V. auf jeder Gebirgsart na- Kä.: V. ( 18), um l\iallnitz Mitteleurop.-

Hbu z. ; Hu (I ) ;  Wb (2). mentlich aber auf Kalk. Scheint gemein. mont. 

V. , A -1720 m. 

im Gebiet um den Ortlerstock St.: Ml"ist h. in den ganzen 
seltener zu sein. Voralpen, Bacherge-

S. :  V. u. h. z. B. am Heuberg bei birge, sonst z. 
Hallein. 

NÖ. :  S . .Auf Schiefer (2) ; auf Kalle 
Schneeberg verschiedentlich, 
Voralpe, h. im Gesäuse. .Auch 
herabgeschwemmt ( 1) an der 
Donau. 

OÖ. :  V. ; im Junkreise u. Salz­
kanunergute z .  

T.: Gemein, vorzüglich auf kiesel- Kä. : V. (23). Z. - P· 
haltigen Substraten. S t. : Gemein bis ins 

S. :  Gemein. Krummholz. 
NÖ. :  H. bis in die Krummholz-

region. ( Sclmeeberg 1660 m.) 
OÖ. :  Jm ganzen Gebiete auf jeder 

Unterlage gemein. 



V. alpina L. 

V. jruticans jacq. 

\f. serp yll ifol i a L. 

Bartsc/1ia alpina L. 
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An feuchten 
Stellen. 

steinigen V .  meist var. crenata Rcl!b. T. : -2750 m in M ( Stilfser­
joch). 

S.: 1260-2000 m. 
St. : 1500-2500 m. 

An felsigen, steinigen Z. v., Jfuntensee, Stuhljoch, T.: Tief in J, zka. 850 m. 
Stellen und an lm- Rosengrube b. Schön- S .. :. 950-1850 m. .. 
mosen Felsen. büchel. N O. :  Tief, 600-700 m, Ot-

J schergebiet. 
St. : 1400-2000 m. 

An feuchten, grasigen Königsberg- u. Grünsee- Kä.: Falbtrt bei 1800-
1900 m. 

J 

Stellen, auch in \Väl- ttlpe. 
dern. St. : 1400-1900 m. 

An steinigen Stellen unJV.,Schneibstein, Funtensee, Tief, 820 m, Eiskapelle. 
auf Alpenmatten. Gotzena.lpe, Hirsohwiese, S. :  1260-1900 m. 

J (Ca) Trisahübel usw. St. :  1600-2200 m. 

Melampyrum silvaticwn L. Jn Waldungen auf gra- Z. v. , oft bestandbildend. S.: Steigt bis 1600 m. 
sens. strict. sigem moosigen Bo­

den. 
H 

Tozzia alpina L. An feuchten humosen Z. v. 
Plätzen. 

Ca 

Eup/1rasia Rostkoviana Auf Wiesen n. in Auen. V.  
Hayne 

S. : 1260-2000 m. 

-2300 m. 
T.: -2200 m in J ( Stei­

nacherjoch). 

( E. montana Jordan) Auf Wiesen und Flach- \Vimba,chtal gegen Trischü- - 1600 m. 

E. drosocalyx Freyn 

mooren. bel, vVinkelmoor bei Reit 
im Winkel. 

Alpen wiesen. Bisher nur Sagereckalpe. 
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A 1400-2870 m v. ; 
( 1250- 1350 m). 

Ho, T.: Gemein, namentlich auf kiesel- Kä. : V. (35). Endem. - alp. 
führenden Substraten. St. : H. nördl. Kalkalpen, 

S . :  V. in den Kalkalpen, doch auch Lantsch, Schäkel. Ge­
im Zentralzuge, z. B. Radstädter mein in den Zentral-
Tauern 1700 m. alpen. S.  s. ( l )  Sann-

NÖ.:  H. taler .Alpen. 
OÖ.: Gemein in den Kalkalpen. B 

A 1 300-2390 m v. ; s. tief : T.: V., im Norden mehr auf kalk- Kä.: V. .Arkt. - alp . 
.Am 900 m u. Vorberge haltigem, im Süden mehr auf St.: H. nörcll. Kalkalpen, 
von Ho von 1200 m auf- kalkarmem Substrat. Lantsch, Schäkel, Ka-
wärts z. S . :  Z. v. auf Kalk und Schiefer, rawanken, Sanntaler 

z. B. Pfandelscharte, Radstadter .Alpen. Jn den Zentral­
Tauem, Moserkopf, Katschberg. alpen z. 

NÖ.: H. bis in die .Alpenregion. 
OÖ.: Jm ganzen Alpenzuge z . ,  

nicht s .  
V., A -2000 m. T.: V. über jeder Gebirgsart. Kä. : V .  (20) und stellen- Europ. 

S . :  V. , z. B. Radstädter Tauern, weise h. , z. B. bei Trö-
1700 m. polach. 

NÖ.:  H. bis in die Krummholz- St. : H. bis in die Krumm-
region. holzregion. 

OÖ. :  Jn der Ebene u. in den Vor­
alpen auf jeder Unterlage s. 
gemein. 

A -2470 m n. I-Io v. ; Hb T.: Gemein, vorwiegend über Kalk. Kä.: V. (39). Z.-p. ; arkt. -alp. 
- ;  Hu (6). S.: Z. v. , z. B. Radstädter Tauem St.: S. h. nördl. Kalk-

J 700 m. alpen und Sanntaler 
N9,. :  H. in den Kalkalpen. .Alpen (fehlt LautReh u. 
00.: .Auf Sandstein der Vorberge Schäkel) und Niedere 

u. in den Kalkalpen gemein. Tauern. 
A - 1620 mv. ; Hbu - ; Hbo T.: V., nicht angegeben für L, Kä, : V. ( 17 ). Europ. - mont. 

nicht s. ; Ho ( l3) ; Hu (2) ; fraglich für G T R. St. : Gemein in den ganzen 
Wb (8) stellenweise v. ; S . :  Gemein. Vomlpen. 
Wo (2) ;  Wf u. Wfr v. ; NÖ. :  H. bis in die Krummholz-
Nj 1 (2) u. im nörcll. Jura- xegion der Kalkalpen. 
zug v. ; Nj " ( 1 ) ;  Nk (4) ; 00.:  V. auf den verschiedensten 
Nm u. Nb. Unterlagen. 

A 900-2080 m v. ; Ho ( 1 ). T.: z., nicht angegeben für N, Kä. : z. (13). Endem. - alp. 
in J h. St. : Z. in der höheren Vor-

S . :  Durch die ganze Kalkalpen- alpen- u. Krummholz­
kette. Bei der Kugelmühle am region. 
JYntersberge in der Ebene. Fehlt B, M, Kl. 

NO.: Kalkalpen (7). 
OÖ. :  z. ; gemein in den Kalk­

alpen. 
A -2300 m, v. T.: S. h. Kä. : V. u .  h. Z. - p. 

S.: Gemein in der Ebene und in St.: Gemein. 
den Voralpen. 

NÖ. :  H. bis 1200 m. 
0 Ö. :  Gemein im ganzen Gebiete. 

(A -1600 m). Aa v. ; Am T.: .Angegeben für V J M E P Kä.: Pontafel, 'l.'arvis. Europ. 
(8) ;  As (2) ;  Ho z. v. ; D B F R, dort stellenweise h. St.: Z. ( 10), z. B. um Jn-
Hu (8) ; Wb ( 1 ) ;  Wf ( 1 ) ;  S •. :. Gastein. denburg, Bergwiesen um 
Nj " ( 1 ) ;  Nk (5). NO. :  Semmering, Schneeberg, Jau- Trofaiaeh. 

-

A' -1780 m. 
(2) ; As ( 1 ). 

.�rling, Gutenstein. .. B (M ?),  
00.:  Nach Fritsch auch in 00. 

Aa (2); Am T.: Jn der alpinen Region. .An- Kä.: Nach Fritsch auch Endem. - alp. 
gegeb. für J U M P D B F. in Kä. 

S.: Nach Fritsch auch in S.  S t. :  -

NÖ. :  Fehlt nach Fritsch. 
OÖ.: Fehlt nach Fritsoh. 



E. salisburgensis Funk 

E. picta Wimmer 

ssp. E. alpigena Vollm. 
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Sonnige, trockene Gras- Z. v., Moosscheibe (2050 m) Tief, 603 m, Burgstallwand. 
1)1ätze und steinige usw. meist var. procera T.: Tief, 420 m,' Breiten-
Stellen. Grenier. berg b. Dornbirn. 

J S. : � 1700 m ( Radstädter 

Grasige und steinige 
Stellen. 

Ca 

Taucrnkar). Tief : Salz­
burg zka. 500 m. 

NÖ.:  � 1800 m. 
S. h. meist var. lzumilisßeck 600�2400 m. 

(namentlich in höheren St.: 1400�2500 m. 
Lagen). 

Zwischen St. Bartholomä u. 
Sagereckwand am Kö­
nigssee. 

( Zw. Winkelmoosalpe u. See­
gatter!, Speik bei Rei­
chenhall, Ramsau). 

ssp. E. versicolor l(emer) Wiesen und Auen. (Unterlmlb Trisahübel ?) .  St.: 1100�2500 m. 
T. : Tief in T Dos del Cuz Si 

bei Civerzano 916 m. 

-u===.t<a·���� E. minima jacq. ex Lam. Auf Bergwiesen und an Hochsäul, Laubwand, Tri- 1600�2100 m. 
u. DC. steinigen felsigen Stel- i"schübel, Hundstodgruben T.: 1600� zka. 2880 m .  

len. H .  in  der Nardus l:meist var. bicolor Gremli. 

E. minima jacq. x salis­
burgensis Funk 

= E. jaeggii Wettst. 

J 
stricla-Formation. 

Einzeln'-unterh. �Trischübel 
gegen das vVimbachtal. 

Rllinant/ws subalpinus An steinigen kränter- vViescn am Funtensee, Sa­
(Stern.) Sclzinz u. Tlzel- reichen Stellen, auf gerecksteig, Trischübel. 
lung Alpcmnatte�l und im (Reichenhall, Ruhpolding, 

( = Alectoroloplms subal- Felsschutte. Jenner, Ramsau, Hooh-
pinus Stern.) felln, Roher Göll . )  

Rlz. glacialis Personnat 
( = Alectorolo plzqs lanceo­

latus Stern.) 

var. simplex (Stern) Scfzinz 
u. Thellung, Südabhänge 
des Bretts, Ofenalpe bei 
Berchtesgaden. 

Mitterlmseralpe, Hoch­
gschirr, Königstalalpe, 
( Sahellerkar) ; 

die var. gracilis ( Cfzabert) 
Rotleiten bei Trischübel, 
Trischübel. 

Sämtliche Standorte, auch 
der var. , in der alpinen 
Region. 
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A v. aufwärts bis zl(a. T.: Allgemein v. in Nord- u. Mittel- Kä.: Z. v. (13) . 
2000 m; Hbo ( 1); Ho  (v) ; tirol, seltener in Südtirol. St.: H. : Nördl. 
Hu ( l l ) ;  Nj (2). S.: Z. v., besonders h. am Nock- Iüükalpen, z. 

Arlct. - alp. nord. 
u. sücll. 

.�tein bei Salzburg. Zentralalpen. 
NO. :  S .  h. auf Kalk. 
OÖ.: V. im Kalkgebiete. 

in den 

A v. 600-2400 m, besoncl. T.: Angegeben für J U K P D  N B, Kä. : :I!'alkert u. Reichen- Endem. - alp. 
h. As. für V G ? auer Garten, h. auf der ostalp. 

A (6) ;  Am (8) ;  As (4) ; Ho 
(8) ; Hu (2) .  · 

S . :  Hirschbühl, Untersberg, Stu- Paßhöhe.des Loibl. 
bachtal, Hallein. St. : Gemem: Nördl. u. 

NÖ.:  Sclmeeberg (an vielen Stel- südl. Kalkalpen, östl. 
J.en) u. Raxalpe. Teile der Nied. Tauern, 

00.: Z. v. Traunstein, Dachstein, 
'Vindischgarsten usw. 

Ho (1 )  auf Flysch 1300 n1. T.: Nicht angegeben für L U N Kä.: Kappaniger Ahn, 
. F G R.. Koralpe. 

S . :  H. u. zahlreich auf dem Un- St: S. h. in den Zentral­
tersberg ; sonst angegeben alpen. z. B. Zirbitz­
Tweng im Lungau, JVIoserkopf, kogel, Gumpeneck, 
Fusch, Naßfeld, Raurisertal. Hochwildstelle. 

NÖ. u. OÖ. :  Fehlt nach Fritsch u. 
v. Wettstein ! 

A 1600-2100 m v. ; R (4). T.: V. namentlich in der Nardus Kä.: Z. (13) ,  z. B. Kap- Arkt. - alp. nord. 
stricta- und Carex curvula-For- poniger Alm, lVIallnitzer 
mation. Tauern. 

S . : Z. v. namentlich in den Zentral- St. :  Z. : nördl. Kalkalpen, 
alpen. gemein: Niedere Tau-

NÖ.:  Raxalpe, ob auch auf dem em, s. s. ( 1 )  Sanntaler 
Schneeberg. ? Alpen. 

OÖ. :  Hinterstoder, Windischgar- .Fehlt Kr, Kl. 
sten, Dachstein. 

Aa ( 1 ) ;  As ( 1 ). T.: Angegeben für E Jaufen 
1900 m (Hut. b. Wettst. 22 
p. 451 ; 26 p. 282). 

Schweiz : Pilatus, Klimserhorn 
( Jaeggi). 

A · - 1500 m, vereinzelt T.: Nicht in L U K N G T R, Kä. : JVIitteleurop. -
-2150 m) . Aa stellen- dievar. fehltaußerdem noch inJ\II. St.: Gemein bis in die mont. 
weise v. ; Am (7) ; As (8) ;  S . :  Naßfeldertal bei Gastein; die Krun�mholzregion, die 
Ho (9) ;  Hu (2). Die var. var. Oberpinzgau, Radst. Tau- var. m höheren Lagen 
900-2100 m Aa v. · Am, ern. z., z. B. Raxalpe, Ad-
As seltener. 

' 
NÖ.:  Semmering, Sonnwendstein, mont, Seckau. 

Schneeberg, Placklesberg, Fal­
kenstein, Raxalpe. die var. Rax­
alpe, Oetscher, Senunering, 
I\:ampstein im W echselgebiete. 

00.:  Pyhrgas, Zwieselalpe. I 
A 1000-2000 m beob. ; Aa T.: Nicht in L N  G T R ;  die var. Kä. : BärentaL IEndem. - alp. 

(4) ;  Am ( 1 ) ;  As ( 3  + 1 ?) . nur in V J JVI E D F. St.: V. , besonders in den 
Die var. in Aa, Am, As. S . :  Gamskarkogel; die var. Fusch, Zentralalpen, die var. l 

Fuschertal, Gloclmerhaus, Rad- auf der Frauenalpe bei 
!1ausberg im GasteinertaL JVIurau. I 

NÖ.: Kl. Röthenstein, Raxalpe, 
Saugraben des Schneeberges. 

OÖ.: Zwieselalpe. 



Vorkommen 

Rh. angustijolius Gmelin 
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ssp. ·- augustijolius (Gmel) IT. : Tief in V (Ried wiesen) 
Heynlz. Auf Kalkgeröll 480-400 m. 
am Königsseeufer, St. 
Bartholomä-Au, Kauner-
ufer. 

Pedicularis rostrato-spi- Auf Alpenwiesen und V. meist var. laxijlora Stei- S . :  1260-1900 m. 
cata Crantz humosen Triften, na- ger. St. :  1500-2000 m. 

( = P. incarnata j acq.) mentlich in feuchten 
Vertiefungen. 

P. rostrato-capitata Crantz An steinigen, 
( = P. jacquini Koc/z = Stellen auf 

P. rostrata L.) matten. 

felsigen V. , Kreuzfeder, Schönbü- S. :  1260-1900 m. 
Alpen- chel, Kahlersberg,Hirsch- St. : 1600-2200 m. 

wiese, Schneibstein usw. ' 
S. No. 18 der Beilage ! 

P. recutita L. 

P. palustris L. 

P. joliosa L. 

Orobanchaceae : 
Orobanclze gracilis Sm. 
(= 0. cruenta Bert.) 

. An feuchten Stellen von V., namentlich im sücll. Teil S . :  1260-1900 m. I Bergwiesen und an s. h. (Röth). St. :  1400-2200 m. 
· schattigen Stellen, na. l 

mentlich im Grün­
erlengebüsch. 

Auf sumpfigen ·wiesen. Seeufer a. d. Saletalpe. S . :  -1200 m. 
St. :  -1300 m. 

An steinigen, feuchten Z. Saugasse, Laafeldwände, T. : Tief in V ( Gurtis) 950 m. 
und kräuterreichen Teufelshorn, Gstell. S.: Tief, 950 m. 
Stellen. 

Ca 

Wächst auf Papiliona- (Wimbaohtal.) 
ceen-\Viesen. 

S . :  -1260 m. 

0. Salviae F. W. Scllultz Wächst auf Salvia gluti- Z. v., Gotzentala1pc, zwi- -1115 m beob. 
nosa. sehen Königs- u. Obersee. 

"'1.' ' 1 . I  
\1 
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A - I400 m. Aa (3 ) ;  Am, T.: Nicht in L 0 K N T R, die Kä. : Klagenfnrt, Königs- Mittelenrop. -
As v. ; Hb ( I ) ;  Ho (2) ; häufigste Art. berg bei Raibl, massen- mont. 
Hu ( IO) ; Nj (I8) ;  Nl<g ( I ) ;  S. :  Kapuzinerberg, Werfen, Pinz- haft in den Wäldern am 

' Nm (3 ) ;  Pm (2). . ,gau. Ferlach. 
NO. :  Lunz, Baden, Schwarzau, St. : V. und besonders in 

Schneeberg, Raxalpe usw. den Voralpen h. ,  z. B. 
OÖ. :  Traunstein, vVindischgar- Hochschwab, Hoch-

sten, Hinterstoder, Hallstatt. lantsch. 
A I800-2IOO m. Am (I T.: Nur.�n 0 J E, fraglich für V. Kä. : Z. ( I2). Alp. - alt. 

außerhalb der Grenze) ; S. n. NO. :  Z. h. St. : Nur auf Kalk. H. 
As (I u. Berchtesgadener OÖ. :  Jn den Kalkalpen, nicht nördl. Kallmlpen, Ka-
Berge v. ). gemein. rawanken, Sanntaler 

Alpen. Jn den Nied. 
Tauern s. z. 

Fehlt Kl. 
A I500-2300 m v. ; s. tief, T.: V. über kalkhaltigem Boden. Kä. : V. ( I9) auf Schiefer- Endem. - alp. 

z. B. in Aa I IOO m u. , Nicht angegeben für N. unterlage als P. jacq., ostalp. 
Jsarauen b. Mittenwald S.:  H. in den Kalkalpen, z. B. v. (I8) auf Kallr als 
920 m. : um Lofer, Schafberg usw., aber P. rostrata; beide sind 

auch im Urgebirge. z. B. zu vereinigen . 
. :Jfuscher- und Kapruneralpen. St. : H. nördl. u. südl.Kalk-

NO.: H. alpen, Lantsch,Schökel. 
'oö . :  Jn den Kalkalpen v. Auch in den Nied. 

Tauern (2). 

A I300-2050 m besond. T.: Z. v. namentlich in den Zentral- Kä.: V. (32). Endem. - alp. 
mit Desclzampsia caespi- alpen, nicht angegeb. für R. St. : V. nördl. Kalkalpen, 
tosa. Aa u. As z. v. ; S. :  Z. v. ; namentlich in den Kalk- Niedere Tauern usw. 
Am z. 1,1lpen. H. Bachergebirge. S. 

NÖ.: Kuhschneeberg und Rax- Sanntaler Alpen. 
alpe. 

Nj l (3 ) ;  Nm ( I ) ;  sonst 
v. ; A - I560 m. 

OÖ. :  S., in den Kalkalpen. 
± T.: Z. v., nicht angegeben für G. Kä. : V. (24) bis in die z. - p. 

S.: Gemein um Salzburg auf Moor- Alpen, s. bei Obervel-
gründen. lach. 

NÖ. :  H. bis in die Voralpen. St.: V. bis in die Voralpen. 
OÖ. :  Gemein im Flachlande u. im 

gebirgigen Teile. 
A I500-2IOO m v., s. tief T.: z. v. in Nordtirol, z. in Mittel- Kä. : Z. (IO, und mehrereiEndem. - alp. 

· z. B. in Aa 900 m, Am tirol, im Süden wohl gänzlich fragliche Angaben). ' 
890 -920m, hier mit Aue- fehlend. (Nicht angegeben St.: Z. nörcll. Kallmlpen, 
mone narcissijlora. für F. ,R, fraglich für N B G.) häufiger : Schnee- u. 

S. u. NO.:  Z. v. · Raxalpe. 
O'ö. :  Auf Kalkalpen und Voralpen-

triften z. v. 
A - I780 m. Aa (4) ; Am, T.: Z. durchs ganze Gebiet. 

As v. ; Hb - ;  Ho, Hu v. ; S . :  Um Salzburg s. gemein. 
Wb (5 ) ;  Wo ( I ) ;  Nj (4) ; NÖ. :  H. in den Voralpen, s. in 
Po ( I ). den Granitalpen. 

OÖ.: H. 

Kä. : Die verbreitetste (I6) Medit. 
und häufigste Art, h. 
namentlich um 0 ber­
vellach. 

St. : 'H. bis in die Vor­
alpen. 

Fehlt Sohl. 
A - I500 m. Aa ( I ) ;  Am, T.: Nur angegeben für V L 0 Kä. : Z. (5) und stellen- Alpen. 

As z. v. ; Ho ( I ) ;  Hu ( I ). J U D  B. weise sehr vereinzelt. Mont. - subalp. 
S. u. NÖ. :  z. h., Kalkgebirge. St. : Stellenweise h. in den 
OÖ.: Z. in Wäldern der Kalkvor- Voralpen. 

alpen u. Alpentäler. 



0. alba Steplzan 
(= 0. Epitlzymum D C.) 

0. reticulata Wallr. 
( = 0. Scabiosae Koclz) 

0. Teucrii Holandre 

Lentibulariaceae : 
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Vorkommen Häufigkeit 

vVächst auf Calamintlza Gstellwand. 
alpina. -

Steinige sonnige Stellen. 

I Vertikale Verbreitung 

S . :  630-1260 m. 

Meist auf Carduus deflo· Z. v., Röthalpe, zwischen S. :  1260-1600 m. 
ratus schmarotzend. Oberlahner u. Funten­

see, Trischübel. 

Wächst a.uf Teuer/um- Fischunkelalpe unter 
Arten, an sonnigen Landtalwand. 
kräuterreichen Stel-
len. 

der -640 m beob. 
S. :  630-lOOQ m. 

Pinguicula vulgaris L. Jn nassen Wiesen und Bei St. Bartholomä. 
an feuchten Felsen. 

St. : Steigt bis 2000 m. 

P. alpina L. 

Globulariaceae : 

Jn Sumpfwiesen, an Z. Grlinseealpe, 
quelligen Stellen und berg. 
an schattigen Felsen. 

Königs- - 1800 m beob. (Trischü­
bel). 

T. : Tief in B und T 300 m, 
in R (Riva) 100-200 m. 

St.: -2000 m. 

Globularia nudicaulis L. Jm Krummholz an stei- Z. v. in der 
nigen, grasigen Plät- region. 

Krummholz. T.: Tief in V, 470 m (Trie­
sen), 550 m (Feldkirch), 
und 570 m. 

G. cordifolia L. 

Plantaginaceae : 
Plantaga media L. 

P. maior L. 

zen. 
Ca 

Auf Schuttfeldern und Z. v. Eiskapelle (820 
trockenen grasigen Funtensee usw. 
Stellen. 

Ca R 

Jn trockenen vViesen Z., Gotzentalalpe. 
und an steinigen Stel-
len. 

,Jn vViesen und auf Rtei- z., Kaunerwand. 
nigen Plätzen. 

St.: 1200-2400 m. 

m), Tief, am Eisbach, 603 m. 
-2200 m beob. ( Stuhljoch). 

T.: -2240 m in P Pordoi­
joch. 

NÖ. :  Auf der Raxalpe bei 
1700 m. 

Kä.: Noch auf der Pasterze, 
Mölltal. 

T.: - 1700 m in J Stubai. 

l 
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A - I900 m. Aa (4} ;  Am T.: Z. v. Kä. : V. ( l l }  durchs ganze Eur. - sib. 
(4) ; As (4); Ho (6) ;  Hu S. :  S., im Kalkgebirge. 
2 ;  Wb (3 ) ;  Wo ( I ) ;  Nj NÖ. :  H. in der Kalkzone, 
(9) ;  Nk (9) ;  Nm (3} ; Nb seltener. 
(2) ; R (2) ; Pv (5) ;  Pm OÖ. :  S. (2). 
(4); Pn ( I ). 

Gebiet. 
sonst St.: Auf Kalk bis in die 

Voralpen. 
Fehlt Sohl. 

A -I700 m. Aa (7) ;  Am T.: S. Nicht angegeben für 0 Kä.: S. (2). M:edit. 
u. As nicht s. ; Ho ( I ) ;  P N F T R, für D B ?, in K St.: Z. in den Kalkvor- besond. Alpen. 
Hu ( I ) ;  Wb ( I ). nm· ein einziges Exemplar. alpen, auch in den 

S. :  S. s. ,  Kalkalpen, z. h. im Niederen Tauern, doch 
HabachtaL seltener. 

NÖ.:  Schneeberg, Raxalpe, Vor- B, Mä. 
alpen. 

OÖ. :  S. ,  im Traunkreise. 
Aa (4); Am (2); As (2); T.: Z., nicht angegeben für L K Kä. : S. (2). M:edit. 

Ho ( I ) ;  NJ ' z. v. F T. St. : Z. bis in die Voralpen. 
S.: Gemein am Gaisberg, Kalk­

,�,tlpen. 
NO. :  Z. 
OÖ. :  S. s. ( 1 ). 

A - I620 m. H, W, Nj ', Nk T.: H. in Nordtirol, im Süden sel- Kä.: V. (26) bis in die Z. - p .  
v. ; Nj ' (6 ) ;  Nb (2) .  teuer. Alpen. 

S. :  Um Salzburg gemein. St.: V. durch ganz Ober-
NÖ. :  H. steiermark und auch 
OÖ. :  V. auf dem verschiedensten sonst z. v. 

geologischen Substrat. 
A -2200 m u. Ho v. ; Hb T.: V. in den Kalkgebieten; sonst Kä.: V. (4I) bis in die Arkt. - alp. 

- ;  Hu ( IO) ; Nj (2). seltener. Ebene hinab, s. h. um 
S. :  Gemein in der nördl. Kalk- den Dobratsch und in 

,�,tlpenkette. 
· 

allen Karawankengrä-
NO. :  H. ben. 
OÖ. :  V .  in den Kalkalpen. St.: H. in den Kalk- und 

Zentralalpen. 
A 600-2080 m v. ; Ho (2). T.: H. in der nördl. Kalkkette, in Kä.: Z. ( IO). Endem. • alp. 

den anderen Teilen seltener. St.: H. nördl. u. südl. 
S. u. NÖ. :  H. Kalkalpen, fehlt Lantsch 
OÖ. :  V. u. meist s. h. in den Kalk- und Schäkel. 

alpen. Fehlt Kl. 
A -2200 m u. Ho v. ; Hu T.: V. auf Kalk, auch in den Schie- Kä.: V. (26) z. B. im gan- Endem. - alp. 

(8) . fergebirgen nur auf Kalk. zen Karawankenzuge, 
S. :  H. h. um Raibl, sparsam 
NÖ. :  H., seltener in der Ebene. hingegen um Petzen. 
OÖ. :  V .  und meist massenhaft im St. : Gemein nördl. u. südl. 

Kalkgebiete. Kalkalpen, in den Zen­
tralalpen hie und da, 
doch auch auf Kalk. 

V. ,  A -I630 m. T.: Vorzüglich über Kalk, nicht Kä. : Z. v. (I3) bis in die Europ. 
in den tieferen Tälern der Zen- Alpen. 

V. A -I860 m. 

tralalpen: Oetztal hinter Huben, St.: Gemein bis in die Vor­
Sellrain, hinteres Stubai, Ziller- alpen. 
tal, Taufers, Tauern. 

S. u. NÖ.: H. 
OÖ. :  Gemein auf den verschie-

densten Unterlagen. 
T.: Gemein bis in die Alpenregion. Kä. : Z. v. ( IO). 
S. u. NÖ. :  H. bis in die Krumm- St.: Gemein bis in 

holzregion. Voralpen. 
OÖ. :  Gemein. 

Z. - p. 
die Reiner Kulturbe­

gleiter. 



P. lanceolata L. 

P. montana Lam. 

Rubiaceae : ; 

Asperula odorata L. 

Galium uliginosum L. 

G. palustre L. 
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Vorkommen Häufigkeit 

Auf \Viesen und auf Bei St. BartholmniL 
steinigen Plätzen. 

[ Vertikale Verbreitung 

Auf tonigen Alpenwie- Zahlreich etwas unterhalb S . :  1260- 1900 m. 
sen. der Königsbergal1Je, 

Jn schattigen Buchen- Untere Röthwand. 
wäldern. 

S. :  -950 m. 

Sümpfe. Sumpfwiesen an der Salet- T. : - 1 700 m in 0 (Arlherg-
alpe. höhe). 

Feuchte Wiesen, Sümp- var. lanceolatum Uecfltr. T.: die var. -1000 m in T 
fe. ( = var. elongatum ( Presl) (Lago Serraia). 

G. Beck) in Sümpfen Kä. : �1000 m bei Tiffen. 
unterm Holzsturz. 

G. pumilum Murray Trockene 
(= G. aspertlm Sc/�reb. = Triften· 

G. silvestre Poll.) wiesen. 

Waldränder, 1) ssp. vulgatum (Gaudin) T.: 2) �2240 m in J (Bla­
uncl Heide- Sclzinz u. Tlzellung z. v. ser). 

2) ssp. alpestre (Gaudin) S.: - 1900 m. 
Sc!zim u. Tlzellung · St. : 1 )  - 1330 m, 

( = G. anisoplzyllum Vill) v. 2) 1500�2500 m. 



Verbi'eitung in den Ostalpen Element Verbreitung in Bayern [ 
--+----------------------,----------�----T---------� 

V., A·-·1860 m. · T.: V. auf kalkhaltigem Boden bis Kä. : z. 'v. (16) bis in die Eüra.s. ; 
in die .. Voralpen. Alpen. 1 • 

S. u. NO. :  H. bis in die höheren St. : Gemein bisi in die 
Voralpen. Voralpen. 

OÖ.: Gemein im ganzen Gebiete. 
1 

A -2150 m v. ; Hbo ( 1 ). T.: Z. v., in 0 und U h. ,  nicht Kä. : Z. v. (8) auf Alpen- Endem. - alp. 
angellieben für M F. Für E weiden und Wiesen über . 
fraghcl1.. , I{ohlenkrtlk ' ·un�l Dolo-

s.:  Z. · mit. l\fassenliaft am 
NÖ. :  Südwestabhange des 
OÖ. :  Kalkalpen des Traunkl·eises Jauken bei 200() m und 

u. Salzlmmmergutes. H. auf darüber. · :; 
der Gradalpe. St. : Bisher nur bei Aussee 

(2). 
Schi, Kr. 

A T. :  Mit der Buche v. , durch die K ä . :  Z. v. (10). Eur. - sib. Besonders Laubwäldei·. 
- 1300 m. Walddevastation in Südtirol sel- St. : Bis in die Voralpen. Auch N. -Afrika. 

teuer, nicht angegeben für E N. V. namentlich i� Mittel-
S. :  H., z. B. bei vVallersee. und UntersteiPrmark. 
NÖ. :  H. in der Bergregion bis in 

,<;lie Voralpen ( 1400 m). 
00.: V. und meist h. ,  in den Mühl­

kreisen und in den Voralpen auf 
humosem Boden über Kalk, 
Granit, Syenit, .Gneis u. Horn- , \ 
blende. 

Nj (4) ;  sol1st v. A _:905 m. T.: V. und stellenweise h. in J l{ä. : Z. (7). Euras. 
u. M. Sonst angeg. für Y 0 U St. : H. nördl. Kalk- und 

. K E P B F T. Zentralvoralpen. H am 
S.: Gemein auf Moorwiesen. Bachergebirge. . S. z. 
NÖ.: H. auf Schiefer: Granit- und s. in Untersteier-

plateau des \Valclviertels, vVech- mark. Sonst z: im Ge­
sei, Senunering ; z. ii1 den Do- biete. · 
nauauen; 'sonst i< bis in die 
.Y oralpen. , 

00.: H. im Mühlkreise über Granit 
und Ton, aber auch im Flach­
lande an IV aldbächen sowie 
im Traunkreise und Salzkam­
mergute an feuchten buschigen 
Kalkfelsen. 

V. ; A nur As (2). T.: Der Typus s. h. im ganzen Ge- Kä.: Gemein ( 12). Euras. 
biete. Die var. nur angeg. für St. : H. bis in die Vor- Auch N. -Afrika. 
V .  B F. T.. , alpen. 

S . :  S. gemein auf Moorwiesen. um 
Salzburg. 

· 

NÖ. :  Meist h. ; die var. s. in den 
Donauauen. 

OÖ. :  H. besonders über kießeliger 
und toniger Unterlage. 

1) v. in der Ebene u. in den 1T.: 1 )  Nur angeg. für 0 U E F T. Kä.: 1 u. 2. z .. v.1 • Europ. 
Voralpen -1000 m. Für V und J ?  : St. : 1 )  V. biS m ehe Vor-

2) A ( 1300-2300 m) v. ; 2) Stellenweise v. u. h. in i V, J. alpentäler. 
Ho (1) ;  Wb ( 1 ) ;  Wf, Wfr • Sonst angeg. für L 0 U K M 2) H. nörcU. u. südl. Kall{-
z. E P D N B F R. Für G ? alpen, Nied. ;Tauern, 

S.:  Allenthalben gemein. Murauer- u. Seetaler 
NÖ.:  1 )  Auf Kalk u. SchWer h. Alpen. 

bis in clie Krummholzregion. 
2) H. in der Krummholzregipn der 

Kalkhochgebirge. i pö.:  Beide ssp. h., ssp. 2 au�fKalk­
. schutt fast im ganzen '.J.'l-'aun­
; kreise und Salzkammergute. 

31 

' • 1 



G. he/veticum Weigel 

G. Mollugo L. 

Caprifoliaceae : 
Sambucus racemosa L. 

S. nigra L. 

S. Ebu/us L. 
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Vorkommen Häufigkeit . I  Vertikale Verbreitung 

Felsschutt und Gerölle. Z. v., Eiskapelle (820 m), Tief : Am Eisbach bei St. 
Stuhlwand, Sonntags- Bartholomä 603 m. 

Wiesen, Gebüsche. 

alpe usw. S . :  1900-2550 m. 
St. : 1600-2400 m. 

Z. v. Grünseebrunnen, Eis- T.: -2040 m in 0 oberhalb 
kapelle, Gotzentalalpe. Rofen. - 1800 m in J 

am Tribulaun. 

Wälder u. felsige Hänge. Z. v. ; zwischen Königs- u. T.: Jn Südtirol im allge­
Obersee, Röthwand, Kau- meinen nicht unter 900 m. 
nersteig usw. -1900 m in 0 (Vent) u. J 

(Oberiß). 

Gebüsche, Wälder. 

Bergsturzboden. 

Z., Röthwand, Grünsee. T.: - 1300 m in F (Pozza). 
S. :  1600 m. 
NÖ. :  -1450 m, Schnee­

berg. 

Jn großer Menge zwischen S. :  -950 m. 
Königs- u. Obersee. 

Viburnum Lantana L. Sonnige Felswände, Ge- Hachelwand an der Schrain- T. : .  -1550 m in P (bei Am-
büsche, Waldränder. bachalpe. pezzo). 

S. :  -950 m. 
St.: -900 m. 
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Verbreitungirr Bayern I Verbreitung in den Ostalpen Element 

A -2600 m. Aa (6 ) ;  Am T.: V. u. h. in den Kalkalpen von
1
Kä. : Z. (6) in den Kalk- Endem. - alp. 

(8) ; As ( 1 1 ) ;  Ho (6). L 0 J. Stellenweise h. in V. / alpen. 

V., A - 1670 m. 

Nm ( 1 ) ;  Pv ; sonst 
(A -1800 m.) 

Sonst angeg. für U K T. Für D ?  St.: Nur in der Dachstein-
S . :  S. gruppe. 
NÖ. : -
OÖ. :  Nach Fritsch auch hier. 

T. : V. bis in die untere Alpen- Kä. : S. v. bis in die Alpen. Z. - p. 
region. St. : H. bi� in die Vor-

S. :  V. u. h. alpen. 
NÖ.:  H. bis in die Voralpen. 
OÖ. :  H. im ganzen Gebiete. 

v. T.: V. u. h. bis in die untere Al- Kä.: V. (22) ;  um Tiffen Z. - p. 
penregion. s. s . ,  bei Sagritz h. 

S. :  Gemein in den Gebirgstälern, St.: H.,  Voralpen um 
in Wäldmn des Flachlandes z. s. Graz, Bachergebirge, 

NÖ.:  Z., Voralpen u. höhere Berg- südsteirisches Bergland, 
region. 

OÖ. :  Gemein sowohl in den Kalk­
voralpen und deren Tälern als 
auch auf den :M:ühlkreisbergen 
über Gneis, Granit, Quarz u. 
Glimmerschiefer. 

(A - 1475 m.) Durch Kul- T.:  H. in V 0 J l\1 E D B F R. Kä. : S. v. ( 15), aber nicht Europ. 
tur v. ; seltener wild. Sonst angeg. für L U K P N T. mehr im oberen Möll­

Jn G nicht weiter einwärts von ta.l (Mallnitz od Hei-
Tione notiert. ligenblut). 

S . :  V. St.: H bis in die Voralpen. 
NÖ.:  H. bis ins Krummholz. 
OÖ.: Gemein im ganzen Gebiete. 

A ( - 1300 m) u. H v. ; Wb T. : Nicht angeg. für 0 u. E, in K Kä.: Z v. ( 19) ; h. in den Europa bis Nord-
(8 ) ;  Wo - ;  Wf ( 1 ) ;  Wfr um Kitzbühel s. Holzschlägen der Sau- afr. u. Persien. 
(3) ; Nj l v. ; Nj " ( l ) ;  S. :  Jm Kalkgebirge stellenweise und Koralpe. 
Nk z. v. ; Nm ( 12) ; Nb ,und meist gesellig. St.: V. bis in die Vor-
( 1 ) ;  R (2) ;  Pv u. Pn v. ; NQ. :  H. bis in die Voralpen. alpen, meist gesellig. 
Pm stellenweise h. 00.:  Z. v. besonders auf Kalk, 

Löß u. unterer Kreide, massen­
haft unterm großen Pyhrgas ; 
seltener auf Gneis und Granit, 
daher im oberen und unteren 
M:ühlkreise z. 

A ( - 1430 m) u. H v. ; Wb T.: V. durchs ganze Gebiet bis zur Kä. : Z. v. (12) ;  um Ober- M:edit.-mittel-
(3) ; Nj, Nm v. ; Nk z. ; Mittelgebirgshöhe besonders vellach s. s . ,  in den europ. 
Nb ( 1 ) ;  R auf Kalk ; Pv über Kalk. Kamwankentälern über-
z. ; Pm (5) ; Pn (3) .  S. :  Gemein in den Kalkgebirgs- all, doch nicht h . 

. tälern. S t.: H. bis in die V oralpen, 
NÖ. :  H. bis in die Voralpen. fehlt bei Schladming. 
OÖ.: H. auf kalkreichem Boden, Fehlt Sohl. 

im Traunkreise gemein; stellen-
weise auch auf Granit u. Gneis 
der Donauufer, s. zahlreich 
in den Bergwäldern um Mond-
see auf lehmigem, lettigem 
Boden. 
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Lonicera nigra - L. 

L. caerulea L. -

L. alpigena L. 

V alerianaceae : 
Valeriana officinalis L. 

V. tripteris L. 

, j  

V. montana L. 

Wälder. · 

Wälder und Felseli. 

H. hi der Röth, Halsköpfl T. : - 1900 m mehrfach in 
( 1717 m). J, tief (630 . m) in . V  

(Pfänder). 

Eiskapelle, 
Funtensee. 

S . :  - 1600 m. 

Gotzenalpe, T.: - 1850 m in J (Vintl­
alpl). 

S.: 1260- 1600 m. 
St. :  -2200 m. 

vVälder, Gebüsche und Röth.wand, Kaunen�a�d, S.: - 1600 m. 
im Krummholz. Fischunkel. St. : - 1900 m. 

Feuchte ·wiesen und 
Uferstellen. 

Ufer des Königssees, .Got- T.: -2080 m in M (Pfossen: 
zentalalrie, Funtensee- tal), 
alpe, untere Röthwand. 

Schattige Felsen, · stei- V., z. B. an den Königssee- T.: -2275 m in B (Rittner-
nige Hänge, ·wa.ld- wänden. horn). 

ränder. 

An Felsen, in lichten V. - 1840 m beob. ( Sinunets­
berg). Wäldern und Schluch­

ten sowie im Kruinni­
holz. 

Ca 

T.: Tief, 550 m, in V (Feld­
kirch). 

S.: 900-1600 m. Tief, 
500 m, Mönchsberg. 



! 

Verbreitung in Bayern J .  Verbreitung in den Ostalpen Element 

A ( - 1460 m), Hbo, Ho, T.: Durchs ganze Gebiet s. v., Kä. : Z. v. (10). Euras. - . nwnt. 
Wb, Wo, Wl'r v. ; Hbu - ; kommt auch auf Schiefer vor, St.: Z. Voralpen der Kalk-

' Hu ( 1 ) ;  Wf (4) ; NP (4) ;  S. :  V. im Kalkgebirge; seltener und Urgebirge.' 
Nj " (2) ;  Nk - , im nord- im Schiefergebiete. · 
östl. Teil aber v. ; Nb ( 1 ) ;  NÖ. :  H. auf Kalk u. Schiefer bis 
R (1 ). ins Krummholz. Auch auf dem 

Granitplateau des W aldviertels. 
OÖ.:  H. im Traunkreise . u. Salz­

kammergute auf Kalk-,. Ton­
und Lehmboden, aber auch auf 
Gneis u. Granit der Mühlkrds­
berge. 

(A  -2000 m.) Aa v. ; Am, T.: S. v. im ganzen Gebiete in Kä. :  Z. v. (16) ;  Mallnitz Z.-p. ; arkt.-alp. 
As z. ; tief in Am Heicle der Zentralkette und in den s. v. 

' 

bei Krünn; Hbo ( 1 ) ;  Ho Kalkgebirgen, hier jedoch meist St. : Z. v. in det} nörcU. 
östl. des Lechs (3) ,  westl. auf vegetabilischem Humus. Kallmlpen, hä1�figer in 
nicht s. ; Wb ( 1 ) ;  Nj ( 1 ). S .. :. Z. s. in den Kalkgebirgen. den Zehtralalpen, sonst 

NO. : - . z. 
OÖ.:  S.,  auf Kalkalpen des Traun- Fehlt Kl. 

kreis es. 

A -1860 m, Hbo u. Ho v. T. : Charakterpflanze der mönt. u. Kä. :  Z. v. bis · in die Endem. - alp. 

V. A -1790 m. 

subalp. Region der Kalkalpen, Alpen (21). i 
hier oft tief herabsteigend (500 St. : H., Kalkvm�alpen, 
bis 600 m in U-Kufstein). Jn auch Lantsch n. Schö-

: den Zentralalpen z. nnc�

. 

wohl / kel, sowie au
.
f d�n Kalk-

nur auf Kalle bergen Südsteiermarks. 
S.: Z. im Kalkgebirge. ·. Z. auf Kalk in 'den Zen-
NÖ.: H. in den Kalkvoralpen bis tralalpen. 

ins Krummholz. 
OÖ. :  z. v. in den Kalkvoralpen. 

·T. :  V. bis in die Alpemegion. 
,S . :  Gemein. 
NÖ.:  H. bis ins Krummholz. 
'oö.: Ohne Unterschied der Boden­

Wlterlage im ganzen Gebiete 
gemein. 

l{ä.:  V. bis in cliJ Alpen. Eums. 
St. : H. bis in die Krumm­

holzregion. 

A -2110 m v., h . . tiefj ir.: V. durchs ganze Gebiet über Kä. : V. (28). 
: 

Endem. - alp. 
Ho (5). I ' j eder Gebirgsart, besonders auf St.: S. h., Vnralpen auf 

, Kalle . Kalk und Urgeptein. 
S. :  KalkalrJen, gemem. Fehlt B. : 
NÖ.: H. auf Kalk u. Schiefer bis ' 
i ins Krummholz. 
OÖ. :  V. u. h. über Wiener Sand­

stein der Vorberge und in der 
Berg- und Voralpenregion der 
Kalkgebirge, z. B. am Traun­
fall in Menge. 

A -2110 m v. ,  h. tief ; Hbo T.: V. in den Kalkgebieten, auch Kä. : V . . (25), h. am nie- Endem. - alp. 
( 1 wohl weiter v. ) ;  Ho v. ; : in den Zentralalpen nur auf deren '8attel gegen Hei-
Hu (2). Kalk. Fehlt den Urgesteins- ligenblut und um Raibl. 

gebieten des Oetztalerstockes, St.: H. nördl. u. siicll. Kalk-
des Pustertales, des Adamello- alpen, seltener in den 

. u. südl. Ortlerstockes. Zent'ralalpen, hier vor-
S . :  H. auf Kalk, s. im Urgebirge wiegend auf Kalk. 
: ,�,tuf Kalklagern. Fehlt B, Mä. 
NO. :  H. 
OÖ. :  V. im Kalkgebirge bis ins 

Krummholz. 



V. supina L. 

V. saxatilis L. 

Dipsacaceae : 
l(nautia silvatica 

Duby 
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Jm Gesteinsschutt der Hundstod. S.: 1900-2600 m. 
hochalpinen Region. (Breithorn bei 2400 m, obe- Kä.: Wildensender-Alm und 

Ca rer SaHergraben am Fuße Hochstadl über 2200 m. 
der Palfenhörner, Buch- St. : 2100-2600 m. 
auerscharte.) 

Auf Felsen und im Fels- V. 
schutte an schattigen 
Stellen. 

-2150 m beob. (Kreuz­
feder). 

T. : -2500 m in B ( Schiern) ; 
tief 550 m in V (Feld­
kirch). 

S.: - 2000 m; tief, 500 m, 
Mönchsberg. 

St. : -2100 m. 

(L.) Auf Wiesen, in lich.ten V. -1840 m beob. ( Simmets-
vVäldern und an Wald- die f. flore albo ober der berg). 
rändern. Schabaualpe am Neuhüt- St. : - 1800 m. 

ter. 

Succisa pratensis Mönch Auf feuchten Wiesen. Z., z. B. Ufer des Königs- Kä.: Ossiachberg und Ober-
sees. berger Wiesen bei 1300 m. 

Scabiosa lucida Vill. 

S. Columbaria L. 

Campanulaceae : 
Plzyteuma orbiculare L. 

Auf sonnigen Schutt- Z. v. 
halden und auf Wie-
sen. 

Ca 

Auf sonnigen Schutt- Z., z. B. Gotzentalalpe. 
halden und auf Wie-
sen. 

Ca 

Auf Alpenmatten. 
Ca 

v. 

- 1900 m beob. (Hoch­
gschirr). 

T. : -2500 m in B ( Schiern). 

- 1100 m beob. 
S. :  - 1260 m. 
Kä.: Jm Oberdrantale bis 

1 300 m. 

Tief, 603 m, am Eisbach. 



; 
I 
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Verbreitung in Bayern J Verbreitung in den Ostalpen Element 

A I800-2660 m. Aa (3) ; T.: z. v., nicht angegeben für F G. Kä. : Z. (5), auf der Tschar- Endem. - alp. 
Am ( 3 ) ;  As (5). S.:, S s. zen im Tuffbade auf ostalp. 

NÖ. :  Halobien-Dolomit. 
OÖ. :  - St.: S. s. (2) in den nörcll. 

Kalkalpen. 
Kr. 

A II00-2280 m y. ; oft T.:  V. im nördl. u. südl. Kalk- Kä. : V. (26), h. bei Trö- Endem. - alp', 
tiefer; Hbo ( l bei 730 m); gebirge; in den Zentralalpen polach (bei 640 m) und 
Ho (2 auf Jsarkie.s). nur J U K E D, daselbst z., bei Raibl. 

fehlt im Molassegebiet des nördl. St.: S. h. in den Kalk­
Vorarlberg u. im Ortlergebiet. alpen. 

S . :  H., z. B. Lichtenstein- u. Kitz­
lochklamm. 

NÖ.:  H. bis in die Alpenregion. 
OÖ.: Jn den Kalkalpen des Traun­

kreises lJ.· Salzkammergutes ge­
mein u. oft massenhaft. 

A -2IOO m, H, Wb (bis T.:  V. in Nordtirol, im übrigen Kä. : V. (26), auch von der Europ. 
zka. 800 m); Wo, Pm, Pn Gebie�. in D u. B v., sonst z. v. Pasterze angegeben, 
v. ; Wf, Nk, Nm, R z. ; S. u. NO. :  H. hier wcihl innerhalb der 
Pv (2) ;  Wfr nicht beob. OÖ. :  G0111ein im Flachlande u. im Baumgrenze. 

Gebirge auf Granit, Gneis, Kalk St.: V. nördl. Kalkalpen, 
n. Sandboden. seltener in den Zentral­

alpen, auch im Lantsch­
u. Schökelgebiete. 

V., A - I040 m. T.:  V. .. Kä. : Z. v. (I2), Wolfsberg Eur. - sib. 
S. u. NO,I  S. h. h., nicht im Möllttüc. 
OÖ.: Auf Gneis, Granit, Schwarz- St.: S. h. bis in die Vor­

kies, Quarz, u. Kalkalluvium alpen. 
der Mühlkreise und des Jnn-
kreises, auf Kalk- u. Sandstein 
des Traunkreises u. Salzkammer-
gutes sowie auf Brauniwhlen-
lagern des Hausruckkreises. 

A I370-2320 m nicht s . ,  T. : V. in den nördl. u. südl. Kalk- Kä. : S. v. (29). Endem. - alp. 
öfters tief, z. B. Am, Aa, alpen, im Zentralalpengebiete z. St.: H. Nördl. u. sücll. 
As; Ho ( I ). S. :  H., auf Schiefer seltener. Kalkalpen, Lantsch. Z. 

NÖ. :  H. bis in die Alpenregion. in den Zentralalpen 
OÖ.: V. u. h. Jn den Kalkalpen. (hier vorzüglich auf 

H. auf allen Uberschwemmungs- Kalk) und den unter­
wiesen der Donau (dann aber steirischen Kalk bergen. 
verästelt u. weniger steif). 

Wb (3 ) ;  Wo nicht beob. ; T.: Wegen Verwechslung mit Sc. Kä. : Z. v. ( I2). 
Wfr ( I ) ;  Wf, Nb, R z. ; lucida sind die meisten Angaben St.: S. (3). 
sonst ± v. A - I5IO m. fraglich. 

S . : Jm Kalkgebirge allenthalben 
gemein. 

NÖ. :  H. bis in die Voralpen. 
OÖ. :  z. v. auf trockenen Wiesen. 

Mittel- u. S. -Eu­
ropa, N.- u. 0.­
Afrika. 

A -2280 m, Ho, Hu v. ; T : Gemein in den Kalkgebieten, Kä. : V. (26). Süd- u. mittel-
Hbu ( I ) ;  Hbo ( I ) ; Wb in den Zentralalpen fast nur St. : H. in den nördl. Kalk- europ. montan­
( I ) ;  Nj 1 (7 ) ;  Nk ( 13 ) ;  auf kalkhaltigem Gestein. Nicht alpen, z. auch in den alpin. 
Dll des Rieses; Nm ( I ) ;  im Adamellostocke. Zentralalpen. 
Nb, Pm (2) ; ( I ) .  S. :  H. auf Kalk, doch auch im 

Urgebirge. 
NÖ . :  S. h. bis in die Alpenregion. 
OÖ. :  V. namentlich in den Alpen 

des Traunkreises und Salzkam­
mergutes auf Daohsteinkalk. 
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Jn .Schluohten, in, feuch- V. · . St. : Vereinzelt ·bis 1650 t1. 
ten schattigen Wäl- var. austriacum G. Beck uni 2000 m ansteigend: 
dern und im Krumm- den Funtensee. 
holz. 

, 

Campanula alpina jacq. Auf Alpenmatten. , z, v. ' : S . :  1580-2000 m. 
Kä. : Von l800 m aufwärts. 
St.: 1600...:.2400 m. 

S. No. 19 der Beilage und 
die Verbreitungskarte ! 

C. barbata L. Auf mergeligen Alpen- Z. 
wiesen, namentlich auf ! 
Nardusmatten. : 

Si · .. 

-2300 m (Laubwand) 
beob. 

T.: Tief, 550 m, in V (Feld­
, kirch). 
S.: -1600 m. 

C. cocllleariifolia Lam. Auf Felsen und' Fels- V. -2000 m (Fuß des Hunds-
schutt sowie . etwas 1) var. umbrosa Hofmann tod) beob. Tief Tal-
feuchten st(;linigen Sagereckwaild, boden bei 603 m. 
Stel.len. ! 2) var. descensa G. Beck T.: Tief, 120 m, bei Riva. ' 

Saugasse. St.: Steigt von der Talsohle 
bis gegen 2000 m. .· 

C. rotundifolia L. Auf Wiesen und trok- Z. (2) auf dem 'J?alboden. 

C. Sclleucllzeri Vill. 

' 
C. Rapunculus L. 

kenen steinigen Stel- (var. reflexa Hausin. um 
len. · · die Krautkaseralm. ) 

Auf trockenen 
}imtten. 

Steinige Wiesen. 

Alpen- var. typica Beck überall S .. :. -1900 m. 
mit f. Stiriaca Seil. N. K.; NO.: Tief, 900 m, amSchnee­
f, valdensis (All.) Beck berg. 
( = C. uni flora V ill.) 
Hahn:enkamm, Teufels-

. mühle; var. Scllleiclleri 
(Sut.) Beck Sagereck­
alpe, G1·ünsee; var. Hostii 
(Baumg.) Beck (=c C. 
pseudolanceolata (Sag.) 
Beck noch nachzuweisen. 

Am lCöüigsseeufer. 

C. Trac/telium L. vYaldränder und .lichte Z. 
var. urticifolia (Scllmidt) Waldstellen sowie wü- die f. flore albo· in der Sau-

Gremli ste, steinige Plätze. gasse ( 1200 m). 

(: 
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p ? ; sonst ± v. ; A -2110 m. IT.: V., nicht angegeben fü{. M N. Kä.: V. (16). . Europ. 
Für B. ? St. : S. h. bis in die Vor-

S. u. NÖ;:  H. · alpen. ' ·  

OÖ. :  V. auf Granit, Gneis, '  Horn-
blende, Kalk u. Sanclste�n. 

A 1250-2370 m. Am (3) ; T.: Mit Vorbehalt angegeben für Kä.: Z. v. ( 14), sc�1eint im Enclem. - alp. 
As z. y, J U M P D B G R, alle Stand- Mölltale zu fehlen. ostalp. 

orte ohne Belegexemplare. St. : z. in den nö1�cll., s. in 
S . :  Z. h. in den nördl. Kalkalpen. den südlichen ' Kalkal­
NÖ. :  H. : pen, s. h. in den Zentral-
OÖ.:  z. v. in der Kalkalpenkette alpen. I 

auf Dachstein- und Jurakalk. Fehlt Kr. Kl, Sc,hweiz. 
A 800-2300 m. ; Aa v. ; IT.: H. auf jeder Gebirgsart. Kä.: S. v. (20) in�den Ge

. 

- Europ. - alp. 
Am (4) ; As (9). S. :  Z. h. in den Schieferalpmi, ge- birgen und voll' die'�en 

mein im Pinzgau, kommt auch herab bis in die Täler, 
auf Kalk vor, z. B. Tännengeb. ,  um Mallnitz s. genwin, 
Loferer Alpen. , St, : S. z. in den nörcll. 

NÖ.:  H. auf Mergel, Grauw<tcke u. Kalkalpen, gemein in 
kristallinischem Schiefer, s. h. den Zentralalpen. 
auf dem Wechsel. 

OÖ.: Auf Dachsteinkalk s; (7) . 
A (-2430 m) v. ; Hbo (5) ; T.: H. im Kalkgebiete, s�ltener Kä.: S. v. (34). Ert,ckm. - 11lp, . 

Ho (5) ; Ho, Hu in Fluß- auf Kieselgestein. St. : S. h. in den'nörcll. u. 
auen, Jller, Lech, Donau; S.: H. im Kalkgebirge, hin und sücll. KalkalperL, . .  auf _ 
Jsar, Jnn. wieder auch in 

-�
len Zflntral- dem Lantsch und Schö-

var. l .  As, Ho; var. 2 As. alpen, z. B. Radstaeltor 'J!auern, kel. 
Mauternclorf, Tweng (auf Kalk 
gerölle), Großarltal. 

· 

NÖ.: H. . . .  
OÖ.: V. in den Kalkalpen und auf 

Kalkalluvium. 
., : 

V., A -1300 m.  T:: V. ,  sichere Angaben nur für Kä. : \Veit v .  bis hoch in Z. - p .  
0 J If M E P D N B T R. clie Alpen (24). 

S.  u. NO. :  V. u. h. St. : S. h. bis in die Vor-
OÖ.: H. auf Kalk, Glinnne�·schie- alpen. 

fer, Granit, Gneis und vViener 
Sandstein. 

A 1300-2420 m v. ; oft T.: V. Kä.: V. (28), h. um Raibl. Z.-p. ; arkt. -alp. 
auch tiefer. Ho (2) ; .Wb S. u. NÖ.:  H. St. : S. h. 
(2 ?). Die f. l'aldensis As;l oö.: V. in den Kalkalpen. des 
die var. Sclzleicfleri Aa Traunkreises u.  Salzlmmmer-
( 1 ), Am (1 ,) As mehrfach ;  gutes, auch auf Gneis u. Granit 
die var. H ostii Aa, As. der höheren Mühlkreisberge usw. 

Hbu ( 1 ) ;  Hbo ( 1 ) ;  Hu (6) ;  T.: Nur angegeben für V M B Kä.: -
Wb (3 ) ;  Nj stellenweise T (z. v. ) R. St.: 
h. ; Nj " (5) ; Nj " (2) u. S.: Nur bei Perwang. Mä, Kr, Kl, (B). 
Ries auf Diluvium · u. NÖ.: Nur amHaglersberge amNeu-
Traß ; NI{, Nm, Nb, P siecllersee. 
v. ; R nicht s .  OÖ.: Am Mondsee (Hinterhuber). 

Um Weyer gemein·? . (Breiten­
lelmer viele Britt. Fl.) 

Medit. 
Auch N. -Afrika. 

V, , A -1700 lllo T.: Gerq�in in der Kulturregion. Kä.: V. ( 19). Europ. 
S. u. NO. :  H., um Salzbg., vor- St.: H. bis in die Vor- Auch N.-Afrilm. 

,züglich in der Kalkregion. alpen. 
Od.: Gemein im ganzen Gebiete 

auf Kalk, Gneis, Granit u. 
Sandstein. 
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Compositae : . I Eupatorium cannabinum An Waldrändern und im V. u. h. in der unteren Berg- T. : -1407 m in B (Peters-
4:· Ufergebüsch. region. berg). 

Adenostyles glabra (Mit- Auf Schutthalden, in V. und h. Tief Eisbach ( 603 m) u. Eis­
kapelle 810 m. /er) D C. feuchten Runsen und 

rT. : Tief, 470 m, Feldkirch. 
NÖ. :  Tief, 474 m, Hohen­

berg. 

( = A. alpina Bluff et Karrenlöchern. 
Fing.) Ca, R, H 

A. Alliariae (Gouan) 
Kerner 

(= A. albifrons Reichb.) 

Wie vorige. 
J, H, R 

V. und h. 

St. :  -2000 m. 

NÖ.:  Tief, 750 m, in der Bo­
ding. 

St. : 900-2000 m. 

Solidaga Virga-aurea L. An steinigen Stellen in V. in var. vulgaris ( Lam.) 
Alpenmatten und im Koch, in den höheren La-
Krummholz. . gen meist var. alpestris 

J, H (Waldst. u. Kit.) Gaudin. 
Bellis perennis L. Auf Wiesen und Weiden. Z. , z. B. Gotzenalpe. -2110 m beob. Hirsch-

Bellidiastrum Miclzelii 
Cass. 

Aster alpinus L. 

( Erigeron acer L.) 

' 

J wiese. 

Jn Bergwäldern an stei- V. u. h. 
nigen feuchten Stellen 

Ca, H 

NÖ. :  - 1800 m Raxalpe. 
St. : - 1800 m. 

-2280 m. 
S. :  -1900 m. 
St.: -2270 m. 

/Auf . steinigen 
wiesen. 

Alpen- IV. und stellenweise h., z. B. Tief Eiskapelle. 
Schneibstein und Regen- T. : Tief, 200 m, Vela bei 
gebiet (Hochsäul, Bären- Trient und 480 m Flä-
sunk). scherberg. 

Kä. : Tief, Pfaffenberg bei 
Obervellach, 750 m. 

St. : 1600-2100 m� 

Auf trockenejl, steinigen (Auf Kies im Wimbachtal.) T.: Steigt in J (Kreuzjoch) 
Stellen. bis 2200 m. 

St. : - 1300 m. 
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Wb (4 im Vorderzuge, 1 im T. : Gemein in den Niederungen Kä.: V. (17) .  Europ. 
Hauptzuge), auch Wo s. ; der Haupttäler, s. h. in den St.: S. h. bis in die Vor-
sonst v. ; A - 1040 m. Tälem der Kalkalpen, fehlend alpen. 

in den Seitentälern der Zentral-
alpen. 

S. : Gemein um Salzburg. 
NÖ. :  S. in der Ebene, h. bis in die 

Voralpen. 
Oö.: V. bis in die Voralpen be­

sonders an Ufern und Auen 
der Flüsse. Jm Traunkreise und 
Salzkammergute auf Kalk. 

A 800-2250 m v. ; Hbo T. : V. im Kalkgebirge, in den Zen- Kä. : V. (30). Endem. - alp. 
(4) ;  Ho (6). tralalpen z. in 0 J U E D. St.: S. h. nördl. u. südl. 

S •. :. z. h. Kalkalpen und Kalk-
NO. :  H. vorlagen der Tauern-
OÖ. :  V. in den Gebh·gen nament- kette. S. z. Bacher-

lieh in der Krummholzregion gebirge und Kalkberge 
und mit den Bächen herabstei- Untersteiermarks. 
gend. 

A -2080 m v. ; Hbo ( 1 ) ;  T.: V. auf j eder Gebirgsart außer Kä. : Z. v. (8), um Mallnitz Endem. - alp. 
Ho (3) .  Granit, vonviegend j edoch auf bis in die Hochtriften 

Kalk. stellenweise sehr h. 
S •. : Z. h. St. : V. nördl. Kalkalpen 
NÖ.: H. auf Kalk u. Schiefer. und z. v. in den Zentral-
OÖ. :  V. in subalpinen Wäldem. alpen. S. in den südl. 

Kalkalpen. 
V. ; die var. in den höheren T.: Jm ganzen Gebiete v., 

Lagen des Gebirges, A sonder:S h. im Urgebirge. 
-2200 m v. ; Wb (5 ) ;  S. u. NO. :  Z. h. 
R ( 1 ). OÖ. :  S. v. 

be- Kä. : V. (30). Z. - p. 
St. : Gemein u. h. ,  auch 

die var. 

V., A - 1860 m. T.: V., nur im Oetz- u. Sarntale Kä. : Z. v. (13), stellen- Europ. 
scheinbar fehlend. weise (z. B. um Klagen-

S •. u. NÖ;: Gemein bis in die Alpen. furt) sehr gemein, Ober­
OÖ.: V. und gemein, nur auf vellaoh und Döllach s. 

Mooren fehlend. St. : Gemein, angeblich bei 
Murau (Fest) fehlend. 

A - 2280 m, Hbo u. Ho T.: V. auf kalkhaltigem Substrat, Kä.: S. v. (36). Präalp. 
v. ; Hbu ( 1 ) ;  Hu Lech bis sonst weniger h. und oft feh- St. : Gemein in den Vor-
fast zur Mündg., Jsar lend, so in V J B. . alpen. 
bis Dingolfing ; Nj 1 ( 1 ) .  S. :. V. u. h. 

N O. :  H. 
OÖ. :  V. in den Kalkgebirgen. 

A 1500-2350 m, Aa, As v. ; T.: V. im ganzen Gebiet, häufiger Kä, : S. v. (37), bis in die Euras. ; arkt.-alp. 
Am z. v. ; j edoch auf kalkhaltigem Sub- Täler hinabsteigend. 

V., A - 1370 m. 

strat. St. : Z. in den nörcll. Kalk-
S .. :. Z. h. alpen. 
NO. :  H. 
OÖ.: V. auf Kalkfelsen der Alpen, 

z. B. im Traunkreise u. Salz­
kammergute. Am häufigsten 
aber in der Krununholzregion. 

T.: Gemein bis in die unteren Kä.:  H. (20). Z. - p. 
Alpen. St. : H. bis in die Voralpen. 

S.: Gemein in den Tälern u. in den 
Auen der Salzach. 

NÖ.:  H. bis in die Voralpen. 
OÖ. :  V., h. an den Granitstein­

wänden der Donauufer. 
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E. uniflorus L. 

E. alpinus L. 
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An mergeligen, tonigen Z. v. , H. vVildalm, Funten- js. :  1900-2530 m. 
u . .. silikatreichm� Stel,. seetauerr

.
l, Stuhljo

. 
?h, 1 st.: 1900-2700 m. 

leli aUf Alpentnften. Kahle!·sberg, Sclmeib-
. · stein, Wildpalfen, Schön­

felclgipfel am · Hanauer­
laub. 

An steinigen Stellen in Bisher nur. die var. inter- T.: Tief, 800 m, bei Trient. 
ssp. E. alpinus (L.) Alpenmatten. · medius (Sclzleiclzer )Grern- S.:  1260-1900 m. 

Li am Kahlersbetg ; neu 
fürs Salzkammergut l 
Vergl. Anmerkung zu ·.E.  
polymorplws ! 

i 
' 

E. polymorplzus .(Scop.) Auf Alpen triften, an Fel- V. und oft in vielkopfigen Tief, 604 m (Fuß d. Burg-
(= E. glabraltis Hoppe et sen und auf Bach- Formen. Alles, was bis- stallwand). 

Hornsclz.) schotter. her aus As als E. alpinus S. :  1260- 1900 m.· 
J · bezeichnet wurde, gehört St. : 1400-2000 m. 

nach Vollmann zu. E. 
polymorplws. 

Antennaria dioee,a 
Gärtner 

I 
( L.) An trockenen, sonnigen Z. , St. 

I Plätzen, namentlich] bach, 1 auf Lä.rchenwiesen. 
J, H . . 

Bartholomä.,' Eis- -1650 m beob. 
Fm1tenseealpe. T. : -2840 m in J\1: (Pfossen-

tal). · · 

Kä.: Wöllanernock bei 
1920, Mohar ob Sagritz 
2240 m. 

St. :  -2100 m. 

A. carpatlzita (Wdlzlenbg.) Auf trockenen 
R. Br. ; tdften. 

( = Gnaplzalium carpatlzi-
cum Walzlenbg.) 

Alpon- ' S . ,  Schneibstein, kl. Teu- -2300 m beob. 
felshorn, Hunclstodgru- S. :  1900-2550 m. 
ben, Gotzentauem. St. :  1500-2400 m. 

Leontopodiwn 
Cass. 

I I 

:lph•wln 'telnlgrin: lel";g.,l 
· · Stelleirund auf Alpen-, matten. 

' j  

(25). Tief, 603 m, bei St. Bar­
tholomä.. 

8\ :  1900-2550 m. 
Kä.: Am oberen Seebach 

bei 480 m, Kaltwasser­
graben bei 640 m. 

(Tief 400 m in Krain am 
Dmlog b. Krainburg. ) 

l 

I I 
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I 
A 1550�2540 m. 

Am ( 7 ) ;  As (8). 
Aa v.. ; T.:  Z. durchs Gebiet, s. h. in den Kä. : V. (29). Z:·p,. ; a�·lddtlp. ,  

I Zentralalpen von D M E. St.: z. in den zentral-1 8 . : H. im Urgebirge, durch die alpen, in den nördl. 
"ganze Tauernkette. ·, Kalkalpen n�u· \1-Uf dem 

NO.: S. s., Kalkalpen, bisher nui· Hoch,schwab. 
Hochschneeberg gegen den Sau- Fehlt Kl.• 
graben. 

OÖ.: Soll nach Hinterhubers Pro' 
dromus am Dachstein�ebirge 
vorkommen. - !  

T.:  H. iln ganzen Gebiete, doch Kä.: S; v. (38). ' Z, -p. ; arkt,;\tlp. , 
vorwi!)gend auf Kalk. Die var. St, : S. in den Zentral-
intermedius nur in V J, sowie · alpen. 
in P D in nur annähernden 
Formen; für E F ?  Die var. 
Prantlii D T. ist nur eirie ver-
kahlende Kalkform � , so in 
0 D B R. IS ... u.  NÖ. :  H. ' 00.: s. v. 

A ( 1 000�2200 m) v. ; oft,T.: z. h. im ganzen GebietJ. Kä. : V. ( 14). Endem.-alp. 
tiefer, z, B. Aa 830 m. S.: V., kommt auch auf Schiefer Sti : H. : Nördl. u . . siicU, -· 

vor. Ka.lkalpen, Lantsch, 
N9,. :  z. v. im Kalkgebiete. . Schökel. S. z. in den 
00.: "S. und einzeln, auf beiden Zentralalpen. 

Prielen und am Schafberge" .  
Doch wohl verbreiteter und häu­
figer ; dmm E. polymorphus ist 
die in den nördl. Kalkalpen ver­
breitetste und häufigste Art. 

Hbu sonst v. ; A T. :  V. Kä.: V. (23), h. :iwischen Z.-p. 
S • .,u. NÖ. :  H. bis zka. 900 · m. Himmelberg und Gne--2020 m. 

A 2000-2360 m. 
As ( 6) .  

00. :  Z.  v .  und meist trupp- sau, eb8nso durchs 
weise, auch im Gebirge auf fast Mölltal. 
allen Gesteinsarten, zuweilen St. : S. h. 
auch auf Moorgrund. 

Aa v. ; T.: V., s. v. in M. Kä.: V. (20). Arlrt. - alp. 
S. :  H. in den Schiefer- u. Granit- St. : Jn den nördl. Kalk-

\tlpen, seltener auf Kalk: alpen nur auf tief- · 

NÖ.: - g1'ündigem Humus mid 
OÖ.: Z. 1ileist s. s.. .  V. in den 

Niederen T�;�,uern und 
Stangalpen. 

A 1700-2350 m. Aa noch T.:  z. v. über jeder Gebirgsart, Kä. : V. (30), z. bei der Alp. · alt. 

' \ 

an vielen Stellen; Am doch vorwiegend auf kalkhal- \Vallnerhütte an der Mit doppeltem 
s. ; As z. ; Ho früher mehr- tigem Boden. Nicht im Kaiser- Pasterze. Areal. 
fach. gebirge. Jn Südtirol v. als St.: Z. v. in den Kalk- u. 

Wiesenpflanze. Zentralalpen. 
S.: z. v., Pinzgauer-, Pongauer-, 

. Lm1gauer- u. Loferer Alpen. 
Zahh·eich auf der Höhenburg im . , • ,,. , ; \ 
Kaprunertale, sowie im Habach-
tale. 

NÖ.: Z. v. 
OÖ.: - nahe der Grenze um Aus-

see. 



Gnaplzalium supinum 

G. silvaticum L. 

G. norvegicum Gunnerus 

G. Hoppeanum Koch 

494 

Vorkommen Häufigkeit [Vertikale Verbreitung 

L. An erdigen feuchten V. -2200 m beob. (Funtensee-

J 

Stellen, an Schnee­
gruben und auf Al­
penmatten mit Sedum 
alpestre, Salix herba­
cea, Cerastium ceras­
tioides, Cardamine al­
pina, Soldanella pu­
silla. 

tauern). 
S. :  1580-2240 m. 
T.: -2900 m in J, E. 
St. :  1600-2500 m. 

An \Valdrändern und in Z., Gotzenalpe, Scheiben- - 1900 m beoh. (Hoch-
lichten Wäldern auf wand, Roßfeld. gschirr). 
Mergel- oder Humus- S . :  - 1 260 m. 
boden. Kä.: Oberherger Almwie-

sen bei 500 m. 

Auf steinigen kräuter- Z. v., Königstalalpe, Sonn- S.: 1260- 1600 m. 
reichen Triften, na- tags- u. Wasseralpe, Roß- Kä.:  Plöcken noch 
mentlich an tonigen, feld, Kreuzeck auf der 2200 m. 
Stellen. I Gotzen. St.: 1500-2100 m. 
Kfl 

Auf Alpenmatten und V., Moosscheibe, Schön- S. :  1900-2550 m. 

bei 

an feuchten. steinigen büchel,Wildalm, Sclmeib- Kä.: Albitzen bei Sagritz, 
Stellennamentlich auf stein, Laubwand, Sim- 1600 m. 
Lehm. metsbergalpe, Hochsäul, 

J Kahlersberg, ViehkogeL 

Bupl!thalmum salicifolium An steinigen Stellen, auf V. T.: - 1920 m in R. 
L. Schutthalden und in 

lichten Wäldern. 

Bidens tripartitus L. 

Ca 

An Ufern und Sumpf- Z. am Ufer des Königssees. 
stellen. 



1 
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A 1600-2050 m v. . T.: V. namentlich auf kieselhalti- Kä.: V. (22). Z.-p. ; ark.-alp. 
gem Substrat, z. v. auch in St.: V. in den nördl. Kalk-

V., A - 1700 m. 

denKalkalpen. Nicht angegeben alpen, fehlt Lantsch u. 
für Adamello. Schäkel. S. h. in den 

S . :  Z. v. auf Schiefer, doch auch Zentralalpen. 
auf Kalk. Fehlt Sohl., Mä. 

NÖ.: Z. v. auf Kalk u. Schiefer. 
OÖ.: Z. (4) im Dachsteinkalk­

gebiete. 

T. : V. , besonders auf Kieselboden, Kä.: V. (24). 
in den Kalkgebieten seltener. St. :  H. 
Wegen Verwechslung mit G. J nonvegicum und G. Elnseleanum 
sind q�e Angaben unsicher. / S. u. NO. :  Z. h. 

OÖ. : V. in den Mühlviertler Berg­
wäldern auf Gneis, Granit und 
Glimmerschiefer. Jn den Traun­
u. SalzkammergutalpenaufWie­
nersandstein und Kalk. 

Eur. - sib. 

A 1550-2200 m. Aa v. ; T. : V. , besonders über kieselhal- Kä. : V. (20). Euras. ; arkt.-alp. 
Am (6) ; As (9) ; Wb (4 tigen Substraten. St.: H. in d�n Zentral­
von 1000 m an aufwärts). S,: Z. v. , vorzüglich im Schiefer- alp�n und. un Ba��lßr-

A 1550-2080 m. 
Am, As v. 

�ebirge. gebnge, s. m den nordl. 
NÖ.: H. im Schiefergebiete, sel- Kalkalpen. 

teuer auf Kalk. 
OÖ.: H. auf Wienersandstein und 

Kalk der Traun- und Salzkam­
mergutalpen, sowie auf Gneis 
und Granit, z. B. s. h. am 
"Zwieslerflecken. 

Aa (6) ; T.: V., nicht angegeben für K R. Kä. : Z. v. (15). Endem. - alp. 
S. :  z. s. St. : S. in den Kalkalpen. 
NÖ.: Z. v. im Kalkhochgebirge. S. s. in den Zentral­
OÖ.: z. (5) auf grasigen Jochen alpen (l ). Häufiger in 

der Kalkalpen. den Kamwanken und 
Sanntaler Alpen. 

Fehlt Sohl., Mä. 

A -2010 m, Ho, Hu, Nj v. ; T.: H. in den Kalkgebieten, s. in Kä. : V. ( 14) bis an die Mitteleurop.-
Hbu ( 1 ) ;  Hbo (2) ;  Nk (2) ;  den Zentralalpen von 0 J E . Waldgrenze. pont. ; mont. 
Nm (6) ; R (1 ) .  D B u .  im Porphyr u .  Granit- St.: Besonders auf Kalk. 

gebiete von B F T. Fehlt dem Gemein in den nördl. 
Adamellegranit u. dem Ortler- u. südl. KaJkalpen so-
kaU{. wie auf allen Kalk-

V., A -800 m. 

S. u. NÖ. :  H. bergen. Jn den Zentral-
OÖ.: V. auf Kalk, daher auf sämt- alpen fast nur auf Kalk. 

liehen Voralpen des Gebietes, Fehlt Sohl. 
h. auch auf den tertiären Hü-
geln, massenhaft am Traun-
falle usw. 

T.: H., nicht angegeben fiir L N. Kä. : Z. (7). Euras. 
s. :  Um Salzburg gemein. St. : V. und besonders in Auch Australien. 
NÖ.: H. bis in die Voralpen. Mittel- und Unter-
OÖ.: V. an Flußufernniedriger und Steiermark gemein. 

bergiger Gegenden. Um Linz 
s. gemein. 
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Voi�kommen Häufigkeit f Vertjkale Yerbfeitung 

Acl!illea Clavenae: L. Auf Felsschutt u�1d� an lv. in ssp. ii1tercedens Heic 'ri,�f, E.iskHJelle, ·.820. ·m . . . .. 
S. No. 20 der Beilage ! I . · steinigen felsigen Stel- merl. 

len. 
NO. : Tief, 600-700 m, Öt­

.�chergebiet. 

A. atrata L. 

i 

00.:  Tief, 630 m, Polster­
luclre. 

St. : Tief, 600 m, VVaiz­
klamm. 

Steinige Alpenwiesen, V. ssp. gemdna Heimerl Tief, 820 m, Eislmpelle. 
felsige Stellen; Ge- meist als l'ar. mu{tijlora S. :  1600-2200 m. 
rölle und feuchter Hu- Heimerl, in den höheren St. :  1600-2400 m. 
musboden. ' L�gen auch var. oligo-

Ca · ·  cephala Heirnerl und var. 
monoi:eplwla H eimerl. 

A. Millefolium Ll 
: 

Auf Wiesen, an Wald- Z., z. B. Schrainbachalpe. S.: - 1600 m. 
rändern und an stei-I nigen Stellen. 

' ' 

Matricaria Chamo'd;,ui�, L. A�1 Wege1; �1�d Rucleral:
' 
Nur an der Sennhütte auf �62S m beob. ' stellelf.. . ; . ·. der Fischunkelahn beob, Kä. : Berg noch bei 960 m. 

! 
CllrysanH�emum ' :Leucan- Auf . Wiesen . und an V. 

tlzemum L. steinigen; sonnigen 
Stellen. · 

.. . � 

Kä;: An der Görlitzen be� 
1920 -m. '  

Ch. atratum jacqJ An:steitiigen'Stellim. S. z., Fagstein, Kahlers- ,S . : 1580-2220 m. 
berg, Teufelshorn, St. : 1500-2300 m. ( = C.. coronopijolium 
Schneibsteiü. · · jacq. ) 

•,•.l t l  i • 
(Hohes Brett, Sailergraben. ) 

Tussilago Farjara '!: ; ' - Jni Bachschotter, !l.iel' z. , EisMch bei St. Bartho- - ca. 1700 m beob. 
schuttbindi:Ji'J.d, , und lomä, Renngraben bei T.: -2370 m in M ( Stilfser-

, aii lel�n.Iigeij Orten. Funtensee. joch) . 

Petasites n iveus j 
Baumg. · 

. R S. : -950 m. 

( V  ill.) Auf Geröllfelderi{ 
Schuttbinder, 
feuchten . Stellen, 
Schluchten usw. 

Ca R 
. .� ·• . ' . 

{ .·. ·� . .  ,. 
als V. und meist h• , " , 
an 
in . 

' ) , •. :l 

'- ca. 1400 m beob. 
:T. : -2200 m in 0 (Jam­
' talerferner), Tief, 47,0 m, ' Frastanz u. 556 in' ol.Jm'> 

Schaan in V . 
. : - 1300 m. 
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Verbreitung in Bayern I Verbreitung in den Ostalpen Element 

A 1560-2400 m. 
As v. 

Am (7)"; iT. : S. v. , fehlt in V L 0 J. Kä. : S. v. (45). Enclem.-alp. 
S. u. NÖ.:  H., Kallmlpen. St. : H. nördl. Kalkalpen. ostalp. 
OÖ.:  V. und h. im Tratmkreise und z. in den Zentralalpen. 

im Salzkammergute. Geht h. 
mit Geröll ins Tal. 

Kalkpflanze. A 1300- T.: V. auf kalkhaltigem Boden, Kä. : S. v. (37), nament- Endem. - alp. 
2630 m v. ; bisweilen tief, weniger h. im Schiefergebirge, lieh in den .l'.fallnitzer 
z. B. in Aa. nicht angegeben für R. Alpen, besonders gegen 

S.: H. im Kalkgebirge, s. auf den niedern Tauern. 

V., A - 1860 m. 

Schiefer. St. : Auf Kalk. H. Dach-
NÖ.:  H. steingruppe u. Sann-
O Ö. :  V. u. h. in den Kalkalpen. taler Alpen, sonst z. 

Z. auch in den Zentral-
alpen. 

T.: V. Kä. : V. ( 18). 
S.: H. St. : Gemein. 
NÖ. :  z. bis in die Voralpen, am 

häufigsten im Granitplateau des 
W aldviertels. 

OÖ.: V. und h. in der Ebene und 
im Gebirge auf Kalk, Quarzfels, 
Glimmerschiefer, Hornblende, 
Granit und Gneis. 

z. - p. 

A -820 m v. ; Hbu (2) ;  Hbo T.: Nicht angegeben für L K N F, Kä. : Z. v., h. bei Trixen, Eur. - sib. 
nicht s. ; Ho, Hu v. ; Wb h. in J und stellenweise in B, s. s. bei Tiffen. 
z. ; Randzone häufiger, sonst z. und oft verwildert. St. : Z., stellenweise mus-
unterer Teil u. hohe La- S.: Um Salzburg s., im Jnnviertel senhaft. 
gen des Hauptzuges - ;  gemein. 
Wo, Wf z. ; Wfr (3 ) ;  N, NÖ.: S. h. bis in die Voralpen. 
P v. ; R z.  OÖ. :  V., j edoch meist vereinzelt. 

"Jm Salzkammergute auf Kalk 
allenthalben'·. 

V. , A -2240 m. T.: V. Kä. : V. (22). Eur. - sib. 
S. u. NÖ.:  H. St.: Gemein bis in die 
OÖ.: V. und sehr gemein auf Kalk, Voralpen. 

Quarz, Gneis, Glimmerschiefer 
und Granit, seltener auf Moor­
boden. 

A 1550-2380 m v. ; nicht s. T.: V. in den nördl. Kalkalpen vom Kä.: Norische Alpenkette, Endem. - alp. 
tief z. B. in Aa; Ho a. cl. Rhein bis zum Sonnwendjoch- Manhardalm, am nied. 
Jsar vereinzelt bis Mün- gebirg�: Tauern in der Mallnitz, 
chen. S. u. NO. :  H., auf Kalk. Karawanken, Oistriza. 

OÖ. :  Z. v. in den Kalkalpen, auch St. : H. in den nördl. u. 
mit den Flüssen \tbwärts. sücll. Kalkalpen. 

Wf z. ,  sonst W nicht s. ; T.: Gemein. Kä. : V. ( 16), h. im Gail- Euras. 
Nb (4) ; sonst v. ; A S. :  Gemein. tale. Auch N.-Afrika. 
-2215 m. NÖ.:  S. h. bis in die Krummholz- St. : Gemein bis in die 

,:r;egion. . Voralpen. 
00.:  V. im Flachlande und Ge-

birge und meist truppweise. 
A -2050 m u. Ho v. ; Hb T.: V. in denKalkgebieten, seltener Kä.: V. (13) .  Endem. - alp. 

nicht beob . ;  Hu ( 5) ; Wb in den Zentralalpen von 0 J St. : S. h. in den nördl. und 
( l ) ;  Nj ( l ) .  U K D - hier wohl auch auf südl. Kalkalpen. 

Kalk und Aufschüttm1gen. 
S. :  Stellenweise h. 
NÖ. :  H. in den höheren Vomlpen 

u. der Krummholzregion der 
JCalkalpen. 

00.:  Auf den Auen der Flüsse und 
Bäche v.,  stellenweise, z. B. 
längs der Traun, massenhaft. 

32 
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I Vorkommen Häufigkeit \Vertikal� V�rbreitung 

Homogyne alpina 
Cass. 

(L.J \An schattigen, humosen V. , h. 
Stellen im vValde und 
im Krummholz. 

-2110 m beob. (Hirsch­
wiese). Tief, 630 m, 
Fichtenwald am Obersee. 

H. discolor (jacq. )  Cass. 
S. Nr. 21 der Beilage ! 

Arnica montana L. 

J T. : -2908 m in 0 (Lang­
tauferjöchl). Tief, 600 m, 
bei Feldleireh in V. 

S.: - 1900 m; tief, Fuß des 
Untersberges. 

St.: -2500 m. 

Auf Alpenmatten und Bisher nur Sehrreibstein S.: 1580-1900 m. 
an steinigen, feuchten ( Scharitzkehl, Ofenalpe). NÖ. :  Tief am Fuße des 
Stellen. Handlesberges. 

St. :  1500-2400 m. Steigt 
h. bis tief in die Täler. 

Anf Alpenwin<en m;t mnhoc nm· !1nt.,nnlpn, 1 1700 m bnnb. 
moorigem oder kaUe- Feuerpalfen, doch hier T.: Tief, 600 m, Feldleireh 
armem Boden. s. z. I in V. 

Si H S. :  -1900 m ;  tief, 420 m, 
bei Glanegg. 

St. : -2000 m ;  tief, 250 m, 
bei Marburg. 

I 
Doronicum grandiflorum An feuchten, felsigen Z. v. ( 1 1 ) .  

Lam. Stellen und an Schnee-1 
Tief : Eiskapelle. 
S. :  1580-1900 m. 
Kä.:  -2300 m. 
St.: 1700-2400 m. 

( = Aronicum scorpioides gruben. 
!(och = Doronicum 
jacquini Tausch) 

D. Clusii (All.) Tausch An steinigen, felsigen Nur var. glabratum (Vierll.) S. :  1580-2200 m. 
(= D. hirsutum Lam.) Stellen, in Alpenmat- �1 Z. (4) . St.: 1700-2500 m: 

ten. 
Kfl 
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Verbreitung in Bayern I Verbreitung m den Ostalpen Element 

A -2300 m, Ho, Wb ·v. ; 'f.: Gemein. Kä.: V. (29), in der Sat- IEndem. - alp. 
Hbo (4) ; Hu ( 1 ) .  S. :  Gemein. . nitz beim 'Vasserfalle 

As 1400-2280 m (4). 

NÖ.: S. h. auf kalkarmem Boden vereinzelt. 
(vVechselgebiet) und in der St. : S. h. in der Voralpen­
Kalkzone. bis Hochai penregion. J m 

OÖ,: V. auf Kalk im Traunkreise untersteirischen Berg­
und im Salzkammergute und lande nur in den Sann­
stellenweise gemein. Auch auf taler Alpen. 
Nadelhumus der vVälder und auf 
Sphagnum der Hochmoore mit 
Glimmerschiefer, Gneis und 
Gra.nitunterlage, so auf Aus-
läufern des Böhmerwaldes. 

'f.: Nur in P D B (s.) F G R. Kä. : V. (26) auf Triften Endem.-alp. 
S.: S. auf Kalk, im Lungau auch der KalkalpeiL ost.alp. 

auf Urkalk. St.: H. in den nördl. und 
NÖ. :  H. in der Krummholz- u. siidl. Kalkalpen. Jn 

_.i\.lpenregion der Kalkalpen. den Zentralalpen s. (3) . 
00.: V. in den Kalkalpen und oft Fehlt Sc!n,>eiz. 

massenhaft, z. B. in der 1\fayr-
raith und am Lahnafelde. Auch 
auf Sphagnumpolstern in Hoch-
mooren mit Vacciniumarten und 
Andromeda. 

A -2070 m, Ho, Hu, W, T.: H. im ganzen Gebiete. Kä.: S. v. auf Gebirgs- Eur. - sib. ; mont. 
Nj 2, NI{, Nb u. R v. ; S. :  Auf Moorwiesen bis 1900 m. wiesen und auf allen 
Hbu - ;  Hbo z. ; Nj NÖ. :  S. h. auf kalkarmem Boden, Alpenwiesen im Möll-, 
nicht s. ; Nm z. ; Pv (6) ; so auf den Schiefern des Granit- Oberdra.u-, Lessach- und 
Pm h. ; Pn (3) . plateaus, des Wechsels u. Sem- Gailtale. S. h. auf der · 

meringgebietes ; z. in der Kalle- Saualm, überall um 
zone, hier auf vVerfener Schie- 1\fallnitz. Auch in Lär­
fern, auf Mergel u. an moorigen chenwäldern der Stau­
Stellen. gruppe. - S. j edoch in 

A 1200-2530 m z. v. 

As 2010-2300 m (6) .  

OÖ.: V. und massenhaft auf Moor- den Sumpfwiesen der 
wiesen und im Kallrgebirge, hier Niederungen. 
am üppigsten. Auch auf Gneis, St.: Auf kalkfreieni Boden. 
Granit und Quarz. Gemein in den Zentral-

alpen, z. in den nördl. 
Kalkalpen. 

'f.: V. in den Kalkgebirgen. Kä.: S. (9), z. B. Wilden- Endem. - alp. 
S.: Z. in den Kalkalpen, z. B. senterahn ob St. Lo-

Loferer Alpen. renzen im Lossachtale 
NÖ. :  H. nur auf Kalle u. Schiefer 2000-2300 m - spar­

der Alpen des Gesäuses. Auch sam. 
auf der Eisstätte am Dürren- St.: Besonders in den 
stein. An anderen Stellen nicht nördl. Kalkalpen. S. in 
.1vieder gefunden. den Zentralalpen. 

00.:  S. zumeist auf Dachstein­
kalk, z. B. Dachstein, Schaf­
berg, Steingebirge am Atter­
see, hoher Priel. 

T.: H. im ganzen Zentralalpen- Kä. : Z. v. ( 12)  auf Kalk. Arkt. - alp. nord. 
gebiete auch auf Kalk, sonst z. St.: H. : Niedere Tauern u. 
durchs· Gebiet. Seetaler Alpen; selte-

S.: H. auf den Schieferalpen u. im ner in den 1\furauer 
_1Jrgebirge, seltener auf Kalle Alpen. 

,N9,.:  Z. v. im Kalkhochgebirge. 
00.:  Z. in den Kalkalpen , z. B. 

des Traunkreises und Salzkam-
mergutes. S. A. Clusii. 
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D. glaciale (Wulf ) Nym. Feuchter, steiniger Bo- Angebl. (Hinterhuber) 
( = Aronicum glaciale den in der Nähe von Hundstod. 

Rci1/.J.) Schneegruben. 

D. austriacum jacq. 
S .  Nr 22 der Beilage ! 

Jn feuchten Wald- Z. v. (9). 
schluchten, imKrumm-
holz und besonders im 
Grünerlengebüsch. 

S.: 1900-2600 m. 
St. : 1600-2400 m. 

-1820 m (Fuß d. Hirsch­
wiese) beob. 

T. : 1800-1900 m bei Au-
raß (D) . 

S. :  1260- 1900 m. 
St. : -2000 m. 
(Tief, 120 - m, Küstenland). 

D. Columnae Ten. An felsigen, buschigen S. Saugasse, Oberlahner- S. :  1580- 1900 m. 
( = D. cordifoliumSternbg. Stellen im Krumm- alpe, Eiskapelle. Kä.: -2250 m. 

= D. cordatum Seil. holz. ("Kirche" im ob. vVimbach-
Bip.) tal, Blaueis, Watzmann-' 

scharte, lVIittereisalpe, am 
Kammerlinghorn, Göll). 

Senecio alpester 
DC. 

( = Cineraria 
Hoppe) 

S. Doronicum L. 

(Hoppe) Jn Wiesen und an Wald- Laafeldwände, Gstell, Ha- - 1900 m. 
schluchten. nauerlaub, Seeau ; ( Göll-

alpestris stein, Brett). 
var. longifolius Rcflb. Laub­

schreck. 

Auf Alpemnatten, na- V. S. :  1260-2000 m. 
mentlich aber an stei- var. polyceplwlus DC. und Kä.: Zornjoch bei 1900 bis 
nigen Hängen in der var. glabratus Hegetsclnv. 2500 m. 
Krummholzregion. Hochgschirr ca. 1900 m 

und Sclmeiber 2000 m. 

S. Fucl1sii Gmelin W alclränder und lichte V. u. h., stellenweise gerade-
Waldstellen. zu bestanclbilclencl. 
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Element Verbreitungin B ayern l Verbreitung in den Ostalpen 
--�--------------��-------------- ·---------------�----------

As (2 ?) .  T. :  Zeigt ähnliche Verbreitung Kä.: V. (22), s. v. in den /Endem. - alp. 
wie D. Clusii. lVIa1lnitzer Alpen. (ostalp. ) 

S.: Z., Fuscher-, Gasteiner-,  Lun- St.: Z. in den nördl. Kalk­
gauer- u. Hauriser Alpen. Am a1pen und in den Zen­
Karlinger Gletscher im Ka- tmlalpen; v. in den/ 
.. Prunertale (2000 m). Sanntaler Alpen. NO . :  Fehlt Schweiz. OÖ.: Umfaßt D. Clusii. 

As 1 180-1300 m um den T.: Nur in K D B F T n,, dort s. Kä. : V. (30), h. in der[Endem. - alp. 
Königssee z. v. ; Wb S.: Z., z. B. Großarl, Hauris. Gamsgrube bei Heili- (mehr subalpin. ) 
streckenweise v. ; Wo ( 1  ?) NÖ.: H. auf Kalk und Schiefer. genblnt mit Dor. gla-
Pv ( 1  adv. ) .  OÖ.: Z. v.  in den Kalkalpen, doch ciale. 

As 1330-2020 m (9). 

As (6). 

A 1690-2100 m. Aa 
Am (5); As (7). 

auch auf Gneis und Granit, so 1 St.: V. in den Voralpen 
Abhänge des Blöckensteins. im Bachergebirge und 

im untersteirischen 
Berglande. I Schweiz nur adventiv. 

T. :  S. in den Kallmlpen, nicht an- Kä.: S. (3), nur h. zwi- Endem. - alp. ; 
gegeben für V L 0 J K :M:. · sehen Wildensentcralm l ( ostalp. ) .  

S.: S.,  z .  B. Tännengeb. ,  Schaf- und Kerschbanmemlpe! 
berg, Loferer Alpen. zw. 1900 und 2250 m. l NÖ.: Angeblich auf dem Dürren- Hndnikkofel ob Pir-
Rtein bei Burg. lmch s. , Lamprechts- 1 

00.: - kofel in Plöcken s. s. 
St.: - I 
Fehlt Schweiz. i 

T.: l\'lanche Angaben fraglich. Jn Kä.: V. (16 ). . Endem.- alp. 
lVI P D N B F G T R St. : H. : Nördl. Ka1ka1pen, (ostalp . )  

S. :  Z.  z. B. Alpen von Pinzgau u. Ostrand der Nied. Tau-
Heiligenblut. ern, Windische Bühel, NÖ.: H. in den Voralpen der Kalk- Bachergebirge und süd­
zone. Nach Neilr. auch auf steirisches Bergland bis 
Schiefer. in die Kamwanken und OÖ.: Jn subalpinen Tälern u. auf Sanntaler Alpen. 
Voralpen des Traunkreises. Fehlt Schweiz. 

v. ; T.: V. auf jeder Gebirgsart, vor- Kä. : V. (16), h. Heichen- Endem. - alp. 
wiegend auf Kalle, zeigt einige nauer Garten, s. Hat-

Die var. polycephalus DC. auffallende Lücken : Schiefer- tendorfer Alm. 
gebiet nörcU. des Gerlosein- St.: S. s . ,  bisher nur auf 
schnittes, Kalkalpen von Enne- dem Hochschwab. Nahe 
berg bis Kärnten, südl. Hälfte der Grenze in Krain 
von Judikarien und Val cli auf dem Grintovz. 

As. 
Die var. glabratus He­

getsclnv. As. 

Ledro. 
S. : Z. h. vorzüglich auf Kalle, z. B. 

Südabstürze der Dachstein­
gruppe. NÖ.: Bisher nur auf dem Dürren­
stein. / OÖ.: S. (5) in den Kalkalpen. 

Hbu - ; Pv, Pn ? ; Pm z. ; T.: V. Kä. : V. und meist zahl- Eur. - sib. 
sonst v. ; A -2000 m. 1' s •. :. Gemein im Kalkgebir�e. . reich (12), s. h. Teichl NO.: H. auf Kalk u. Schiefer bis im Mölltale. 

zur Baumgrenze. St. : V. : NörcU. Kallmlpen; OÖ.: V. auf lehmgemengtem Kalk- z. : Zentralalpen und 
boden längs der Tm lm, im südsteirisches Bergland, 
Traunkreise und Salzkammer- h. in den Sanntaler 
gute. Alpen. 
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Vorkmm;nen Häufigkeit I Vertikale Verbreitung 

S. rupester W. u. I(. Anst.einigon und felsigen Z. (5). S.: � 1260 m. 
( = S. nebrodensis D C.) Stellen im Krumm- (Wimbachtal, Kammerling- Kä. : Mussen und Plöckon 

S. abrotanifolius L. 
S. Nr. 23 der Beilage ! 

Carlina acaulis L. 

C. vulgaris L. 

holz. alpe. ) 1 120� 1200 m. 

Jm Felsschutt und an V. und h. namentlich 
felsigen und steinigen Funtenseo-, Regen-
Stellen. Röthgobiet. 

im S.: 1260�1600 m ;  tief, 
u. 630 m, bei Schloß Fuschl. 

NÖ. :  Tief, 600�700 m, 
Ötschergebiet. 

St. : 1200�2000 m. 

An trockenen, sonnigen V. , schon auf der Talsohle S.:  � 1500 m. 
Stellen auf ·wiesen u. bei St. Bartholomä. 
an lichten Waldstel-

J 
lon. 

· 

Sonnige, steinige Stellen Bisher nur auf dem Schotter Kä.: 0 borvellach bis 1300m. 
auf Schutt. des Eisbaches und in der 

Eiskapelle in var. steno­
phylla Rota (C. longifolia 
Rchb.) 

Arctium minus . (Hilf.) An Rudoralstellon. Am Futterstadel gegenüber 
St. Bartholomä. Bem/1. 

( = Lappa minor D C.) 
A .  tomentosum Miller An Ruderalstollen na- Z. v. z .  B .  Gotzontalalpo, � 1476 m beob. 
(= Lappa tomentosa mentlich bei den am Grünsee. 

Lam.) Sennhütten. 

Saussurea pygmaea 
Sprengel 

( L.) An steinigen Stellen und Westl. u. nordöstl. Ab- S.: 1900�2550 m. 
auf mageren vVoiden. hänge des Schneibsteins. 

(Woitschartenkopf, Ho­
her Göll, Hohes Brett, 
Berchtesgadener Hoch­
thron). 

Carduus dejloratus L. Auf Schuttlmlden und an V. u. h. 
felsigen, steinigen Or­
ten im Krummholz. 
Aueh au lichten Wald­
stellen. 

Ca H 
C. Personata ( L.) jacq. An steinigen, feuchten V. 

Plätzen im Krumm­
holz. Auch an buschi­
gen Stellen um ver­
fallene Sennhütten. 

S. :  � 1600 m. 

Tief Futterstadel gegen­
über St. Bartholomä ca. 
610 lll. 

s. :  � 1260 m. 



v.0 3 

Verbreitung in Bayern I Verbreitung in den Ostalpen Element 

A - 1600 m. Nur As ( 13 ) ;  T.: H. in Mittel- und Südtirol, Kä.: V. (22), s. h. um clie :Mitteleurop. 
früher Hu ( 1  adv. ). · nicht in L U, s. in 0 J K, für Sennhütten im Racco- pont. 

V ?  lanatal, h. Leoben. 
S. :  Z. v. , z. B. am Gaisberg bei St.: H. : Nördl. u. südl. 

ßa.!zburg, St. Michael. Kalkalpen und Lautsah 
NO.:  H. in den Kalkalpen, doch l sowie an anderen Orten. 

auch auf Schiefer. Fehlt Schi., B. 
OÖ.:  Z. v. in den Kalkvoralpen, 

h. Prieleralpe am ld. Priel. 
As 1400- 1890 m z. v. T.: Auf kalkhaltigem Boden, s. Kä. : V. (28), s. h. Hof- Endem. - a.!p. 

nur in U K P D  F 'l', E ?  ahn im Leobengraben. (ostalp. )  
S.: H.  in den Kalkalpen, doch auch St.: S. h .  in den nörcll. 

auf Schiefer und Granit. und südl. KaJkalpen. 
NÖ. : H. in der Kalkzone. Z. (4) in den Zentral-
OÖ.:  Gemein in den Kalkvoralpen. alpen, hier auch nur 

auf Kalk. 
A -2120 m, im ob. Teile T.: V. l(ä.: V. (14) Tröpolach Europ. 

von Hbo, Hu, Nj l, Nm v. ; S .u. NÖ. :  H. auf Kalle · z. h., Tiffen s. s. (Sücleurop. -
Hba (1 ) ;  Wb nicht s. ; Wo, OÖ. :  V. auf allen Bergwiesen und St.: H. bis in die Krumm- pont. ) .  
Wf - ;  Wfr (4) ;  N j  2 nicht auch auf Heidetriften der Ebene. holzregion. 
s. ; Nj 3 (2) ; Nk z. ; Nb 
(1 ob noch ? ) ;  R (4) ; P- .  

V., A -1180 m. T.: V. nicht angegeben für K. Kä.: V. und h. (12). Eur. - sib. 
S. u. NÖ. :  H. St.: H. bis in die Vor-
OÖ.:  Gemein im ganzen Gebiete, alpen. 

h. auf Granit, Sandstein, Gneis, 
seltener auf Kalk. 

Kä.: Z. v. ( 10). V., A -1300 m, Wb T.: V. , nicht angegeben für K. 
-660 m; R nicht beob. S. u. NÖ. :  H. 

O Ö. :  V. 
St.: Z. ; h. bei Graz. 

Europa, östl. bis 
Kaulmsus; Al­
gier. 

A -1430 m z. ; Hbu - ; T. : Z. v. , 
Hbo ( 1 ) ;  Ho, Hu v. ; Wb M E  F. 
z . ; höchster Standort S.: Z. h. 

nicht angegeben für Kä.: Z. V. (5). 

450 m; Wo nicht beob. ; NÖ. :  H. 
Wf, Wfr, N v., aber auf OÖ. :  Z., s. im Becken von Linz. 
Dll - ; R ( 1 ) ;  Pv ( 1 ) ;  
P n  (3) .  

S t. : Gemein bis 
Voralpen. 

Euras. 
in clie i (Pont.) Kultur­

begleiter. 

A 1830-2310 m. 
As (5) .  

Am (5) ; T.: Nur in J (Wettersteingebirge) Kä.: Z. v. ( 11) ,  z. B. an Endem. - alp. 
u. U (Sonnwendjochgebirge), verschiedenen Stellen (ostalp.) 
dort zahlreich. Die Standorte der Petzen, Roßkofel, 
in D ohne spätere Bestätigung. Gartnerkq,fel. 

S. :  Auf cle�· Pasterze bei Heiligen- St.: Z. in den Kalkalpen 
blut ? und Sanntaler Alpe11. 

NÖ. :  Z. v. S. ( 1 )  in den Zentral-
OÖ. :  Z. (5) auf Dolomit. alpen. 

· Fehlt Schweiz. 
V., A -2270 m, H u. Nj l. T. : V. in den Kalkgebieten, seltener Kä.: V. (30). Endem. - alp. 

in d01,1; Zentralalpen. St. : H. in den nördl. Kalk- (mont.) 
S .. .  u. NO. :  H. alpen, gegen Osten je-
00.: V. auf den Traun- und Salz- doch seltener. Z. auf 

kammergutkalkalpen; von hier Kalk in den Zentral-
herabgeschwemmt in die Auen. alpen. 

A -2240 m v. ; Hbo (2) ; T.: V. in Nordtirol, im S. weniger Kä.: V. (20). Europ. - mont. 
Ho ( 10) ; Hu (5 ) ;  Nj l (2) . h., s. in den Zentralalpen. St. : H. nördl. Kalkalpen, 

S.: H. besonders aber in den 
NÖ. :  H. auf Kalk und Schiefer. Tälern der Zentral-
OÖ. :  H. in den Auen der Flüsse alpen. 

(hier oft massenhaft) und in Fehlt Kl. 
den 'l'raunkreis- und Salzkam­
mergutalpen. 



504 

Vorkommen Häufigkeit /Vertikale Verbreitung 

Cirsium lanceolatum ( L.) An schattigen 
Hill. 

Plätzen. Z. , z. B. am Fuße der Burg- � - 1335 m beob. (Kauner 
stallwand. i Holzstube). 

· 

( = C. silvaticum Tauseil 
z. T·J 

C. arvense ( L.) Scop. 

c. palustre ( L.) Scop. 

An Ruderalstellen, in Z., z. B. am Ostufer 
Waldlichtungen. Königssees. 

Auf nassen "1iesen, in V. 
Sümpfen und an 
schattigen, feuchten 
Waldstellen. 

T.: - 1700 m in 0 (Heilig­
kreuz). 

d"j 
r -1 1 15 lll beob. 

I ' ' ' -1260 m. 

C. oleraceum ( L.) Scop. Auf nassen und sumpfi- V. und meist h. 
gen 'Yiesen. 

-2000 m beob. (Am Hoch­
eck i. d. Röth. ) 

C. spinosissimum 
Scop. 

Centaurea jacea L. 

S. :  - 1260 m. 

( L.) Auf feuchten Schutt- V. auf Alpenwiesen meist -2040 m beob. (Wildpal­
feldern und auf Alpen- einzeln und dann bis 1 m fen). 
wiesen. · groß, auf Schuttfeldern S.:  1580- 1900 m ;  tief in 

J klein u. in geschlossenem der Glem bei 750 m. 

Auf Wiesen und an stei- V. 
nigen Stellen, auch an 
sumpfigen Plätzen. 

Bestande. 

- 1 790 m beob. (Trischü­
bel). 

C. pflrygia L. Jn .Wiesen, an Wald- Z. v. z. B.  Hochsäul, Hoch- Tief zka. 620 m ( Sagereck-
ssp. pseudopflrygia (C. A. rändern und an bu- laafeld. wand). 

Meyer) Gugler schigen Stellen. T.: Tief in J, ober der Fig-

C. montana L. Auf Wiesen, an Wald- V. 
rändern, in lichten 
Waldungen und im 
Krummholz. 

gen, 600 m. 
S. :  - 1270 m. 

T . .  : Tief, 420 m, Schlucht d. 
Bregenzer Ache. 

S.: - 1270 m ;  tief, 600 m, 
Kapuzinerberg. 
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Verbreitung in Bay
-
ern j Verbreitung in den Ostalpen Element 

V., A -1340 m. 

V., A -1350 m. 

V., A -1420 m. 

T. : Gemein bis in die Voralpen. Kä.: V . . (13) .  
S. u. NÖ.:  H. S. Jm Fongau und St. : Gemein. 

Pinzgau s. h. , nach Norden 
( Salzburg) zu an Häufigkeit ab­
nehmend. 

OÖ.: V. auf den verschiedensten 
Bodenunterlagen, doch nir­
gends h. 

T.: V. Kä.: y. und 
S. u. NÖ.:  H. St. : Gemein 
OÖ.: Sehr gemein im Gebiet3. Voralpen 

Eur. - sib. 

h. ( 12)  Euras. 
bis in die Reiner Kultur­

begleiter. 
T.: Gemein bis in die untere Alpen- Kä.: V. und h, ( 15). Eur. - sib. 

regio�.. St.: Gemein. 
S. u. NO.: H. 
OÖ.: Gemein im ganzen Gebiete 

lmd auf Humusablagerungen 
massenhaft. 

V., A -2020 m ;  Wb, Wo, T.: Jn Nordtirol gemein, in Mittel- Kä. : vVeit v. und h. ( 12) . Eur. - sib. 
Pm seltener. tirol s., in Südwesttirol fast St.: Gemein bis in die 

A 1300-2020 m v. 

völlig fehlend. Voralpen. 
S .  u. NÖ. :  H. 
OÖ.: Sehr gemein auf Kalk, Gra­

nit, Gneis, Torf in der Ebene 
und im Gebirge, - meist mas­
senhaft. 

T.: V., in Mittel- u. Südtirol we- Kä.: V. (23). Endem. - alpin. 
niger h., s. s. in U (Kaiser- St.: Z. v. und h. z. B. 
gebirge). Dachsteingruppe, Totes 

S. : S. , meist gesellig. Gebirge, Nied. Tauern 
NÖ.:  S. s., bisher nur auf dem usw. 

Dürrenstein. 
OÖ.: V. im Kalkgebirge. 

V., A - 1860 m. T.: V. im Nordtirol V L 0 J U K. Kä.: V. und h. (26). 
Auch noch in P und D. Die St. : Gemein bis in 
Südgrenze dieser Art zieht vom Voraipen. 
Unter-Engadin durch Zentral-

Eur. - sib. 
die 

tirol. 
S. u. NÖ.:  H. 
OÖ.: Jm Flachlande und im Ge­

birge gemein. 
Aa v. ; Am z. v. ; As z. ; Hbu T.: H. in Nord- u. einigen Teilen Kä.: V. ( 11 ) .  Enrop. - mont. 

( 1  adv. ) ;  Hbo i. ob. Teile (E D) von Mitteltirol, sonst s. ,  St.: Besonders auf kalk-
v. ; Ho (8) ; Hu ( 12) ; Wb namentlich im Süden. Nicht in freiem Boden, v. in den 
(9) ; Wo, Wf - ;  Wfr v. ; '1.' R.  Für F N ?  Zentralalpen. 

Nj 1 (5 ) ;  Nlulicht s. ; Nb (2) ;  S . :  Gemein, auf Kalk. I R (3 ) ;  P - . NÖ.: Z. v. auf Schiefer und Granit. 
OÖ.: V. auf Gneis und Granit des 

Mühllueises, im 'l'raunkreis und 
Salzkammergute auf Kalle Auf 
Moor- und Heideboden ver­
einzelt und selten. 

A -2090 m, Hbo u. Ho v. ; T.: V. in V (nicht in Montavon) Kä.: V. ( 18). Europ. - mont. 
Hbu - ;  Hu z. Wb (2) ; L 0 J U, s. in K F, sonst St.: Besonders auf Kalle 
Wf (2) ;  NP (6) Nj " ( 1 ) ;  fehlend. Die Angaben für '1.' R V. nördl. Kalkalpen, 
Nk v. ; Nm (8) Nb (4) ; sind fraglich. Lantsch, Schökel. Sel-
R ( 7 ) ;  Pm (4) ; Pn (4). S . :  Gemein; Kalkalpe. teuer in den Zentral-

NQ.: H. bis ins Krummholz. alpen, Kamwanken u. 
00.:  H. auf den Kalkalpen des Sanntaler Alpen. 

'l'raunkreises und Salzkammer-
gutes, z. auf dem Granit der 
Mühtkreisberge und auch sonst z. 
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Vorkommen Häufigkeit 

An steinigen, buschigen: lz. · v. in var. alpestris 
Plätzen, auf trocke- getsclnv. u. Heer. 
nen vViesen und ma-
geren Grastriften. 

J Vertikale V�rbr-:>itung 

He- ITief, Königsseeufer, am 
Kessel, Fuß der Land­
talwand am Obersee. 

Apaseris faetida ( L.)Less. Jn lichten Waldungen. Z., z. B. Weg zur Eislmpelle, - 1250 m beob. 
östl. Königsseewände, S. :  - 1260 m. 
zahlreich unter den Si!- Kä. : Bließalm bei Greifen-
lenköpfen. burg, 1580 m. 

Leantadan auturnnalis L. Auf Wiesen. Am Funtensee. T. : -2050 m in J. s:: - 1600 m. 

L. rnantanus Lam. 
( = L. Taraxaci Lais.) 

L. pyrenaicus Gauan 

L. !zispidus L. 

Kä.: Sauroggen in R.ei­
chenau, 1400 m. 

An steinigen und feuch- S., zwischen Schneibstein -2300 m beob. 
ten Stellen und auf u. R.einersberg, Hunds- f. : -2700 m in D. 
Alpenmatten. tod, Hundstodgruben, S.: 1900-2600 m. 

Laubwand. St. : 1700-2500 m. 
Kä. : Große Fleiß bei 2500 m. 

Auf vVimon und Alpen- IZ. Schneibstein, Funtonsee T.: -2800 111 in E 
triften von humoser gegen die Feldalpe. naun). 
oder toniger Beschaf- S.: 1260-1900 m. 
fenheit oder mit Kie- St. :  1700-2300 m. 
sillbeimengung. 

Kfl 

(R.id-

Auf Wiesen und an stei- V. die T.: -2370 m in M ( Stilfser-
nigen Stellen. var. vulgaris ( Kaclz) Bisclz. joch). 

(= L. lzispidus L.); 
f. !zispidissimus Sendiner auf 

Kies unter der roten 
Wand bei Trischübel. 

var. glabratus (Kaclz) Bisca. 
( = L. lzastilis L. = L. dd­

nuvialis }acq.) v. auf 
Moor- u. Sumpfwiesen, 
z. B. am Funtensee, Sa­
gereckalpe. 

( Sailergraben.) 
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Verbreit�mginBayern I Verbreitung in den Ostalpen Element 

A -2100 m, H, N, R, P v. ;.IT.: V., besonders über Kalk, im·II Kä.: V (13 ) ;  Obervellach Etu·. - sib. 
Wb (3 ) ; Wo ( 1 ) ;  Wf (4) ;  Ortlerstocke .nur auf Kalk, h .  h. 
Wfr z. v. auch auf Porphyr, fehlt den St.: H. bis in die Vor-

tieferen Zentralalpentälern. alpen, südl. des Bacher-
S. :  Gemein. gebirges seltener. 
NÖ. :  H. bis ins Krummholz. 
OÖ,: Z. auf Gneis und Granit, h. 

auf Kalkboden. 
A - 1700 m, s. -2000 m. T.: Z., nicht in 0, B, wohl auch Kä.: V. (17) so z. B. durch Präalp. 

As z. v. ; Am, As, Ho v. ; nicht in .M E, die diesbezüg- die ganze Karawanken­
Hb - ;  Hu ( 6). liehen Angaben sind irrtümlich, kette die Buchenwälder 

V., A - 1850 m. 

v. in R.. bis in ihre oberste R.e-
S.: V. in der nörcll. Alpenkette, gion begleitend. 

doch auch im Flachlande, z. B. St.: Gemein in Südst. auf 
bei Oberndorf. Kalk u. Dolomit, we­

NÖ.: Am Schneeberg und zwischen niger h. in Unterst., z. 
Neuberg und Münzsteg. in Oberst. 

OÖ.: V. und meist h., in den Mühl­
kreisen fehlend. 

T.: Die var. angegeben für V I Kä.: V. 
(nicht s) J D N B  F T ( s. ) ,  der iSt.: Gemein, in den Vor-
Typus gemein. alpen seltener ; die var. 

S . :  Gemeh1. besonders in den Vor-
NÖ. :  S. alpen bisin die Knnnm-

und auf den höheren Mühlkreis­
bergen. 

Eur. - sib. 

OÖ. :  S., in der Kallmlpenregionll holzregion h. 

A 1750-2300 m. Aa z. v. ; T.: z. durchs Gebiet besonders auf Kä.: V. (17),  Hochstadl Endem. - alp. 
Am (2) ;  As (7) .  Kalk, v. in D (Zentralalpen) und tmd vVildensenteralm 

B (Dolomiten). gemein. 
S . :  S . ,  Fuseher Tauern, Zwing, St.: Z., nördl. Kalkalpen. 

Hochwies. Fehlt Kl. 
NÖ.:  Jn der Alpenregion des 

.1md der R.ax- und Sclmeealpe. 
00.:  z. in den höheren Alpen. 

Schneebergs, des Groß-Ötschers I A 1700- 2350 m. Aa z. v. T. : V. im Urgebirge und in den Kä.: S. v. (33), h. auf der Arkt. - alp. nord. 
Am, As z. Kalkalpen, hier auf Humus oder Flatnitz, gemein auf 

V., A -2240 m. 

V., A - 1860 m. 

Silikatboden. den Höhen um Mallnitz. 
S. :  Vorzüglich auf Schiefer u. Ur- St.: Jn den nördl. Kalk­

gebirge, durch die ganze Zentral- alpen z. ; s. h. in den 
kette. Zentralalpen. 

NÖ. :  S. auf Schiefer auf dem Fehlt Kl. 
Wechsel. Angeblich auch auf 
der R.ax, dem Schneeberg und 
Dürrenstein. 

OÖ. :  Z. auf den Kalk- und höheren 
Voralpen (3).  

T.: Gemein bis in die Alpen, im Kä. : Gemein. Europa, V order· 
Vergleich zu L. /zastilis die vor- St.: H. bis in die Vor- asien. 
herrschende Pflanze. alpen. 

S. :  Gemein. 
NÖ.:  H. . 
OÖ.: Gemein. 
T. : V., nicht angegeben für 0 N. Kä.: V. 
S . :  Gemein. St.: Gemein bis in die Vor-
NÖ.:  H. namentlich in den Vor- alpen. 

alpen u. in der Krummholz. 
region. 

oö.: s. v. 
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Vorkommen Häufigkeit / Vertikale Verbreitung 

L. flispidus L. Auf Wiesen und an var. lzyoseridoides (Koch) 
· steinigen StellPn. Bise/zoff, Eiskapelle. 

( Sailergraben. ) 

var. opimus ( Koclz) Bise/zoff T.: -2400 m in P. 
·wiesen am Funtensee. 

L. incanus ( L.) Schrank Jm Felsschutt und an Z. v. 
steinigen, felsigen 

T.: Tief, zka. 100 m, R.iva­
Tm·bole. 

Stellen. Kä.: Bockalm gegen Stini­
geck bei 1400 m. 

Willemetia stipilata( jacq.) An feuchten, sumpfigen Z. Funtensee, Grünsee, Sa- T. : Tief in V ( Göfis) bei 
Cass. Stellen und in Sumpf- gereck- u. Landtalalpe, 720 m und bei Feldkirch 

( = W. apargioides Cass.) und Moorwiesen. Halsalpe. zka. 680 m, bei Bregenz 
KO üO � 

Taraxacum 
Weber 

Cicerbita 
· Wallr. 

S. :  -1650 m ;  tief, 420 m, 
Moorwiesen a. d. Glan. 

officinale I Jn Wieaen,au sonnigen, ssp. valgare (Lam.) Setz. et T. : -2450 in D (Muntaniz 
steinigen Stellen und K. v. z. B. Funtensee-' bei Kals). 
im Felsschutte. alpe, Schneibstein. I 

ssp. alplnum (Hoppe) 1T.: -2800 m in M, D u. F ;  
Clzenevanl. untere Grenzen im allgem. 

Sclmoibstoin, Funtensee, kaum unter 1900 m, in J 
Feldalpo, Laubwaucl, I 1600 m. 
Vord. Wildalm, Kragen- St. : 1700-2400 m. 
köpfe. I alpina ( L.) An buschigen Plätzen in Z. v. und meist h. , -1820 m beob. 

( = Mulgedium 
clerKrununholzregion, 1T. :  Tief in V (Friesen) 

alpinwn namentlich im Grün- 650 m. 
Less.) erlengebüsch. ; S ; :  1260-1600 m. 

KO St. : 800-1800 m. 
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Verbreitung in Bayern 1 ·  Verbreitung in den Ostalpen 

A z. ; Ho (2) ; Njl  (3) . 

A z. -2200 m; Ho; 
Nj " ;  Nk. 

T.: Z., nicht angegeben für L U Kä.: -
K E G. St. : S., Kalkvoralpen. 

s. :  z. 
NÖ.:  H. im Felsschutt der Kalle­

alpen in der Krummholzregion. 
OÖ.:  S. (3)  in den Kallialpen. 

Njl ; T.: Z. s., auf fettem Boden, nicht Kä.: Z. 
angeg. für L 0 K M G T R. St. : H. u. bisins Tal herab-

8.: - steigend. 
NÖ.:  Bisher nur auf dem Schnee-

berg. 
· 

OÖ.:  Z. in den Kall;:alpen. 

Element 

IEuropa, Vorder­
asien. 

A -2050 m, Ho, Nj v. ; Hu T. : z. v., namentlich auf Kallr, in Kä. : V. ( 15). Pont. 
z. ; sonst V L 0 z. s. St. : Nur auf Kalli. H. 

S .. :. z . v. , meist gesellig, Kalkfelsen. auf allen Kallr- u. Do­
NO. :  H. bis in die Krummholz- lomitbergen, sowie auf 

_region. den Kallrvorlagen der 
00. :  Z., stellenweise z. B. am Zentralalpen. 

Traunfalle massenhaft. Scheint Fehlt Schl, Bö, Tr, Jstr. 
den Mühlkreisen zu fehlen. 

A -2000 m u. Ho v. ; Hbo T.: Nicht angegeben in N. Nicht Kä.: V. (23). Süd- u. mittel-
z. ; Hu (2) ; Wb u. Wo in G T R. ( Südgrenze dieser Art St,: Besonders auf kalk- europ. montan-
z. v. geht durch Südtirol). V. in J freiem Boden, H. in den alpin. 

V., A -2510 m. 

A 1800-2270 m. 
Am ( ? ) ;  As (7) .  

südlich des J nn, sonst zerstreut. Zentralalpen u. allen 
S . :  z. v. namentlich auf Kalk, Mooren. Z. in den nördl. 

doch auch im Zentralzuge (Rad- Kalkalpen. 
städter Tauernkar), bei Hof Fehlt Schi, Mä, Kl. 
stellenweise h. I NÖ.:  H. auf Kalk, Schiefer und 

'Granit bis ins Krummholz. 
OÖ.:  V. und h. auf Granit und 

Gneis in den Moorwiesen des 
Mühlkreises und auf allen Moor­
wiesen der Hochebene. Auf Kalk 
bis ins Krummholz steigend. 

T.: V. bis in die Alpenregion. Kä.: V. Z. - p. 
S .. :. Gemein. S t.: Gemein bis in die Vor-
Nf?,.:  H. bis ins Krummholz. alpen und ins Krumm-
00.:  V. holz. 1 Aa (7) ; T.: V. durch die Alpenregion des Kä,: Z. v., z. B. an der Euras. - alp. 

ganzen Gebietes, j edoch für Süd- Garnitzen u. am Hoch-
tirol spärlicher notiert. stacll. 

8. :  Z. s. St.: V. in den nördl. Kalk-
NQ.:  H. auf Kalk u. Schiefer. alpen, besonders aber 
OÖ.:  Gemein im Kalligebirge, im in den Zentralalpen. 

Mühllireise auch auf Quarz. 

A 1 100-1930 m v. ; tief As T.: Durchs ganze Gebiet, v. na- Kä.: V. (22). Arkt. - alp. 
(Reichenhall) ; Hbo ( 1 ) ;  mentlich auf Kalk. St.: V., nördl. Kalkalpen mehr subalp. 
Ho (3 ) ;  Wb von 800 m 8 •. :. Z. v., s. h. bei Fusch. u. Zentralalpen. 
aufw. v. ; Wo ( 1 ) ;  Wf NO.: H., besonders auf Kalk, doch 
( 1 ) ; Nj ( 1  verw. ) ;  R (4). auch auf Schiefer und Granit. 

OÖ.:  Gemein in den Kalkvoralpen 
bis ins Krummholz. H. auf 
Gneis, Granit und Glimmer­
schiefer im oberen Mühlkreise. 
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Vorkommen Häufigkeit J Vertikale Verbreitung 

C. muraUs (L.) Wallr. Jn Wäldern, Auen, auf V. u. h. namentlich in der St. :  -1700 m. 
( = Lactuca muraUs Fre- Felsen und auf stei- untereil Bergregion. 

�enius) nigen Abhängen. 
J 

Crepis aurea (L.) Cass. Auf Weiden und Alpen- V. u. h. auf allen Alpen- Tief, zka. 820 m, in der 
Eiskapelle. 

J 
matten. wiesen. 

T.: Tief in V ( Schlins), 
490 m. 

S.: 1600-1900 m. 
St. : 1000-2500 m. 

C. tergloviensis (Hacquet) Auf Felsschutt und an Z. v., :Funtenseetauern;Kah- S.: 2200-2550 m. 
Kerner steinigen felsigen Stel- lersberg, Schneibstein. St. :  1800-2400 m. 

( = C. hyoseridifolia len. 
Tausch) Ca 

S. No. 24 der Beilage ! 

C. alpestris ( }acq.) Tausch Auf Alpenwiesen und Z. v., Landtalalpe, Schneib- T.: Tief in V, 500 u. 550 m, 
auf bewachsenem Ge- stein, Röthalpe, Königs- auf den 'Viesen . bei 
rölle. alpe, f. Willdenmviana Schaan, 600 m, sehr 

Ca Fries auf der Königs- zahlreich. 
bachalm. S. :  - 1580 m. 

C conyzifolia (Gouan) Auf Lärchenmatten und (Hocheck am 'Vatzmann. ) S . :  - 1900 m. 
Dalla Torre trockenen Alpenwie-

(= C. grandiflora Tausch) sen. 
Kfl. 

St.: 1500-1900 m. 

C. blattarioidfS (L.) Vill. An steinigen Stellen V. und meist h., nament- T. : Tief in V (Fläscher-
im Krummholz, in lieh in der Röth. berg) 650 m. 
Schluchten und an S. :  1260-1900 m. 
Waldrändern. St.: 1000- 1800 m. 

Ca 

C. mollis ( }acq.) Ase/zer- Auf feuchten Wiesen. 
son J 

Z., zwischen Königsberg- 1 8 . :  1260-1900 m. _ 
alpe und Jenner, lange 
Gasse, am Fuß des 
Sclmeibsteins ; var, suc- -
cisifolia (All.) Asclzer- • 

son in der Bockskehl 
am Schneibstein, Ober-
lahnel'. 

l 
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Verbreitung in Bayern I Verbreitung in den . Ostalpen Element 

V., A - 1140 m. · 1T.: Genwin über jeder Gebirgsart, )Kä.: Z. v. ( 12). Europa, 
vorzüglich auf Kalk. Nicht an- St.: S. h. bis ins Krumm- Asien. 
gegeben für hinteres Oetztal, holz. 
Vinschgau, Venediger- u. Glock-
nergebiet, Nons- u. Sulzberg. 

S. :  Gemein. 
NÖ.:  H. bis ins Krummholz. . 
OÖ.:  Gemein auf jedem Substrat 

im ganzen Gebiete, s. h. in den 
subalpinen Wäldern. 

Kl.-

A 1270-2270 m v., oft T.: Gemein. Kä.: S. v. Endem. - alp. 
tiefer ( 780 m) ; Ho (7) .  S. :  V. u. h. St.: Gemein; nörcll. Kalk-

NÖ.:  H. in der Alpenregion der alpen, Nied. Tauernusw. 
Kalkalpen. Seltener in den Sann-

OÖ. :  V. und namentlich auf den taler Alpen, doch auch 
Kalkalpen. s. gemein. hier v. 

A 1800-2620 m. Aa ( 1 1 ) ;  T.: Z. s. : Nicht in K N F G T R. Kä.: - Endem. - alp. 
Am (7) ; As z. v. bcsond. S.: S. im Kall{gebirge, Buchauer- St.: Z ,  nördl . Kalkalpen (ostalp.). 
um den Königssee, scharte, Tännengeb.,  noch sel- Fehlt Kl. 

tener im Urgebirge, Radstädter 
.�· Lungauer Alpen. 

NO. :  S. s., Kaiserstein, Dürren­
stein. 

OÖ.:  Z. in den Kalkgebirgen, h. 
auf der Speikwiese und am 
Nordabhange des Warsehenecks 
mit Saussurea pygmaea und 
Senecio carniolicus. 

A - 1960 m v. ; Hb - ; Ho, T.: V. namentlich im Bereiche des Kä. : Z. v. (8). 
Hu Lech- u. Jsargebirge Kalkes, auf Silikatgestein bei St.: Z. v. 
nicht s. ; Nj (13) .  Kalkgehalt des Bodens, so stel- Fehlt Kl. 

leuweise auch in den Zentral-
alpen v. 

S •. : z. v. im Kalkzuge. 
NÖ. :  H. in der Krummhclzregion, 

der Kalkalpen. 
O Ö, :  Z. v. namentlich in den Kalk­

voralpen, auf den Traunwiesen 
auch angeschwemmt. 

A u. Voralpen 700-1 950 m. T. : H. besonders in den Zentral- Kä.: Z. v. ( 16). 
· Aa z. ; Am (5 ) ;  As ( 3) ; alpen, dort auch auf Kalk. St.: S . . Zentralalpen. 

Ho (7 ) .  S. :  z.  v.  im Schiefergebiete, z .  B. Fehlt Kl. 
Zell a. See, Mittersill, Gastein. 

NÖ. : -
OÖ.: Z. v. in den Traun- und Salz­

kammergutkalkalpen, sonst z. 
(6). 

Endem. - alp. u. 
mont. 

Endem, - alp. 

A 950-2200 m v. T. : V. auf Kalk, h. in V und J., Kä.: V. (8) ; z. B. Alpen Endem. - alp. 
nicht angegeben für B T. des Mölltales. 

S. :  Z. v. auf Kall{, in der Fer- St.: Z., nördl. Kalkalpen. 
leiten auf Kalklager. Auch auf dem Gmn-

NÖ. :  Z. in der Krummholzregion peneck der Nied. Tau-
der Kalkalpen. ern. 

OÖ. :  V. im Kalkgebiete. Fehlt Kl. 
A -2000 m. Aa (5 ) ;  Am T.: Nur in V L 0 J ( s. zahlreich um Kä.: - Europ. - mont. u, 

(5) ; As (4) ; Ho v. ;  Hu Seefeld) U K M. St.: Z., nördl. Kalkalpen. subalp. 
z. v. ; Wb, Wo v. ; Nj (8) ; S.: Z. im Kalkgebiete. Fehlt Kr, Kl. 
Dll des Rieses ( 1 ) ;  Nk ( 5) ;  NÖ. : z. v. bis in die Krummholz-
R z. Die var. Ho, Hu, region der Kalkalpen. 
Wb,' Nk. OÖ. :  V. auf Kall{, Granit, Glim--

merschiefer, Gneis und Löß, s. h. 
um Aistersheim. 
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Vorkommen Häufigkeit 

C. jacquini Tausch 
S. No. 25 der Beilage !  

Auf Felsen und im Fels- Z. s., Torrenerjoch. ( Süd- S. :  1580-2220 m. 
sehutt sowie auf stei- wände des Hoh. Bretts, St. : 900- 1800 m. 
nigen ·wiesen. SaHergraben im Wim- 800 m, l\Hirztal. 

Ca bachtal). 

C. pontana ( L.) D'll" Auf eteiuigeo> St<illM u. ls .• Laafeldwäudu bei ea. '·'  1580- 1900 m. 
in Alpenwiesen. 1600 m, Torreuerjoch ge- Kä.: - 1760 m. Torre 

(= C. montana 
Tausch) 

( L.) Kfl gen das Brett. 

S. No. 26 der Beilage ! 

C. paludosa (L.) Mönch An feuchten Stellen und V. und meist h. 
in Sumpfwiesen. 

J 

Prenanthes purpurea L. Jn Wäldern und Wald- V. und meist h. 
schluchten. 

S.: - 1580 m. 
St.: -2000 m. 

S.: - 1260 m. 

Tief, 

Hieracium Auricula (L. Auf mageren Wiesen. Gotzenalpe, Torrenerjoch, S.: -2000 m (Moserkopf). 
em.) Lam. et DC. J 

H. Sc/1//ltesii F. Schultz 
(= H. Auricula x Pilo­

se/la F. Schultz) 

Schneibstein, ssp. tri­
cheilema N. P. zahlreich 
um den Funtensee. 

ssp. pseudoauriculijorme N. 
P. am vVeg vom Funten­
seehaus gegen die Ober­
lahneralpe. 

..., : 

I 
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Verbreitung in Bayern \ Verbreitung in den Ostalpen Element 

A 1200-2120 m, bisweileil T.: V. in den Kalkgebirgen. /J{ä.: Z. v. (8). Enclem. - alp. 
tiefer. Aa ( l l ) ;  Am z. v. ; S •. :. S. ; Loferer Alpen, Hochkönig. St.: Nur auf Kalk. V. (ostalp.). 

- tief 840 m; As z. v. NO.: H. in der Krummholz- und nörcll. Kalkalpen, 
Alpenregion der Kalkalpen. Lantsch und Schäkel. 

OÖ. :  Z. v. in den Kalkalpen und Ferner vereinzelt in den 
den angrenzenden höheren Vor- Sanntaler Alpen u. 
alpen. Niecl. Tauern. 

A 1350-1980 m. Aa z. v. ; T.: S., nicht angegeben für K M  Kä.: Z. v. (7). Endem. - alp. 
Am (6) ;  As (3) .  G T R. St.: S. s . ,  nördl. Kalk- u. 

Nj ', R u. 
sonst v. 

S. :  S. s., Untersberg (Mittags- Zentralpen . 
. �charte), Lo�erer Alpen... Fehlt Kr, Kl. 

NO. :  S. s., b1sher nur Otscher, 
Dürrenstein, Hochkor. 

OÖ. :  S. s . ,  bisher nur auf dem 
Kasberg ( 1861) gef{!nden. 

P z. ; Nm (2) ; T.: V. auf Kalk u. Schiefer. Kä.: V. (15) . 
A -1620 m. S. :  V. , um Salzburg gemein. St.: H., Voralpe11. 

NÖ. :  H. bis in die Voralpen auf 
Sandstein, Kalk und Schiefer. 

OÖ.:  V. und oft massenhaft in 
Sumpfwiesen auf jeder Gesteins­
unterlage. 

Europ. 

A - 1860 m, Hb. Ho, W v. ; T.: V. besonders auf Kalk (im r. Kä.: V. (16). Mitteleurop. 
Hu z. ; Nj besoncl. auf Jnntal in J auch auf Kiesel s. h.) St.: H. bis in die Krumm- mont. 
Dolomit v.,  sonst sel- im ganzen Gebiete. Jn ver- holzregion. 
teuer ; Nk (17 ) ;  Nm (2). schiedeneu Gegenden von 0 J 
Nb (8) ;  E bes. auf vulkan M P F G T nicht beobachtet. 
Gestein ; Pv i. d. Rhein- S. :  Gemein. 
ebene - ; Pm, Pn v. NÖ. :  H. bis ins Krummholz. 

V., A -2010 m. 
Die ssp. A, Ho, Hu, 

Nj, NI{, 

OÖ. :  H. in der Bergregion des 
Trauruneises und Salzkammer­
gutes, auch in Heidewäldern um 
Kremsmünster. S. um Aisters­
heim. Jn den Mühlkreisen h. 
auf Granit, Gneis u. Glimmer­
schiefer. 

T.: H., bei Trient nur im Mittel- Kä.: V. und h. durch ganz Mittel- u. nord-
Wb, gebirge, in den Niederungen des Kärnten, die ssp. in der europ. 

unteren Etschtales fehlend, nicht Stangalpengruppe und 
angegeben für Rovereto, nicht den Karawanken. 
in V U M angegeben; die ssp. St. : Gemein bis in die 
nur für J E P D B angegeben. Krummholzregion, die j 

S. :  Gemein, z. B. Bäckstein im ssp. z. in den Voralpen: . 
. !Jasteinertale. Logartal bei Sulzbach, 

N9,. :  H. bis in die Alpenregion. Gestüthof u. Moosalpe 
00.:  Jm ganzen Gebiete ·.gemein. bei Murau. 

Am (2) - 1850 m);  As (3) ; T.: Nur angegeben für N G T. Kä.: Z., Pörtschach- Mittel- u. nord-
Hu (2) ; Wb ( 1 ) ;  N I{ (2). S . :  Moosburg, Karnburg, europ. 

NÖ. :  Bei Hütteldorf, Kalksburg, bei Klagenfurt. 
Kirchberg a. d. Wild. St. : Unter den Stamm-

eltern in zahlreichen 
Formen nicht s. Die 
Ssp. 'nicht angegeben. 



514 
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I 

H. jurcatum Hoppe Auf steinigen, sonnigen ssp. H. vittatijlorum N. P. S . :  1580-1900 m. 
(= f:{oppeanum Schuttes- Pläb;en und auf �Wie- Hirschwiese, a m F u n -

. glaciale N. P.) sen. t e n s e e. 

H. aurantiacum L. 

H. jlorentinum AU. 

H. gfallClllll All. 

Auf niederen 
wiesen. 

Kfl 

Alpen- S. ,  Eoßfeld, Gotzenalpe, S . :  1260- 1800 m oft 
Halsköpfl. (Reiteralpe, ' auch in der Ebe�1e. 
Hochfeld.) St. :  1000-2000 m. 

Wiesen, steinige, sandige 1) ssp. obscurum ( Rcflb.) 
Stellen, im Flußge- auf Kalkgeröll am See-
schiebe. ufer bei Bartholomä, 

vVimbaehtal, Griesalpe. 
2) ssp. subcymigemm N. P. 

Königs bachalm. 
3) ssp. lancijoliatum N. P. 

Schneibstein, vom Fun­
tensee zum Oberlalmer. 

,Jm Felsschutt und an 1 )  ssp. Willdenmvii (Monn.) 's . :  - 1600 m. 
steinigen felsigen Stel- Eiskapelle ( !), Felswände ! 
len. am Sagereckersteig,\Vim-

bachtal. 
2) ssp. tepfzrolepium N. P. 

f. calviceps N. P:, See­
ufer bei St. Bartholomä. 

3) ssp. isaricum N. P., 
Eiskapelle, auf Kalkge­
röll am Seeufer bei Bar­
tholomä. 

H. bupleuroides Gmelin Auf Felsen und an stei- ssp. Sclienkii (Griseb.) zahl-
üigen Stellen. reich an den Felswänden 

"ober der Saletalpe, See­
ufer der Au bei St. Bar­
tholomä. 
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A 1450-1885 m. 
As ( 1 ). 

Am (2); T. : V., fehlt im nordöstl. Tirol (K Kä.: V. doch meist ver- Endem. - alp. 
und in M; die ssp. v. Ötztal) einzelt (14), die ssp. im 
Sexten. Bärental der Karawan-

S. :  S. ,  Gasteiner Alpen, Mallnitzer ken, Stangalpengruppe. 
Tauern, Heiligenbluter Alpen, St.: Jn verschiedenen For-
_\VIoserkopf. men auf Alpentriften 

NO. :  - der Zentralalpen, s. z 
OÖ.:  S. s. und vereinzelt auf Dach- · in den Nied. Tauern u. 

steinkalk. Murauer Alpen, die Ssp. 
nicht angegeben. 

Anm. Der Typus meist 
massenhaft in den Ost­
alpen. 

A 1500-2000 m u. Wb, T. : V. in Norcltirol, auch in M Kä. : V. (32), nicht h. am Endem. - alp. 
Aa v. ; Am (6 ) ;  As (5 ) ;  u. D v., nicht für G R an- HochstadeL 
Ho (4) ; Hu (2) ;  Wb ( 1 ), gegeben, sonst z.  St.: Voralpen u. Alpen­
sonst verw. ; verwild. : S. :  Z. Loferer Alpen, Schafberg, wiesen der Zentralalpen, 
Hu (4 ) ;  NI{ (5) ; Pm (2). Moserkopf. seltener der Kalkalpen. 

NÖ.:  z. v. auf Schiefer. 
OÖ.:  Vorzüglich auf "dolomitisier­

tem Dachsteinkalk", h. im Hin­
terstoder, sonst z. v. 

1) A -1700 m z. v. ; Hb iT.: V. , nicht angegeben für L 0, Kä._: V.(18),namentlich l . ,  Zentral-europ. 
( 1 ) ;  Ho, Hu, Nj v. ; Nk sonst v., 2) nur angegeben für ehe den nördl. Kalk- östl. bis 45°. 
(5 ) ;  Pv (2 ) ;  Pn ( 1 ). V u. E; 3)  nur angeg. für 0 ( 1 ), alpentälern eigentüm-

2) Aa (v. ; Am ( 1 ) ;  As ( 1 ) ;  J ( 1 ), N ( l ), B, G ( 1 ), T, R. lieh ist: Klagenfurt. 
Ho, Hu z. ; Wb (2) ;  N z. ; S. :  Z., ( I .  u. 2. ) namentlich mn Kanaltal, Karawanken. 
Pv ( 1 ). Salzburg. 2) Arnoldstein. 

3) As (3 )  Nm ( 1 ). NÖ. : Z. v. l . in derVoralpemegion. St.: 1 ) NörcU. u. südl. Kalk-
OÖ. :  l .  Z. v. in der Ebene und alpen h. ; z. in den Zen­

Bergregion auf Kalk, Mergel tralalpen, 2 u. 3 nicht 
oder Ton sowie auf Dolomit. angeg. 

1 )  Aa 800- 1 100 m v. ; Am, T.: 1 )  Jn Nordtirol v. , sonst s. z., Kä.: Z. v. ( 16), 2) Plök- Endem. - subalp. 
As nicht s. nicht angeg. für K E N F T R. ken, Heiligenblut u. 

2) Aa (2 ) ;  Am ( 1 ) ;  As (4) ; 2)  Nur in 0 E R. 3) h.,  nicht Raiblerseetal, Dob-
Ho ( 1 ) .  angeg. für L K M E T R. ratsch, Obir; 3)  Seissera, 

3) Aa (2) ; Am (5 ) ;  As h. ; S. :  Z. v. , Kalkalpen, auch ssp. 3. Fünffingerspitzen, Hei­
Ho Jsar von Tölz bis NÖ. :  1 )  um Mödling und Baden, ligenblut. 
München ; Hu ( 1 ). 3)  an 5 Standorten. St.: 1) Kalkvoralpen (8) ;  

Jn der ssp. in den A v. 

OÖ.:  Z. v. 2) 10 Standorte angeg. 
Nicht s. um Graz, auch 
verschiedentlieh bei 
Adnwnt, 3) S. z. (6). 

T. : Nicht angeg. für K P D N Kä.: vVildensenter-Alm Endem . .  alp. 
B G, für U ?, in V u. L stellen- 1200-1600 m, auch die 
weise h, sonst z. ,  die ssp. an- ssp. für Kä. (wo ?) an­
gegeben für V L 0 J U E B, gegeben. 
z. in V um Stuben- und Hopf- St.: Kalkvoralpen ; die 
reben. Ssp. z. in den nördl. 

S. :  S., auf Kalk, auch die ssp., s. in den südl. Kalk­
z. B. bei Saalfelden, in der voralpen und meist ge-
-�benau, Paß Strub. sellig. Jn den Sann-

NO.:  Z. v. taler Alpen s. s. ( 1 ). 
OÖ. :  Z. v. auch die ssp. 



H. villosum · L. 

H. l'illosiceps N. P. 

H. glabratum Hoppe 
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Vorkommen Häufigkeit I Vertikale Verbreitun-g 
Auf Felsen und an stei- V. S . :  1260-1900 m. 

nigen Stellen. 1 )  ssp. H. l'illosum ( L.) f. NÖ. :  Tief bei Sahwarzau, 
stenobasis N. P. Trisch- 610 m. 
übel; var. eurybasis Kä. : Tief, Garnitzengraben, 
N. P. vor dem Blünbaah- 600-700 m. 
törl, zwischen Funtonsee 
u. 0 berlalmcr. 

2) ssp. H. subovalifolium 
Zahn. Unterm Blünbaah­
törl, zw. Funtonsee und 
Oberlahner. (Berahtes­
gaden). 

3) ssp. H. calvifolium N. P. 
var. calvifolium N. P. Ha­
nauer Sahönfelcl, Röth 
beim Teufelshorn. 

Anf Alpenwiesen, Felsen 1) ssp. villosiceps N. P. T.: Tief in K (Erl), zka 
nnd Gerölle. vViesen um l!'untensee, 1 100 m. 

Ca TrisahübeL S. :  1 )  1600-2200 m. 
2) ssp. sericotriclwm N. P. 

Sagereaksteig, Oberlah­
nm·alpe. 

3) ssp. comigerum Zahn ( = 

H. comatulum N. P.) 
Funtenseealpen (Unters-
berg). 

' 

4) ssp. Tref.feriarwm N. P. 
Sagereckalpe, Grünsee 
( vVatzmann). 

Steinige Alpenwiesen u. Z. v. Oberlahneralpe, Kö- S.: 1580- 1900 m. 
Felsen. nigsalpe, Hoahgschirr, 

Hahnenkamm, Hoahsäul. 
1) subsp. glabratum Hoppe 

Felswände am Funton­
see ; dort auch die var. 
gymnophyllwn N. P. f. 
glabratoides (Murr )Zalm. 

2) ssp. pseudoflexuosum N. 
P. Hanauerlaub. 

H. glanduliferum Hoppe AufAlpenmatten und an S. S. :  1900 m. 
steinigen Stellen. 1) ssp. piliferum (Hoppe) Kä. : Zietenhöhe 2200 m. 

Trisahübel einzeln, kl. 
Teufelshorn z. 

var. multiglandulum N. P., 
Weg Hundstodgrube -
Trisahübel, Schneibstein. 

� I 

i 
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Verbreitung in Bayern I 
A -2400 m. 
1) A v. ; die va.r. nur As. 
3) A Y. 

1 )  A v. 
2) As ( 5). 
3)  Am ( 3 ) ;  As (2) . . 
4) Am ( l ) ;  As (2). 
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Verbreitung in den Ostalpen Element 

T.: l) S. h.,  nicht angeg. für L R ;  Kä.: Die Art v., ssp. l u. Endem. - alp. 
die var. angeg. für V J K. 2 am Dobra.c und auf 

2) E ( 1), B ( l ) ;  3) angeg. für J der Thörleralpe, Möll­
U P D N B F "eine der häu- taler Alpen, JYiallnitzer 
figsten Alpenpflanzen". Alpen, Karnische, Gail-

S. :  V. , vorzüglich auf Kalk. taler, Julisehe Alpen 
N�.:  H. die ssp. l .  usw. 
00.:  Nach Duftschmiel auch hier. St.: l )  Nördl. u. südl. 

Kaikai pen nicht s.,  auch 
in den Zentra.lalpen, z. 
v. in den Murauer Al­
IJen; 2) nicht angeg. ; 
3) Bisher nur auf dem 
Reiting unter dem 
Grieskogel. 

T.:  1 )  Nicht angeg. für U l\'[ E T, Kä.: V. I )  zahlreich bei Endem. - alp . . 
sonst z. ; 2) nicht angeg. für Mussen und Ober-Drau-
L M E N T R. sonst z. ,  in V. burg, nicht h. bei Rei-
stellenweis zahlreich. Iigenblut und bei der 

S. :  Jn den Radstädter Tauern in Alpenrose. 2) Auf Vl'ie-
mehreren Formen. sen am Cellonkofel, . 

N�.:  Schneeberg, Rax. Gailtaler, Karnische 
00.:  - u. Julisehe Alpen. 3)  

Karnische u. Julisehe 
Alpen, Pasterze, Obir. 

St. : I )  H. in den nörcll. 
u. sücll. Kalkalpen; 2) 
Z. ; nörcll . Kalkalpen 
(3), Zentralalpen (3), 
Sanntaler Alpen ( I ) ;  
3)  Nörcll. Kalkalpen s. 
z. ; 4) Nicht angeg. 

l )  A 1 100-2600 m. 
(6) ; Am, As v. 

AalT. : Nicht angeg. für V L K N G, Kä.: Stinigeck gegen die Endem. - alp. 
für R ? sonst z. I )  S. h. in Bockalm bei IßOO m. 

2) Am ( l ) ;  As ( l) . Nord- u. Sücltirol. 2) zahlreich I )  auf \Viesen des Po-
am Haller Salzberg in J. linigg bei 1\iauthen, auf 

S. :  S., Kallmlpen, Fuß des Nock- dem Bielsiza-Sattel. 
stein, Lungauer u. Heiligen- 2) Gailtaler, Karnische 
,]:Jluter Alpen. Alpen, Karawanken, 

NO. :  H. auch ssp. l u. 2 in der Dobratsch. 
Krummholz- u. Alpenregion der St.: I )  NörcU. Kalkalpen, 
Kalkgebirge. (3) ;  2) Auf dem Hoch­

OÖ. :  Z. v. in den Kalkalpen und schwab in der oberen 
den benachbarten Voralpen, Dullwitz. 
auch ssp. l .  

A I720-2320 m. T.:  l) Nicht angeg. für V U R, Kä.: Z. ·und sparsam (7 ), Endem. - alp. 
Die ssp. Aa (2) ;  die var. (2). sonst z. ,  v. in D. 2) Z. v. , nicht auch ssp. u. var. 

in L U N T R. St. : -
S. :  S. Gaisstein, Kitzbühel (hohe Bezügl. NÖ. vergl.Fritsoh 

J\:anuner), Heiligenbluter Alpen. Exkursionsflora. 
NO. :  S. in der Krummholzregion 

.<fer Kalkalpen. 
00.:  - fehlt nach Fritsch u. 

Duftschmid. 
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Vorkommen Häufigkeit I Vertikale Verbreitung 

H. murorum L. em. Hud- Wälder, st.einige 
son · hänge. 

Ab- 1 ) ssp.H. eu-murorumVollm. S . :  - 1900 m. 
( = eusilvaticum Zahn) St. : -2000 m. 

(= H. silvaticum Zahn) 

H. vulgatum Fr. 

(H. Ganderi Hausm.) 
( = murorum < glau­

cum) 

H. bifidum Kit. 

H. dentatum Hoppe 
(= murorum-villosum) 

a) var. gentile (jord.) u. 
b) var. exotericum ( jord) . 

2) ssp. atripaniculatumZahn 
Hahnenkamm, Kreuz-
feder. 

Jn lichten vVäldern, an V., z. R. Obere Saugasse 
\Valdrändern und an (Ferchl). 
buschigen Stellen. 

An steinigen, 
Stellen. 

Auf Geröll des Sailergrabens 
im oberen ' vVimbachtal. 

felsigen ssp. subcaesium Fr. Hahnen- Kä.: -2100 m. 
kamm, Röthwand, Röth, 
am Eisbach, vVand an der 
lVIoosscheibe. 

var. basicuneatum Zahn 
Trisahübel gegen Ober­
lahner. 

Alpen wiesen, Felsen und 1)  ssp. H. pseudoporrectum T. : ssp. 1 u. 2 2210-2370 m 
Felsschutt. Christener Trischübel. in P. 

2) ssp. H. dentatijoime N. P. ssp. 3 - 2240 m in V, 
Funtensee. ssp. 5 - 2210 m in J, 

3)  ssp. H. Gaudini (CI1ri- ssp. 6 u. 8. -2370 m 
stener) . in P. 

4) ssp. H. dentatum N. P. S . :  1260-1600 m. 
Funtenseetauem. 

5) ssp. H. basijoliatum N.P. 
Schneibstein. 

6) ssp. H. expallens Fr. 
verbreitet. 

7) ssp. H. decorum N. P. 
nicht s. 

8) ssp. H. dentatifolium N. 
P. zwischen Funtensee u. 
Grünsee. 

H. incisum Hoppe 1An steinigen Stellen 1 )  ssp. lmmulijorme Murr, S. :  - 1800 m. 
( = murorum > villosum zwischen Krummholz Funtensee. 

oder bifidum > villo- und in lichten Wäl- 2) ssp. murorijorme Zalm, 
sum) dern. Steinernes Meer. 

3) ssp. Trachselianum Chri­
stener, Funtensee. 
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Verbreitung in Bayern / Verbreitung in den Ostalpen Element 

1) a) V., A -2120 m. T. : 1a) angegeben für V J D N Kä.:  z. v., z. B. Plöcken- Z. - p. 
1 )  b) V. in Bergwäldem: B G R. 1b) angeg. für V 0 J paß bei Mauthen. Var. 
2) Aa, Am nicht s., As (2). K E B G T. 2) fehlt. a u. b wohl überall in 

(A - 1850 m) v. 

Nur As ( 1 ). 

I S .. :. Gemeh�. Kä. ; die ssp. 2 Heiligen-
NO. :  H. b1s in die Krummholz- blut, Karnische Alpen . 

. �egion. St. : la) s. h. bis in die höhe-
00. :  V. ren Voralpen ; b) nicht 

s. in Ober- und Mittel­
steiermark. 

2. bis in die Krummholz­
region, häufiger in den 
Zentralalpen. 

T. : Durch Tirol in verschiedenen Kä. : V., z. B. Polh1igg bei Europ. 
ssp. stellenweise h. Mauthen ca. 1800 m. 

S .. :. V., z. B. im Pangau u. Pinzgau. St. : V. in zahlreichen 
NO. :  Z. auf Sandstein und Kalk. Formen. 
OÖ. :  V. im ganzen Gebiete, 
T. : Als ssp. Ganderi (Hsm.) Zahn Kä. : Wilclensenter Alpe Ostalpcnländer. 

in V P D  N z. ,  in B h. (Göller) ; als im Lessachtal. Römer-
ssp. Muretti Gremli in V (zahl- tal bei Tarvis. 
reich} und 0 J M P D  B F T z. St. : Kalkalpen : Hoch-

S. :  schwab, Stehwr Alpen. 
NÖ.:  Z. 
oö. :  

A u.  Ho v. ; N_J 1 z. v. ; Hu T. : Angeg. für V L J E  B F T R ;  K ä . :  Plöckenpaß b�i JYbu- Süd-, Mittel- u. 
( 1). Auch ehe var. verbr. die var. angeg. für M N  B G T. then, 1370 m ;  bm Ober- Nordeurop . . -

S . :  z. v. , in den Voralpen, Laufen, Dranburg 2000 und subalp. lns 
Lichtenberg bei Saalfelden, 2100 m. alpin. 

A, verschiedene 
arten. 

Hofeggeralpc. St. : Z., Sohwarzenbach-
NÖ.:  Z., bis ins Krummholz. graben, Kalbling bei 
OÖ.: Nach Duftschmiel auch hier. Aehnont, im Gesä.use, 

Stolzalpe bei MuralL 

Unter- T. : 1 )  J ( 1 ), M ( 1), P ( 1 ), D (2) ; Kä. : Scheinbar s. in Kä ; Endem. - alp. 
2) V (3) ,  L (3), J mehrfach, 8) ob. Fischbachalpe 
K ( 1 ), M ( 1 ), P ( 1 ), D (1 ), N ( 1 ), am \Visohberge ; Müll: 
B ( l ) ;  3) angeg. für V L 0 J E  tal�1: Alpm1. 6) . bm l 
P D B F. 4) - ? ; 5) angeg. für Hmhgcnblut u. \VISch­
V J M E P F; 6) angeg. für berg. 
V L 0 J U E P D  F T. St. : 
7) - ? ; 8) angeg. für V P F. 2) Nur .Turracher Höhe. 

S.: S. Nebelsberg, Gaisstein, Tän- 3) ( ?) . .  
nengebirge, Pasterze, • Lungau- 4) An der Ostling b. Ad-
alpen. 

· 
mont, ober dem Tur-

NÖ. :  Z. v. racher See. 
OÖ. :  Z. v. in den Kalkvoralpen. 6) (2) Brunnbachsattel bei 

·wald, Häuselalm auf 
dem Hochschwab. 

1 )  Aa (4) Am ( 1 )  As (1 ) .  T. : Nicht angeg. für V U M  N R, Kä. : Plöckenpaß bei :JYittu- Endem. - alp. 
2) Aa (3 )  Am ( 1 )  As (3) .  die ssp. angeg. für J M E  D F. then, 1370 m: bei Ober: 3) Aa (2)  Am (2) As ( 1 ). 3) nicht angeg. für L U D  B N Dr�uburg, ehe ssp .. bm 

G T R. Hmligenblut, Wisch-
S. :  Z. v. , z. B. um Salzburg. 3) - berg. 3) Oberdranburg 
NÖ. :  Z. in der Voralpenregion der u. Pirkach 650-900 m, 

Kalkalpen, 3) Raxalpe u. Dür- Bärenlalmer u. obere 
rensteh1. Wischbachalm bei Raibl 

OÖ. :  S. (4) ; 3) - 1800 m. 
St.: 2) Nur auf der ober­

österr. Seite des Pyrgas 
bei Admont. Ssp. 1 u. 
3 fehlend . 
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Vorkommen I Häufigkeit I Vertikale Verbreitung 

H. psammogenes Zahn Geröll, Felsen. 
( H. bifidum-incisum) wiesen. 

Berg- Am Eisbaeh, Sagereck­
wand, Hahnenkamm, Got­
zentalalpe, in Legföhren· 
ge biischen um den Fun­
tensee ; die ssp. laceridens 
Murr. Steinernes Meer. 

H. caesium Fr. (= bifidum Auf Bergwiesen, an bu- 1) ssp. H. galbanum Dahlst. 
> vulgatum bis bifidum schigen Stellen, in var. carnosiforme Vollm. 
< vulgatum) lichten Wäldern und u. Zalzn (Jenner bis zka. 

an Waldrändern. 1200 m.) 
2) ssp. Sendtneri Naeg. Um 

d e n  F u n t e n s e e ,  
S a g e r e c k s t e i g ,  
Oberlahneralpe, Sager· 
eekalpe (Wimbachta.l). 

3) ssp. triviale Norrl. Kö­
nigstalalpe. 

H. lwmile jacq. Auf Kalldelsen. S.,  Luchspfad bei 1650 m, T.: Tief in V (Schwaz), 
Saugasse, St. Meer. 550 m. 

H. alpinum L. 

H. nigrescens Willd. 
( = alpinum-murorum) 

Auf Wiesen 
region. 

Kfl 

der Alpen- S. ssp. alpinwn (L.) Tri- S. :  
schübelal1Je, Schneib­
stein gegen Reinersberg 
(2100 m). 

Auf steinigen 
wiesen. 

Alpen· ssp. H. decipiens Tausch 
in der var. cochleare Huter 
am Schneibstein. 

H. prenanthoides Vill. Auf steinigen Plätzen im ssp. H. bupleurifolium 
Krummholz. Tausch, Laubschreck ein 

Exemplar. 

1580- 1900 m. 



Verbrei t�ng i� Ba y�rn I 
A nicht s. ; Ho ( 1 ). 
Die ssp. Aa ( 1 ) ;  As ( 1 ). 
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Verbreitung in den Ostalpen Element 

T.: Jn verschiedenen ssp. durchs Kä.: Oberdrautal, Kar- Endem. - alp. 
Gebiet. Der Typus nicht an- nische Alpen, Stang­
gegeben für 0 U K R, fraglich alpen, Karawanken, 
für D. Obir. 

S . :  St. : Jn verschiedenen ssp., 
NÖ.:  die ssp. laceridens Murr 
OÖ.: auf der Fölzalpe am 

Hochschwab. Jm an­
grenzenden Krain an 
der Südseite des Stei­
ner Sattels. 

A sowie Ho und Hu in ver- T.: Jn V einzeln angeschwemmt, Kä.: Die ssp. 2 am Fuße Mittel- u. nord-
schiedenen Unterarten. in 0 mehrfach, in J stellen- der Satnitz. europ. - mon­

weise zahlreich ; sonst nicht St.: Kommt hier in an- tan - subalp. 
angegeben. deren ssp. vor. 

S.: 
NÖ. :  z. im Krummholz. 
OÖ. :  Scheint in typischer Gestalt 

im Gebiete nicht oder s. vor­
zukommen. 

A 500-2200 m. Aa (4) ; Am T.: Nicht angegeben für N T R, Kä. : Z. (5). Endem. - alp. 
(8) ; As z. v. sonst z. St. : An Felsen der Vor-

A 1400-2200 m. 
Am (3 ) ;  As (6). 

Aa (2); As ( 1 ). 

S.: Z. v. alpen, nur auf KaU{, 
NÖ.:  Nicht s., im östlichen Teile Jn Unterst. s. s. (1) . 

auf Kalk. Kr, Jura, Abruzz!Jn, Ap-
OÖ.: Z. in den Kalkalpen, sonst penninen. Fehlt Kl. 

z. s. im Gebiet. 
Kä. : V. und h. (3�), z. B. Z.-p. ; arkt.-alp. 

Aa v. ; T.: V. in der Zentralkette u. in am Scharnik, die ssp. 
den Porphyr-, Granit- u. Schie- Tauern, Stm�galpen, 
ferstöcken Südtirols, s. über Karnische Alpen. Sau­
reinem Kalk, nicht angeg. für alpe. 
L U R. St. : Gemein in den Zen-

S.: Z. v. auf Urgebirge, Fuscher, tralalpen bis zum w· ech­
Gasteiner, Rauriser, Lungauer sel, seltener in den nörd­
Alpen. lieh. Kalkalpen (Hoch­

NÖ.:  H. auf Schiefer (Wechsel). schwab, Eiseuerzer Rei-
OÖ. :  Soll .. nach Brittingers Flora chenstein). 

von 00. mehrfach im Kalk-
gebiete vorkommen. 

T.: Die var. bei Sexten. Kä.: Die var. Karnische Z.-p. ; arkt.-alp. 
S •. : Alpen, SchatzbüheL (subalp. ) .  
NO.: Der Typus auf allen Kuppen St.: Auf Alpenwiesen der 

des \Vechsels sowie des Kamp- Zentralalpen z. in meh-
steins. reren Formen, doch 

OÖ. :  nicht als H.  decipiens 
Tausclz. 

A 1400- 1950 m. 
Die ssp. in Aa (4) 

As ( 1) .  

T.: Als ssp. perjoliatum Zalzn nur K ä . :  Z.  (5 ) ,  z. B. an der Europ. - alp. 
und in J ;  als ssp. spicatum Zalm in Pasterze, die ssp. Plök-

p u. R, fraglich für D ;  als ssp. ken, vViener Schnee­
bupleurifolium Tauseil in V L berg. 
J M P N T R, fraglich für G. St. : S. aber meist gesellig 

S . :  S., Radstädter Tauern, Ga- in den Voralpen, die 
.�teiner u. Lungauer Alpen. ssp. nur Scheiblingstein 

NO. :  Schneeberg, Raxalpe. bei Admont. 
OÖ. :  Nach Fritsch auch hier. 



Vorkommen 

H. valdepilosum Vill. Auf steinigen vViesen. (= H. prenanthoides-vil-
losum = H. elongatum 
Wi{ld.) 

H. cydoniifolium Vill. Steinige Wiesen, 
(= prenanthoides > vil- Krummholz. 

losum) 
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Häufigkeit \Vertikale Verbreitung 

l }  ssp. H. elongatum Willd. 
a) var. elongatum N. P. 

zwischen Sagereckalpe 
u. Grünsee, Blünbach­

törl. 
b) var. glabrescens Lagg. 

Trischübel. 
c) var. valdepilosum (V ill) . 

N. P. zwischen Sage­
reckalpe u. Funtensee. 

2) ssp. H. oligophyllum N.P. 
Trischübel. 

l }  ssp. H· Cottianum A.- T. l 
var. parcepilosum ( A. T.) 
Z. zwischen Sagereckalpe 
und Grünsee. 

2) ssp. mespilifolium A.- T. 
zwischen Sagereckalpe u. 
Grünsee. 

H. epimedium Fr. = ( mu- An steinigen Stellen. Zwischen Grün- u. Funten-
rorum-prenanthoides- see. 
villosum = tncisum > 
iuranum = iuranum > 
villosum) 

H. staticifolium All. Auf steinigen Triften an Bartholomä-Au, Königstal- S.: Bis in die Täler herab-
(= Chloracrepis statici- Felsen und auf Bach- alpe auf Kalkmergel, Tri- steigend. 

folia Griseb.) schotter. schübel an Felsen, Sonn-
Ca tagsalpe. 
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Verbreitung in Bayern I Verbreitung in den Ostalpen Element 

1 a) Aa, Am nicht s. ; As T.: Nicht angegeben für E p B Kä. : Z., z. B. Plöckenpaß Endem. - alp. 
(2). 

· 
G T R. bei Mautheu u. Mauth-

b) Am ( 1 ) ;  As (2). S . :  ? nm·alpe, ssp. 1 var. a 
' c) As ( 1 ). NÖ. :  Nicht s. ,  z. B. Schneeberg, Pasterze, Mallnitzer 
2. Aa (3);  Am (2); As (3). Rax, Ötscher. Tauern usw., ssp. 1 var. 

OÖ. :  Ssp. 1 ,  var. a bei Steyr. b. Mussen, ssp. 1 var. c 
Plöcken, Mussen. ssp. 2 
Pasterze, Raibl, Mussen 
usw. 

1) Nur As ( 1 ). 
2) Nur As (2). 

st.: 1 )  s. (4) ; 2) Nördl. 
Kalkalpen (3). 

Fehlt scheinbar Kr u. 
Untersteiermark 

T.: Die var. zu ssp. 1 bei Kais. Kä.: Ssp. l .  Plöcken, Endem. - alp. 
S. :  Ssp. 1 bei Tweng; auch ssp. 3 Heiligenblut ; die var. 

.!"ngegeben. Plöcken, HerJnagorer 
NO. :  Alpen, Bärentaler Koc-
OÖ. :  na. ssp. 2 Plöcken. 

St.: Nur ssp. 1 und bisher 
nur im Hühnerkar des 
Grießkogels bei Wald. 

Aa (2}, As ( 1). T.: Nur angegeben für 0 J E 
nur der Typus. 

- Kä.: Malhutzer Tauern, Schweiz, Tirol, 
Plöcken, Koralpe usw. Kärnten. 

S . :  
NÖ. :  

St. : S. s .  in  der Krumm­
holzregion der nördl. 
Kalkalpen (2). 

A v. (nur bis 1580 m beob . ) ;  T.: Gemein über jeder Gebirgsart, Kä.: H; und meist sehr Endem. - alp. 
an allen Alpenflüssen vorzüglich aber auf Kalk. zahlreich. 
durch Ho nach Hu;  außer- S . :  z. v. in den Kalkalpen um Salz- St. : Gemein in den nördl. 
dem Hbu (I) ; Ho (2) ;  burg und Lofer. Kalkalpen, den Kara­
Hu (2) ;  Wb (2). NÖ. :  H. in der Kalkzone, aber wanken und Sanntaler 

auch auf Schiefer. Alpen; z. auch in den 
OÖ. :  V. , stellenweise s. h. auf Zentralalpen, sowie an 

Kalk, seltener auf Gneis und der Mur und Drau. 
Granit. 
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VI. 

D ie Pflanzengesellschaften. 

Allgemeiner Teil. Die JYiethode der Darstellung. Anhang (Sukzessionen). 
SpeZieller Teil. ' 

A. Vegetationstypus der vYälder. 
I. Forrnationsgruppe der 

·Laubwälder. 
1 .  Formation des Buchenwaldes. 

fi. Formationsgruppe cler Nadelwälder. 
1 .  Formation cles Fichtenwaldes. 
2. Formation cles Lärchenwaldes. 
3. Formatimi des Fichten-Zirbenmischwaldes. 
4. Formation <fes Lärchen-Zirbenmischwaldes. 
5. Formation des Zirbenwaldes. 

B. Vegetationstypus der Gebüsche. 
I. Formatiorisgr•uppe cler hochstänmligen Sträucher. 

1 .  Formation der Legföhre. 
2, Formation der Grünerle. 

II. Formationsgruppe der niederliegenden Sträucher. 
1. Formation von Rhododend1•on hirsutwn. 
2. Formation der Mischbestände ( Rhododend1·on ldrsuf:um, R. ferrugineum. ). 

III. Formationsgruppe der Spaliersträucher. 
Formation von Dryas octopetala. 

C. Vegetationstypus der Hochstaudenflur. 
1 .  Formation der Karflur. 
2. Formation der Lägerflur. 

D. Vegetationstypus . der Felsformationen. 
1 .  Formation der Geröllflur. 
2. Formation der Felsflur. 

E. Vegetationstypus der Grasfluren. 
1 .  Formation der Alpenmatten, 
2. Formation der Magerm.atten, 
3 .  Formation der Heidewiesen, 
4. Formation des Bürstengrases. 

Anhang : Die Flora cler "Schneetälchen", 
F. Vegetationstypus der Sumpf- und TeichformationeiL 

I. Formationsgruppe der Flachmoore. 
II, Formationsgruppe der Hochmoore. 

Anhang : Gruppierung der gesamten Verlandungs bestände. 

Allgemeiner Teil. 

D i e lVI e t h o d e d e r D a r s t e 11 u n g. 
Fast so alt wie die Pflanzengeographie selbst ist das Verlangen, die Pflanzen 

und Pflanzengesellschaften in ihren Beziehungen zu den sie beeinflussenden Faktoren 
der Außenwelt kennen zu lernen und darzustellen. Schon W i m m e r 1) wünscht, 
daß man jeder Pflanzenart außer der systematischen Diagnose auch eine pflanzen­
geographische beisetzen möge, "worin die Verhältnisse ihres Vorkommens in be­
stimmten und allgemein verständlichen Zeichen und Ausdrücken anzugeben sind, 
da eine solche Charakteristik nicht minder als jene zur vollständigen Kenntnis der 
Art gehört". Dieses Verlangen Wimmers nach planmäßig entwickelten phytogeo­
graphischen Diagnosen der Einzelarten ist im allgemeinen auch heute noch das Ziel 
der Floristik und Pflanzengeographie. Nur hat man, darüber hinausgehend, auch 
noch das Verlangen nach auf gleiche Weise entwickelten Diagnosen der Pflanzen­
gesellschaften gestellt, zu denen die einzelnen Arten zusammentreten. Es ist dem-

1) W i m m e r ,  Flora von Schlesien, II. Ausgabe ( 1844) II. 4, 

4 
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nach eine der zahlreichen Aufgaben der Pflanzengeographie, die einzelnen Arten 
und die Gesellschaften in ihren Wechselbeziehungen zu ihrer Umgebung nach be­
stimmten Grundsätzen zu untersuchen und darzustellen. Bei solchen Aufnahmen 
ist selbstverständlich die Wahl der Methode von hoher Bedeutung. Ehe wir jedoch 
auf die Durchführungsart solcher Arbeiten näher zu sprechen kommen, haben wir 
'zu betrachten, welche Einteilungsprinzipien wir für die Pflanzengesellschaften oder 
pflanzengeographischen Formationen anzuwenden haben. Der Begriff "pflanzen­
geographische Formation" oder kürzer "Vegetationsformation" wurde von G r i s e ­
b a c h 1) im Jahre 1838 geprägt. Er versteht darunter eine Gruppe von Pflanzen 
mit abgeschlossenem physiognomischen Charakter, z. B. eine Wiese oder einen Wald. 
Diese Einteilung der Pflanzengesellschaften, bei der die P h y s i o g n o m i e aus­
schlaggebend ist, hat ihren ersten und vornehmsten Vertreter in H u m  b o 1 d t. 
Jhr gegenüber bedeutet die 'Einteilung S c h i  m p e r  s nach physiognomisch-klima­
tischen Gesichtspunkten einen weiteren bedeutenden Fortschritt. Durch sie ·wurden 
zum ersten Male physiologische Grundsätze berücksichtigt. Doch ist hiebei zu 
bedenken, daß sich klimatische und edaphische Faktoren nicht auszuschließen 
brauchen. Sie können sich sogar gegenseitig ersetzen. Daraus geht hervor, daß 
wir dann auch klimatisch und edaphisch bedingte Pflanzengesellschaften unterscheiden 
müßten. Als später S t e i n e  r den Begriff 0 k o 1 o g i e in die Pflanzengeographie 
einführte , wurde auch sie als Einteilungsprinzip verwendet. Wenngleich aber die 
Ökologie oder (nach Rübel) "das Studium der Pflanzen und ihrer Gesellschaften 
in ihren Beziehungen zur Außenwelt" stets das Hauptforschungsziel der Pflanzen­
geographie sein wird, so darf sie von uns doch nicht als Einteilungsprinzip verwendet 
werden. Die Versuche, die in dieser Hinsicht von W a r m  i n  g und anderen unter­
nommen wurden, mußten alle mehr oder weniger scheiten�, weil das Einteilungs­
prinzip kein einheitliches ist ; denn es gibt eine größere Zahl verschiedener ökologischer 
Faktoren, die sich bei den einzelnen Pflanzengesellschaften auch nach eingehendem 
Studium nicht sobald feststellen lassen. 

Viel erfolgversprechender ist die Herbeiziehung der Physiognomie ; denn in 
ihr finden ja die ganzen ökologischen Verhältnisse ihren Ausdruck. Von diesen Ge­
sichtspunkten ausgehend ist man (B r o c k m a n  n) neuerdings zu einer ö k o-
1 o g i s c h - p h y s i o g n o m i s c h e n E i  n t e i 1 u n g gekommen, die ohne Her­
beiziehung von Hypothesen konsequent durchführbar ist und eine zwanglose Gruppie­
rung der Pflanzengesellschaften ermöglicht. Von größter Wichtigkeit bei dieser 
Methode ist die Beachtung der verschiedenen ö k o  1 o g i s c h e n W e r t i g k e i t ,  
d. h. das verschieden starke Reaktionsvermögen unterschiedlicher Pflanzengesell­
schaften auf die ökologischen Faktoren. Nur darnach werden die Gesellschaften be­
wertet. Ein Buchenwald z .  B . ,  der unter ganz verschiedenen ökologischen Bedingungen 
gut gedeihen kann, darf nicht mit einer Wiese ökologisch gleich bewertet werden ; 
denn diese reagiert schon bei den geringsten Veränderungen durch das Auftreten 
anderer Leitpflanzen. Die nach diesen Grundsätzen gewonnenen Formationen sind 
auch besonders wichtig und maßgebend für die Abgrenzung der einzelnen Regionen 
oder Höhenstufen. Auf diese Weise wurden z. B .  von B e  c k unter voller Berück­
sichtigung auch des Niederwuchses die Regionen der Österreichischen Alpen gebildet. 
Jhren neuen Einteilungsprinzipien fügen Brock:mann und Rübel 2) auch eine neue 
Nomenklatur der gewonnenen Pflanzengesellschaften in folgender absteigender 
Reihe an : · 

Vegetationstypus, z. B . Lignosa - Gehölze ; 
Formationsklasse, z. B .  Durilignosa - Hartlaubgehölze ; 
Formationsgruppe, z. B . Durisilvae - Hartlaubwälder ; 

1 )  G I' i s e b a c h , Über den Einfluß des Klimas auf die Begrenzung der natürlichen 
Floren in Linnaea XII, 1 5 9 -200. 

2 )  B r o c k m a n  n - J e  r o s c h u. E. R ü b e  1 :  Die Einteilung der Pflanzengesell­
ISChaften nach ökologisch-physiognom.ischen Gesichtspunkten. Leipzig 1 912 .  
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Formation, z. B. Quereion - Eichenwald ; 
Assoziation, z. B. Quercetum - Bestandestypus der Eichen ; 
Subassoziation. 

Diese Einteilung soll auch für die Darstellung der Pflanzengesellschaften des 
Berchtesgadener Pflanzenschongebietes maßgebend sein. 

; ' , Bezüglich der Durchführung von pflanzengeographischen Bestandesaufnahmen 
ist es wünschenswert, daß sich die Pflanzengeographen aller Länder über die Wahl 
der anzuwendenden Methode einigen ; denn nur die nach einer einheitlichen Methode 
erfolgten Aufnahmen verschiedener Autoren sind vergleichbar. Eine Orientierung 
über die verschiedenen Methoden gibt R ü b e  1 in seiner pflanzengeographischen 
Monographie des Berninagebietes. 

Es seien daher mit Rücksicht auf diese Darlegungen nur die neueren und 
wichtigeren Methoden kurz hervorgehoben. 

B r o c k m a n n teilt die Arten einer Pflanzengesellschaft nach einer größeren 
Anzahl von Aufnahmen in k o n s t a n t e  und akzessorische ein . Die Konstanten 
müssen mindestens in der Hälfte, die Akzessorischen in einem Viertel bis zur Hälfte 
aller Aufnahmen enthalten sein. Alle übrigen Arten werden von Brocl<:mann als 
zufällige Beimischungen nicht weiter berücksichtigt. Die Konstanten, die in ver­
schiedenen Bestandestypen vorkommen, nennt er Formationsubiquisten, die übrigen, 

· die wichtigsten des Bestandes, - Charakterpflanzen ( = Leitpflanzen Gradmanns) . 
R ü b e  1 hat sich bei seinen Arbeiten im Berninagebiete mit Erfolg der sogenannten 
"statistischen Methode" bedient. Darnach werden die Arten eines Bestandes nach 
einer größeren Anzahl von Aufnahmen der Häufigkeit ihres Vorkommens entsprechend 
in absteigender Reihe durch die Ziffern von 10-1 bezeichnet. Diese Methode wurde 
auch schon von B r i q u e t 1) angewandt. Er unterscheidet däbei zwischen der 
Zahl der Standorte ("degre de frequence") einer bestimmten Art innerhalb eines Be­
z irkes und der an diesen Standorten zu beobachtenden Jndividuenzahl ("degre 
d'abondance") . Für die letztere läßt sich ein genauer zahlenmäßiger Ausdruck nicht 
angeben, wie durch die in der Praxis nicht ausführbaren oder ungenauen Methoden 
von D ' U r v i 1 1 e , d e W a t s o n und d u C o 1 o m b i e r erwiesen ist. Hin­
gegen empfiehlt Briquet die H o f f m a n  n sehen graphischen Darstellungen. Dar­
nach wird das betreffende Land derart in eine Anzahl von Quadrate zerlegt, daß 
Bruchteile von Kilometern vermieden werden. Durch den Quotienten aus der Zahl 
der Quadrate, in denen eine Art festgestellt wurde und aus der Zahl der Quadrate, 
in die man das Land eingeteilt hat, kann die Verbreitung der Arten innerhalb eines 
Landes und der Verbreitungsbezirk der einzelnen Arten durch bestimmte Zahlen, 
die "indices de fn§quence" angegeben werden. - H ö c k hingegen, der die statistische 
Methode nach einem Versuche als "praktisch unausführbar" aufgab, verspricht sich 
auch von einer Einteilung in Quadrate bei statistischen Aufnahmen nicht viel, "da 
ein Standort leicht vier benachbarten Quadraten angehören kann". Er hält da­
gegen die Angabe der Jndividuenzahl durch allgemeine Grade für gut durchführbar 
und empfiehlt, aus praktischen Gründen nur wenige Grade zu unterscheiden, etwa 
"selten", "nicht selten" und "häufig" und diese ziffernmäßig (mit 1, 2, 3) zum Aus­
drucke zu bringen . 

Jn Anlehnung an Höck sollen auch die Pflanzengesellschaften des von mir 
begangenen Gebietes zur Darstellung gelangen. Aus möglichst vielen Aufnahmen 
gleicher Formationen stelle ich eine k o m b i n  i e r t e B e  s t a n  d e s a u f n a h m e 
zusammen, die als Typus . der betreffenden _Formation in unserm Gebiete zu gelten 
hat und darum von -mir als "F o r m  a _t i o n s t y p u s" im Gegensatz zu Einzel­
aufnahmen im nachfolgenden speziellen Teil bezeichnet werden soll 2) . Die Häufig-

1 ) B l' i q u e t , J o h n , Les n1.ethodes statistiques applicables aux · recherohes de 
floristique. (Bulletin de l 'Herbiet' Baissier. T. I 1 893 p. 133 -158. ) -

2 )  Doch ist zu bemerken, daß nicht für alle Pflanzengesellschaften solche Formations-
typen aufgestellt werden konnten, - die für den Bezirk klassisch sind. Oft mußte m1f Einz ··lauf­
lnlunJn ZUl'Ückgugriffen -werden. Auch wurde in e inzelnen Fällen der 'l'ypus ans Aufnahmen , 

T 
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keit der einzelnen Arten innerhalb der Verbände bezeichne ich durch die Ziffern 
3, 2, 1 ,  0, wobei 3 "häufig", 2 "nicht häufig", 1 "selten" , 0 "zufällige Beimischung" 
bedeutet. J eh halte diese wenigen Grade der Bezeichnung für völlig ausreichend 
und leichter verwendbar und weniger zeitraubend als die Rübeische Bezeichnung 
durch 10  Grade . Auf die von Brackmann als "zufällige Beimischungen" bezeichneten 
Arten möchte ich im Gegensatze zu diesem schweizerischen Forscher nicht immer 
verzichten. Obgleich sie für die Formationslehre unwichtig sind, beanspruchen sie 
vom lokalfloristischen Standpunkte aus oft erhöhtes Jnteresse, namentlich dann, 
wenn es sich um seltenere Spezies handelt. - Wenn im folgenden speziellen Teil 
ab und zu der Ausdruck "Charakterart" gebraucht wird, so ist dabei zu bedenken, 
daß eine Art, die für eine bestimmte Formation charakteristisch ist, durchaus nicht 
häufig zu sein braucht, sie kann sogar sehr selten sein. Zur Charakterart wird sie 
erst dadurch, daß sie einer bestimmten Formation nie fehlt. 

Anhang (Sukzessionen). 

Die nachfolgenden Pflanzengesellschaften sind nicht etwa etwas Feststehendes, 
Unveränderliches.. Vielmehr läßt sich beobachten, daß bestimmte Formationen, 
seien es nun solche des Waldes, der Wiesen, der Schuttfelder usw. , durch mannig­
fache durch Standort und Klima bedingte Übergänge miteinander verbunden, auf­
einander folgen. Die Übergangsformen zwischen diesen einzelnen Folgegesellschaften 
oder Sukzessionen können nun, so interessant sie sind, hier nicht zur Darstellung 
gelangen, da sie ,in Anbetracht der verschiedenen obwaltenden und oft schwer zu 
erkennenden ökologischen Verhältniss(f zu mannigfaltig sind. Wir müssen uns daher 
darauf beschränken hier einige solcher Sukzessionen ohne nähere Detailangaben 
anzudeuten. Dk Vegetation der Schuttfelder geht allmählich in Fichtenwald über. 
Überreich gedüngte Alpenwiesen werden zu Lägerfluren. Wo die Düngung fehlt 
und der Boden trocken ist, entsteht mit steigendem humosen Gehalt der Bodenkrume 
eine Heidewiese, die schließlich in die Bürstengrasformation übergeht. Wo nackter 
humusarmer Boden von der humusspeichernden und humusbildenden Legföhre be­
siedelt wird, stellt sich später auch die Buche ein, die auf humusarmem Boden nicht 
fortzukommen vermag. Die Verlandungsbestände verwandeln sich schließlich in 
hygrophile Wieser1. Die interessanteste der verschiedenen Sukzessionen aber ist die 
der ehemals bewirtschafteten Alpenwiesen . Hier läßt sich j e  nach der Dauer des 
Ruhestadiums die allmähliche Verwilderung, d. i. die Rückkehr in den Urzustand, 
besonders gut verfolgen . Doßh müssen diese Verhältnisse noch eingehend studiert 
werden und sollen daher der Gegenstand einer späteren Abhandlung sein. 

Spezieller Teil. 

A. Vegetationstypus der Wälder. 

Die Wäld.�r unseres Gebietes sind vorzugsweise aus mitteleuropäischen Ge­
hölzen zusammengesetzt. Den Charakter von Gebirgswäldern erhalten sie dadurch, 
daß in der Gesellschaft der mitteleuropäischen Waldflora präalpine, montane und 
subalpine Elemente auftreten. Vereinzelt dringen auch alpine Arten in die Waldungen 
ein, so z. B . die Schneerose, Helleborus niger, die, wie an anderen Stellen ihres Ver­
breitungsgebietes, auch bei uns die Charakterpflanze der montanen Region ist. 
die aus verschiedenen Regionen stanm1en, zusammengestellt (z. B. Formationstypus des Fichten­
waldes }, während unser J deal sein muß, für jede Region einen gültigen Typus einer Pflanzengesell­
schaft zusanm1enzustellen ; denn es ist einleuchtend, daß der Fichtenwald der Talsohle eine andere 
Zusannnensetzung besitzt als in der Nähe det• Waldgrenze, ebenso wie z. B. die Lägerflur bei 
1 100 m ü. M. andere charakteristische Arten besitzt als in 1 600 m oder 2000 m Höhe ü. IIL Es 
bedarf hier noch einer bedeutenden Kleinarbeit der Pflanzengeographen aller Alpenländer. E1st 
dann, wenn diese geschehen ist, werden wir ein übersichtliches Bild des Pflanzenlebens der Alpen 
gewinnen, das für weitere Arbeiten bedeutungsvoll und notwendig ist. 
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Jm klimatologischen Teile wurde bereits darauf hingewiesen, daß die unteren 
Gebirgsterrassen reichlich Niederschläge empfangen. Datnit ist die Hauptbedingung 
zum Gedeihen de:r:, Wälder erfüllt. Dieser die Waldbildung befördernde Faktor ruft aber 
in den höheren Regione1,1 die entgegengesetzte Erscheinung hervor, indem er dort 
eine starke Depression der oberen ·Waldgrenze bewirkt. ! Diese auch in anderen mit 
reichen Niederschlägen gesegneten Alpengebieten festgestellte Tatsache ist in unserem 
Bezirke auch noch anderen die Waldbildung ungünstig beeinflussenden Faktoren 

. I 

Abb. 2. Kaunerwand oberhalb der Alpe Salet als Beispiel für orographische Schranken innerhalb 
der '\V aldregion. 

zuzuschreiben, nämlich der auf den Höhen des Gebirges herrschenden starken 'Wind­
bewegung, sowie der karstähnlichen Beschaffenheit des Gebietes. Die letztere ruft 
den denkbar schärfsten Kontrast hervor, der sich im plötzlichen ·wechsel von Wald 
und Steinwüste vollzieht, die hier fast durchweg an die Stelle der grünenden Matten 
tritt, die sich in den Zentralalpen in lieblichem Grün über dem Dunkel des geschlossenen 
Waldgürtels abheben. So werden dem vValde schon in verhältnismäßig geringer Höhe 
starke natürliche Grenzen gesetzt. Doch auch innerhalb der Waldregion stellen sich 
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dem ·walde an vielen Stellen in seinem Vordringen oft unüberwindliche orographische 
Schranken in Gestalt von steilen Felswänden entgegen. (Vgl. Abb. 2 . )  Da der Süd­
abfall unseres Gebirges als österreichisches Gebiet außer dem Kreise unserer Be­
trachtung liegt und · das Gebirgsmassiv von Süden nach Norden allmählich abfällt , 
fehlen in der Waldregion unseres Bezirkes Süd- und Südosthänge zumeist Nördlich 
exponierte Hänge aber sind häufiger. Mit diesen Verhältnissen steht das Zurück­
weichen der Buche innerhalb ihrer Region zugunsteil der Fichte und das häufigere 
Auftreten des Mischwaldes in Verbi'ndung. Doch kommt der Buche innerhalb der 
Laubwaldregion die bei weitem größte Bedeutung zu. 

I. Formationsgrn}}pe (ler Laubwälder. 

1 .  F o r m a t i o n d e s B u c h e n w a 1 d e s .  
Die Beherrscherin des Laubwaldes ist die Buche. Sie stockt im Pflanzen­

schonbezirke durchweg auf Kalkboden . ·weil Kalk ein guter ·Wärmeleiter ist, so 
steigen die meisten Pflanzen auf kalkhaltigem Boden höher hinauf ; doch tl'effen 
wir die Buche bei gi.instigster Exposition nicht über 1442 m an. Der geschlossene 
Bestand erreicht im Mittel schon bei 1257 m seine Grenze 1) . Es ist dies um so auf­
fallender, als die mittlere Höhengrenze der Buche bei Südexposition in den bayerischen 
Alpen bei 1496,9 m, in den Tiroler Alpen bei 1540 'm und in deri nördlichen Öster­
reichischen Kalkalpen bei 1412  m 2) liegt. 'Jn den östlichen Zentralalpen (Niedere 
Tauern) steigt die Buche im Mittel bis 1250 m. 'Jhre mittlere obere Grenze liegt also 
nur um weniges tiefer als in unserem Gebiete. Den Grund für diese starke Depression 
der oberen Buchengrenze geben ungünstige klimatische und orographische Verhält­
nisse. Nach G r i s e b a c h ist die Buche unter allen die Physiognomie der Land­
schaft bestimmenden Laubbäumen der vollkommenste Ausdruck für den Einfluß 
des Seeklimas in Europa. C h r i s t  nennt sie den vValdbaum des ozeanischen Klimas 
der gemäßigten Region und übereinstimmend damit findet F 1 a h a  u 1 t ,  daß die 
Buche nicht in das Jnnere der Gebirge eindringt, sondern daß sie in ihrer Verbreitung 
nur an die äußeren Hänge des Gebirges gebunden ist, soweit die winterliche Nebel­
bildung reicht. Jn den inneren Alpentälern nämlich kann die Buche nicht gedeihen, 
weil hier im Winter bei der fehlenden Nebelbildung und der starken Sonnenbestrahlung 
ihre Knospen vertrocknen würden. Wie auch aus der Gesamtverbreitung der Buche 
ersichtlich ist, dringt sie nicht tief in kontinentale Gebiete ein. Sie fehlt z. B. in 
Rußland. 

Umgekehrt finden wir dort, wo die Buche fehlt, meist nur geringe Nieder­
schlagsmengen. - Wir sehen hiermit übereinstimmend in unserem Gebiete die Buche 
in ihrer Verbreitung an die Nähe des Sees und an die niederschlags- und nebelreichen 
unteren Gebirgshänge gebunden, d. h. an die Lagen, in denen das Klima nach dem 
Feuchtigkeitsgehalte der Luft als ozeanisches zu bezeichnen ist. Hier sind auch 
die Bodenverhältnisse für unsern Baum am günstigsten, indem durch die Seenähe 
die Luft mit Feuchtigkeit gesättigt und damit die Humusbildung befördert wird, 
so daß der Kalkboden, an sich wasserdurchlässig und daher trocken und warm, den 
Bodenansprüchen der Buche völlig genügt ; denn sie verlangt einen "mineralkräftigen 
und humnsreichen, dabei etwas lockeren, immer mäßig durchfeuchteten Boden". 
(Kirchner-Loew und Schröter. ) 

Nach oben zu nimmt infolge der niederen Temperaturen des über lVIeilen 
ausgedehnten Plateaus des "Steinernen Meeres" der Feuchtigkeitsgehalt der Luft 
sehr rasch ab. vVenngleich auch im Sommer die höheren Regionen oft tagelang in 
Nebel gehüllt sind, so stellt sich bei heiterem Wetter bald große Trockenheit ein . 
Das Klima ist hier im großen ganzen kontinental, rauh und kontrastreich. Auch 

1 ) Unter Berücksichtigung des extremen ·wertes für die Eiskapelle (812 m )  et'gibt. sich 
ein Mittel von 1224 m. 

2 ) Bei nördlichem nncl westlichem Einfluß bei 1323 m. 

:3·1 
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die Humusbildung ist spärlicher, so daß neben den klimatischen Bedingungen auch 
die Bodenverhältnisse den Ansprüchen der Buche nicht mehr genügen. Sie muß 
daher schon in verhältnismäßig niederen Lagen der Konkurrenz der Fichte erliegen. 
Auch das niedere Auftreten der Lärche (schon auf dem Talboden in kleinen reinen 
Beständen) und Arve (schon bei 1 340 m) , dieser Charakterbäume eines kontinentalen 
Klimas, macht uns die aus klimatischen Gründen resultierende starke Depression 
der oberen Buchengrenze erklärlich. Doch auch die orographischen Verhältnisse 
unseres Gebietes sind für das Gedeihen der Buche nicht besonders günstig. Sanft 
ansteigende, günstig exponierte offene Hänge - also solche , die nicht in Täler oder 
Schluchten auslaufen - fehlen, vor allem in den ·Lagen, die für den Laubwald in 
Betracht kommen, fast völlig. Wie wichtig derartige freie Hänge für die vertikale 
Verbreitung der Pflanzen sind, zeigen die Verhältnisse nahe der Baumgrenze . Dort 
kann man an allen Pflanzen, besonders leicht aber an den Bäumen, beobachten, 
daß sie an den freien Lehnen der Bergrücken höher ansteigen als an denen, die den 
Schluchten, :Mulden oder Tälern zugekehrt sind. Neben der größeren Feuchtigkeit 
dieser Lokalitäten ist namentlich die niedrige Temperatur der Grund für diese Er­
scheinung. Auch die ständig wieclerkehrenden Verheerungen durch Lawinen drängen 
den Laubwald an manchen Stellen durch Vernichtung der Bestände stark zurück. 
Ein Beispiel hiefür bietet der Buchenwald unter der 500 m hohen Hanauerlaubwancl. 
Ein mächtiges Trümmerfeld beschließt hier die obere Region des Laubwaldes. -
Bei einem Vergleiche des Laubwaldes unseres Gebietes mit dem des Vorlandes fällt 
sofort der Unterschied in der Artenzahl und Zusammensetzung des Niederwuchses 
auf. ·während wir etwa bei Berchtesgaclen und Bad Reichenhall Arten wie Lttz�tla 
'nivea , Lilium bttlbiferu·Jn, Jlex aquifolittm (im Meßmerhölzl bei Reichenhall in großem 
reinen Bestande) , Cyclamen e'uropaMt·m, Liwttnt viscos-um, Asper,ula cynanchica, 
Cardamine pe,ntaphylla, C. trifolia, C. enneaphylla, Cotoneaster tomentosu.s, C. integerri­
'11/i/ts u. a. vorfinden, durch die der Wald einen stark thermophilen Charakter erhält, 
treten solche Spezies in unserem Bezirke stark zurück 1) . Von den genannten kommen 
nur die letzten vier in Betracht und diese treten, C. enneaphylla ausgeschlossen, 
durchvveg selten auf. Abgesehen von diesen thermophilen Elementen fehlen auch 
manche der sonst in Laubwäldern oder an deren Rändern weit verbreiteten Arten 
der mi Heleuropäischen Waldflora 2) . 

Wo die Buche in geschlossener Formation sanft ansteigende Hänge besiedelt, 
ist mit der dem Laubwalde eigentümlichen Beschattung das Fehlen oder Zurück­
bleiben des Unterholzes im Jnnern des Waldes verbunden. Es tritt dann haupt­
sächlich am Waldrande auf, so im Buchenwalde vor der Eiskapelle oder dort, wo er 
die fast horizontalen Stufen des terrassenförmig ansteigenden Gebirges einnimmt. 
An den steil abfallenden Seewänden ist er infolge des größeren Lichtgenusses der 
Bodenpartien stark mit Unterholz durchsetzt. An den Randpartien des Buchen­
waldes auf der Talsohle oder am Seeufer treten hauptsächlich Frang,ula Alnus, Rha,mnus 
cathart-ica, Salix PttrP�wea, S .  inca,na, Berberis vt,tlgaris und Crataeg,us monogyna auf. 
Die letzten drei Arten sind in dieser Region von größerer Wichtigkeit. Vor allem 
nimmt Salix incana, die uns hier oft auch als Baum entgegentritt, eine hervorragende 
Stelle als Pionierpflanze auf dem Schotterfelde am Eisbache ein . Auch Berberis 

1) Auch folgende .Arten konnten bisher im Bezirke nicht festgestellt werden : Ca:rpinus 
Betubts, Astrrmtia. maim·, Yi.nca minor, D igitalis ambigua. 

2) Z. B .  Alli·mn 1wsinwn, Asarwn europaeum, P.runus spinosct, Hedera. Hel·ix, Cm·mts 
sanguinea, Pntxin11s excelsior, Ligustrwm vulga.re, At1•opa Belladonna, Galhtm cruciatmn, G. rot-mtd·i­
folüt.m., Lonicerct mylostewm, Adoxa JJioschatell:ina. Außer diesen fehlt aber unsern1. Gebiete noch 
eine g·t·ößere Anzahl von Arten. V o l l m a n n  gibt in Bel. II No. 24 und 25 p. 439/44.0 der Mit­
teilungen der Bayerischen Botanischen Gesellsch. ca. 190 nicht alpine Arten an, die dm· Tal­
sohle und vValdzone des Allgäus fehlen, die aber in Am und As angetroffen werden. Die von 
Vollmann aufgezählten Arten fehlen mit Ausnahme von Jwnipe-nts Sabina, Potamogeton 1Jectinatus, 
Alopecnnts JJntiensis, Cm·ex vesi.cari.a, Ranunculus aconitifolius ssp. 1Jlata.nifol:hts, Potenf:illa erecta, 
E11.phm·b·ia amygdaloides und Cyclamen europaettrn (bisher nur angepflanzt· festgestellt) auch 
unserem engeren Gebiete. 
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und Crataeg,us besiedeln gern diesen trockenen und daher leicht erwärmbaren Boden. 
Der Schneeball (Viburnu.rn Lantan.a) , auch ein Freund sonniger Felslagen, kommt 
hier spärlicher vor. Er fehlt auch den höher gelegenen Teilen des Buchenwaldes 
nicht, in die aus dem Tale auch Samb,ucu.s racentosa, S. nigra, Salix grandifolia und 
Corylus Avellana eintreten. Von allen diesen kommt dem Haselstrauch als Unter­
holz die bedeutendste Rolle zu. Als Pflanzen, die sich noch in den höheren Lagen 
des Laubwaldes einfinden, seien Lonicera alpigena, L .  caer·ulea und Ribes alpinum 
genannt. Sie treten auch schon in geringerer Höhe im Walde bei der Eiskapelle 
auf, deren Pflanzenwelt infolge der hier herrschenden klimatischen Extreme eigen­
tümlich beeinflußt wird. 

Die Charakterpflanze des Buchenwaldes ·wie der montanen Region überhaupt 
ist die Christrose (Helleborus niger) . Schon mitten im Winter hat sie ihre blendend 
vveißen oft etwas rötlich gefärbten Kelche über die Schneedecke erhoben. Noch 
bevor hoch droben im Gebirge die liebliche Flora des schmelzenden Schnees mit 
ihren blauen Enzianen, violetten Soldanellen, lieblichen Primeln und dem zarten 
Krokus den alpinen Frühling ankündigt, durchzieht leises Frühlingsahnen den winter­
lichen Laubwald. An lichten Waldhängen, wo der Schnee soeben geschmolzen ist, 
stellt sich ein weiterer Winterblüher, die Schneeheide (Erica carnea) , ein, die die 
winterlichen Hänge mit rosigen Blüten schmückt. Haben die Strahlen der Sonne 
den letzten Schnee niedergekämpft, dann breitet sich, noch bevor die Blätter der 
Bäume entfaltet sind, eine reiche Flora am Boden aus. Den Erstlingen des Früh­
lings, den Anemonen (Anemone Hepa#ca und A. nemorosd) , folgen schnell Oxalis 
Acetosella und M emurialis perennis, der echte Sauerklee und das ausdauernde Bingel­
kraut. Vor Ausbruch des Laubes stellen sich noch der Waldmeister ( Asperttla odorata) , 
die Sanikel (Sanict.tla eu.ropaea) , die Maiblume (C onvallaria maialis) , die Einbeere 
(Paris q·uadrifolüts) , das Salomonssiegel ( Polygonat1,tm officinale) , die quirlblättrige 
Weißwurz ( Polygonatmn verticiUatttrn) und die Schattenblume ( M aianthemttJn bifolhtm) 
ein. Auch der Hainsalat ( Aposeris foetida) , eine den bayerischen Voralpen eigen­
tümliche Art, tritt gruppenweise auf und bringt es an einigen Stellen zu Massen­
vegetation. Bald hat der Bodenwuchs unter dem sich mehr und mehr verdichtenden 
Blätterdache den Höhepunkt erreicht. Jetzt erscheinen zahlreiche andere Arten, 
die typischen " Schattenpflanzen" , deren Wasserbilanz im Gegensatze zu den "Früh­
blühern" bedeutend herabgesetzt ist. Je nach dem Grade der Beschattung schließen 
sie sich zu verschieden abgestuften Gesellschaften zusammen. lVIehr oder weniger 
zeigen sie alle in Anpassung an die sie in Boden und Luft umgebende Feuchtigkeit 
verhältnismäßig große flache Blätter. Neben manchen schon genannten gehören 
dahin Jl.felica-n·utans, Festu.ca gigantea, Calamagrostis varia, Stellaria nenwrwm, Veronica 
latifolia, Prenanthes p·urpt,wea, Cicerbita rwuralis ( = Lactu.ca muralis) , Geraniunz. 
Robertianum, Thalictntnt aqt.tilegiifolimn, Cirsiunz, olerace-um, Stachys süvatic·us, Circaea 
l·utetiana, Chrysosplenütm alternifoliwm, Jutpatiens N oli tangere, Laserpitütm latifolimn. 
Eine in den Bergwäldern des Königssees sehr häufige Pflanze ist die braunrote Sumpf­
wurz ( H eUeborine atrip·urpurea) . Der Frauenschuh C ypripedium C alceolus tritt uns 
seltener entgegen, er ist wie Cephalan.tltera alba und Cephalanthera longifolia, auf 
geringe Teile der unteren Laubwaldregion lokalisiert. Besonders bemerkenswert für 
die Laubwälder Berchtesgadens ist die Salbeischuppenwurz (Orobanche Salviae) , ein 
chlorophyllfreier Schmarotzer, der sehr häufig auf den Wurzeln des klebrigen Salbeis 
(Salvia ghttinosa) anzutreffen ist, einer in der Tal- und unteren Bergwaldregion 
sehr verbreiteten Pflanze . Ein anderer chlorophylloser Schmarotzer, die sehr früh 
blühende Schuppenwurz ( Lathraea sqttamaria) , wird, wie man aus der Häufigkeit 
ihres bevorzugten Wirtes, des Haselnußstrauches, schließen kann, gleichfalls dem 
Bezirke nicht fehlen. Dasselbe bleiche Aussehen wie diese auf anderen Pflanzen 
lebenden Schmarotzer haben die Fäulnisbewohner Neottia Nidtts avis, die Nestwurz, 
und der sehr seltene Widerbart, Epipogi·um aphylhtnt, die auch des Blattgrüns ent­
behren. Beide treten uns, wie auch manche der schon genannten Pflanzen, gelegent­
lich im Nadelwalde wieder entgegen, ohne demselben indessen eigentümlich zu sein. 
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Neben der Fichte, die als Hauptrepräsentantin des Nadelwaldes noch später zu 
besprechen ist, ist als ständiger Begleiter der Buche besonders der Bergahorn ( Acer 
Pse�tdoptatan-us) zu nennen. Mit seiner sich frühzeitig herbstlich färbenden Krone 
bildet er einen Hauptschmuck unserer Bergwälder. Wird er auch in der Talsohle 
am Nordende des Königssees ±um herrschenden Baum, so tritt er doch nie in großen 
Beständen auf. Ein kleinerer reiner Bestand befindet sich an der Brustwand in der 
Fischunkel . lVIeist j edoch finden wir ihn gruppenweise oder vereinzelt. Dieses durch 
die Flügelfrucht begünstigte vereinzelte Auftreten und das vveit ausgreifende Ast­
werk kennzeichnen ihn als Baum des Lichtes. Wo er den ihm zusagenden tiefgründigen 
Mergelboden findet, steigt er an isolierten Stellen über 1 600 m hinan. Prächtige 
Exemplare treffen wir noch bei 1 640 m am Aufstieg zum Hanauerlaub und unterhalb 
Trischübel. Ebenso steht am_ Osthange des Halsköpfls bei 1 620 m ein herrlicher 
Baum. Andere hohe Standorte sind an der Halsalpe und am Lehlingerkopf in der 
Röth sowie bei der Röthalm. Noch höher als der Ahorn steigt die Eberesche (Sorbtts 
aucuparia) im Gebirge empor. Sie ist unser am höchsten steigender Laubbaum. 
Schon in der Talsohle mischt sie sich den Beständen bei. Am unteren vVildpalfen 
und bei Trischübel steigt sie als Baum bis 1750 m hinan, höher hinauf tritt sie dann 
strauchartig auf. Feuchte , lehmige Stellen scheint sie zu bevorzugen. Auf ihnen 
kann sie sogar zur Beherrscherin der Situation werden, wie ihr Vorkommen über der 
Röthwand am Obersee beweist, wo sie bei 1250 m Höhe in fast reinem Bestande 
auftritt. Zvvischen den wild durcheinandergeworfenen Blöcken treten hier in Menge 
neben der Eberesche SambztC'US racemosa und Lythnmz. Salicaria auf. Das Gestein 
selbst wird weithin überwuchert von der Heidelbeere (V acc-iniu.m NI yrtült-ts) . -
V acc·in-ium Vit-is ülaea, Rubus idaeus, Alnus viridis, Solidaga Virga-attrea, Urtica 
dioeca und- RaJI•U:Jic'ltlus acon#ifot-ius var. ptatanifolizts vervollständigen das Vegetations­
bild. Der von Sendtner für die Röthalpe angegebene Ebereschenbestand scheint 
mit dem soeben geschilderten identisch zu sein ; denn die Umrechnung seiner Höhen­
angabe (3999 ' )  stimmt mit meiner Messung ( 1300 m) überein. Die Sendtnersche 
Höhenangabe stimmt aber nicht für die Röthalpe ( 1497 m) , die ca. 200 m höher liegt. 
Gegen die Fichte, den Ahorn und die Eberesche treten die anderen Bewohner des 
Buchenwaldes zurück. Spärlich nur tritt die Eibe (Taxus bacata) in den unteren 
Lagen des Laubwaldes auf. Die Süßkirsche ( Pntmts avi·mn) kommt ebenfalls nur 
ganz vereinzelt vor. Sie ist in sehr geringer Zahl dem Gebüsch der Felsufer am Königs­
see zugeteilt und erreicht ihre Höchstgrenze mit einem kleinen freistehenden Be­
stande auf der Gotzentalalpe 1 100 m. Die Bergulme ( Ul1mt-s scabra) konnte bisher 
nur auf der Talsohle in losem Verbande, also außerhalb des geschlossenen vValcles, 
angetroffen werden. Auch die Zitterpappel ( Pop-utus tremuta) wurde nur außerhalb 
des Waldes auf dem Schotterfelde des Eisbaches, wo sie in zwergigen Exemplaren 
dem Gestein anliegt, festgestellt. Da sie selbst an den von ihr sonst bevorzugten 
Waldränelern nicht zu finden war, scheint sie: dem Walde:zu fehlen. Die Birken 
Betula pe'/1-dula ( = B. vernt-cosa) und Bet·uta tmn.entosa treten namentlich an feuchten 
Stellen oder auf Felsblöcken der oberen Grenzregion des Buchenwaldes spärlich auf 
und greifen auch in die Koniferenregion ein, wo sie sich hauptsächlich an die Gebüsch­
formation anschließen, der ein charakteristisches Gepräge durch die Grünerle gegeben 
wird. Die Felswände innerhalb des Laubwaldes sind hauptsächlich von der Mehl­
beere (Sorbus Aria) , der wärmeliebenden Felsenbirne ( A1netanc-us ovaUs) und der 
filzigen Steinmispel ( C otoneaster tomentostts) , die bisher nur in Einzahl angetroffen 
wurde, besetzt !) . 

Auch folgende Pflanzen des Laubwaldes treffen wir häufig in der Koniferen­
region an : Senecio Fztchsii, Gent-iana asctepiadea, Aqu.itegia vutgaris ssp. atr-iviotacea, 

1 )  S e n d  t n e r  stellte außerdem T-iUa gl'anclifolia bei 973 m auf der Röthwancl auf 
Lehniboelen z":ischen Kalk in Nordwestexposition fest (höchstes wildes Vorkommen in Bayern ! ), 
sowie P'i-ntts silvestris bei 1 6HG n1 mn Funtenseetanern ober clem Funtensee. Hier sollen auf 
freiem: Abhang gegen einen weiten Talkessel in Südwestexposition auf t o n i g e m  B oden 
einzelne ziemlich hohe Bäume vorkonm1en. 
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Cardmnine e,nneaphylla, Ge,um, rivale, Ph-yteuma spicat,um, LiUunt JYiartagon, Aconit,mn 
variegat,um, Aconit,um Napellus, Aconit,um Lycoctonum, Valeriana saxatilis, V, nwnta,na, 
V. tripteris,  Laserpiti,mn Siler, Ettphorbia amygdaloides. Sie sind zumeist auf die 
Randpartien und gelichteten Stellen des Fichtenwaldes beschränkt. Die Familie 
der Farne ist durch folgende Arten im Laubwalde vertreten : Athyriunl Filix fem"z>na, 
Dryopteris Filix nzas, D .  spinulosa, D .  Linnaeana, D .  Robertiana, D .  Phegopteris und 
Phyllitis Scolopendrimn, Ziemlich häufig ist auch der Tüpfelfarn oder Engelsüß 
( Polypodi,mn vulgare) anzutreffen, doch bemerkenswerterweise nie auf Kalk, sondern 
immer nur auf Moosdecken. Meist führt er ein luftiges epiphytisches Dasein auf 
alten bemoosten Ahornbäumen namentlich in unmittelbarer Nähe der Seen, 

II. FormationsgrnJ)J)e der Nadelwälder. 

1 .  F o r m a t i o n d e s F i c h  t e n w a 1 d e s. 
Die Fichte , einer feuchteren Zone entstammend, liebt einen feuchten Boden 

und verdrängt in den feuchten und l<:älteren Lagen überall die Buche, Nach Kerner 
zieht sie in den Alpen und in den mitteldeutschen Gebirgen die südwestlichen, süd­
lichen, westlichen und südöstlichen Hänge den nordwestlichen, nördlichen, östlichen 
und nordöstlichen vor, Sie tritt schon im Tale an geeigneten Lokalitäten, z. B , in 
der von einem großartigen Felszirkus eingeschlossenen Fischunkel in größeren reinen 
Beständen auf. Überall in den Laubvvald eingesprengt, überzieht sie innerhalb des­
selben in geschlossenem vVuchse oft ganze Hänge . An manchen Stellen löst sie den 
Laubwald schon in ca. 1000 m Höhe ab. Bis ca, 1700 m kommt sie dann in größeren 
reinen oder gemischten Beständen vor, so z, B, in den Gotzenbergen und in der Röth. 
Dort sind bei 1500 m kräftige Stämme mit 2 Yz m Umfang nicht selten, Vermag 
die Fichte auch ganz vereinzelt, begünstigt durch Südwest- und Südexposition, bis 
zu 1900 m anzusteigen, so erfährt ihre obere Grenze eine starke Depression durch 
die Nähe der großen Kontinentalfläche des Steinernen Meeres. Mit der hier ein­
tretenden Abnahme der Luftfeuchtigkeit ist es auch mit der Herrschaft der Fichte 
vorüber, Tonangebend wird nun entweder die Lärche oder mit dieser (so nament­
lich im südlichen Teile) die Zirbe .  Sie vermögen sich infolge der für sie besonders 
günstigen klimatischen Verhältnisse schon in verhältnismäßig niedrigen Lagen in 
der Region der Fichte , die Lärche auch schon in der Laubwaldregion, zu behaupten. 
Bis zur Grenze des geschlossenen vValdes wird das so sehr abwechslungsreiche Bild 
noch freundlich durch die prächtige Gestalt des Bergahorns belebt. Recht häufig 
treffen wir auch noch Ebereschen im Fichtenwalde an. Wo sie geschlossen in kleineren 
Beständen auftreten, vermögen sie dem jungen Fichtenwald erfolgreich Schutz zu 
bieten. An manchen Stellen des Bezirkes ist er in einzelne weitgezogene Gruppen 
aufgelöst, in denen ein dichter lVIiniaturvvald von Grünerlen und Latschen sowie 
ein vielfarbiges und vielgestaltiges Allerlei von alpinem ZwerggesträuchPlatz genommen 
hat. Jn den Fichtenbeständen in der Nähe der Sonntagsalpe in der Röth über dem 
Obersee kommen besonders die Gebüschformationen von Al-!Pus viridis und Sorbus 
mtcttparia zur Geltung. Die Fichtenwälder der montanen Stufe sind von denen in 
subalpinen Lagen in der Zusammensetzung der sie charakterisierenden Pflanzen­
gesellschaften verschieden, Jn den unteren Lagen wird der Charakter des Unter­
wuchses zumeist von der Feuchtigkeit bestimmt. Auf stark humosem oder feuchtem 
Grunde ist der Unterwuchs gewöhnlich sehr artenreich, in den trockenen Lagen der 
Südhänge aber fehlt er oft oder es erscheint typische Heidevegetation (V accinium 
Myrtillus, V. Vitis idaea, Potentilla erecta) . 

Stellenweise tritt uns die Fichte auch als erste Besiedlerin auf Felsschutt 
entgegen, so z. B . auf einem Schuttkegel am Fuße der Kaunerwand unweit der Salet­
alpe. Dort, wo die Fichte in den Laubwald eindringt und die Verhältnisse zu ihrem 
Gedeihen günstigere sind als für die Buche, vermag sie diese völlig zu verdrängen. 
Doch ist es nicht leicht einen solchen geworfenen Laubwald sicher nachzuweisen . 
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Bestandesaufnahme : Fichtenwald am vVestufer des Obersees . 
3 AthyritNJ� Filix femina, Dryopteris Filix mas, Maianthe1JM.t'l1� bifoliu.m, M erctwialis 

perennis, Veronica latifolia, Senecio Fuchsii, Prenanthes PttrP%1'ea. 
2 Asplen·um. vt:ride, Convallaria 1naial1:s, Paris qttadrifoli·us , Helleborine atript.wpurea, 

Aconü·um Lycoctomtm, Artmcu.s silvester, Gentiana asclepiadea, Oxaz.is Acetosella, 
H ypericum macttlatt.tm. 

1 Polypodütm mtlgare, Corylu.s Avellana, Acer PsMtdoplatan,zt.s, Daphne Mezereum, 
Campanttla Tracheli·um. 

· 

. Fonnationstypus : 
3 Picea excelsa, Dryopten:s Filix mas, D. Phegopteris, Calmnagrostis varia, De­

schampsia caespitosa, Sesleria caeru.Zea, Nielica m.ttans ,  Aconit·mn Lycoctontt1n, 
Silene mttans, Potentilla erecta , Gerani'lun silvaticu,.Jn, Li·nwm catharticwtn, Oxalis 
Acetosella, Polygala mtlgaris, E-uphorbia amygdaloides, Salvia glu.foinosa, Origan·um 
vu.lgare, Satu.reia mtlgaris, Rhinanthtts ang·ustifolitts, V eronica latifolia, Eu.phrasia 
Rostkoviana, Chaerophyll-um hirsutu.nt, Erica carnea, V aCC'ini·mn IYI )'rtillus , 
Valeriana montana, Eupatorimn cann.abinwn�, Solidaga Virga a·urea ,  Bu.phthal1mtln 
salicifoz.imn, Senecio Fttchsii, S. abrotanifolius, Bellidiastrum Michelii. 

2 Bleclmwm Spicant, Dryopteris Robertiana, D .  lonchitis, D .  lobat'lt1n, Cystopteris 
fragilis, Asplmtu.m viride, Pin·us nzontana, Larix decid'/.ta, Abies alba, Carex 
silvatica, Luzu.la campestris ssp . mttltiflora, Tofieldia calycttlata, Lili·mn M artagon, 
M aianthemu.m bifolium, C onvallaria maiaz.is, Listera ovata, H elleborine atripurpu.rea, 
Neottia Nid·us avis, Malaxis monoplvyllos, Coeloglosstt1n viride, Gynmadenia 
conopea, G. odoratissitna, Salix grandifolia , Thalictrt.t1n aquilegi-ifolÜt11� , Clematis 
alpina, C. Vitalba, Helleborus niger, Aquilegia v·ztlgaris ssp . atriviolacea, A·ne·mone 
nenwrosa, Aconit-um variegatttm, A. N apellus, Ra·nuncuhts aconitifolius,  Hiscutella 
levigata, Saxifraga Aizoo·n ,  Chrysosplenium alternifoli·um, Armwus silvestris ,  
Sorbus a-ttcuparia, Rub·us saxatilis, Fragaria vesca, Ge·um rivale, Lot·us corniculatu.s , 
Hippocrepis coJtwsa, Polygala Chamaebuxus, JYierc·urialis perennis, Jmpatiens 
Noli tangere, Helianthemwm vulgare, Stachys silvaticus , Ettphrasia salisbttrgensis, 
Veronica Chamaedr)'S, M elan�pyrttm silvatictt.m, Gentiana asclepiadea, SaniC'ltla 
e·uropaea, Laserpitium latifolittm, Epilobümt montanwm, V acciniwm Vifois idaea, 
Valeriana tripteris, Adenostyles Alliariae, A. glabra, Antennaria dioeca, Cardu .. us 
defloratus, Hieracium mu.rormn, Prenanthes purpurea. 

1 Junipertts commtmis, /Taxus bacata, Carex flacca, Brachypodium silvaticu1n, 
Veratrttm albttm, Polygonat·mn verticillat·mn, P. officinale, Orchis mact.tlafoz.ts, 
Epipogiwm aphyll·wm, Listera cordata, Platanthera bifolia, Corylus Avellana, 
Actaea spicata, La�niu.nz. Galeobdolo·n, Rosa pend·ulina var. setosa, Sorb·u.s Aria, 
Santbuct.ts racenwsa, Lonicera nigra, Cmnpamtla Tracheli-wtn, C. rot·z.mdifolia, 
C .  cochleariifolia, Cicerbita alpi-na, Doronic'ltln a·ttstriac"ttm, Gnaphali·um norvegicttm, 
Aposeris foetida . 

2. F o r m a t i o n d e s L ä r c h e n w a 1 d e s. 
Lärche und Zirbe sind die Charakterbäume des kontinentalen Klimas . Daher 

treffen wir beide auch auf den Höhen des Steinernen Meeres so häufig an ; denn hier 
finden sie dieses sich durch schroffe Gegensätze kennzeichnende Klima vor. Die 
Lärche speziell ist ein Baum des Lichtes. Sie meidet daher sonst feuchte und enge Täler 
und Nordexpositionen. Am besten gedeiht sie dort, wo sich die Vegetation spät 
e ntwickelt und daher Fröste so gut wie ausgeschlossen sind. Jn ihrer natürlichen 
Verbreitung ist sie in Bayern fast nur auf die Alpen beschränkt ; doch fehlt sie dem 
mittleren und westlichen Stocke der bayerischen Alpen fast völlig. Wo sie aber in 
den nördlichen Kalkalpen auftritt, bevorzugt sie namentlich die schattigen Nordost­
expositionen, weil sie sich dort am spätesten entwickelt und so vor Nachtfrösten 
geschützt ist. Doch gilt dies für unser Gebiet nicht ausschließlich ; denn hier steigt 
sie gerade am höchsten in Südwest-, Süd- und Nordwestexposition. Tritt sie schon 
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im Mischwalde des Talbodens bei St. Bartholomä in kleinen Gruppen auf, so finden 
wir sie an den Talwänden überall in den Wald eingesprengt. Jn den lichteren Teilen 
des Nadelwaldes aber gewinnt sie schnell an Bedeutung. Die Fichte immer mehr 
zurückdrängend tritt sie dort, wo die Zirbe vorkommt (namentlich im südlichen Teile) , 
mit dieser erfolgreich in vVettbevverb. Bei den Hundstodgruben steigt sie mit 1920 m 
um 10  m höher als die Zirben. Doch sind die wenigen Bäume hier fast alle gipfel­
dürr oder abgestorben. Sie gedeiht sowohl auf Kalk und Dolomitboden (letzteren 
bevorzugt sie wegen des Magnesiagehaltes) , namentlich bei humoser oder lehmiger 
Beschaffenheit, als auch auf den silikatreicheren Verwitterungsböden der Schiefer, 
auf denen sie in den Zentralalpen so häufig ist. Da diese Böden auch in unserem 
Bezirke reichlich vorhanden sind und die klimatischen Verhältnisse der Lirche be­
sonders zusagen, so findet sie überall in den höheren Lagen giinstige Bedingungen zu 
ihrem Fortkommen. Gerade hier ist sie von großer Bedeutung, nicht nur, weil sie 
ein ausgezeichnetes Bau- und Brennholz liefert, sondern namentlich deshalb , "weil 
unter ihren lichten Beständen noch ein guter Rasen gedeiht, so daß durch sie das 
Problem der Verbindung von Wald und Weide am besten gelöst wird ." (Merz. ) 

Am häufigsten ist die Lärche in der Röth. Hier läßt sich stellenweise , z. B. 
am Wildpalfen, beobachten, wie Fichten-, Lärchen- und Latschengürtel aufein.ander­
folgen. Den Beschluß nach oben macht dann die hochalpine Matte. Ausgedehnte 
Lärchenwälder befinden sich oberhalb der Sonntagsalpe gegen den Wildpalfen "in 
der Schreck". Diesen lockeren Lärchenbeständen sind nach unten zu Fichten, nach 
oben Arven beigemischt. Stellenweise drängt sich auch die Grünerle ein. Völlig 
reine Lärchenbestände 1) treffen wir nur selten an, so z. B .  am unteren Wildpalfen 
und am Hochsäul. Dieser letztere bei ca. 1 900 m Meereshöhe am oberen Ende einer 
500 m hohen fast unzugänglichen Felswand ist der sicherste Beweis für das ursprüng­
liche Vorkommen der Lärche in unserem Bezirke. Die bedeutendste Höhe ü. JVI. 
erreicht die Lärche mit 2046 m in einer kleinen Gruppe am ViehkogeL Mit der Ab­
nahme der lVIassenerhebung nach Norden ist jedoch ein Sinken der oberen Grenze 
der Lärche zu beobachten, die im Regengebiete bei 2000 m, weiter nördlich aber 
noch tiefer liegt. Der Niederwuchs des subalpinen Lärchenwaldes wird von anderen 
Formationen gebildet, die man unter dem Namen alpine Zwergstrauchheide zusammen­
fassen kann. Es gehören dahin die Formationen der alpinen Salixarten, des Zwerg­
wacholders , das Vacciniehtm und Rhodoret�tm. Letzteres ist nicht nur in typischer 
Vertretung mit Rhododendron hirsutum, sondern auch mit R. ferr�tgineu1n vorhanden. 
Ein solcher recht üppiger Bestand befindet sich auf dem Wege von der ob�ren Hocheck­
alm nach der Kuhscheibe . Die Formationszusammensetzung ist demzufolge je nach 
dem Vorherrschen irgend eines Gliedes der alpinen Zwergstrauchheide verschieden 
und besitzt daher die größte Übereinstimmung mit den Formationen der letzteren. 
Jmmer aber haben wir im Niederwuchs des Lärchenwaldes Heidevegetation vor uns. 
Wo die alpine Zwergstrauchheide fehlt und Wiesenformationen im Lärchenwalde 
auftreten, handelt es sich entweder um Heidewiesen .oder, seltener, um Borstgras­
wiesen (s . pag: 554) . Jn den Heidewiesen treten außer manchen-der auf pag. 554 
genannten Arten auch noch folgende Arten auf : 

Botrychium Lunaria, Sesleria caerulea, Lu.zula ca1npestris ssp . multiflora, 
Tofieldia calyC'ulata, Gynt.nadenia conopea, Hippocrepis comosa, Linu.m catharticum, 
Laserpiti·un� Siler, Calluna v·ulgaris, Erica carnea, Glob·ztlaria cordifolia, Scabiosa 
Col'Umbaria, Phyteu·1na orbiculare, Bellidiastnmz Michelii, BuphthalnPmn salicifolium. 

Die Zusammensetzung des Lärchenwaldes wird wesentlich durch die Höhe 
über Meer, Bodenbeschaffenheit, Exposition usw. beeinflußt. Folgende Bestandes­
aufnahme gibt uns ein Bild von der Formationszusammensetzung nahe der Baum­
grenze . 

Lärchenbestand in einer Blockwildnis ober der Neuhüttenalm gegen das 
Blünbachtörl - nahe der Baumgrenze . 

1) Auch in anderen Teilen von A� bi ldet die Lärche reine Bestände, so um Haieheuhall 
in der Aschau, im Röthelbach und in der Thomasau. 
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Lycopodium amtoti1t#m., L a  r i x d e c i d ·u a ,  Pin#s Cembra, Pi-lms montana, 
Jt.miper·us co1m1:t'Ztnis var. 1nontana, Duz·ttla campestris ssp . ·m·ultiflora, Veratntm albt.t'llt 
(vereinzelt) , Paris q·uadrifolhts ( 1 ) ,  Salix grandifolia, Ahms viridis, Ru .. mex alpintts 
(vereinzelt) , Silene injlata, H eliosperJna q·uadrifidttJn, Acon#ttm Lycoctonmn, Thalictntm 
aqHilegiifoliu.'llt, Cardamine enneaphylla, Saxifraga rot·undifolia, H yperict.nn maculahtm, 

Abb. 3, Lichter Lärchen-Arvenmischwald. Jn1 Vordergrunc1 eine Zirbelkiefer mit starker 
vVurzelverankerung. 

Gentiana pannonica, Rhododendron hirs·ut-um., Rlz.odothamnt.ts Chamaecishts, Erica 
carnea, Sa·mbt.tcus racemosa ( 1 ) ,  Lamiwm Galeobdolon, Adenostyles AlUariae, Solidaga 
Virga m.wea var. alpestris, Senecio abrotanifolüts, Cardu�ts deflorahts. 

3. F o r m a t i o n d e s F i c h t e n - Z i r b e n m i s c h w a 1 d e s. 
Diese Formation tritt uns als lockerer, in weite Gruppen aufgelöster Baum­

bestand von Fichten und Arven entgegen, in den vereinzelt auch Lärchen eingesprengt 
sind. Ein charakteristisches Gepräge erhält er durch die Gebüschformationen der 
Latsche und der Grünerle sowie der Zwergstrauchformation. Die Formationszusam-
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mensetzung des Fichten-Zirbenmisclnvaldes wird daher durch diese Formationen 
bestimmt. Außerdem treten aber auch die auf Seite 539 aufgezählten typischen 
Begleitpflanzen der Arve in den Mischwald ein . 

4. F o r m a t i o n d e s L ä r c h e n - Z i r b e n m i s c h w a l d e s. 
. Diese Formation (vgl. Abb. 3) finden wir nur dort in charakteristischer Aus-
bildung, wo der Einfluß des Weideviehs ausgeschaltet ist ; denn die Arve erträgt 
wegen ihrer Empfindlichkeit gegen Fraß das Beweiden nicht. Damit hängt wohl 
auch zusammen, daß, wo wir diese Fonnation dennoch in der Nähe beweideter Almen 
vorfinden, 'in den unteren den \Veideflächen benachbarten Teilen die Lärchen, in 
den oberen hingegen die Arven überwiegen. Die auf pag. 543 aufgeführte Bestandes­
aufnahme eines Rhododendronmischbestandes gibt uns ein Beispiel für die Zusammen­
setzung eines Lärchen-Zirbenmisclnvaldes, in dem der Einfluß des \Veideviehes aus­
geschaltet ist. Außer der). dort angegebenen Arten können für unsere Formation 
nach verschiedenen alideren Aufnahmen in unserem Bezirke noch folgende Arten 
hinzugefügt werden. Als häufig (3) : Lycopodi·um Selago ,  Selaginella selaginoides, 
Biscutella levigata, H elianthem:mn mtlgare ssp. grandiflontm, Gen#ana ciliata, V acC'inütm 
JYI yrtilhts, als vveniger häufig (2) : Junipents co11mütnis var. 1nontana, N ard·us stricta, 
Junct.ts trifidus ssp . monanthos, Alliu.m Victorialis, Dryas octopetala, Daphne Mezere·um, 
Erica carnea, Hor-mhtttm pyrenaic·um , Valeria1ta saxatilis, als selten : Duzu.Za spicata , 
Salix arb·uscula, S. retu.sa, A lnus viridis, Sorbtts Chani.aeJnespilus, Heracletmt a·listriac·mn, 
Rhodothamwus Cha1naecist·us, V acciniu!/Jt Vitis idaea, V. ttliginos·um, Gentiana bavarica, 
A ntennaria dioeca .  

· 

5. F o r m a t i o n d e s Z i r b e n w a 1 d e s. 
Die Zirbe stammt aus Nordasien und tritt, ·wie in ihrer Heimat, an allen 

Stellen ihres natürlichen Verbreitungsgebietes als der Charakterbaum eines aus­
gesprochen kontÜ}entalen Klimas auf. Jm Alpenzuge herrscht dieses Klima namentlich 
im Gebiete der zentralen Massenerhebungen. Hier findet unser Baum die zu seinem 
Gedeihen notwendigen starken Kontraste. Er bewohnt hier infolgedessen auch einen 
breiteren Gürtel innerhalb der subalpinen und alpinen Region als in anderen Gegenden, 
wo ihm das Klima nicht so zusagt. 'Während wir stellenweise in den Zentralalpen 
eirien Zirbengürtel von über 900 m Breite , also einen großen senkrechten Abstand 
zv�ischen den niedrigsten und höchsten natürlichen Standorten des Baumes fest­
stellen können, sinkt die Breite dieses Zirbengürtels in den Nordalpen zum Teil ganz 
bel:leutend. Dieses ist deutlich auf der beigegebenen Tabelle zu ersehen. 

Untere Grenze Obere Grenze Gürtelbreite -- - .._ 

Wallis 1 500 m I 2426 m 930 m -------- --- -- -- -- -----
Graubünden 1450 m 2400 m 950 m - -
Freiburger Alpen 1 550 m 2 100 111 550 m 
Tiroler Zentralalpen 1575 m 2084 111 509 m 
Churfirsten 1 700 m 1 950 m 250 m 

Oberbayern 1 100 m 1867 111 767 m (Reiteralpe) 1) 
1340 m 2046 m I 706 m einzelne Bäume 

Pflanzenschonbezirk 
Berch tesgaden 1536  m 

lockere gemischte 2046 m 510  m 
Bestände 

1) Allerdings etwas außerhalb der Grenze, was jedoch belanglos ist. 
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Jn den Niederen Tauern beträgt die Breite des Zirbengürtels nur noch 100 m 
und noch weiter östlich in der Gegend des Paltentales in Obersteiermark sinkt er auf 
wenige Meter. Recht auffällig aber im Bereiche der Nordalpen sind die Verhältnisse 
unseres Pflanzenschonbezirkes, wie auf der Reiteralpe, indem hier der Arvengürtel 
um ca. 260 m breiter als in den Tiroler Zentralalpen ist. Den Grund hiefür gibt der 
verschiedene Aufbau des Gebirges : es ist ein einheitliches über Meilen ausgedehntes 
Kalkmassiv ohne tiefgreifende Einschnitte mit entsprechend verschiedenen Klima­
verhältnissen (vgl. Klimatologischer Teil) . 

Die Zirbe beansprucht große Feuchtigkeit. Wo sie diese nicht f indet, tritt 
eine starke Verzögerung des Wachstums ein. Dieses große Feuchtigkeitsbedürfnis 
der Zirbe tritt in unserem Gebiete, in dem trotz erheblicher Niederschläge die Boden­
feuchtigkeit infolge der karstähnlichen Beschaffenheit gering ist, sehr deutlich in 
Erscheinung, indem die Zirbe meist nördlich oder südwestlich exponierte Gehänge 

Abb. 4. Reiner Arvenbestancl im Karrenfelcle auf clem Glunkerer, 1 880 m ü. cl. l\1. 

besiedelt, an welchen der Feuchtigkeitsgehalt der Luft bedeutender ist. Auch die 
reichen Nebelbildungen begünstigen das Gedeihen der Arve . Während sie in den 
unteren Lagen ihres Gürtels in der Gesellschaft mit der Fichte und Lärche und in 
den höheren Lagen nur mit letzterer auftritt (s. Formation des Lärchen-Zirbenmisch­
waldes) ,  bildet sie vereinzelt auch reine Bestände, wie am Glunkerer. (Vgl. Abb. 4.)  
Dort, wo die baumtötende Axt des Hirten ihre traurige Arbeit noch nicht vollendet 
hat, ist die Zirbe die einzige hochstämmige Baumart des "Steinernen Meeres" . Doch 
vermögen diese gelockerten Bestände nur kümmerlich zu vegetieren, indem sie auf 
diesen Höhen stärkerer Windbewegung in bedeutendem Maße der Austrocknung 
durch den Wind ausgesetzt sind, wovon die zahlreichen gipfeldürren Bäume in dieser 
Region Zeugnis geben. 

Jn den unteren Lagen stockt die Zirbe fast durchweg auf tiefgründigem, 
humosem Boden. Auf den Höhen des "Steinernen Meeres" finden wir sie j edoch 
auch auf den Kalkrippen der Karrenfelder oder in den Klüften, die mit den lettig­
lehmigen Verwitterungsprodukten der Schiefer angefüllt sind, die ehemals hier zu-
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tage standen . Da, wie schon früher hervorgehoben wurde, der Dammerde in den 
höheren Regionen unseres Bezirkes überall verwehter Staub aus den Zentralalpen 
beigemengt ist, findet die Zirbe auch dort, wo wir weder Schiefer noch ihre Ver ­
witterungsprodulde .vorfinden, dieselben Bodenverhältnisse wie in den Zentralalpen , 
deren Charakterbaum sie neben der Lärche ist. Doch gedeiht die Zirbe auch aui 
.den blanken Kalkrippen der Karrenfelder recht gut. Dementsprechend finden wir 
unter den Begleitpflanzen der Zirbe im Steinernen Meer neben Kalkpflanzen auch 
solche, die zu den kieselholden gerechnet werden, z. B . Nard�ts stricta, Avena versicolor, 
Junc·us triglumis,  J. Jacq·uini, L-uz·ula spicata, · Tofieldia palustris, Salix herbacea 
Al1z;us vir·idis, CerastitNn cerastioides, Cardamine alpina, S·ibbaldia procu.Jnbens, Sieversi� 
montana, Rhododendron ferr·ugine·um, Loiseleu.r-ia proct.tmbens, Soldanella P·usilla, 
Gentiana pu·nctata, Ai·uga pyra-�nidalis, Pedimtlaris recutita , Lonicera caentlea, Campanula 
barbata , Leontodon pyre·naic·us, Gnaphalium s'Upi·mt·m, Hieracittm alpimtnz.. Zu diesen 
Arten gesellen sich als Unterholz die Latsche, die Rhododendronarten, Rhodothamnus 
Chamaecistu.s, die Vaccinien, A lmts viridis, sowie Salixarten (Salix hastata, S. ret·usa, 
S. retusa ssp. serpyllifolia, S. glabra, S. arb·uscula, S. grandifolia) . Jm Funtensee­
gebietc ist H onnimt•m pyrenaicu·m eine charakteristische Begleitpflanze der Arve . 

B. Vegetationstypus (ler Gebüsche. 

I. Formationsgrn}lpe der hochstämmigen Sträucher. 

1 .  F o rm a t i o n  d e r  L e g f öh r e 1) .  
Die Bergföhre ( Pin-us montana Mül.) tritt im Bezirke nur in der für die 

Ostalpen eigentümlichen niederliegenden Form der sogenannten Latsche auf und 
zwar fast durchweg als ssp . u:ncinata Ra1n. var. rotundata Antoine.  Die Ssp. pu.milio 
Hänke kommt einzig auf dem im Tale gelegenen Hochmoore auf der Saletalpe vor, 
die ssp. m·ugh-us Scop. als var. arborea T·ube·uf etwas außerhalb des Pflanzenschon­
bezirkes in einem ·waldartigen Bestande im vVimbachtale unterhalb der Griesalpe. 
Die Latsche liebt einen kalkigen, trockenen, durchlässigen Boden, kommt aber in 
den unteren Lagen des Gebirges auch auf Humus vor. S e n d  t n e r  stellte sie 
auf der Röthalpe ausnahmsweise auch auf tonigem Boden fest, der auf Kalk lagert. 
Doch enthält dieser tonige Boden auch kohlensaueren Kalle Abgesehen von dem 
durch Depression der Temperatur verursachten niedrigen Vorkommen der Latsche 
in der Eiskapelle bei 780 m schließen die Krummholzbestände im allgemeinen an 
die obere ·Waldgrenze an. Doch finden wir sie als Vorläufer der alpinen Region viel­
fach schon tiefer als Unterholz im subalpinen Koniferenwalde, namentlich dort, wo 
derselbe in weitgezogene Gruppen aufgelöst ist. Jn dieser Formation treffen wir 
die ersten Latschen schon bei 1010  m. Sie teilt dann bis ca. 1800 m die Herrschaft 
mit der Grünerle , um bis zu ca. 2200 m und darüber in Krummholzwäldern ganze 
Bergrücken zu überziehen, so den für die Ostalpen charakteristischen obersten Nadel­
holzgürtel bildend. Die Latsche ist für die Vegetation der hochgelegenen Teile unseres 
Bezirkes, namentlich der ungeheueren Trümmerfelder des " Steinernen Meeres", von 
größter Bedeutung, weil sie mit jedem, auch dem kärgsten Boden fürlieb nimmt 
und selbst an solchen Stellen gedeiht, an denen andere Holzgewächse nicht mehr 
vegetieren können. So triumphiert sie noch auf den Felsbändern der steilsten südlich 
exponierten Hänge als alleinige Siedlerin. Dadurch, daß sie ihre Unterlage mit Ab­
fallsstoffen versieht, (die Latsche ist Humusbildner) , ermöglicht sie die Existenz 
anderer Pflanzen. Wie wichtig diese Pionierarbeit der Latsche ist, zeigt besonders 
deutlich die Sukzession von Pint{.S montana und Fag�ts silvatica. Die Buche, die 
auf nacktem, humusarmem Boden nicht zu gedeihen vermag, besiedelt diesen Boden, 
wenn er durch die humusspc:;ichernde und humusbildende Latsche genügend vor-

1 )  Außer Pi.ntts montana und Alnus viriclis tritt auch Sorb·us aucupcwia im Gebiete 
formationsbildend a11f. V gl. darüber S. 532. 
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bereitet ist. Umsomehr ist es zu beklagen, ·wenn dieser für die Besiedelung steriler 
Gebiete so wichtigen Pflanze arg nachgestellt wird, wie es zur Zeit im Pflanzeu­
schonbezirke der Fall ist, wo sie das einzige Feuerungsmaterial für den die Hoch­
almen beziehenden Schafhirten bildet 1) . Die oft schwer zu durchdringenden Be­
stände der Latsche bieten überdies den jungen Lärchen und Zirben Schutz vor starken 
·winden und vor dem Tierzalm. Sie sind fast überall durchsetzt von Vaccinium-, 
Rhododendron-, Salix- und Sorbusarten, die mehr akzessorische Elemente dar­
stellen und ermöglichen vielen hochwüchsigen Stauden ein hohes Ansteigen im Ge­
birge. Jn den unteren Lagen des Kru'llmholzes aber sind fast alle Vertreter der sub­
alpinen Region anzutreffen . 

Formationstypus : 
3 Cystopteris fragilis, A splen,um viride, Dryopteris Robertim1a, D .  spinulosa, Pimts 

111011tana, Festuca rupicaprina,  Scsleria caen.tlea, Calanwgrostis varia, Carex firma, 
C. capillan:s, C. atrata, Luzula cmnpestris ssp. multiflora, Juncus trifid·zts ssp. 
nwnantht.ts, Salix grandifolia, S. arb·usc·1tla , S. ret·usa, A rabis alpina, Ligustic-mn 
JJ![ utellina, Stachys A lopecztr·u.s, Rhododendron hirs·utu.-Jn, Sax·ifraga tnoschata, 
S. rot·undifolia, Dryas octopetala, Lonicera alpigena, Polygonum vivz:par·ltln, 
Valeriana ·Jnonta·Jta, V. tripteris , Campa·nula Scheuchzeri, Globz.tlaria cordifolia, 
Achillea atrata, A .  Clavenae, Chrysanthemt.t'ln Le·ucan.thenz,ztnz., H01nogyne alpi·na, 
Cardwus deflorat·us, · Erigeron alpinus ssp. polytnorph:zts, Crepis blattarioides,  
Hierac·i·u·m villos1tm, _ Se·nec·io Fuchsii, A denostyles A Uiariae. 

2 Selaginella selaginoides, Lycopodiztm Selago, L .  annotz:n,.z.mz., Descham.psia caespitosa, 
Festz.t.ca r·ubra var. fallax,  Agrostis alpina, Phle'ltm alpimt'ln, Poa alpina, Carex 
ferntgi·nea, C. digitata, L-uz·Mla glabrata var. vera, Juniperus conuu;z.t.nis var. IJWntana, 
Salix hastata, S. glabra, Veratnt1n alb1.t1n, Alliztm Victorialis, Lil·i·um M artagon, 
Tofieldia calyc·ulata , Gymnadenia odoratissima,  C oeloglossu.m viride, Ran·t.t•I/.C'ltlt.ts 
geraniifoli·us (= R.  m.ontan·us) , Anemone narcissiflora, A .  alpina, Kernera 
saxatilis, Hu.tckin.s-ia alpina, JJ![ oehri·ngia nM-tscosa, Sile·ne inflata, S. n·uta·ns, 
Gypsophila repens, Mimtartia sedoides, Soldanella alpina, Prinmla A ttric·ztla, 
A lchimüla vulgaris, Pote·ntilla a·ztrea, Sorbits ChamaeJnespil·us , S. attc·uparia, Rosa 
peudulina var. setosa, V acciniz.tm JJ![ yrtillus, Erica carnea, Rhododendron ferrugi­
neum, R. ·intermedi·wm, Sedz.ttn atratum, Saxifraga Aizoon, S .  caesia, S. stellaris, 
A nthylhs Vulneraria V<�r. alpestris, Hippocrep·is comosa, Lotzts cornicttlat·us , 
Germzi·um silvaticum, Gcntiana pannonica, G. Clu.s-ii, G. bavarica,  G. asclepiadea , 
E·upltrasia Rostkoviana, E. -;ninz:ma, E. picta, Bartsia alpina, A lectorolophzts 
angustifolius, A .  glacialis, Tozzia alfJina, V eronica alp·i·na, Pedic-ularis rostrato­
capitata, Hornz.imtm pyrena1:cu1n, Thyrnus Scrpyllu.-m, Sat-ureia alpina, JJ![yosotis 
pyrenaica, H elianthcm.ltm v·ulgarc ssjJ .  gra1zdijlor·mn, Thesiu.-Jn alpintt1n, Dapkne 
JJ![ezere·u.m., Globularia nud1:caulis , Gali·um jYwmilu•m ssp. alpestre, Ca·mpanu.la 
cochleariifolia , Knautia silvatica, Scabiosa lztcida, Leo-ntodon Z:ncan .. us, A ster 
alpiwus, B�tphthalm1t1n sa.liC'l:joli·u.m, ScJzecio abrotanifolius , S .  Dorom:cu•m., Carlina 
aca·z.tlis , Petasites nive·us, A denostyles glabra, Hieraci·mn 1111/tror·u1n, H. bij-idu.1n, 
H. incismn, H. bupleu.mides. 

1 Dryopteris rigida, Junipcr·u.s CO/It.JJI:/.t'l/.is var. vulgaris, Agrostis rupestris, Carex 
ornithopoda, C. atrata ssp. aterrima, C. ·Jnt.tcronata , C. brachystachys, J·wnc·us 
Jacq-uini, Alnus viridis, Sali;>c reticulata, S. rct-ltsa ssp . scrfJyllifolia, Solda·nella 
pu.silla, Pedicularis foliosa, V eronica fntticans , V. aphylla, Gentiana ciliata, 
G. nivalis, Vaccini·um Vitis idaea, V. ·ztliginos·um, Calluna mtlgaris, Uva ·z.trsi 
alpiner, RhodothamJz;us Chamaecist1ts, A thamanta cretens1:s , Heracleu.m a-ztstriac·um, 
Sorb·us A ria, Gnaphali·znn norvegic·um, CrefYis a·urea, Senecio alpestris, Doronic·um 
austriacum, D.  Clusii, D .  grandiflorum., Crepis Jacq·z.tini, C .  llt.ollis. 

0 Poa cenisia, Em,betrum nigrztm, Homogyne disco!or, Antennaria carpath·ica , 
Doronicu.m Columnae, Scnecio ru.pester, S. alpin·us. 

1)  Vgl. S. 44-45 im 12. Berichte des Verein� zum Schutze cler Alpeupflanzen, 

-:-'1 i 
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2. Fo rm a t i o n  d e r  G r ü n e r l e. 
Die Grünerle liebt Feuchtigkeit und schvvache Jnsolation. Daher tritt sie 

zumeist in nördlicher Exposition sowie längs der vVasserrinnen und an feuchten Runsen 
auf. Häufig mischt' sie sich auch dem vValde bei. Besonders verbreitet ist die 
Grünerle im südlichen Teile unseres Gebietes, wo auch die Arve und Rhododendron. 
ferntginMtm häufig sind. Das Verbreitungsareal der Arve und Erle deckt sich hier 
im großen ganzen. Die Bodenverhältnisse gestatten hier auch das Nebeneinander­
auftreten von Grünerle und Latsche . Stellenweise , so namentlich in der Nähe des 
Funtensees, kann man beobachten, daß beide neben- und durcheinanderwuchernd 
sich gegenseitig den Boden streitig machen. Außer mit der Latsche und Rhododendron 
fermgi·ne·unt ist die Grünerle in unsenn Gebiete auch mit Rhododendron hirsu.f'i.tJn 
vergesellschaftet. Die Latsche ist im Gegensatz zur Grünerle xerophil gebaut, doch 

Abb. 5.  Dichtes Gebüsch der Grünerle {Almts vi1·idis), darunter Alpenmilchlattich (Cicerbita 
alpina) uncl Alpendost ( Aclenostyles AlUariae ) . 

bieten beide ihrem Unterwuchs die gleichen ökologischen Verhältnisse, so daß viele 
Begleitpflanzen der Latsche auch in der Grünerlenformation auftreten. Hier wie 
da besteht der Unterwuchs zumeist aus schatten- und wasserliebenden Arten. (Vgl. 
Abb. 5 . ) Beide Formationen sind also, die der Grünerle wohl noch in höherem Maße, 
ausgesprochen hygrophile Pflanzengesellschaften. 

Fonnationstypus : 
3 A hti/.tS viridls, Salix arbu.sc·ula, S. grandifolia, Aconitt.mt Napellus ssp . ta�tricum, 

H yperic1tm mac'Ulatum, V accinüt1n JJ![ yrtilhts, Rhododendron ferr·ugine'UJJt, R .  
hirs'llt1tJn, Epilobi1tJn montan·um, Stellaria 1/ C'/1/onmt, Veratr'llm alb·mJt, Saxifraga 
rohtndifolia, Pedimtlaris rec·utita, HeraclMtnt Sphondyliu.m ssp. tnontanwm, 
Chaerophyllum hirsut·wm, A denostyles Alliariae, Cicerbita alpina. 
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2 Dryopteris Phegopteris, D. Lonchitis, D. Filix 1nas, . D . spinulosa ssp. dilatata, 
C ystopteris fragitis, A splenmn viride, Ra·mtnculus aconitifolius var. platanifoli-us, 
R. geraniifoli-us ( = R. rnontanus) , Acon-itwm variegqt·mn, Thalictrum aqt.t:ilegii­
foli·wnt, Oxalis A cetosella, Viola biflora, Soldanella pusilla, A lcMntilla alpestris, 
Vacciniwm uJiginos�mt, Veronica alpi·na, Euphrasia Rostkoviana, Lonicera wer·ulea, 
Daphne JJ!Iezereu.m, Lig·usticwnt JJ!httellina, Chaerefoli-um silvestre ssp. Vülarsii , 
Pe-ucedamtm Ostntthiu.nt, Solidaga Virga a�trea, CentaMea 1nontana, Honwgyne 
alpina, Doronic-um a-z.tstriac·um, Senecio Fuchsii, Adenostyles glabra, Bellidiastntm 
Michelii. 

1 Lycopodi�tm annotinwm, Agrostis rupestris, Poa alpina, Deschamps·ia caespitosa, 
Anthoxanthum odorat·um, Lttz·ula campestris ssp. ·JJtt.tltiflora, Lili·wm Martagon, 
T o f'ieldia calywlata, A lli�trn Victorialis, M aianthenM.tm bi folium, Polygonatu:Jn 
verticillat·mn, A conitttm Lycoctonttm, Sorb·us ChaJnaeJnespiltts, Saxifraga aizoides, 
Vaccini'ttm Vitis idaea, Rhodothantwus Cha·maec·istus, Gentüma pannonica, Epi­
lobium angustifolittnt, Plvytewma orbimtlare,  Cirsimn spinosissinli/.tm, Gnaphalittm 
s-upinum, Taraxacum officinale ssp. alpintt11L 

II. Formationsgruppe der niederliegenden Sträucher. 
Wo die Bestände der Legföhre und der Grünerle unterbrochen sind, über­

ziehen niederliegende Sträucher als dichtes Gestrüpp Boden und Fels. Hauptsächlich 
ist es das Rhodoretmn, das sowohl als Unterholz im lichten Lärchen-Zirbenmisch­
wald wie auch als selbständige Formation auftritt. Andere Gesträuche, wie z. B. 
Salixarten, treten lokal in kleinen reinen Gruppen auf, die j edoch der Formation 
der Legföhre angehören. Auch Calluna Vttlgaris bildet keine selbständige Formation. 
Von den Vaccinien kommt einzig Vaccinittm Myrtilhts als Formation zur Geltung. 
Döch zeigt diese nur an einer Stelle ober dem Obersee gelegene Formation so dichten 
Schluß, daß eine Begleitflora fast völlig unterdrückt vvird. Die wichtigste Formation 
unserer Gruppe ist unzweifelhaft das Rhodoretum, das uns nicht nur in der für die 
nördlichen Kalkalpen typischen Gestaltung mit Rhododendron Mrs·utum, sondern auch 
im Mischbestand entgegentritt. 

1 .  F o r m a t i o n v o n R h o d o d e n  d r o n h i r s u t tt m.  
Vereinzelt ist Rhododendron hirszttu·m schon bei 603 m Höhe ü. lVI . am Königs­

seeufer mit Rhodothamnus Chamaecisftts auf Felsblöcken anzutreffen. Das Vorkommen 
beider Arten ist hier mit Sicherheit auf den mit Schneemassen über die steilen Fels­
wände erfolgenden Samentransport zurückzuführen. Kleine Bestände befinden sich 
auch bei ca. 820 m in der Eiskapelle sowie bei 1000 m auf Felsblöcken der Unter­
lahneralpe. Jn typischer Gestaltung treffen wir die Formation aber erst von ca. 1550 m 
an aufwärts. Sie erstreckt sich bis über die Baumgrenze . Jn der Zusammensetzung 
weicht das Rhodoretum der oberen Lagen von dem der unteren oft erheblich ab . 
Doch nicht nur die Höhe ü. M. vermag derartige Verschiedenheiten hervorzurufen, 
sondern auch andere Einflüsse (Jnsolation, Bodenfeuchtigkeit usw. ) ,  so daß je nach 
dem Vorwalten derselben die Formation auch in gleicher Meereshöhe durchaus nicht 
einheitlich ist. 

Kombination von mehreren Bestandesaufnahmen aus 1 600-21 00 m 
Meereshöhe . 

A splenmn vir·ide, Selaginella selaginoides, Larix decidua, Pin'lts montana, 
Sesleria caerulea, Carex ferrttginea, Junczts trifid�ts ssp. monanth�ts, Luz·ula ca-�npestris 
ssp . 1Mtltiflora, Veratnt1n alb'U11t, Tofieldia calyct,tlata, Salix hastata, S. glabra, Poly­
gonmn vivipar·um, Silene inflata, S. 1tutans; A conit·um Napettus ssp . tattric�mt, Anemone 
alpina, Thalictr·um aquilegiifoli�tm, Ran·uncul�ts alpestris, Biscu.tella levigata, Hutchinsia 
alpina, Saxifraga A izoon, S .  moschata, Geranittnt süvatic�tm, Daphne JJ![ ezereu•m, 
Heraclewm Sphondyli�tm ssp . H. nwntan�t'ln, Ligttsticum JJ!httellina, Rhododendron , 
hirsutum, Rhodothamnus Chamaecistus, Gentiana aspera, JJ!Iyosotis pyrenaica, Hor1nimun 
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pyrenaicum, Stachys A lopecurus, Thymtts Serpyll-um, Valeriana montana, Ca1npanu1a 
Schettchzeri, Phytettma spicat·wJn, Leontopodi·um alpiwu1n, Senecio abrotanifolitts, 
A denostyles A lliariae, Carlina acattlis, Gnaphalium norvegicttJn, Achillea Clavenae, 
Cirsittm spinosissiJJtu·m, Leo·ntodon hastilis, Crepis mwea. 

2. F o rm a t i on d e r  M i s chb es t ände  (R h o d o d e n d r o n  h i r s t.t t ·u. m un d  
R .  f e r r u. g i  n e u m) .  

Wie die Bodenverhältnisse unseres Gebietes das Nebeneinanderauftreten von 
Pinus montana und A ln·us vtridis gestatten, so auch das von Rhododendron hirs·utum. 
und R. ferru.gine·mn. Wo diese beiden formationsbildend anzutreffen sind, fehlt 
auch der Bastard ( R. intermediwnt) nicht. Stellenweise sind auch die mannigfachsten 
Übergänge zu beobachten (s. Standortskatalog) . Oft tritt der Bastard auch völlig 
isoliert auf. 

Rhododendronmischbestand auf dem Simmetsberg in ca. 1800 m Höhe ü. M. 
3 Polygon-um vivipar·um, Rhododendron ferrttginettJn, R. hirsHtu•m, Solidaga Virga 

attrea var. alpestris, Homogyne alpina, Senecio abrotanifolius. 
2 Pinu.s montana, Carex flava ssp. lepidocarpa, A con-it·um Napelhts ssp. tatm:ct.tJn, 

Parnassia pal·ustris, Gentiana aspera, Rhododendron httennedittm, Eu.phrasia 
Rostkovia·n.a, Valeriana montana, CampanuJa Sche·uchzeri, Gnaphaliwm Hoppeantun 
Achillea atrata, Cardu.u.s deflorattts.  

1 Poa annu.a f. supina, Veratntm album, Paris qttadrifolitts, A conitttm Lycoctommt, 
Sax·ifraga aizoides, Chrysosplenümt alternifolittm, Daphne M ezereum, Viola 
biflora, Gentiana pannonica, Ai·uga pyramidalis, Euphrasia salisbu.rgensis, Valeri­
ana tripteris, Knatt#a silvatica, Leontodon hastilis, Cirsium spinosissim·wm., 
Ht:eracium villosu.m. 

III. FormationsgrnJ)pe der Spaliersträucher. 

1 .  F o rm a t i o n  V O l"\ D r y a s  o c t o p e t a la .  
Dryas octopetala ist als typische Begleitpflanze von Carex firma und Sile·ne 

acaulis auf steinigen Alpenwiesen in unserem Gebiete überall häufig. Formations­
bildend aber und dabei oft mehrere Quadratmeter große Flächen überziehend ist 
sie auf feinem Kalkschutt anzutreffen, wo sie, eine echte Pionierpflanze, den Boden 
für andere Pflanzen vorbereitet, indem sie durch ihr Wurzelwerk wie auch durch 
ihre spalierartig über den Schutt gebreiteten Zweiglein nicht nur die beweglichen 
Massen zur Ruhe bringt sondern auch herbeigewehte oder vom Wasser zugeführte 
Erde und Abfallstoffe aller Art festhält Am besten finden wir in unserem Gebiete 
die Formation an den Schutthängen des Lederer Kars in 2180 m Meereshöhe aus­
gebildet. Hier überzieht Dryas octopetala in dichtem Schlusse den zum langgestreckten 
Grat der Funtenseetauern führenden feingrusigen Schuttriicken, der außerdem von 
Lycopodhtm Selago, Selaginella selaginoides, Saxifraga aizoides, S. moschata, Gentiana 
aspera (sehr kleine Exemplare) und GnaphalittJn Hoppeammt besetzt ist. Weiter 
oben in etwas gröberem Schuttwerk haben sich Silene acattlis, Cerastiu.m latifolium, 
Sedu-m atratttm, Poten#lla d11,bia und Gentiana bavarica angesiedelt, während in weiterem 
Umkreise außer bereits aufgezählten Arten wie Cerastiwm latifolit4,'11t, Sed·um atratttm 
und Saxifraga moschata noch Salix glabra, Polygon-um vivipanmt, Min·uartia verna, 
Saxifraga Aizoon, Helianthemum alpestre f. glabratum, Rhododendron hirsttt·um, Rhodo­
tha·mmt.s Chmnaecistu.s, Erica carnea, Gentiana nivalis, Ca·mpanu1a Schettchzeri und 
A chillea Clavenae festzustellen sind. 

Die Spaliersträucher Loiseleuri,a. }J/'ocumbens, Sa.Zix ?'etusa. uncl 8. herbacea wurden als 
Glieder anderer Formationen aufgefaßt. 

C. Vegetationstypus ller Hochstaudenflur. 
1 .  F o r m a t i o n  d e r  K a r f l u r. 

Die ausgedehnten Karrenfelder des "Steinernen Meeres" bieten in ihren oft 
sehr tiefen Karrenlöchern und Spalten zahlreichen schatten- und feuchtigkeits-
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liebenden · Pflanzen dieselben Standortsbedingungen, die sonst das Krummliolz und 
Grünerlengebüsch schafft. Jn den Karfluren der subalpinen Region treffen wir 
daher hauptsächlich solche Pflanzen an, die wir schon als Begleiter der Grünerle 
und Latsche kennen gelernt haben. Es sind zumeist hohe, üppige Stauden, die in 
lockeren Beständen den •· feuchten humusreichen Boden bewohnen. Doch wird die 
Floxa der Karrenfelder stark durch die Höhenlage beeinflußt. So könüen wir be­
merken, daß eine große Anzahl der großblättrigen Stauden schon in der Nähe der 
Baumgrenze Halt macht. Oberhalb derselben ist es namentlich das Geschlecht 
der Steinbreche - allen voran Saxifraga 1noschata - das unsere Formation charakte­
risiert, die eine ausgesprochen hygrophile ist. Unmittelbar neben ihr wird durch 
die xerophytische Felsflora, die überall die vorspringenden Kalkrippen und Kalk­
bänke besetzt hält, der denkbar schärfste Gegensatz in ökologischer Beziehung zum 
Ausdrucke gebracht. 

Abb. ß, Sirnmetsbergalpe. 

Formationstypus : 
3 A conitttm Napelhts ssp. ta·uric-�t1n, Saxifraga rotundifolia, S. moschata, Geranium 

silvatict.tm, Chaerophyllum hirsu,tum, Adenostyles Atliariae, Cardu.us defloratus, 
Solidaga Virga aurea var. alpestris. 

2 Cystopteris fragilis, Acon·iütm Lycocton·wm, Veratntm albttm, Htttchinsia alpina, 
Saxifraga stellaris, S.  aizoides, S.  androsacea, Chrysospleni-mn altenz.ifoli-u·m, 
Jllf yosotis pyrenaica, Peucedamtm Ostnttkitt1n, H eracleu.m Sphondyli-um ssp. H.  
montan-um, Ep-ilobi-um 11/.01/.tan-um, Crepis blattarioides, A denostyles glabra. 

1 A thyrium alpestre, Phlett1n alpinttm, Descha1npsia caespitosa, Poa minor, Ran·un­
c·uhts alpestris, Min-uartia ver·na, Viola bifloM, Epilobi-um alsinifolht1n, E. alpimtm. 

0 Geum rivale, A chitlea atrata. 
2. F o r m a t i o n  d e r  L ä g e r  f 1 u r. 

Die Lägerflur ist wie die vorige eine hygrophile. Sie setzt sich hauptsächlich 
aus großblättrigen Stauden zusammen. Gräser treten fast ganz zurück. Rasen­
bildend tritt an manchen Stellen einzig Poa ann·ua f. sttpina auf. Wir finden die 
Formation der Lägerflur überall dort in typischer Ausbildung, wo der Dünger des 

T 
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vVeideviehs reichlich zur Ablagerung kommt , so namentlich · um die · Sennhütten. 
Die herrschende Art der Lägerflur ist R·ume;r, alpinus. Fast alle Sennhütten der bewirt­
schafteten und aufgelassenen Almen sind von ihm umwuchert. Auch Ade·nostyles 
A lliariae kommt sehr ·oft neben RuHtex alpill'lts vor. Wo der Alpenampfer fehlt, 
vertritt ihn A conitwm Napellus ssp. tMtr-icu.m, so z. B. auf der Sirnmetsbergalm. Gegen­
über diesen oft meterhohen Stauden, die meist in großen Beständen auftreten, ge­
langen die übrigen Glieder der Formation fast nicht zur Geltung. Selbst wenn der 
Wirtschaftsbetrieb der Almen eingestellt ist, erhält sich die Lägerflur in fast un­
veränderter vVeise lange Jahre hindurch. Gelegentlich finden wir diese Formation, 
doch nicht in so typischer Gestaltung, in der Hochalpenregion an den Stellen wieder, 
wo die Gernsen oft lagern. Vgl. Abb. 6. 

Formationstypus : 
3 Rumex alpin-us, Aconitum Napellus ssp. ta·uricunt, A denostyles A lliariae. 
2 Poa ann·ua f. su.pina, Poa alpina, VeratntJn alb·um, Chenopodi·um Bonus Henricus, 

Stellaria nenwr1tm . .  
1 Phle·um alpi·mtm, Urtica dioeca, JYI elmtdri'ltm. rubr·wm, Chrysospleni·um alterni­

foliu.m, Pe'Ucedmtun/. Ostruthiu.nt. 
D. VegetationstyJmS der Felsformationen. 

Die Formationen des Felsens umfassen alle Übergänge vom festen FelS bis 
zum feinsten Felsschutt und Sand. Bei allen diesen Zertrümmerungsgraden des Ge­
steins spielen für das Gedeihen der es bewohnenden Pflanzen die Verwitterungs­
produlde (Dammerde) und angehäufte Abfallstoffe (Detritus) eine mehr oder weniger 
bedeutende Rolle ; denn solche Felsenpflanzen, die ohne Dammerde oder Detritus 
wachsen können, gibt es außer Flechten 1) , die durch organische· Säuren den Felsen 
aufzulösen und tief in ihn einzudringen vermögen, nicht, wie auch schön S e n d  t il e r  
(pag. 430) erkannt hat : "Einer jeden Vegetation auf festen Gesteinsmassen sieht man · 

eine Verwitterung dieser vorausgehen . . . . . .  Obwohl die Felsen viele Kryptogamen 
und auch Phanerogamen ausschließlich zu besitzen scheinen, wurzehi doch diese 
nichts weniger als auf kahlem Gesteine, sondern in Ritzen und Spalten, die mit 
organischen und unorganischen Zersetzungsprodukten erfüllt sind." - Auch 0 e t t 1 i 
hat nachdrücklich darauf hingewiesen, daß die Felsspalten und Hohlräume im Jnnern 
der Felsen oft ganz beträchtliche Humusmengen enthalten. Nach ihm sind es namenV 
lieh die Regenwürmer, die den Humus im Felsinnern sehr vermehren, indem sie verc 
wesende Pflanzenteile , die als Auskleidung für die Röhren und als Nahrung dienen, 
in die Felsspalten hineinziehen. Dadurch, daß die verdaute Nahrung det Würmer, 
solange es die Raumverhältnisse gestatten, im Felsinnern abgesetzt wird, zeigt sich 
ein von außen nackt erscheinender Fels in seinem Jnnern oft als Humusspeicher. 
Nun ist es erklärlich, daß manche Arten, die sonst humose Stelleü bevorzugen, auch 
auf dem scheinbar nackten Fels gedeihen. Viele unserer Felspflanzen sind Humus­
pflariien. Um diese Humusspeicher iü Felsspalten und Ritzen erreichen zu können,· 
bilden die Pflanzen vVurzeln von oft bedeutender Länge . So fand S e n d  t n e r  
in der Nagelfluhe der lVIeuterschwaige bei München Gypsophila repens mit einer Wurzel 
von mehr als 3 Fuß Länge . Neben den schon erwähnten Pflanzen, die größere Humus­
ansammlungen auf (Oberflächenpflanzen) oder im (Spaltenpflanzen) Felsen bewohnen 
und darnach als F e 1 s h u ni u s p f 1 a n z e n bezeichnet werden können, gibt · es 
auch solche , die ' schon mit geringeren Mengen fürlieb nehmen und daher namentlich 
für die Besiedelung frischer Schuttfelder und deren Vorbereitung für andere Pflanzen 
wichtig sind. Diese R o h  b o d e ü - o d e r  P i o n i e r  p f l a n:  z e n sind auch 
durch ihre Organisation in höherem Maße dem Leben auf dem Fels augepaßt und 
hochgradiger "rasenscheu" als die vorigen. Doch sind beide Gruppen durch Über­
gänge verbunden, die von den Felshumuspflanzen weiter bis zu deri. Wiesenpflanzen 

1) S c  h r ö t c 1' , Pflanzenleben pag. 562 , 563. 
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führen. Jn Anbetracht dessen ist auch die Scheidung in Geröll- oder Schuttpflanzen 
einerseits und Felsenpflanzen andererseits eine rein äußerliche und kann nicht als 
eine reinliche und a1-1sschließende gelten, umsoweniger, als Felspflanzen auch auf 
Felsschutt und Schuttpflanzen auch auf Fels auftreten. 

1 .  F o r m a t i o n  d e r  G e r  ö 1 1  f 1 u r. 
Wollen wir die alpine Flora des Schuttes und Felsens an ihrem ureigenen 

Standorte studieren, so sind wir in der Regel gezwungen, auf mehr oder minder be­
schwerlichen Pfaden vom Tale aus einem Gipfel zuzustreben. Fast mühelos hin­
gegen kann man sich in unserm Bezirke diesem interessanten Studium hingeben. 
Wo die wildzerrissenen, undurchsteigbaren Hachelwände mit der imposanten Ost­
wand des Watzmanns zusammenstoßen, liegt in die Felswände der gewaltigen Schlucht 
ein durch Lawinenfälle genährter mächtiger Schneehaufen, die Eiskapelle, eingekeilt. 
Das Geröll und die Felswände dieser vom Eisbach durchströmten feuchtkalten Schlucht 
sind der Standort vieler Pflanzen, die wir unter normalen Verhältnissen erst 500-600 m 
höher zu erwarten haben. Jnfolge der Depression der Temperatur treffen wir nicht 
nur zahlreiche alpine Felsenpflanzen hier an sondern auch manche Vertreter der 
von S c h r ö t e r  miterschiedenen fünf ökologischen Gruppen der Schuttflora. Aber 
nicht nur an dieser merkwürdigen 820 m hoch gelegenen Lokalität finden wir die 
lieblichen Kinder der Höhen, auch auf dem Schotterfelde des Eisbaches, das bei 
602 m Meereshöhe einen großen Teil der Jalsohle bei St. Bartholomä einnimmt, 
vermögen sich manche von ihnen zu behaupten. Dieses Schotterfeld, das vom Eis­
bach schon vor langer Zeit in unermüdlicher Arbeit als Schuttkegel aus Dolomit­
trümmergestein ausgebildet ist, weist naturgemäß viele Rohboden- oder Pionier­
pflanzen auf. Doch finden sich an den Stellen, wo der Schotter durch Verwitterung 
in Grusboden übergegangen ist oder wo er durch die Rohbodenpflanzen, namentlich 
durch die humusbildenden, genügend vorbereitet ist, auch zahlreiche andere Pflanzen 
ein. - Von S c h u t t w a n d e r e r n , d. h. solchen Pflanzen, die mit verlängerten 
wurzelnden Kriechtrieben nach den verschiedensten Richtungen den Schutt durch­
ziehen, sind für die Eiskapelle Valeriana montana, Achillea atrata und Rumex scutat,us 
zu nennen. Dieser ökologischen Gruppe gehört auch Ca,mpanula cochleariifolia an, 
die auch als reine Felspflanze auftritt. Auf den Schutthalden der höheren Regionen 
ist Thlaspi rotundifolit-tm, das rundblättrige Pfennigkraut, weit verbreitet. Seltenere 
Erscheinungen sind Poa cenisia und Agrostis tenella. Auch d i e S c h u t t ü b  e r -
k r i e c h e  r ,  d. h. solche Pflanzen, deren nicht wurzelnde Stengel sich radial vom 
Wurzelpunkte aus über den Schutt legen, sind in der Eiskapelle durch A rabis alpina, 
Linaria alpina, Silene vulgaris, H elianthem,um alpestre und Gali�tm helveticum vertreten. 
Außer diesen ist in der alpinen Region Cerasti,um latifolium häufig. Seltener ist 
Trifoli�tm Thalii. Die S c h u t t s  t r e c k e r  arbeiten sich mit aufrechten Trieben 
durch den Schutt hindurch. Neben einem zierlichen Farn, Cystopteris fragilis, und 
einer im Bezirke sonst seltenen Doldenpflanze , A tha-manta cretensis, die in der Eis­
kapelle auch als reine Felspflanze auftritt, kommen für die Höhen des Gebirges 
namentlich die Krebswurzarten in Betracht - allen voran Doronicum grandiflorum. 
Seltener trifft man D. Clusii an. Noch zweifelhaft ist die Angabe von D. glaciale 
für unsern Bezirk. Auch Sedum atratum und Oxyria digyna gehören in diese Gruppe. 
Von S c h u t t d e c k e r  n , die mit schlaffen, wurzelnden Trieben rasenbildend den 
Schutt überziehen, sind für die Talsohle Gypsophila repens und für die alpine Region 
außerdem noch Saxifraga oppositifolia zu nennen. Die S c h u t t s t a u e r stemmen 
sich mit dichten Polstern und Horsten dem Schutt entgegen und lassen ihn nicht 
zwischen ihren kräftigen Trieben hindurch. Jn der Eiskapelle vertreten diesen Typus 
Hutchinsia alpina, Sesleria caer,ulea, Saxifraga caesia, Saxifraga Burseriana, Juncus 
trifidus ssp. nwnanthu,s. Auch eine Pflanze südlicher Herkunft, Stipa Calamagrostis, 
ist auf den mergeligen Schutthalden der Talsohle anzutreffen. Die Gruppe der Schutt­
stauer ist in unserem Bezirke durch viele Pflanzen vertreten, wie z. B. Crepis terglo­
viensis, Leontodon montanus, Papaver aurantiacum ( = P. pyrenaicum ssp. raeticum) , 

I 
I 



l 
r I 547 

Androsace alpina,  Saxifraga moschata , S.  aphylla, S. sedoides. Zwischen diesen 
ökologischen Gruppen Schröters gibt es mannigfache Übergänge . Oft kann die­
selbe Pflanze j e nach ihrer Wuchsform z. B. Schuttstauer oder Schuttstrecker sein. 
Auch kann man Vertreter der verschiedenen Gruppen in Geröllfeldern dicht neben­
einander finden, so z. B. im Gipfelgeröll der Laubwand, wo neben dem Schuttvvanderer 
Thlaspi rohtndifolium. der Schuttüberkriecher Cerastium latifoli-wm und der Schutt­
strecker Oxyria digyna auftritt . 

Formationstypus : 
3 Sesleria caerulea, R�tmex sc·utatus , Cerastium latifolium, Heliosperma qu.adrifid·um, 

Hutchinsia alpina, Arabis alpina, Saxifraga moschata, S. aizoides, Dryas octopetala , 
Satureia alpina, Linaria alpina, Thym:us Serpyllu·m, Senecio abrotanifolius, 
A chillea atrata, Leontodon montanus . 

2 Cystopteris fragilis ,  Poa minor, J�mcus trifidus ssp. monanthus, Sesleria micro­
cephala, M oehringia ciliata, Silene vttlgaris, Gypsophila repens, Biscutella levigata , 
Thlaspi rotundifolium, Nippacrepis comosa, Viola biflora, Sedum atrat·mn, Saxi­
fraga caesia, Galimn pw1nihtm ssp. alpestre, Stachys A lopecur-us, Rhinanth:us 
angttstifolitts, Valeriana montana, Leontodon incantts, Buphthalmum salicifolhon, 
Petasites nivetts, Card-utts defloratus, Crepis tergloviensis, Doronicum grandiflontJn, 
Hieracittm florentinum. 

1 Dryopteris Robertiana, D .  Linnaeana, Festuca p·ulchella, Minuartia sedoides, 
A rabis pumila, A .  caerulea, Draba Sauteri , Petrocallis pyrenaica,  Saxifraga 
aphylla, S. oppositifolia, Oxyria digyna, Soldanella p-usilla, Catnpan-ula cochlearii­
folia, Galiwm helvetic·um, Globularia nudicaulis, Cirsium spinosissimum, Doronic'/tl/1. 
Chtsii, Hieraci-um psammogenes, H. staticifolium. 

0 A grostis tenella, Stipa Cala·magrostis, Poa cenisia, Aquilegia Einseleana, Papaver 
a·urantiacunt. ( = P. pyrenaicum ssp. raeticwm) , Trifolium Thalii, Saxifraga 
Bttrseriana, S. sedoides, Arenaria serpyllifolia, Androsace alpina,  Primttla 
Chtsiana, Valeriana sttpina.  

2 .  F o r m a t i o n d e r F e 1 s f 1 u r. 
Überall dort, wo in der hochalpinen Region der nackte Fels zu Tage tritt, 

ist auch die Formation der alpinen Kalkflechten 1) verbreitet, die für die Vorbereitung 
des Gesteins für andere Pflanzen so sehr wichtig sind. Doch sind, wie eingangs schon 
· erwähnt wurde, auch ohne diese Flechten überall auf dem Gestein die Vorbedingungen 
für das Wachstum von Felsenpflanzen gegeben, nicht nur in der alpinen Region 
sondern auch in der subalpinen und montanen. Jn diesen beiden Regionen sind 
namentlich Moose als Felsbesiedler häufig. Alpine Felsenpflanzen können wir schon 
auf der Talsohle, in größerer Anzahl aber in der Eiskapelle antreffen. Neben zier­
lichen zwerghaften Weiden Salix glabra f. dimi1tottta, S. arbttscula var. gracilescens, 
S. hastata, S. ret'Usa, die spalierartig den nackten Fels bekleiden, sind hier in kleinen 
Beständen Rhododendron hirs·uhtm und Pinus montana als typische Felsbesiedler 
und starke Humusbildner häufig. Auch Rhodothamnus Chamaecistus fehlt nicht. 
Eine Anzahl von Felsenpflanzen hat auch in rein morphologischer Anpassung an die 
verstärkte Transpiration Polster- und Rosettenwuchs angenommen. Kleine K u  g e 1 -
p o l s t e r  bildet hier der blaugrüne Steinbrech, Saxifraga caesia. Jn der alpinen 
Region finden wir diesen Typus wieder bei Androsace helvetica , Minuartia aretioides 
und Petrocallis pyrenaica. Jn F l a c h p o l s t e r n  jst namentlich Silene acaulis 
im Gebiete sehr verbreitet. Dem Heer der R o s e t t e n p f 1 a n z e n gehören u. a. 
folgende Pflanzen an : Draba aizoides, D .  Sattteri, D .  tomentosa, A rabis Pttmila, A .  
caerulea, A .  cory·mbiflora, A .  bellidifolia, Pri·mula A ttricula, P. Clusiana, Saussurea 
pygmaea, Potentil'a ca·ulescens. Einen anderen Typus stellen die r a s e  n b i 1 d e n -

1 )  Hauptsächlich Lecanora- u. Getntriaarten. Namentlich im Schneibsteingebiflt ist 
Hyme11elia (1lianzonia) Cantiana häufig. 

• I  



i' 
, ,  
1 :  I' !., 
1 :  

I 
" 

548 -

d e n  Felsenpflanzen da( zu denen z. B. Carex muaonata, C. nigra, Fest�tca puntila, 
Dianthu,s superb1.ts, A ster alpin·us und Erigeron polymorphus gehören. 

Während die Mehrzahl dieser Felsenpflanzen die Oberfläche der Felsen be­
wohnt, treten andere nur in den Spalten derselben auf, wie z. B .  Androsace helvetica. 
Nicht selten , gehen auch Felsenpflanzen auf die Matte über, wie z. B. das Edelweiß , 

, das ' stellenweise, namentlich in solchen Teilen, die vor Nachstellung durch Touristen 
geschützt sind, noch als wichtiger Bestandteil der Matte anzutreffen ist. Daß diese 
Pflanze , die in Mittth- und Ostasien allgemein als Mattenpflanze auftritt, in manchen 
Teilen unseres Gebietes nur auf den Fels beschränkt ist, wird hauptsächlich dem Ver­
folgtmgseifer der Touristen, namentlich aber der Hirten, zuzuschreiben sein. Gleich 
dem Edelweiß vermögen auch andere Pflanzen in verschiedenen Formationen auf­
zutreten, so z. B . LdiselMtria proc1.t1nbens, die einerseits Fels- und Gratpflanze ist 
und sich andererseits auch den subalpinen Flachmoorrasen beimischt. 

Der nachfolgende "Formationstypus" ist eine Kombination von Aufnahmen 
aus der subalpinen und alpinen Region mit Einschluß der Eiskapelle. Viele dieser 
Felsenpflanzen treten aber auch in der montanen Region häufiger auf. Diese Region 
weist manche Felsenpflanzen auf, die höher hinauf fehlen, z. B .  Phyllitis Scolopendri�tm, 
JYielica mttans,  Antheric·utn ranwswm, Helleborus niger, Sedwm alb�tm, Cotoneaster 
t01nentos·us, A melancus ovalis, Laserpitittm lati folittm. 

Formationstypus : 
3 Cystopte,ris fragilis, A splenmn viride, A .  Ru.ta m1waria, Pinu.s 1nontana, Jttncus 

trifidtts ssp. monanthus, Sesleria caen.tlea, Salix ret�tsa, Silene acau1is, Moelwingia 
1nuscosa, Heliospernta q�tadrifid�t1n, Bisc·utella levigata, Kernera saxatilis, Hztt­
chinsia alpina, A rabis alpina, Saxifraga Aizoon, Rhodothmnnu.s Chmnaecistus, 
Pritnu.la A ttriC'ula, Tlvym·us Serpylhttlt, Satureia alpina, Veronica aplvylla, 
Valeriana saxatilis, Cmnpamtla Scheuchzeri, Erigeron polymorpkus, Achillea 
Clavenae, A .  atrata, Hieracitt11t villosum. 

2 Cystopter·is fragilis ssp. regia, Dryopteris Robertiana, Lycopodium Selago , Agrostis 
alpina, Fest�tca P·untila , Poa nemoralis, P. minor, Salix glabra, S. arbu.sC'ula , 
Gypsophila repens, Mitliuartia aretioides, Diantlt�ts superbus, A rabis P$tmila , 
A .  bellidioides, A .  caer·ulea, Draba aizoides, Sedu.nt atratwm, Saxifraga caesia, 
Sorbus Chamaemespilus, Potentilla ca-ttlescens, Hedysar·mn Hedysaroides , Oxytropis 
mont'ana, Lotus cornict.tlatus, Viola biflora, Rhamn-us pumila, Helianthem·wm 
alpestre, M yosotis pyrenaica, Veronica fntticans, Bartsia alpina, Glob1.tlaria 

' c01'difolia, Canzpanula cochleariifolia, Bellidiastntm Michelii, LeontopodittJn 
alpimt1n, B�tPhthal1mtnt salicifolitt1n, Hieraciwm glauc·mn, H. incisttm. 

1 A splenwrn Tricho1nanes, Sesleria ·Jnicrocephala, Agrostis rupestris , Carex ornitho­
poda ssp. ornithopodioides, C. brachystachys, C. 1nttcronata, Salix hastata, S. ret�tsa 
ssp. serpyllifolia, A lli·wm senescens, Draba Sa-ttteri, D. tonwntosa, A rabis corymbi­
flora, Petrocallis pyrenaüa, Sieversia 1nontana ( = Geunt montamtnz) , Laserpitium 
Siler, Androsace helvetica, Te·ztcri'Unz Chainaedr)'s, T. montan·unz, A ster alpi·mts, 
Crepis tergloviensis, Cicerbita nturalis ( = Lact·uca m·uralis) , Crepis Jacqu.ini, 
H ieraciwnt villosiceps, H. muror-unz. 

0 ·Arabis arenosa, Saxifraga Bttrseriana, Potentilla Clusiana, Cotoneaster integer­
rim·us, A thamanta cretensis, Senecio rupester, Saussu.rea pygm.aea, Doronimtm 
gtaciale, Hieradwm h�tmile. 

E. Vegetationstypus der Grasfluren. 
Sind schon der vVettersteinkalk und Hauptdolomit für die Bildung geschlossener 

Wiesen · wenig geeignet, so trifft dies in noch höherem Maße für den Dachsteinkalk 
zu, 'dessen magerer Boden sowohl der vVald- als auch der \Viesenbildung ungünstig 
ist. Die weiten Flächen, die in anderen Alpengegenden von grünen saftigen Weiden 
eingenommen werden, b�wohnt dort, wo in unserem Gebiete Dachsteinkalk auftritt, 
die Latsche . Wo diese ausgerottet ist, starrt uns eine scheinbar sterile Steinwüste 
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entgegen. Dort aber, wo auf den Höhen des .Gebirges Liaskalke mit ihren lehmigen 
Verwitterungsprodukten auftreten, überziehen auch geschlossene Rasen den Boden. 
Doch sind die Weideflächen infolge der karstähnlichen Beschaffenheit des Gebietes 
und infolge steiler Felsabstürze sehr beschränkt. So bilden die Almne nicht wie in 
anderen Alpengegenden ein einheitliches Ganzes, sondern sind entweder durch ·wald­
b�stände oder Gesteinsfluren und Schutthänge mannigfach unterbrochen. Jn den 
unteren Lagen (- 1700 m) befinden sich die Almen für das Großvieh. Sie schließen 
meist an die Waldregion an oder liegen innerhalb derselben. Von diesen Almen für 
Großvieh, die zumeist wohl durch Rodung gewonnen und daher auch nicht sehr 
umfangreich sind, lassen sich streng die Almen der Hochalpenregion scheiden, die; 
durch die gewaltigen Karstmassen des "Steinernen Meeres" von jenen getrennt, 
sich auf den Gipfelflächen der dem Plateau aufsitzenden Flattertberge befinden. 
Diese sich nur zur Schafweide eignenden steinigen ·wiesen erblickt man erst mit 
ihrem Betreten. Schon vor ca. 100 Jahren standen nach S e n d  t n e r  , der sich 

Abb. 7. Königsberg- uncl Königstalalpe. 

in seinen Angaben auf die Steuerkataster des Gerichtsbezirkes Berchtesgaden stützt, 
die Alpehwiesen des Berchtesgadener Landes auf dem niedersten Grad der Ent­
wickelung in den bayerischen Alpen. Nach den amtlichen Erhebungen betrugen 
damals die Alpenwiesen 0,93 Proz. der Gesamtfläche des Berchtesgadener Gerichts­
bezirkes 1) . Wenn auch diese amtlichen Erhebungen, wie schon Sendtner bemerkt, 
in Bezug auf Richtigkeit zu ·wünschen übrig lassen, so sagen sie uns doch immerhin 
noch genug, umsomehr, als eine Besserung der Alpenwirtschaft seitdem nicht ein­
getreten ist ; denn die starke Verminderung des Waldbestandes für die Bedürfnisse 
der Alpenwirtschaft, namentlich aber der Wirtschaftsbetriebe im Tale (Saline usw. ) 
geschah nicht zugunsten der ·weide. Dadurch, daß inzwischen viele der damals 
noch bewirtschafteten Almen aufgelassen vvurden, haben sich die Verhältnisse noch 
mehr verschlechtert. Von den 43 Almen für Großvieh sind im nördlichen Teile 8 im 
Betriebe und 13  aufgelassen. (Vgl. Abb. 7 . )  Der südliche Teil besitzt 2 bewirtschaftete 

1) Äeker 9510,86 Tagwerk ocler 7,25 Proz. cler GesamtflächP, 
vViecen 3975 ,18 3 ,38 
Alpenwiesen 1 095,38 0,93 
Walcl 99415,65 " 8<! ,71 " " " 
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Almen im Tale (Saletalpe und Fischunkel) und 2 im Funtenseegebiete (Funtensee­
alpe und die benachbarte Feldalpe) . Jn diesem Teile sind 18 Almen aufgelassen. 
Hinzu kommen noch einige Almen, die auf der Karte nicht vermerkt sind, aber ihre 
ehemalige Existenz durch die Lägerflora und Bauholzreste verraten, z . B. Kreuzalpe 
und Alm im Kar des Südwestabhanges des Funtenseetauern. Der Rückgang mancher 
Almen, namentlich in hohen Lagen, ist hauptsächlich auf den beschwerlichen Auf­
trieb des Viehes und den sich bald nach der Bewirtschaftung einstellenden Holz­
mangel zurückzuführen. Jusbesondere gilt dies wohl von der Kahlersbergalpe 2160 m, 
Reinersbergalpe 2000 m, Hanauerlaubalpe 1880 m und Bärenwiesalpe 2 106 m. Jn 
den niederen Lagen ist der Betrieb an manchen Stellen von vornherein unrentabel 
gewesen, weil man oft die geringsten grünen Flecke innerhalb der Waldregion oder 
in den Gesteins- und Karfluren mit einer Hütte bebaute und bewirtschaftete. Ob­
wohl die Grasfluren uns physiognomisch völlig einheitlich erscheinen, bieten sie doch 
bei näherer Betrachtung merkliche Unterschiede, die namentlich durch die Exposition, 
Meereshöhe, Beweidung, Mahd, Düngung und Bewässerung hervorgerufen werden. 
Diese Faktoren vermögen auf kleinstem Raume oft die größten Verschiedenheiten 
hervorzurufen, so daß es schwierig ist, die einzelnen Formationen scharf auseinander­
zuhalten, zumal auch die tonangebenden Arten einer Formation in anderen benach­
barten fast immer wiederkehren. Es kann sich darum hier nur um die Besprechung 
der Haupttypen und der sie vermittelnden wichtigsten Übergangsglieder handeln . 
Die Reihenfolge der Behandlung drückt zugleich in rohen Umrissen die Entwickelung 
aus, die ihren Abschluß im Nardeturn findet. (Näheres siehe unter Bürstengras­
formation ! ) 

1. F o r m a t i o n d e r A 1 p e n m a t t e n. 
Die Alpenmatte ist von allen Grasformationen diejenige , die sich durch einen 

mannigfachen' Wechsel auszeichnet, der in den zeitlich nacheinander auftretenden 
Pflanzengesellschaften, die alle derselben Formation angehören, zum Ausdruck kommt. 
Unmittelbar nach dem Schmelzen des Schnees bilden sich auf diesen Matten überall 
die Soldanellenfluren. Zu dieser Zeit, in der die Berge noch nebel- und wolkenfrei 
sind, bieten die hochgelegenen Wiesen den herrlichsten Anblick. Dann zaubert die 
unermeßliche Lichtfülle in kurzem tausende leuchtender Blüten hervor, die die 
schmelzenden Schneefelder farbig umkränzen. Wo auch die Strahlen der Sonne ein 
schneefreies Plätzchen geschaffen haben, decken dann dichte Polster von stengel­
losem Leimkraut (Silene aca,ulis) den Rasen, leuchten neben den tiefroten Blüten 
der Zwergprimel ( Primula minitna) die rosa gefärbten Kronen der Mehlprimel 
(Prim,ula farinosa) . Wie Schnee und oft neben dem Schnee schimmert in diesem 
herrlichen Blütenkranz der zierliche Safran (Croc:us albiflor,us) . Am nahen Fels­
hang und hier und dort auch zwischen ihren zierlicheren Schwestern sehen wir die 
Aurikel (Primula A uricula) und überall, wohin der Blick auch schweifen m�g, grüßen 
aus diesem farbenprächtigen Bilde die blauen Blütenglocken der Soldanellen (Soldanella 
alpitza) , dieser lieblichen Verkünder des Alpenfrühlings. Vereinzelt, oft auch gruppen­
weise, mischen sich in diese Pflanzengesellschaft der StengeHose Enzian (Gentiana 
acaulis ssp. Clusii) und der Frühlingsenzian (G. verna) . Einige Wochen später ist 
diese Blütenpracht unter den schnell emporschießenden Weidegräsern verschwunden. 
An den sonnigen Hängen des Talkessels aber entfaltet das Rosette an Rosette wuchernde 
Drachenmaul ( H orminum pyrenaicum) seine dunkle Pracht. Duftende Kohlröslein 
(NigriteUa nigra) , goldgelber Pippau (Crepis aurea) , der Löwenzahn (Taraxac'ltm 
officinale) und das fleischfarbige Läusekraut ( Pedicularis rostrato-spicata) sind nun 
in den Teppich eingestreut, über dem sich auf schlanken Halmen das Heer der Gräser 
schaukelt. So wie zu Anfang der Vegetationsperiode ändert sich auch weiterhin 
die Zusammensetzung der Wiesen, so daß ein übersichtliches Bild nicht leicht zu 
gewinnen ist. Vor allen anderen Grasformationen zeichnen sich die Alpenmatten 
durch das Überwiegen der Weidepflanzen aus . Alle Pflanzen, die den Zahn der 
Weidetiere nicht auf die Dauer ertragen können, verschwinden mehr und mehr. An 
düngerreichen Stellen sind Poa alpina, PhlMtm alpinum, A lchintilla vulgaris häufig, 
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seltener im Bezirke Plantaga montana. Diese Orte bilden sich häufig zu Lägerfluren 
(s. Formation der Lägerflur) heraus. Die oben geschilderte Flora der Soldanellen­
fluren, die die Frühlingspflanzen der Matte umfaßt, bildet keine eigene Formation, 
sondern gehört mit zur Formation der Alpenmatten, die sich, wie schon angedeutet 
wurde, aus einer Anzahl solcher zeitlich aufeinanderfolgenden Pflanzengesellschaften 
zusammensetzt, die, wenn sie in richtiger Bewertung nach der für uns maßgebenden 
Methode zur Darstellung gelangen sollen, ein fast unausgesetztes Beobachten während 
der ganzen Vegetationszeit erfordern. Da es hiezu aber an notwendiger Zeit fehlte , 
kann der nachfolgend zusammengestellte Formationstypus nur ein ungefähres Bild 
der Verhältnisse geben. 

Formationstypus : 
3 Poa alpina, Deschampsia caespitosa, AlchimiUa vulgaris, Trifolium pratense, 

Leontodon hispidus, Carlina acMtlis, Crepis aurea. 
2 Lycopodi$tm Selago, Selaginella selaginoides, Agrostis alpina, A .  alba, A .  temtis, 

Poa annua f. supina, Phleunt alpinum, Nardus stricta, Carex atrata, C. semper­
virens, Veratntm album, Tofieldia calywlata, Crocus albiflorus, NigriteUa nigra, 
Coelogloss·um viride, Gymnadenia conopea, Polygonutn vivipar·um, Silene acMtlis, 
S. nutans,  Cerastium caespitosum, Ranunculus geraniifolius ( = R .  ·nwntam�s) , 
TroUius europaeus, A conit·um NapeUus ssp. tauricum, BiscuteUa levigata, PotentiUa 
aurea, P. erecta, Trifoliu?n repens, Lot$ts corniculat·us, A nthyllis Vulneraria var. 
alpestris, Ligustictmt M uteUina, Geraniu·m silvaticum, Polygala vulgare,  H ypericwnt 
maculatum, Soldanella alpina, Primula minima, Gentiana pannonica, G. verna, 
G. Clusii, G. aspera, G. bav(Jrica, Myosotis pyrenaica, Stachys A lopecurus, Satureia 
alpina, Thymus Serpyllum, Veronica alpina, E·uphrasia Rostkoviana, Rhinanthtts 
angustifolius ssp. subalpinus, Pedicularis rostrato-spicata, Globu.Zaria cordifolia, 
Knautia silvatica; Scabiosa lucida, Campanula Scheuchzeri, Phytettma orbic$tlare, 
Solidaga . Virga aurea var. alpestris, Bellis perennis, Bellidiastru·m Michelii, 
Chrysanthemum Leucanthe·mum, Homogyne alpina, Centau.rea Jacea, Senecio 
abrotanifolius. 

1 Lycopodium alpinum, Agrostis r·upestris, Phleum pratense, A nthoxanth·um odorat-lt1n, 
M olinia caentlea, Dactylis glomerata, Carex ferntginea, Luzula spicata, Junc·us 
trifidus ssp. nwnanthos, Gymnadenia albida, Thesium alpinmn, R·umex A cetosa, 
A conitum paniculatum, R(Jnunc$tlus reptans, R. alpestris, Saxifraga rot·undifoZ.ia, 
Sedum atrat$tm, Trifolium badi·um, Limtm catharticum, Peucedanum Ostruthiwn, 
Prim·ula elatior, P. farinosa, P. A uricula, Gentiana punctata, G. ciliata, HorntinttJn 
pyrenaic·um, BruneUa vulgaris, Veronica aphyUa, V. fnttica·ns, V. serpyllifolia, 
Plantaga montana, Campamtla alpina, A ·ntennaria dioeca, Tussitago Farfara, 
Centa·�-trea Scabiosa, Cardt.t$tS defloratu.s, Leontodon pyrenaicus, Hieracium Atwicu,la. 

2. F o r m a t i o n d e r  M a g e r m a t t e n. 
Den Formationen der Magermatte gehören alle die Wiesen der langgezogenen 

Flattertgipfel an. Sie sind je nach ihrer Lage mehr oder weniger frei von mensch­
lichen Eingriffen und kommen daher dem Urzustande sehr nahe . 

Urwiesen im eigentlichen Sinne des Wortes, d. h. solche , die weder von der 
Sense des Menschen noch vom Vieh erreicht werden, könnten wir für unsern Bezirk 
in größerem Umfange beanspruchen, wenn wir nicht mit dem Einflusse der Gemse 
rechnen müßten, die sich, da die Jagd zum königlichen Leibgehege gehört, hier der 
größten Schonung erfreut und in großen Rudeln auftritt. Abgesehen davon, daß 
der Graswuchs hochgelegener Gipfel dadurch Eingriffe von Menschenhand zu er­
fahren hat, daß er, wie z. B. am Hanauerlaub, zu Heu gemacht und an Ort und Stelle 
als Winterfutter für die Gernsen aufgestapelt wird, hat man in manchen Teilen auch 
mit dem Einflusse der weidenden Schafe und Ziegen zu rechnen. Da die Gemse 
als die Wiese beeinflussender Faktor mit den Schafen und Ziegen qurchaus gleich zu 
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bewerten ist, sind Urwiesen den111ach nur an den Stellen anzutreffen, die für die 
genannten Tiere unerreichbar sind und nicht mit der Sense in Berührung kommen. 
Gänzlich unbeeinflußte Wiesen mangeln bei der Kletterkunst der Gemsen unserm 
Bezirke . An einzelnen Lokalitäten jedoch, wo der Besuch durch diese Tiere geringer 
und der Einfluß der Sense völlig ausgeschaltet ist, können wir auch solche ·wiesen 
vorfinden, die vom ursprünglichen Typus wenig abweichen. Als Beispiel führe ich 
die Gipfelflora des Hochsäul an, einer senkrecht aus dem Landtal aufsteigenden 
600 m hohen Wand mit zwei hintereinanderliegenden Gipfelflächen, von denen die 
östliche um ca. 6 m höher liegt als die westliche. Diese Flachgipfel, bisher nur von 
Jägern und vor längerer Zeit wohl auch von der längst verfallenen Bärensunkalpe 
aus von Hirten besucht, weisen nach meinen Notizen vom 1 1 .  August 1 9 1 1  folgende 
Flora auf : 

Lycopodium Selago, L .  alpi·n:um, Selagz:nella selaginoides, Pin·us ·monta·na 
(vereinzelt) , Descham.psia caespitosa, Agrostis r-npestris, Carex firma, C. atrata, C .  
ornithopzts ssp. ornühopodioides, C. flava ssp. lepidocarpa, J�tncu.s trifidus ssp. 1nonanthu.s, 
Luzttla campestris ssp. m-ult-iflora, Veratrunz. album, Tofieldia calyc·ztlata, Goodyera 
repen.s (1) , Salix retu.sa, Polygonu1n vivipartf.ln, Gypsoph:ila repens, Silene acaulis, 
Sagina saginoides, JYiinuartia verna, A con-itunz. Napellu.s ssp. ta·zwic·um. f. Ta·z.weric-um, 
Bisct.f.tella levigata, Saxifraga aizoides , S. androsacea, S. caesia, Parnassia pal-ustris ,  
Potentilla dz.tbia, Rosa pendulina var. setosa (vereinzelt, zwergig) , Dryas octopetala , 
A nthyllis Vulneraria var. alpestris, Hypericu.·m ·mac·z,tlat·z.nn, Helianthenz:z.ttn alpestre, 
Rhodode-ndron kirs·ttht111 ,  RhodothanMz:z.ts Cha·Jnaecistu.s, PriJJz:z.tla A uricula, P. far·inosa, 
A ndrosace C hamaeiasme, Soldanella pusilla, Gentimza C lusi-i, G. bavarica, G. bavarica 
f. imbricata , G. nivalis, G. verna, G. aspera, Thy·mus Serpyll·mn, Vero-nica alpina, 
Pedicz.tlaris rostrato-capitata, Ez.tphrasia minima, Gali·um p·wmil-!tm ssp. alpestre, Phy­
teuma orbicitlare, Campanula Schez.tchzeri, Solidaga Virga mtrea var. alpestris , Aster 
alpinzts, Er·igeron polymorpluts, Gnaphal-i·ztm Hoppeanum., LeoJztopodiu:Jn alpiu:um, 
A ch-illea Clavenae, Homogyne a.tpina, Doronicu.m. grandiflor·z.tm, Cadina aca-�otlis, Centaurea 
phrygia ssp. pse·udophrygia , Leontodon hispidtf.s, Crep·is aurea, Hieraci-ztm glabrat-ltm. 
Die Laubwand (2300 m) , die sich steil aus der unter der Vorderen vVildalm liegenden 
Rosengrube erhebt, weist auf ihrer von Botanikern bisher gleichfalls nicht besuchten 
Gipfelwiese folgende Arten auf : Agrostis ntpestris, Carex firma, C. atrata, C. atrata 
ssp . ·nigra, Jzt:Jwus trifidzts ssp. 111-onanth-z-ts, Salix hastata (schmalblä ttrig) , Silene acaulis, 
JYI oehringia ciliata, A conitum N apell·us ssp. ta·uricu•JJ/., Rau:ztnculzts alpestris, Hutchinsia 
alpina, A rabis p·mnila, Saxifraga moschata, S. aphylla, Potentilla du.bia, Alchimilla 
glaberrilna, O xytropis 1nontana, Rham·m.ts p·u1nila, Ligusticum sim.plex, Prilnula ·minima, 
A ndrosace obtusifolia, Soldanella pu.s-illa, Gentiana noivalis, Pedimtlaris rostrato-capitata, 
Ez,tphrasia minima, Plvyte·unz.a orbiculare, Campan.ztla Sche-uchzeri, A ster alpin·us, 
Gnaphaliu•m s-upin·mn, G. Hoppeant.mz., A chillea atrata, Leontodon montan:us, L .  hispidus, 
Taraxac-um off'icinale ssp. alp-inu:Jn, Crepis terglovieusis. Anhangsweise sei noch die 
Geröllflora unterhalb der mächtigen Felsen, die aus der Grasmatte des Gipfels hervor­
brechen, erwähnt, die außer Thlaspi rot-wnd-ifoli·mn und Cerastiz,mz. latifol-ittm noch 
Oxyria digyna bietet. 

Aus diesen beiden Beispielen können wir ersehen, wie sich die Flora der sich 
selbst überlassenen alpinen Matten gestaltet. Daß wir hier nicht etwa nur eine der 
Kalkunterlage entsprechende Magerflora vorfinden, beweist schon das Vorkommen 
humusliebender Pflanzen wie Rosa pendulina var. setosa, Prinz:z.tla A uric·ula, P. far-i·n.osa, 
Gent-iana verna, CJ'epis a·urea, Homogyne alpina usw. Der Humus, der sich aus den 
Resten abgestorbener Pflanzen bildet, ist auf den Flachgipfeln, namentlich dort, 
wo Mulden vorhanden sind, sehr gut vor Verschwemmung durch \Vasser geschützt. 
Auf diesen von menschlichen Einflüssen völlig fernen Gipfelmatten bietet die Flora 
annähernd ein getreues Bild der schon früher geschilderten Bodenverhältnisse. Nach 
diesen haben wir neben sogenannten indifferenten und kalkliebenden Pflanzen auch 
kalkfeindliche anzutreffen . Als solche lassen sich namentlich Lycopodiu/n alpin·um, 
Agrostis rupestris, Anc[rosace obütsifolia, Salix hastata, Soldanella p-usilla, Campamtla 
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barbata, Gnaphaliu.Jn norvegic·wm sowie Potentüla d·ubia, A lchimitla glaberrüna und 
Ligus#cum simplex feststellen. 

Formationstypus : 
Es kommen darin sowohl das Seslen:et-z.nn als auch das Finnet·um zum Aus­

,druck Sesleria caeru1ea und Carex firma steigen beide zusammen bis · hoch in die 
alpine Region und sind daher nicht gut zu trennen. 

3 Sesleria caeru1ea , Carex jirma, Dttzu1a campestris ssp. Jnu1tiflora, Silene acauJis , 
Mhz.ttartia verna, Ranu.nc·J.tlus alpestris, Hu.tchinsia alpina, Sed·um atratum, 
Saxifraga moschata, Parnassia palustris, Dryas octopetala, Alchimilla alpina, 
Anthylz.is Vu1neraria var. alpestris, Soldanella alpina, Prim:ula 1ninima, Androsace 
Chantaeiasme, Polygon·mn viviparu:m, Ligu.sticu:m !Yf.utelrina, Galium P·umilu.m 
ssp. alpestre, Cmnpan·ula Scheu.chzeri, Solidaga Yirga attrea var. alpestris, Crepis 
a1trea, Achillea atrata. 

2 Lycopodi·um. Selago , Selaginella selaginoides, Phle1t1n alpi1�um, Poa alpina, 
Festuca ntpicaprina, Kobresia bipartita, Carex atrata, C. capillaris,  C. semper­
virens, Lt.t.z·ula glabrata var. vera, Tofieldia calyculata, Ju.nc·us trijfdus ssp. monan­
thus, Moehringia ciliata, Min·uartia sedoides, Ranwnwhts geraniifolius (= R.  
montan·z.ts) , Anemone narcissiflora, Bisc·utella levigata, A rabis alpt:na, Saxifraga 
Aizoon, S. mz.drosacea, S. moschata, Potentilla d·�tbia, Alchimilla alpestris, Gentiana 
bavarica, G. nivalis, G. aspera, JYI yosotis pyrenaica, Veronica alpina, Pedicttlaris 
rostrato-capitata, P. rostrato-spicata , Euphrasia salisburge·nsis, E. mini1na, Glo­
bu.laria cordifolia, Hypericu•Jn maculaütm, Phyteu1na orbic·rtlare, Ca1npanttla 
Scheuchzeri, C. alpina, Bellidiastru1n Michelii, Cadina acat.tlis ,  A chillea Clavenae, 
Leontodon officinalis ssp. alpinus, A ster alpinus, Leontopodittm alpiJHtJn; Hieraci·um 
alpinum, H. glabratu.nt. 

1 A splmzum viride, Cystopteris fragilis ssp. regia, Sesleria rnicrocephala, Agrostis 
ntpestris, A .  alpina, Poa minor, Fest·uca PH·m.ila, Carex mu.cronata, C .  brachy­
stachys, C. ornithopoda var. ornithopodioides, C. fuz.iginosa, Elyna Jnyosz.troides 
( = Kobresia Bellardii) , Lttzu1a spicata, Tofieldia pal·ustn:s, Cha1norchis alpimts, 
Gymnadenia albida, Gypsophila repens, Sagina saxatilis, J'yfinuartia aretioides, 
Diantkus s-u.perb·us, Draba aizoides, A rabis p·mnila, Saxifraga aizoides, S. caesia, 
Ge11tiana verna, A lekinti/la glaberrima, Oxytropis ·Jnontana, H edysarttm H edy­
saroides, Pedicularis foliosa, Rkinanthus aristatzts, Viola biflora , Prim:ula A un:­
c'ltla, P. farüwsa, Soldanella p·usilla , Androsace obt·usifolia, Gali z,t1n helveticu.m, 
Valeriana saxatilis, Lig·ustic'ltm · simplex, Cmnpan•ttla barbata, Gnaphali-um 
Hoppean·um, Leontodon 1nontamts . 

0 Carex cu•rvttla, Trifoliun� Thalii, Phaca alpina, P. frigida, Sibbaldia proc·umbens, 
Androsace alpina, Saxifraga sedoides, Sweertia ( = PlMwogyna) cari·nthiacit, 
Sa·ussurea pygmaea, H omogyne discolor, Crepis Jacq·ui-ni,  

3 .  F o r m a t  i o n d e r  H e i d e  w i e s  e n. 
Die Formation der Heidewiesen ist einer der verschiedenen Heidetypen, die 

uns in unserem Gebiete auch noch als CalhtnehtJn., Rhodoreütm und alpine Zwerg­
strauchheide entgegentreten und je  nach ihrer Zugehörigkeit zu einem der verschiedenen 
Vegetationstypen gesondert betrachtet werden. Alle diese Heideformationen sind 
vorwiegend xerophytische Pflanzengesellschaften, die trockene, sandige oder humose 
Böden mit geringem Nährstoffgehalt bewohnen. Die Zusammensetzung der Heide­
wiese ist j e  nach der Höhenlage sehr verschieden. Jn der alpinen Region findeil 
wir diese Fonnation namentlich dort vor, wo Rhodoretum und Vaccinietum -an das 
N ardetum angrenzen. Charakterisiert wird sie durch das Vorwiegen derbblättriger 
Zwerg- und Spaliersträucher. Die meisten Bestandesglieder der Formation kehren 
im N ardetum wieder, zu de111 sie überleitet. Besonders begü�1stigt wird die Bildung 
der Heidewiese, wie aller Heidefonnationen überhaupt, durch das rauhe Klima, qas 
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den Heidepflanzen besonders zusagt. Von wesentlich anderer Zusammensetzung 
als die Heidewiesen der alpinerj Region sind die des Talbodens, wie die Flora der 
Heidewiese auf der Saletalpe lehrt .  Das alpine Element tritt hier naturgemäß be­
deutend zurück. Jn den Vor�ergrund aber rücken thermophile Arten, von denen 
eine Anzahl südlichen Ländern entstammt. Ja, Polygala Chamaebuxu,s weist gar 
auf kapländische Verhältnisse. Jhrem heutigen Vorkommen gemäß werden solche 

· Arten von manchen F arsehern wie B e c k , M u r r und S c h u 1 z zu den kälte­
liebenden subalpinen gestellt, während z. B. D o m i n , G r a d m a n n und H e g i 
sie der südeuropäisch-pontischen Gruppe zuweisen. 

Heidewiese auf der Saletalpe, trockener durchlässiger Bergsturzboden : 
3 Anthoxanthmn odoratmn, Deschampsia caespitosa, Rumex scutatus, Silene nutans, 

Potentilla erecta, Rub�ts vestitus, A nthyllis Vulneraria, Polygala vulgaris, Helianthe­
mum vulgare, Vincetoxicu1it officinale, Tettcrium montan-um, Brunella vttlgaris, 
Thymus Serpyllum, .  Satureia vulgaris, E�tphrasia Rostkoviana, Galimn boreale, 
Sambucus Ebulus, Carduus defloratus, Solidaga Virga attrea. 

2 Juniperus communis var. v�tlgaris,  Sesleria caerttlea, Brachypodütm pinnaft.tnt, 
B .  silvaticum, Phleum pratense, Dactylis glomerata, A nthericum ramosu1n, Par­
nassia palustris, Fragaria vesca, Trifolütm pratense, T. repens, M edicago htp·ulina, 
Euphorbia Cyparissias, Salvia verticiltata, Menta longifolia, Lycopus ettropae·u.s, 
Euphrasia salisburgensis, Lonicera caerulea, Chrysanthemu.m Leucanthemu•m, 
Leontodon hispidtts, Centaurea Scabiosa. 

1 A lopecurtts pratensis, Agropyrum caninum, Cynosurus cristatus, Aq·u.ilegia 
vulgaris ssp. atrata, Polygi:matttm officinale, Urtica dioeca, R�tntex Acetosa, 
Biscutella levigata, Polygala Chamaebuxus, Heracleum Sphondyli·um, Plantaga 
media. 

4. F o r m a t i o n d e s B ü r s t e n g r a s e s .  
Die Bürstengrasformation stellt nach den Untersuchungen K e r n e r s 1) 

den Endzustand aller Matten und Wiesen des Hochgebirges dar und ist einer weiteren 
Umbildung unfähig. Auch E b e r w e i n  und v. H a  y e k 2) sowie S c h a r ­
f e t t e r 3) kommen unabhängig von einander zum gleichen Ergebnis. Sie finden, 
daß die Formation des Bürstengrases auffallenderweise meist in verhältnismäßig 
niedriger Lage auf den dem Tale zunächst liegenden Gipfeln auftritt und schließen 
mit Rücksicht auf die ehemalige Vergletscherung, daß das Nardeturn allen anderen 
Wiesenformationen in der Entwicklung weit voraus ist, weil es sich in denjenigen 
Teilen des Gebirges befindet, die beim Zurückweichen der Gletscher eher eisfrei und 
damit auch eher besiedelungsf;ihig wurden als die Gebiete, die dem Zentrum der 
Vereisung näher lagen und darum Fonnationen mit jüngerer und artenreicherer 
Flora besitzen, die sich in voller Weiterbildung befinden. Auch die gegen die Täler 
vorgerückte Lage der Narduswiesen unseres Bezirkes (Moosscheibe, Gotzenalpe usw.) 
scheint dafür zu sprechen, daß die Nardusformation das Endglied einer Entwickelungs­
reihe aufeinanderfolgender oder vielmehr ineinander übergehender Pflanzengesell­
schaften ist. Selbst das Votkomri1en von Narduswiesen auf dem Plateau des Steinernen 
Meeres (z. B. bei Schönbüchel) steht nicht in Widerspruch dazu, denn hier ist das 
Formationsschlußglied früher erreicht, weil hier die Entwicklungsreihe weniger mannig­
faltig und überga11gsreich ist als bei den Alpenwiesen, indem auf dem sterilen Plateau 
hauptsächlich nut humusbildende Arten (zumeist Zwerg- und Spaliersträucher) auf­
treten. Doch ist in diesem wie in j enem Falle als wichtig festzuhalten, daß die humose 
Beschaffenheit des Bodens gegen das Ende der Entwicklungsreihe ständig zunimmt, 
so daß schließlich die Reihe h u m  u s b i 1 d e n d e r  Pflanzen wegen Nährstoff-

1) K. e r n e r , A. : Pflanzenleben cler Donauländer p. 242 ff. 
2 ) E b e r w e i n  u. H a  y e k :  Vorarbeiten zu einer pflanzengeographischen Karte 

Österreichs, I. Schladnüng, p. 1 7 .  
3 )  S c h a r f e t t e  r :  Über die AI'tenarmut der ostalpinen Ausläufer der Frgobirgs-

alpen. 
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mangels der Konkurrenz der h u m  u s z e h r e n d e n  unterliegen muß, und Nardus 
stricta ist, worauf v. L e i n  i n  g e n 1) wiederholt hingewiesen hat, H u m u s ­
z e h r e  r. Überall, wo Na1·dus vorkommt, treffen wir tief humose pechschwarze 
Böden an . Tritt un.s die Narduswiese im allgemeinen als xerophile Formation ent­
gegen, so finden wir sie in unserem Bezirke nicht selten auch als ausgedehnten Bestand 
-in Sumpfwiesen. Solche Narduswiesen stellte auch Nevole in den Radstadter Tauern 
im Salzburgischen fest. Jn den Eiseuerzer Alpen wechselt gar das Nardeturn mit 
dem Sphagnum ab, "und an einzelnen Stellen wächst Nardus stricta vollständig 
mitten im Sphagnumpolster" .  Während in unserem Bezirke das Nardeturn zwischen 
1550 m und ca. 2350 m anzutreffen ist (Nardus steigt in Bayern bis 2590 m) , liegen 
die Grenzen in anderen Teilen der Ostalpen bedeutend niedriger. Jn den Eiseuerzer 
Alpen z. B . ,  wo die Formation der Narduswiesen an der Waldgrenze am häufigsten 
ist, liegen die Grenzen bei 1000 m (untere Grenze) und 1800 m (obere Gren�e) . Dem­
nach ist die Formation nicht als eine hochalpine anzusprechen. 

Formationstypus : 
3 Lycopoditt1n Selago, A nthoxanth�t1n odoraMt-m, Agrostis alpina, A .  rupestris, 

Descha·mpsia caespitosa, Poa alpina, N ard·us stricta, Carex sempervirens, Poly­
gonum vivipanmt, Ettphrasia minima, Solidaga Virga a·urea var. alpestris. 

2 Festuca rubra; Carex f'usca (= C. Goodenottghii) , Duzula spicata, L. · campestris 
ssp. multiflora, J·uncus filiformis , J. trifidu.s ssp. mo·nanthtts, Tofieldia palttstris , 
Potentilla au.rea, P. erecta, Lotus corniculatu.s, Ligusticum sünplex, Aiuga pyra­
midalis, Veronica alpina, Euphrasia Rostkoviana, E. salisbttrgensis , Galium 
pumilunt ssp. alpestre, Campan·ula Scheuchzeri, Gnaphalium H oppeawum, Leontodon 
montanus, L. hispidus. 

1 Lycopodit.mt alphtunz., Veratrt.t·Jn album, Chamorchis alpin·us, Sieversia montana 
( = Geum montanwm) , Call-ttna vulgaris, Loiseleu.ria procttntbens, Campamtla 
barbata, C .  alpina, Hieracit.mt A uricula. 

0 Deschmnpsia flexu.osa, Avena versicolor, Gymnadenia albida, A rnica montana, 
W illemetia stipitata. 

A n h a n g : D i e  F l o r a  d e r  " S c h n e e t ä l c h e n" .  
An flachen oder muldenförmigen Vertiefungen, die vom Schmelzwasser des 

Schnees durchflossen werden, hat sich auf gelbem Schlick eine Pflanzengesellschaft 
angesiedelt, die aus verhältnismäßig wenigen Arten besteht, die oft in großer Zahl 
auftreten und in reinen Komplexen größere zusammenhängende Rasen bildet, die 
von H e e r zuerst als Schneetälchenrasen bezeichnet wurden. Jn großen Rein­
beständen treten in unserem Gebiete namentlich Salix herbacea, Gnaphalium supinum, 
Cardamine alpina und Saxifraga androsacea in den Schneetälchen auf. Schnee­
tälchenrasen, die in ihrer Zusammensetzung durchaus an die des Urgesteins erinnern, 
treffen wir in unserm Kalkgebirge in den großen schlammigen Flachmulden unter 
den Wänden des mittleren Stockes des Funtenseetauern an. Diese von Schnee­
und Regenwasser durchtränkten und daher auch kalkarmen Vertiefungen sind der 
Sammelplatz kalkmeidender Elemente. Vor allem bildet hier das niedrige Rulv­
kraut (Gnaphaliunt supim.tm) dichte Rasen. Jn seinen reichen silbernen Teppiop . 
der zuweilen von den kriechenden Sprossen der Alpenfetthenne (Sedum alpestre) 
umkränzt ist, greifen vom Rande die bleichen Arme des dreigriffligen Hornkrautes 
(Cerastium cerastioides) . Hier und dort ist in diesen Miniaturrasen auch das zier_ 
liehe Alpenschaumkraut (Cardamine alpina) eingesprengt, das uns immer nur in 
den Schneetälchen entgegentritt. Auch die schwärzliche Fetthenne (Sedum atratu.m) 
ist ein häufiges Glied dieser Formation 2) . Während ich an den Funtenseetauern 

1) v. L e i n  i n  g e n :  Über Humushitdung in den Kalkalpen 1 908 und Hmnu>ablage­
rungen im Gebiete der Zentralalpen 1 912. 

2 )  Siehe Bestandesaufnahme 2. 
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i� großen Reinbeständen nur das niedere Ruhrkraut als Besiedler der Schneetälchen 
feststellen konnte, bilden an anderen Stellen des Steinernen Meeres Salix herbacea 
und Saxifraga androsacea große Reinbestände, letztere namentlich an trockenen 
Stellen. Diese Bestände sind oft mehrere Quadratmeter groß. vVie schon hervor­
gehoben, sind es nur wenige Arten, die für diese eigenartige Formation charakteristisch 
sind. Doch dringen gelegentlich auch aus anderen Formationen Pflanzen in die 

' Schneetälchenrasen ein, so daß diese oft ein buntes Gemisch darstellen, wie folgende 
Bestandesaufnahme zeigt. 

1. Unter dem Rosentalhörnl bei der Vorderen Wildalm. Stark ausgewaschener, 
daher kalkarmer Verwitterungsboden. 

3 S a l i x h e r b  a c e a, Saxt:fraga androsacea . 
2 Sed1,tm atrat,zt,m, H�ttchinsia alpina, Gentiana 'nivalis. 
1 Gentiana Chtsii, RmMtJtculus geraniifolius (= R. 'lnOJttanus) , R. alpestris, Prhnula 

minima, Potentüla d,ubia. 
2. Unter dem vVestabfall der Funtenseetauern. ca. 2 100 m.  Stark aus­

gevvaschener kalkarmer Verwitterungsboden, gemengt mit dem von den Felswänden 
herabgewaschenen verwehten Staub aus den Zentralalpen. 

3 Gnaphalium s1,tpinum. 
2 Cerasti,um cerastioides, Sedu,m alpestre, S. atrat�mt, Cardamine alpina. 

Aus verschiedenen Bestandesaufnahmen kombiniert ergibt sich folgender 
Formationstypus : 

3 Salix herbacea, Saxifraga androsacea, Gnaphali,uJn su,piwum. 
2 Sed�tm atJ'at�tm, Hutchinsia alp1:JZa,  Solda,nella pusilla. 
1 Cardamine alpina, Ceras#um cerastioides. 
0 Sed,um alpestre . 

F. Vegetationstypus der Sumpf- Ull(l 'l'eichformationen. 

I. F o r m a t i o n s & r u p p e d e r F 1 a c h m o o r e .  
Bekanntlich ist das Kalkgestein, was insbesondere auch für den Dachstein­

kc>Jk gilt, wegen seiner Durchlässigkeit für Wasser, das in den vielen kleinen Rissen 
und Sprüngen sofort nach einem Regen verschwindet, wenig zur Sumpf- und Moor­
bildung geeignet. vVo wir daher in unserem Bezirke Sumpfwiesen und moorige Stellen 
vorfinden, bilden dir:o Bodenunterlage zumeist die undurchlässigen vVeTfener Schiefer , 
die oft nur in ihren Verwitterungsrückständen vorhanden und daher schwer fest­
zustellen sind. Wo sie auftreten, kommt in der Vegetation das Vorherrschen hygro­
philer Pflanzen deutlich zum Ausdrucke . An manchen Stellen, z. B. auf der Gotzen­
alm und am Priesberg, bilden auch Liasmergel den Untergrund der Sumpfwiesen. 
Auf dem Talboden sind sie sämtlich in der Uferzone des Königssees, gelegen. Be­
kanntlich vermögen die Sumpfpflanzen wegen ihrer leichten Anpassung an klimatische 
Verschiedenheiten zu bedeutenden Höhen anzusteigen. Doch sind die Sumpfwiesen 
des Tales von denen der subalpinen und alpinen Region sehr verschieden, wie die 
Gegenüberstellung nachfolgender Bestandesaufnahmen zeigt. 

Zur Verlandung übergehende hydrophile Wiese am Königsseeufer : 
3 Eq,ui�etum palustre, E. lini'bsum, Carex inflata, Juncus articHlatus, Deschampsia 

caespitosa, JJ!I oli11ia caerulea, Trichoon Phragmües ( = Phragm,ites coJJmHmis) , 
Potentüla crecta . 

2 Carex paniC'ulata, Ran,unculus FlamJnula, Filipend1tla Ulmaria (meist var. nivüt) , 
Lythrum Salicaria, E ttphrasia Rostlwviana, Pedicularis pahtstris, M yosotis 
scorpioides, LiiPUJJt cathar#cwn, Galhtm palustre, Succisa pratensis, Valeriana 
dioeca:, Cirsi'U!It palustre, C. oleracemn, Centa�wea J,acea. 

1 Heleoclzaris pahtstris, Carex vesicaria, HolC'us lanat,us, Briza ntedia, Deschampsia 
flexuosa, Blysnms compressns, Sparganiwm si1nplex, Tofieldia calymtlata, A lisma 
Plantaga aquatica, H er:miniüm Monorchis, Gji1nnadenia conopea, Galiunt �tligino�'um, 



557 

Heracleu·m Sphondylittm (auch var. stenoplvylhtm) , Angelica silvestris, Crepis 
paludosa . 

;Formationstypus aus der subalpinen Region : 
3 Carex flacca, C. stelhtlata, Eriophor·u·m ang·ustifoU·mn, J·unc·us jiUjor1nis, J. alpi·mts, 

Caltha pahtstn:s. 
2 Eq1tiset·um palustre, Nardus stricta, Carex j1tsca ( = C. Goodeno·ughi·i) , C. flava, 

C. canescens, C .  pallescens, C .  inflata, Eriophor·um Scheuchzeri, E.  latifolium, 
M enyanthes tri foliata, E pilobium alsini folimn, E. alpinutn. 

1 Trichophorzmt caespitosttm, H eleocharis, pa-�otciflora, H. pahtstris, BlystJHts com­
pressus, Carex pa1ticea, HiPP·twis v·ulgaris, Juncus trightmis, Ran·unculu.s repens, 
Loiseleuria procttJnbens, Willemetia stipitata, Crepis paludosa. 

0 Triglochin palustre, Carex gracilis var. tricostata, C. vesicaria, C. ·1nagellanica, 
Potentilla pahtstris, Epilobium mttans. 

Jnnerhalb dieser Sumpfwiesen sind die einzelnen Pflanzen auf verschiedene 
mehr oder weniger feuchte Standorte lokalisiert. Dies zeigt deutlich der Pflanzen­
bestand einer auf dem südlichen Teile der Halsalpe ( 1560 m) gelegenen Sumpfstelle, 
die uns zudem eine Sumpfgenossenschaft kleinsten Umfanges vor Augen führen möge. 
Die Sumpf- und Schlammstellen sind von einem dichten Bestande von Nardtts stricta 
umgeben. Jm Schlamme selbst wurzeln Willem.etia stipitata, Potentilla paZ.ustris, 
Epilobit.tm alsinifolittm var. a·ngustifolimn und E. alpinum. Die mit stehendem Wasser 
angefüllten Stellen sind von Carex stellulata, C. canescens, C. panicea, J1mcus filiformis, 
M enyanthes trifoliata und Eriophorunt angustifoli·um besetzt. -

Die Mehrzahl der subalpinen und alpinen Sumpfwiesen ist als Flachmoor­
bildung anzusprechen ; denn die Bewässerung ist in den meisten Fällen so reichlich, 
daß Luftzutritt und Verwesung verhindert werden, so daß sich aus den abgestorbenen 
Pflanzen eine Torfschicht über der mineralischen Unterlage bilden kann. Doch sind 
Sumpfwiesen und Flachmoore in der Natur nicht scharf voneinander zu trennen. 
Sie sind, wie auch die Flach- und Hochmoore, durch mannigfache Übergänge mit­
einander verbunden. Ein Moor mit hochmoorartigem Charakter befindet sich am 
Kreuzeck auf der Gotzenalpe, dem einzigen Standorte von Carex magellan·ica im 
bayerischen Alpengebiet Ein typisches Hochmoor hingegen haben wir auf der Tal­
sohle auf dem "Salet-Stock" im Königssee . 

II .  F o r m a t i o n s g r u p p e  d e r  H o c h m o o r e . 
Das einzige Hochmoor unseres Bezirkes, der Salet-Stock, ist, wie schon der 

Name andeutet, durch Verstockung oder Verlandung des Wassets entstanden, indem 
sich auf den abgestorbenen Verlandungselementen der Nachwuchs ansiedelte und in 
der Folge sich j ede Generation auf der vorhergehenden aufbaute, womit gleichzeitig 
eine fortlaufend gesteigeJ:te Reduktion der Nährstoffe des Bodens verbunden war. 
Nachde m so im Laufe der Zeiten eine dicke verfilzte Decke entstand, durch die der 
Einfluß des kalkreichen Seewassers eliminiert wurde , trat eine immer mehr zunehmende 
Vermoorung ein, die ihren Stillstand erst in der vollendeten Hochmoorbildung er­
reichte. Die Uferzone dieses Moores hebt sich ca. 75 cm vom Wasserspiegel des 
Sees ab. Sie ist der Austrocknung durch die Luft stärker ausgesetzt und daher ver­
hältnismäßig trocken. Hier wachsen Molinia caentlea, Holcus lanatu.s, Briza media; 
Filipendttla Ulmaria ssp. nivea, Leontodon hispidus var. glabratus, Potentilla erecta, 
Succisa pratensis, Crepis paludosa, Euphrasia Rostkoviana, Lythntm Salicaria, Ranun­
culus polyanthenz:us u. a. Gleich daran schließt sich das unter der Last des Körpers 
schwankende, stark durchnäßte Mooy mit seinen schwammigen Sphagnenpolstern. 
Jn seinem westlichen Teil, wo sich größere Trockenstellen befinden, geht da<> Moot 
in einen Zwergwald über, in dem Pin·us montana var. pumilio tonangebend ist und 
außerdem die Fichte (Picea excelsa) , die weichhaarige Birke (Betula Pttbescens) 
und die Lärche (Larix decid·ua) auftritt. · Daß wir hier tatsächlich einen kleinen 
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Waldbestand vor uns haben, beweist vor allem das Dominieren der Vaccinium-Arten, 
die bekanntlich für lichte Stellen in Nadelholzwäldern charakteristisch sind und · 
hier wie dort den Niederwuchs abgeben. Von diesen Vaccinium-Arten treten für die 
Trockenstellen unseres Moores vor allem die Moorheidelbeere (V acci·nium u.tiginosw11�) 
und d}e Preißelbeere (V accinium Vitis idaea) hervor. Die Heidelbeere (V accini-tm� 
M yrtilhts) treffen wir nur vereinzelt auf vermoderten Baumstrünken an. Jn ge­
schlossenem Wuchs überzieht die reich mit Blüten geschmückte Besenheide (Call·una 
V'lllgaris) große Flächen. Sie gibt dem Ganzen liebliche Farbe. Zu den nassen 
Partien des Moores führen uns die dichten Horste des scheidigen Wollgrases (Erio­
phorurn vaginatum) . Auch die Renntierflechte (Cladonia rangilerina 1. silvestris) ist 
tonangebend für diese Übergangsstellen. Sie besiedelt große Flächen, in die hier 
und dort der wilde Rosmarin ( Andromeda polilolia) eingestreut ist. Als Bewohner 
der stark durchnäßten Teile sind vor allel,ll die Torfmoose zu nennen, von denen 
hier Sphagnum medium die führende Rolle zukommt, während an anderen Stellen 
Sphagnum acutiloliutn vorherrscht. Die weiße Moorsimse (Rlvynchospora alba) und 
einige der insektenfangenden Sonnentau-Arten, die in unserm Moore sämtlich vor­
handen und auf verschiedene mehr oder weniger feuchte Stellen verteilt sind, be­
haupten die von meteorischem Wasser stark durchtränkten Sphagnenrasen. Von 
der Randzone des Moores aber bis zu den nassesten Stellen dringt die Moosbeere 
Oxycoccus q·uadripetahts ( = Vaccinium Oxycoccus) mit ihren langen fadenförmigen 
Äslen, die später mit dicken purpurroten Beeren behängt sind. 

Jn unserm Moore kommen, wie aus dieser Darstellung ersichtlich ist , nasse 
und trockene Stellen vor. Die ersteren bezeichnet man nach dem Vorherrschen der 
Sp�agnum-Arten. als Sphagnetum, die letzteren nach der hier tonangebenden Besen­
heide als Callunetum. Doch lassen sich auch die verschiedensten Übergänge fest­
stellen, von denen jeder seinem Feuchtigkeitsgrad gemäß den Ausdruck in der Zu­
sammensetzung seiner Flora, in dem Überwiegen dieser oder j ener und dem damit 
verbundenen Zurücktreten anderer Elemente findet.  

F l o r a  d e s  H o c h m o o r e s  a u f  d e m  S a l e t - S t o c k :  
A. Bäume und Sträucher : 

Picea excelsa, Larix decidua, Pimts montana var. P·zonilio, Bet'ltla P·ubescens, 
S01'bus aucuparia, Frangula Aln'lls, Salix a'llrita. 

B.  Niederwuchs : 
3 S p h a g n -u. m m e d ·i tt rn , S p h a g n u m a c u t i I o l i ·u ·m , A ttlacomni·um 

palustre, Hypnum Schreberi, Cladon-ia rangilerina I· silvestris, Rhynchospora alba, 
E r  i o p h o r tt rn v a g  i n  a t ·u m , Calluna vulgaris, 0 x y c o c c ·u s q tt a d r i ­
p e t a l u s ( = V accinit.tm 0 x ycoCC'us) , V accinimn V it-is idaea, A n d r o ·Jn e d a 
p o l i I o l i a , Drosera rotundilolia, D. anglica, D. anglica X D. rotttndilolia, 
D r o s e r a i n t e r m e d i a. 

2 Dryopteris spinulosa, D .  Thelypteris, Vaccinimn ttliginos·um , Carex 1:nlläta, 
M olinia caer·ulea. 

1 Erica cartzea, V accinium M yr#llus, Carex llacca, Carex panicea . 
Die durch S p e r r d r u c k hervorgehobenen Arten sind typische Hoch­

moorpflanzen, d. h. solche, die in ihrem Vorkommen nur auf Hochmoore beschränkt 
sind. Die anderen sind mehr oder weniger indifferent oder treten auch in Sumpf­
oder Wiesenmooren auf, die sich von den Hochmooren, die hauptsächlich aus Sphagnum­
arten gebildet werden, durch kalkreicheres Grundwasser unterscheiden, während die 
Hochmoore, abgesehen von den geringen Mengen von salpetersaurem Ammon, die 
der Regen ihnen nach einem Gewitter zuführt und den Staubteilchcn, die der ·wind 
in sie hineinträgt, völlig mineralfrei sind. -- Welche Pflanzen diese alte Moorbildung, 
den Salet-Stock, durch Verlandung des Wassers wahrscheinlich eingeleitet haben, 
demonstriert uns eine ausgedehnte Verlandungszone, die sich vom Ufer an der Salet-
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alpe gegen den " Stock" in den See erstreckt. Als Verlauder tritt hier namentlich 
die geschnäbelte Segge (Carex inflata) auf, die wir hier, wie auch an anderen Stellen 
im Bezirke, die Verlandung einleiten sehen, so vorzugsweise am Schwarzsee, am Mitter­
see und am Funtens'ee. 

Es sei hier noch erwähnt, daß der Salet-Stock vielfach als ein isoliertes Stück 
des Bergsturzbodens angesehen wird, der ehemals vom Königssee den oberen Teil, 
den jetzigen Obersee , abtrennte. Doch sind derartige Moorbildungen aus durch­
Iiäßtem Boden seltener. Nach gütiger Mitteilung des 'Herrn Dr. H.  P a  u 1 ,  Assessor 
an der Kgl. Moorkulturanstalt, sind auch alle anderen Moorbildungen, die in bayerischen 
Seen auftreten, auf eine Verlandung des Wassers zurückzuführen. Für eine gleiche 
Entstehung unseres Moores spricht das Vorhandensein der großen Verlandungszone 
in unmittelbarer Nähe des Stockes, sowie der hier auf weite Strecken niedrige Wasser­
stand. Auch die Bezeichnung "Stock" scheint darauf hinzuweisen, daß hier vor 
langen Zeiten eine "Verstockung" des Wassers eingetreten ist. 

Außer an der Südseite läßt der Königssee keih Vordringen der Ufervegetation 
1iach dem Wasser zu. Denn nur hier, wo der postglaziale Bergsturzboden sich ganz 
aJlmählich in den See senkt und am äußersten Nordende des Sees, wo der Boden 
der Wanne sich wieder hebt und im Jnteresse der Schiffahrt das Ufer frei von ver­
landenden Elementen gehalten wird, ist der See seicht. Sonst aber setzen die steil 
in den See einfallenden Felswände der Verlandung unüberwindliche Hindernisse 
entgegen. Den gleichen Bau hat auch der Obersee ,  der den durch den Bergsturz 
abgetrennten südlichen Teil des Königssees darstellt. Der Obersee besitzt keine 
Verlandungszone, wohl aber der Mittersee, ein kleiner Stausee zwischen Königs­
und Obersee, sowie einige der kleinen Gebirgsseen unseres Bezirkes, z. B .  der Schwarz­
see und der Funtensee ( 1 601 m) . 

An h a n g : G r u p p i e r u n g d e r  g e s a m t e n  V e r l a n d u n g s b e s t ä n d e. 
Bei der Darstellung derselben gehen wir vom Endstadium der Verlandung, 

der Hochmoorbildung, aus, wie wir sie auf dem Salet-Stock in typischer Ausbildung 
kennen gelernt haben und unterscheiden, dem offenen Wasser zugehend, folgende 
durch mannigfache Übergänge verbundene Typen. 

1 .  Das Molinieturn = Flachmoor. M olinia caerulea herrscht vor. 
2. Das Heleocharetum. Heleocharis palustris, Myosotis palustris, Potentilla 

erecta usw. 
3. Das Magno-Caricetum. Vorherrschend Carex inflata, Equisehtm palustre. 
4. Das Phragmitetum, das bis 2 Yz  m ins Wasser vordringen kann. TrichoM� 

Phragmites ( = Phragmites comtmmis) , Alisma Plantaga aq·uatica, M ewyanthes 
trifoliata usw. 

5. Das Scirpetum (Schoenoplectetum) vermag bis 3% m weit ins Wasser 
vorzudringen.  Juncus articulatus.  . 

6. Das Nupharetum, das bis 4 m Wassertiefe vordringt, fehlt in typischer 
Ausbildung. . 

7. Das Potametum umfaßt alle submersen Pflanzen mit Luftblüten. Diese 
Formation, die sich nach Früh und Schröter bis zu 6 m Tiefe ins Wasser 
erstreckt, hat im Königs- und Obersee folgende Vertreter : Potamogeton 
dens·us, P. lucens, P. natans, P. pectinatus, P. filiformis, P. perfoliatus, 
P. pusillus, im Obersee außerdem noch IJ:anunculus flaccidus var. paucista­
mine·us. Der kleine Mittersee besitzt außer diesem zierlichen Hahnenfuß 
nur Potan�ogeton alpin�ts. Der Grün- und Funtensee besitzen außerdem 
noch Potamogeton pectinatus und P. filifohnis. Namentlich aber im Funten­
see tritt der Wasserhahnenfuß so massenhaft auf, daß im August zur 
Blütezeit der See auf weite Strecken mit der weißen Blütenpracht über­
schüttet erscheint. 
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8. Noch weiter, bis zu 30 m Wassertiefe , dringt das rein emers auftretende 
Characetum vor, die Grenze der Makrophytenvegetation im Wasser dar­
stellend. Es ist sowohl im südlichen Teil des Königssees ausgebildet als 
besonders auch im Funtensee ( 1 601  m) , wo Chara aspera, im kalkhaltigen 
Schlamm wurzelnd, den ganzen See in einer ausgedehnten Wiese durch­
zieht, in der auch H ypnum giganteum auftritt. 

Es folgt dann nach Brandt noch die 
9. Grundflora, wohl meist aus Chlorophyceen, Schizophyceen und Diatomeen 

bestehend, die den Boden überziehen. Da sie, wie auch das nun folgende 
10. Phytoplankton, das sich im Gegensatze zur Grundflora schwebend im 

·wasser erhält und nach Jahreszeit und vVassertiefe in der lVIenge und Zu­
sammensetzung sehr verschieden ist, nicht der Gegenstand näherer Unter­
suchung waren, können vvir hier auch nicht in eine Schilderung derselben 
eintreten. 

VII. 

Regionen und Höhengrenzen. 
Regionen. 

Bei der Abgrenzung der Regionen, von B r o c k m a n  n auch Höhenzonen, 
von R ü b e  1 Höhenstufen genannt, schließen wir uns, unter Beibehaltung des ein­
gebürgerten Ausdruckes "Regionen" ,  der von C h r i s t  in . seinem "Pflanzenleben 
der Schweiz" aufgestellten Einteilung an. Von den vier Regionen Christs können 
wir j edoch nur drei für unser Gebiet beanspruchen. Die untere Region, Kultur­
region, fehlt völlig. Diese reicht bis zur oberen Grenze des vVeinstockes, dessen 
Kultur nach Christ im alleräußersten Falle noch bei + 8,5° C mittlerer Jahres­
temperatur in der Schweiz möglich ist. Da aber schon für Salzburg ( 420 m) , das 
im klimatisch begünstigteren Vorlande liegt, die mittlere Jahrestemperatur + 8, 0° C 
(mittl. Januartemperatur -'- 2,2° C, mittl. Julitemperatur + 17 ,8° C) beträgt, kann 
die Talregion unseres Gebietes, abgesehen davon, daß Kulturen hier überhaupt fehlen, 
schon bei Berücksichtigung der Höhenlage (603 m) unmöglich der Kulturregion 
zugerechnet werden. Wir können somit nur folgende Regionen unterscheiden : 

I .  Die Region des Laubwaldes, = montane Region, von der Talsohle aufwärts 
bis zur Buchengrenze, - 1260 m. 

II .  Die Region des Nadelwaldes, = subalpine Region, von der oberen Grenze 
_ der Buche bis zur Baumgrenze, - 2050 m. 
III. Die alpine Region, von der Baumgrenze aufwärts. 

Die alpine Region erhält ein charakteristisches Gepräge durch die Formation 
von: Polsterpflanzen (namentlich Carex finna) , durch Fels- und Geröllfluren und oft 
nur von Flechten besiedelte, sonst aber vegetationslose Flächen. Diese Region können 
wir nach S c h r ö t e r weiter gliedern in 

1 .  die eigentliche alpine Region oder untere alpine Region, von der Baumgrenze 
bis zur uilteren Grenze der perennierenden Schnee flecken. Sie umfaßt : 
a) den Strauchgürtel bis zur oberen Grenze des Krummholzes, 
b) den Wiesengürtel von der oberen Grenze des Strauchgürtels bis zur oberen 

Grenze der zusammenhängenden Wiesenformation ; 
2 .  die subnivale Region, die die perennierenden Schneeflecken und die Pionier­

rasen umfaßt und durch da� Fehlen einer geschlossenen Pflanzendecke charakte­
risiert ist. 

Die Nivalregion, die oberhalb der klimatischen Schneegrenze liegt, fehlt 
unserem Gebiete völlig. 

A. v. H a  y e k hat kürzlich die Pflanzendecke Österreich-Ungarns auch in 
pflanzengeographische Regionen gegliedert. Nach dieser Einteilung gehört das Vor-

l 
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land der Alpen um Salzburg, Ober- und Niederösterreich sowie m:ch um Steiermark 
dem p r ä a 1 p i n e n G a u d e s s ü d d e u t s c h e n B e z 1 r k � s an. _Das 
Charakteristikum dieses Gaues sind Buchen- und Fichtenwälder nilt subalpmen 
Elementen (E1'ica ·carnea, Cyclamen e-ttropaeum) . Heiden und Sanelfluren fehlen. 
Moore sind spärlich. Während das Vorland der nördlichen Kalkalpen in diesem Gau 

- aufgeht, gehören diese selbst zum n o r c1 a 1 p i n  e n B e z i r k e c1 e s  G e  b i e t e s  
c1 e r H o c h g e b i r g s w ä 1 c1 e r , in dem neben Fichtenwäldern auch Buchen­
wälder auftreten. Jn Schluchten und auf Schutthalden sind alpine Enklaven häufig. 
Erica ca'l'nea, Hellebor,us niger, Cyclamen e-ttropaewm, Lonicera alpigena und kalk­
holde Felsenpflanzen ( Potentilla cmtlescens, Printt,tla A uricula, Hieraci�tm, buplettroides 
usw.) treten auf. Ungemein charakteristisch sind für diesen Bezirk ausgedehnte 
Krummholzbestände mit Rhododendron hirsuht111, (seltener Alnus viridis) . Jm Wiesen­
gürtel ist Sesleria caentlea häufig. Hier herrscht die Formation von Carex firma vor . 

. Diesen nordalpinen Bezirk gliedert v. Hayek wieder in vier Gaue : 
a) den A 1 1  g ä u e r  G a u  (Allgäuer Alpen bis zum Lech) . 

Bezeichnende Arten sind : Viola calcarata, Gentiana p1,trP'ttrea, Minttartia 
lanceolata und Cerinthe alpina. Kein Rhodothanm,us ! 

b) den N o  r c1 t i r o 1 e r  G a u  (Nördliche Kalkalpen vom Lech bis zur Saalach) . 
Rhodotham,JiiUS Chan1aecishts und A vena Parlatorei treten auf. Häufig ist 

Alchimilla H oppeana. 
c) cle1i. S a 1 z b u r  g e r  G a u  (Nördliche Kalkalpen von der Saalach bis zur 

Traun) . 
Charakteristische Arten sind Sesleria microcephala, Valeriana supi11,a und 

A 1tdrosace helvetica. H orminum pyre,naiC'unt ist verbreitet. 
cl) den E i s e n e r z e  r G a u (Nördliche Kalkalpen östlich der Traun, Lantsch­

gruppe in den östlichen Zentralalpen) . 
Die genannten Arten fehlen oder sind sehr selten. Bezeichnend sind : 

DiantMts alpinus, Viola alpina, Sa�tss,urea pygmaea, Alchimilla a·nisiaca. 
Doch ist bezüglich der für die einzelnen Gaue angeführten Charakterarten zu 

bemerken, daß Rhodothamnus Chamaecist,us auch im Allgäuer Gau auftritt (Notlend, 
zwischen N otlencl und den Sattelköpfen, Pfannholzle am Daumen) . Auch A vena 
Parlatorei kommt schon im Allgäu vor (Aggenstein) . Alchimilla alpina L. ssp. Hvppe­
ana Rchb. ist nicht nur im Norcltiroler Gau sondern auch im Allgäuer Gau ziemlich 
häufig. A 11d1'osace helvetica kann nicht als charakteristische Art für den "Salzburger 
Gau" gelten. Diese Art besitzt in Oberösterreich, dem östlichen Teil des Gaues, 
nur einen Standort und ist auch durch die Schweiz und die vVestalpen verbreitet. 
Über die Verbreitung in den Ostalpen s. Stanclortskatalog. 

Höhengrenzen. 

Wo Bäume und Gebüsche geschlossen in Formationen auftreten, ist die 
Ermittelung der ziffernmäßigen Höhenwerte verhältnismäßig leicht. Schwieriger ist 
schon die Feststellung der Höchstgrenzen für einzelne Bäume und Büsche, zl1mal 
wenn orographische Verhältnisse den Zugang erschweren. Aber auch bezüglich dieser 
schon auf größere Entfernung wahrnehmbaren Holzgewächse kann man wohl zu 
einigermaßen sicheren Ergebnissen gelangen. Ungleich größere Schwierigkeiten aber 
bieten sich bei den krautartigen Pflanzen, da diese wegen ihrer geringen Größe erst 
aus unmittelbarer Nähe wahrnehmbar sind. Die Beobachtungen, die bezüglich clel' 
letzteren in unserem Gebiete gemacht wurden, sind aus der Kolumne "Vertikale 
Verbreitung" und z. T. auch aus der Kolumne "Verbreitung in Bayern" in Kapitel 5 
zu ersehen. Da unser Beobachtungsgebiet den nördlichen Kalkalpen angehört, ist 
ohne weiteres mit einem hohen Ansteigen der Pflanzen zu rechnen, weil Kalk ein guter 
vVärmeleiter ist. Doch werden die Höhengrenzen sowohl der Kraut- als auch der 
Holzgewächse weiter noch auf mannigfache Weise beeinflußt. Diese Einflüsse sind 
künstliche und natürliche. Die ersteren sind in unserem Gebiete leicht zu übersehen 

36 



562 

und w erden hauptsächlich durch den Menschen direkt oder indirekt hervorgerufen ­
direkt, indem er gewaltsam durch Baumschlag die Wald- und Baumgrenze erniedrigt, 
um Holz zum Alm betriebe, zum Beheizen der Jagdhütten, zum Bergwerksbetriebe 
(wie vor Jahren auf der Königstalalpe) sowie für die Bedürfnisse im Tale zu gewinnen 
- indirekt, indem das von ihm aufgetriebene Vieh die jungen Bäume durch Fraß 
vernichtet. Von diesem künstlichen Einflusse auf die Baum- und Waldgrenze werden 'auch die Pflanzen betroffen, die noch unter dem Schutze der Bäume und Gebüsche 
in höheren Lagen zu gedeihen vermögen. Die natürlichen Einflüsse gründen sich 
namentlich auf den Gebirgsbau und auf die damit in Verbindung stehenden klimatischen 
Verhältnisse . Wie bereits (pag. 535) hervorgehoben wurde, ist mit der Abnahme 
der Massenerhebung von Süden nach Norden auch ein gleichsinniges Sinken der 
Baumgrenze festzustellen. Weiterhin wurden schon (pag. 528) die karstähnliche 
Beschaffenheit des Gebietes, orographische Verhältnisse (Wände, Gerölle) , Lawinen, 
starke Niederschläge (auch große Wasseransammlungen) , große Temperaturkontraste 
sowie der Mangel an günstig exponierten Hängen für den Laubwald für die starke 
Depression der oberen Waldgrenze verantwortlich gemacht. Jm allgemeinen läßt 
sich beobachten (pag. 530) ,  daß Pflanzen an freien Hängen höher ansteigen als an 
solchen, die in Täler oder Schluchten auslaufen, woraus zu schließen ist, daß größere 
Bodenfeuchtigkeit und niedrigere Temperatur die obere Höhengrenze der Pflanzen 
zu erniedrigen vermögen. Neben dieser Expositio11 als freier Hang oder Schlucht 
ist die zu den Himmelsgegenden besonders wichtig. · Eine nicht zu unterschätzende 
Bedeutung für die Depression der Wald-, namentlich aber der Baumgrenze besitzt 
der Wind. " Je stärker in den Gebirgen die Windwirkung ist, um so tiefer wird die 
Baumgrenze herabgedrückt, so z .  B .  in den sturmreichen Quertälern am Nordabfall 
der Alpen, wo Nordwind und Föhn mit verheerender Wucht einherbrausen" (Kroll) . 
Über die Gründe für die schädliche Wirkung der Winde auf die Pflanzenwelt haben 
sich B o r g g r e v e , G r i s e b a c h und v o n K 1 i n g g r ä f , F a 1 k und 
M i  d d e n  d o r f verschieden geäußert. Doch ist entgegen diesen Autoren mit 
W i e s  n e r ,  W a r m  i n  g und K i h 1 m  a n  n als eigentlich schädigender Faktor 
die durch den Wind hervorgerufene übermäßige Verdunstung anzusehen .  "Die 
den Pflanzen angrenzenden Luftteile werden bei ruhiger Luft dampfreich, wodurch 
die Transpiration gehemmt wird. Wenn nun Luftbewegungen entstehen, so werden 
die dampfreichen Luftteilchen weggeführt und es tritt erhöhte Transpiration ein. 
Diese Wirkung tritt natürlich in weit höherem Maße ein, wenn der Boden gefroren 
ist, so daß eine schnelle Ergänzung des durch die Transpiration verloren gehenden 
Wassers nicht möglich ist" (Kroll) . Die zahlreichen gipfeldürren Bäume der "Kampf­
region" zeugen von dieser verderblichen Wirkung des Windes. Doch ist auch manche 
dürre Zirbe der Kämme und Grate des Hochgebirges auf Rechnung des Blitzes zu 
setzen. Je lichter die Baumbestände sind, desto bedeutender ist die Wirkung des 
Windes, der daher namentlich dem Pionierwalde gefährlich wird. Hieraus ist ohne 
weiteres ersichtlich, wie gefahrbringend der Baumschlag nahe der Baumgrenze ist. 
Er zieht nicht nur die Gipfeldürre und das Absterben der übrigen Bäume nach sich, 
sondern hat auch eine vermehrte Abnahme der Bodenfeuchtigkeit und damit die 
Austrocknung der Dammerde zur Folge . Diese aber wird nach dem Verschwinden 
der Holzgewächse vom Winde verweht oder vom Regen fortgespült, so daß dort, 
wo heute noch das Kampflied des Sturmes brausend in den dunklen Wipfeln der 
Zirben tobt, nach Jahrzehnten dem Besucher eine öde Steinwüste entgegenstarrt, 
gleich dem über Meilen ausgedehnten , , Steinernen Meer", einem Denkmal des Raub­
baues vergangeuer Geschlechter. 
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Königstalalpe Mergelschiefer 
Karhang 
Talhang 

N. B .  

s.w. I B .  
1296 m 
1364 m 

0 b e r e  G r e n z e d e s ·A h o :c n s ( A c e r P s e u, d o p l a t a 1t u s.).. 

I I 
Halsköpfl ,. Kalkmergel Freier Hang 0 .  B .  1620 lll 

---
Halsalpe Lehmboden Fi.·eier Hang N .  B .  1572 m 

- -- -- ----
Hanauerlaub · Kalkmergel Freier Hang s.o . B .  1640 m 

----

Königstalalpe Mergelschiefer Abhang w. B .  1364 m · o '  s. -groß -- - ---
Sagereckwand Dachsteinkalk Freier Abhang N. B .  1340 111 

----I Röthalm Lehmboden Fast freier Abhang, N.W. B .  1663 1)1 
I sehr weites Kar I s. groß 

- -

0 b e r e G r e n z e d e r F i c h t e.  

Eiskapelle Kalkmergel Talboden N.W. I B .  I 812 m 
---- ----

'l'orrenerjoch 2) Ramsauclolomit Freier Hang s.w. B .  1761 lll 

Torrenerjoch Kalkmergel Talrinne N. B .  1612 m 
---

Torreuerjoch Kalkmergel Freier Hang N. B .  1673 m 
----

Torreuerjoch Kalkmergel Freier Hang N. Krüppel 1 705 ll1 

Hochlaafelcl Kalk Freier Hang w. B .  1689 m 
---- ----

Laubschreck 3) Kalkmergel Talrinne w. B. 1 610 m 
---- ----� 

]i'nn tenseep la teau. Kalkmergel Karboden N. - .B. 1537 m 
-- -----

Röthalpe Kalkmergel Freier Hang N.W. B .. 1663 111 

1-o-. ---- ----
Gamsscheibe Kalkmergel Freiet' Hang B .  1 640 lll 

Gamsscheibe 0 I Ka,lkm.ergel Freier Hang �-- -- --. N.O. B .  1592 m 

sind. 
1 ) Hauptsächlich S e n d t n e r s Höhenangaben (Pariser Fuß ) ,  die hier l!J11gerecl_l11et _ 

1 P. F. ·= 0,3'248,! m. 
2 ) Unter den Lärchen zurückbleibend. 
3 ) Unter Lärchen, 
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0 b e r e G r e n z e d e r L ä r c h e.  

Röthalpe Mergel Talleite N.W. 1 754 lll 

Blaue Lache Kalk mit Mergel Freier Talhang N. 1 754 m 
---- -- -�  

;I.'rischübel/Hirschwiese . Kalk Freier Hang s. B. 1 799 lll 
-- ----· - -- ----

Röthalpe Mergel Freier Talhang N.W. 1803 m 
-- - - ---- -- --

Gotzentauern Kalk Freier Hang w. B .  1806 lll 
--- ---- ---- -----

Laafeld Kalk Freier Hang w. B. 1 806 lll 
---- ---- -----

Rötl1alpe Kalk mit Mergel Freier Hang w. 1 82 9  m 
Röthalpe Kalk mit Mergel · Freier Hang s . w. 1829 m 

----

TrischübeljGraskopf-
�raben Kalk Freier Hang N .W. B. 1832 m 

---- -----

Gmnsscheibe Kalk 1nit Mergel Freier Hang N. 1 845 111 
---- ---- -- ---

Hocheck Kalk mit Mergel Freier H ang N.O.  1 849 m 
---- ---- ----

Gamsscheibe Kalk nü t Mergel Freier Hang N.O.  1 849 m 

Laubschreck Kalk mit Mergel Karhang, weites Kar w. 1863 m 
-- - ---

]'untenseetauern . Kalk mit Mergel Freier Hang N.W. 1891 m 
--- -----

Laafeld Kalk Freier Hang W. B. 1!)04 lll 
---- ----

Gamsscheibe Geneigtes Plateau N. 1 907 l1l 
---- --- -----

Fagstein mrt Abwurf Kalk Sattel N. u. S. B .  1 008 m 
--- --- ----

Laafeld Kalk Freier Hang s.w. B .  1 9 1 6  m 
---- ----

Funtenseetauern . Kalk mit Mergel Freier Hang s.w. 1 927 m 
- -- ---- ----

S teinern. Meer Kalk mit Mergel Geneigtes Plateau s. B .  1 938 m 
---- - - -- ----

Gamsscheibe Kalk mit Mergel Fr. Hang N.W. 1 951 m 
---- ---- ----

Viehkogel Kalk mit Mergel I Fr. Hang s.w. I 2046 m 

0 b e r e G r e n z e d e r Z i r b e.  

Röthalpe I Lehm I Talhang N.W. I Gr. B .  I 1 75 4 m 
Röthalpe Lehm Talhang N.W. Gr. B .  1 803 m 

---- ---- -----

Röthalpe . Lehm Talhang s.w. Gr. B.  1 82 9  m 
---

Funtenseeplateau Moosdecke auf Kalk Freier Hang N. Gr. B .  1 842 m 
--- --- ----

Scheibe Selu lehmiger Boden Talhang N. Gr. B .  1 845 lll 
---- -----

Funtenseeplateau Moosdecke auf Kalk Freier Hang w. Gr. B .  1 864 m 
-------- ---- --- ----

Scheibe Sehl' lehmiger Boden Freier Hang N. Gr. B .  1 893 m 
---- ----

Funtenseeplateau Moosdecke n:tit Kalk Freim' Hang s.w. Gr. B .  1 9 1 8  m 
�-- ---- ---- ----

Schönbüchel Sehr lehmiger Boden, Talhang s. Gr. B .  1 9 3 9  m Mooselecke 
--- ---- ---- ----

Viehkogel Moosdecke Talhang s . w. Gr. B.  2046 m 
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U n t e r e  G r e n z e  d e r  Z i r b e . 

Sagereckwand Abhang, sanft geneigt N .  einzelne 1 340 lll ·. B .  

Funtenseeplateau Abhang, sanft geneigt N. Be- 1 536 nl. stände 
--- -��-� 

Halsalpe Abhang, sanft geneigt S . \V. Be- 1583 m stände 
-� -�--

Röthalpe I Freier Hang N. Be- 1 62 1  m s tände 

0 b e r e G r e n z e d e r L e g f ö h r e:  

Sohneibstein I Roter Marmor ]'reier· Hang N. Liegend 1962 lll 
-- -

Schneibstein I Roter Marnior Freier Hang N.W . Liegend 1982 lll 
---� 

Hanauerlaub I Kalk Gipfel Liegend 1988 lll. 

Funtenseetauern . I Kalk Freier Hang N. W . Liegend 2006 m 

Hochlaafeld, Abwurf Kalk Liegend 2010 111 hinter dem Fagstein 
--� ---

.Funtenseetauern . Kalk Freier Hang w. Liegend 2026 m 
---- - ---� 

Scheibe Kalk Freier Hang N. Liegend 2035 lll 
---� 

Hochlaafeld I Kalk Freier Hang s.w. Liegend 2048 m 
-�-- -�-- ---

Funton�eetauern . Kalk Freier Hang s.w. Liegend 2059 m 
I ---

Hundstodgruben I Kalk Plateau N.W. Liegend 2133 m 
--- --�-

·wndalm Kalk Freier · Hang s. Liegend 2209 m 

U n t e r e G r e n z e d e r G r ü n e r 1 e a n f r e i e n A b h ä n g e n .  

Sagereckwand 
Krautkasm• 
Wimbaohtal gegen 

Trischübel 
Röthwancl 
Fnntensee 
Hochkaltm• 

-

I - -

VIII .  

Florenelemente. 

N. O. I 

N.O. 

w. 
--� ---

N. I --- �---

N. 
N.W. I 

A. Elemente der Flora des Pflanzenschonbezirkes. 

1 1 6  3 m  
1 3 1  7 m  

160 S m  

124 6 m  
Hi3 6 m  
1 42 O m  

Die weitaus größte Zahl der Arten unseres Gebietes gehört zur europäisch­
asiatischen Waldflora, die auch als baltisches oder silvestres Element bezeichnet 
wird. Die Vertreter dieser Gruppe bilden aJs Wald- und Wiesenpflanzen den Grund­
stock unserer Flora. Sie sind am besten für unser Klima geeignet und darum auch 
in biologischer Beziehung bei weitem nicht so interessant wie die südeuropäischen 
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und alpinen Typen. Doch habe ich in der letzten Spalte des Standortkataloges die 
Vertreter der europäisch-asiatischen vValdflora nicht unter dieser Bezeichnung auf­
geführt; sondern, um die Verbreitung der einzelnen Arten näher angeben zu können, 
nach Vollmanns Beispiel (Flora von Bayern p. XXVII) die Gruppe in verschiedene 
Unterabteilungen aufgeteilt, als die hauptsächlich folgende in Betracht kommen : 

1 .  Z i r k u m  p o 1 a r e A r t e n  (Z. - p . )  , die übe): die nördliche Erdhälfte in 
· Europa, Asien und Amerika verbreitet sind, 
2 .  E u r o p ä i s c h - a s i a t i s c h e  A r t e n  (E u r a s . )  , die über Europa und 

Asien, hier bis China und J apa:n 1md südlich bis zum Himalaya, verbreitet 
sind, 

3. E u r o p ä i s c h - s i b i r i s c h e A r t e n  (E u r. - s i b . ) . Jhr Areal ist Europa 
und die Westhälfte des gemäßigten Asiens bis zum Altai .  

Manche Arten, die bisweilen auch in die große Gruppe der europäisch-asiati­
schen bzw. der mitteleuropiclischen Waldflora einbezogen wurden, stellen wir besser 
zu folgenden Abteilungen : . 

-- -�  

4. K o s m o p o 1 i t i s c h e A r t e n (K o s m. ) .  Sie sind den verschiedensten .  
klimatischen Bedingungen augepaßt und d,aher über die ganze Erde verbreitet. 
Hierher gehört außer einigen Vertretern der vValdflora namentlich das Heer 
der Ackerunkräuter und Ruderalpflanzen. Jhre Zahl ist in unserem Gebiete, 
wie an allen Orten, die abseits vom Verkehr und fern von menschlichen Külturen 
liegen, auffallend gering, 

5. E u r o p ä i s c h e  A r t e n  (E u r o  p. )  , die nur in Europa (mit Einschluß 
des Kaukasus) verbreitet sind. 

, 6. A r t e n  d e r a 1 t e n W e 1 t, Sie sind über das gemäßigte Europa und 
Asien und in Afrika bis zu den, Tropen verbreitet. 

_ Überleitend zu den alpinen Florenelementen, die stets unter eine der vorher­
gehenden Gruppen 1 ,  2, 3, 5 fallen,  wurden verschiedentlich folgende BezeiChnungen 
gebraucht : . 

m o n t a n  (Mont. ) ,  für solche Arten, die in der Bergregion der Gebirge bis zur 
Buchengrenze verbreitet sind, _ 

p r ä a 1 p i n  (Präalp .) , für solche Arten, die gewissermaßen eine Zwischenstellung 
zwischen alpiner und montaner Flora einnehmen .  Nach G r a d m a n n  
sind darunter solche Pflanzen zu _verstehen, die sich von den montanen Arten 
in ihrer Verbreitung dadurch unterscheiden, daß sie in auffallender Weise an 
die Nähe der Alpenkette gebunden sind/ · 

s u b  a 1 p i n  ( Subalp .) . Die so bezeichneten Arten sind hauptsächlich im Wald­
gürtel oberhalb der Buchengrenze verbreitet. 

Die alpinen Florenelemente. 
Als die Pflanzen der Arktis und der.Alpenkette nach .wiederholt stattgefunde­

nem Austausche in den verschiedenen Eiszeiten mit dem endgültigen Zurückweichen : 
der Gletscher einerseits die Arktis andererseits die Alpen wieder besiedelten, gelangten . 
alpine Arten in die Arktis, wie auch zahlreiche arktische Arten in die Alpen wanderten, ­
\VO sie ähnliche Bedingungen vorfanden wie in ihrer nordischen Heimat. Da es uns 
nicht leicht gelingen wird, für alle diese Arten einwandfrei ihren Ursprung nachzu­
weisen und auch anzunehmen ist (vgl. Hayek : Die Steiner Alpen p. 1 62) ,  daß manche 
dieser Arten z. B .  Nigritella nigra, Viscaria alpina, !Yfinuartia verna, Ane-mone alpina, 
Saxifraga oppositifolia und Veronica alpina höchst wahrscheinlich mediterran-alpinen 
Ursprungs sind, so muß notwendig eine Einteilung der alpinen Flora in Elemente 

. nach der heutigen Verbreitung der Arten erfolgen. Geschieht die Einteilung nach 
ökologischen Gesichtspunkten,  so muß man, wie _dies Brockmann-J erosch, Beck u. a. 
getan haben, auch die Arten der Ebene, die in die alpine Region aufsteigeü, mit zu 
den alpinen rechnen. J erosch weist diese dem Ubiquistenelemente zu. Jn der 
folgenden Einteilung folge ·ich jedoch floristischen Gesichtspunkten und gelange in 
Anlehnung arL Brockmann-J erosch, Hegi und Scharfetter zu folgenden Hauptgruppen : 
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I .  E n d e m i s c h - a 1 p i n  e s  (E n d e  m. - a 1 p.)  oder mitteleuropäisch-alpines 

Element. 
Die Vertreter dieser Gruppe bewohnen das ganze Alpensystem von den 

Pyrenäen bis zu den Gebirgen von Vorderasien sowie die nördlich und südlich dieser 
Hauptketten gelagerten Gebirgszüge . Zu dieser Gruppe gehören auch solche Arten, 

' die nur den Alpen und auch den benachbarten Mittelgebirgen eigentümlich sind. 
Sie stellen das eigentliche A 1 p e n e 1 e m e n t (Endemisch - alpin) . Bei den­
jenigen Arten dieser Unterabteilung, die nur in den Ost- oder Südostalpen vorkommen, 
wurde dieses im Standortskataloge in Parenthese vermerkt. Das Verbreitungs­
gebiet der südostalpinen Arten liegt außer in den Ostalpen z. T. in den Karpathen, 
in Siebenbürgen und in den Balkangebirgen. 

II .  A r k t i s c h - a l p i n e s  F l o r e n e l e m e n t i. w. S i n n e  (A r k t. - a l p. ) .  
Für dieses Element ist die weite Verbreitung i n  der Alten und Neuen Welt 

charakteristisch. Viele zu dieser Gruppe gehörige Arten kommen sowohl in der 
europäischen Alpenkette als auch im Kaukasus, in den Gebirgen von Vorderasien, 
im nördlichen und arktischen Europa, Asien und Amerika vor, fehlen aber den zentral­
asiatischen Gebirgen.  

Diejenigen Arten dieser Gruppe, die nur im europäischen Alpensystem, im 
Kaukasus, im Norden, sowie in der östlichen und westlichen Arktis vorkommen, 
dabei aber den Hochgebirgen Asiens fehlen ( = arktisch-alpine Arten i .  e .  Sinne) , 
erhielten im Standortskataloge folgende Bezeichnung : Arkt.-alp. 

nord . 
._...., 

III .  A 1 p i n - a 1 t a i s c h e s  E 1 e m e n t (A 1 p. - a 1 t.) . 
Es  umfaßt die Arten, die in der europäischen Alpenkette im Kaukasus und 

in den Gebirgen Zentralasiens vorkommen, dabei aber in Nordamerika und im arkti­
schen Gebiete völlig fehlen .  

D i e  s ü d e u r o  p ä i s c h - p o n t i s c h e  o d e r  x e r  o t h e r  m e G r u p p e . 
Unter diesem Sammelbegriff kann man alle diej enigen Elemente zusammen­

fassen, die auch noch als mediterrane, pontische, illyrische, pannonische, xerotherme 
und thermophile bezeichnet werden. Hierzu gehört auch die aquilonare Gruppe 
Kerners, die speziell solche Arten umfaßt, die sich dem verschlechterten Klima be­
sonders gut anzupassen vermochten, wie Stipa Calamagrostis, J-mzipents Sabina, 
Laserpitium Siler, Dorycnium germanicztm, Saponaria ocymoides und Coronilla Emerus. 
Alle diese Angehörigen der südeuropäisch-pontischen Gruppe sind Pflanzen höheren 
Wärme- und geringeren Feuchtigkeitsbedürfnisses. Sie stammen aus dem südlichen 
und südöstlichen Europa sowie aus dem Orient und Vorderasien und haben auf 
ihrer Wanderung entweder den Weg am Südrand der Alpen entlang über Südfrank­
reich und den Jura oder über Steiermark, Osterreich und Oberbayern eingeschlagen. 
Mit Bezug auf unser Gebiet haben namentlich die im Vorlande gelegenen Becken 
von Berqhtesgaden und Reichenhall als thermophile Bezirke zu gelten. Hier sind 
mitunter die Vertreter dieser Gruppe so häufig, daß sie in Formationen tonangebend 
sind. Das Vorkommen mancher dieser Arten in unserm enger begrenzten Gebiete 
zeigt, daß sie auch in die benachbarten Täler und selbst auf die Höhen des Gebirges 
gewandert sind. Meist treten diese xerothermen Arten (xerotherm im weiteren 
Sinne) auf Kalkboden auf. Jn den Zentralalpen sind sie daher hauptsächlich auf 
Kalkeinlagerungen zu finden. Während sie im allgemeinen in geringer Meereshöhe 
und an südlich exponierten Stellen vorkommen, steigen sie doch mitunter, nament­
lich bei xerophilem Bau,  hoch im Gebirge hinan. Wie sich eine strenge Scheidung 
zwischen südeuropäischen und eigentlichen mediterranen Elementen und zwischen 
südeuropäischen und südosteuropäischen Elementen nicht gut durchführen läßt, so 
ist auch, wenn man die erstgenannten Elemente (südeuropäische und eigentlich 
mediterrane) als südeuropäische und die anderen als pontische bezeichnet, eine genaue 
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Abgrenzung dieser beiden nicht gut möglich, wenngleich die nachfolgende Aufteilung 
ziemlich zwanglos erscheint, 

I. D a s m e d i t e r r a n e E 1 e m e n t (M e d i t . ) . 
Die Angehörigeri desselben meiden den Norden Europas und bewohnen die 

an das Mittelländische Meer grenzenden Gebiete. Je nach ihrem Vorkommen im 
.Oste'n, ·westen oder dem europäischen Teile des Gebietes können sie als ost-, west­
oder europäsich mediterran bezeichnet werden. 

II. D a s p o n t i s c h e E 1 e m e n t (P o n t . ) . 
Es meidet, wie das vorige, den Norden Europas und außerdem noch die 

atlantische Küste. Die Vertreter dieses Elementes bewohnen hauptsächlich das 
ungarische Tiefland, die Ebenen und Steppen Südosteuropas und Westasiens. 

Die a t l  a n t i  s c h e G r u p p e  (A t l a n t. )  
läßt sich von der vorigen nicht sicher und bestimmt abgrenzen .  Sie umfaßt nach 
Gradmann Arten von westlichem und z. T. auch südeuropäischem Ursprung, die 
von \Vesten her bei uns eingewandert sind. Wegen ihrer Frostempfindlichkeit bevor­
zugen die zu dieser Gruppe gehörigen Arten Gebiete mit ozeanischem Klima. 

Die angefügte Zusammenstellung gibt eine Übersicht über die Zusammen­
setzung der Flora unseres Gebietes nach den verschiedenen Florenelementen. Un­
berücksichtigt blieben hierbei die Unterarten und Bastarde sowie j ene Arten, die 
nahe an unser Gebiet heranrücken und darum im Standortskataloge mit aufgeführt 
wurden, 
Z . -p.  
Eu ras. 
Eur.-sib. 
Europ. 
Verschied. 
Fast Kosm. 
Kosm. 

üO Mont. 43 Z.-p.  alp. 
67 Präalp. 3 Emop.-alp. 
50 :M.ont.-subalp. 3 Emas.-alp. 
67 Subalp. 4 Eur.-sib. -alp. 
32 1\'Iont.-alp. 4 Alp.-alt. 
15 Subalp.-alp. ,1 
1 1  

332 6 1  

3 ' Enc1em,-alp . l 1 5  Arld.-alp. 
2 Enclem.-alp. 8 z. p. arkt.-
2 Enclem.-nlp. 2 8  alp. 
1 (ostalp. )  Euras. arld.-

'I alp. 
Arkt.-alp. 

norcl. 
__... 

1 3 1 1 5 1  

1 5  JUcd it. 1 8  
Pont. !) 

37 Atlant,, 1 
Atlant. u. 

6 sube tlant. 
1 7  

75 2fJ 

Doch ist zu dieser Aufstellung zu bemerken, daß von den montanen Pflanzen 
7 zur südeuropäisch-pontischen Gruppe gehören, so daß, wollen wir sie dieser Gruppe 
zuzählen, die montanen mit 36 ,  die mediterranen mit 24 und die pontischen Arten 
mit 10 ziffernmäßig zu bewerten wären. 

Wie ein Blick auf den Standortskatalog zeigt, fehlen unserem Gebiete viele 
mitteleuropäische Wald- und Wiesenpflanzen 1) , die im nördlichen Teile des Berchtes­
gadener Landes, namentlich um Berchtesgaden und Reichenhall , mehr oder weniger 
weit verbreitet sind. Andere Arten sind in unserem Gebiete auffallend selten und 
spärlich, wie z. B .  Convallaria maialis, die auch in anderen Teilen der Alpen nicht 
weit ins Gebirge zu dringen scheint. Es ist daher die Frage zu beantworten : Wie 
kommt es,  daß diese Arten des nördlichen Landesteiles dem Süden fehlen oder dort 
seltener sind ? Sowohl Reichenhall (470 m) wie auch das 12 km weiter südwestlich 
gelegene Berchtesgaden (540 m) liegen bei geringerer Meereshöhe in allseitig durch 
hohe Berge geschützten Talkesseln und besitzen infolgedessen ein mildes Klima. Die 
häufigen und ergiebigen Niederschläge , die allgemein am Nordrande der Alpen fallen, 
wirken ungemein günstig auf die Entwicklung der Pflanzenwelt . Jn dem 4 km im 
Durchmesser haltenden Talkessel von Reichenhall, der unter dem Einflusse der Föhn­
kanäle der Saalach und Salzach steht, gedeihen daher, wie auch im nahe gelegenen 
Becken von Berchtesgaden, abgesehen von den weit verbreiteten mitteleuropäischen 
auch südeuropäisch-mediterrane und pontische Arten. Die mediterranen, die von 
Süden aus die Alpen östlich und westlich umfaßten und an ihrem Nordrand entlang 

1) S. Anmerk. Seite 530. 

-

' 
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.wanderten, drangen gleichfalls wie die pontischen, die namentlich dem Donanlaufe 
aufwärts folgten, von Norden an geeigneten Stellen in die Alpen ein . .  Doch trateti 
und treten sie auch von Süden aus über niedrige Pässe oder durch Flußtäler in das 
bayerische Alpengebiet .  Solche Einwanderungspforten für den Salzburg-Berchtes­
gadener Bezirk sind namentlich das Saalach- und SalzachtaL Doch kommt für unser 
engeres Gebiet, da die Paßübergänge alle in bedeutender Meereshöhe 1) liegen, nur 
eine Einwanderung von Norden aus in Betracht. Von Osten, Süden und Westen 
konnten diese Arten nicht in unser Gebiet gelangen, weil hier steile , z. T. über 1000 m 
hohe Felsmauern unmittelbar aus den Tälern der Saalach und Salzach auf das im 
Mittel über 2000 m hohe Plateau des Steinernen Meeres führen und eine Einwanderung 
so gut wie unmöglich machen. Auch die Annahme, daß die wenigen südeuropäisch­
pontischen Arten unseres Bezirkes von hochalpinen Standorten, an denen sie nicht 
vorkommen, in die montane Region wanderten, ist nicht zulässig, selbst unter der 
Begründung, daß sie nachträglich durch Klimaverschlechterung von den alpinen 
Standorten verschwunden sein könnten. Es bleibt somit, will man nicht für das 
Vorkommen einiger Arten den Einfluß des Föhns geltend machen, der zuweilen mit 
"backofenartiger Schwüle" über das "Steinerne Meer" in das Königsseetal einfällt, 
als einziger Zuwanderungsweg das nur nach Norden geöffnete, nach Süden aber blind 
abschließende Königsseetal übrig und dieses ist, weil es auf seine ganze Länge hin 
mit ·wasser ausgefüllt ist, für viele Arten eine unüberwindliche Verbreitungs- und 
Einwanderungsschranke. Diesen vVeg haben aber sicherlich die mitteleuropäischen 
und südlichen Arten benutzen müssen. Es ist daher erklärlich, daß ihre Zahl be­
schränkt ist und daß namentlich die Einwanderung solcher Arten begünstigt wurde , 
die in der Ausbildung ihrer Samen besonders an die Verbreitung durch den Wind 
augepaßt sind (anemochore Arten) . Daß das Fehlen vieler Arten des Vorlandes 
hauptsächlich auf ungünstige geographische Verhältnisse zurückzuführen ist, gilt 
umsomehr, als günstige Standorte , was für die mitteleuropäischen Arten selbstverständ­
lich ist, auch für die thermophilen Arten, für die in niederschlagsreichen Gegenden 
hauptsächlich Kalkböden in Betracht kommen, reichlich vorhanden sind. Dazu 
kommt, daß die Flora des Vorlandes sich auf dem Talboden erst verhältnismäßig 
spät niederlassen konnte, weil dieser durchweg Alluvialbildung (Bachschotter und 
postglazialer Bergsturzboden 2) , also j üngeren Alters als das Vorland, ist . Außer 
diesen geschilderten Verhältnissen ist, wie eingangs schon hervorgehoben wurde, das 
Fehlen mancher namentlich thermophiler Arten klimatischen Faktoren zuzuschreiben. 
Die mit 603 m Meereshöhe (Reichenhall 470 m - Berchtesgaden 540 m) verhältnis­
mäßig hohe Lage bedingt entsprechend niedrigere Temperaturen, die vereint mit den 
häufigen Nebelbildungen ein sehr rauhes Klima hervorrufen, das wohl manchen 
wärmeliebenden Pflanzen nicht zusagt. 

Läßt sich so im Vergleiche mit der Flora des Vorlandes die Armut unseres 
Gebietes an sonst weiter verbreiteten thermophilen und mitteleuropäischen Arten 
feststellen, so kommen wir bei einer Gegenüberstellung der alpinen Flora des süd­
lichen Berchtesgadener Massivs 3) mit derj enigen der weiter nördlich gelegenen Flattert­
berge der Reiteralpe, des Lattengebirges und des Untersberges zum entgegengesetzten 
Resultate . Schon von den 30 Arten der kleinen ostalpinen Gruppe des Berchtes­
gadener Landes kommen folgende 8 nur im südlichen Teile vor : Sesleria microcephala, 
Aquilegia Einseleana, Draba Sattteri, Primula Cht-siana, Valeriana sttpina, Homogyne 
discolor, Doronicum Columnae, Senecio alpester. Auch der Standort von Rammcuhts · 
hybridus (nahe der Landesgrenze am Torrenerjoch) liegt in diesem Teile der Berchtes­
gadener Alpen. Von anderen alpinen Arten aber fehlt eine große Anzahl den nörd­
lichen Gebirgsteilen gleichfalls völlig, so insbesondere folgende : Carex f�tliginosa, 
C. magellanica, C. c·urvu.la, Kobresia bipartita, Elyna myosu.roides ( = Kobresia _Bel-

1 ) Vgl. Seite 570. 
2) Postglazial, weil or nicht vom Eise be8-rbeitet wurde. 
3 )  Außer dem den Pflanzenschonbezirk begreifenden Teil die mit dem Plateau . zu· . 

sammonhängenden Gratzüge des Hochkalters, des vVatzmanns sowie .der Göllzug. 
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lardii) , Agrostis tenella, A vena versicolor, Llo,ydia serotina, Oxyria digyna, A conitttm 
paniculattmt, . Papaver pyrenaicum ssp. P. raeticum und P. Sendtneri, Cardamine 
alpina, Arabis caentlea, Sed·um alpestre, Saxifraga sedoides, ,Trifolitmt Thalii, Phaca 
frigida, P. alpina, Epilobi·mn n·uta1ts, Androsace alpina, A .  obtttsifolia, Sweertia 
carinthiaca, Gentiana 'brachyphylla, G. tenella , H orminu'/1z. pyrenaicttm, GaHum helve­
ticum, Campanula barbata, Doronicum Clusii, Senecio Doronicum. Verfolgen wir 
diese eigentümlichen Verhältnisse weiter über die dem Nordrande des Berchtesgadener 
Massivs (dem Hochkalter) zunächst gelegene und nur durch den Hirschbühelpaß von 
ihm getrennte Reiteralpe hinaus, so läßt sich feststellen, daß die Reiteralpe vor dem 
ihm nordöstlich angelagerten Lattengebirge und dem sich an dieses anschließenden 
Untersberge manche Arten ausschließlich besitzt, so z. B. Jt.mcu.s trifidtts ssp . J. 
eutrifidus, Sibbaldia procumbens, Sieversia . tnontana ( = Geum 1nontanum) , Antennaria 
carpathica, Gnaphaliutn norvegicwm, Hieraciu:nz, aurantiacum. Die Artenzahl nimmt 
also· nach Norden beziehungsweise Nordosten zu ständig ab. Aus dieser Abnahme 
der Artenzahl ist aber der Schluß zu ziehen, daß die Einwand":rung auch in 
dieser Richtung erfolgte, daß also die Besiedelung der nördlichen Gebirgsgruppen 
vom südlichen Gebirgsmassiv aus vor sich ging. Dieser Schluß ist um so berech­
tigter, als die alpinen Arten der nördlichen Gruppen ausnahmslos im südlichen 
Massiv seßhaft sind. Daß viele Arten der südlichen Gruppe den nördlichen fehlen , 
ist wohl darauf zurückzuführen, daß die orographischen und geographischen VerhäJt­
nisse für eine Einwanderung besonders ungünstige sind (steil gegen Süden abfallende 
Felsmauern, keine Talungen und Einschnitte) .  Es kamen daher als Wauderwege 
nur die Pässe in Frage, einerseits der Paß Hirschbühel ( 1 176 m) zwischen der Reiter­
alpe und den Ausläufern des südlichen Massivs , andererseits der Paß von Hallein 
zwischen dem Untersberg und dem Göllstocke, der als nördlicher Ausläufer der Königs­
seealpen zu gelten hat. Der Untersberg nimmt demgemäß auch dieselbe vermittelnde 
Stellung ein, wie wir dies schon für die Reiteralpe nachgewies�n haben. Nachdem 
so dem Südmassiv die wichtige Rolle eines Besiedelungszentrums für die Nord­
gruppen zukommt, haben wir noch Untersuchungen über die Herkunft der Arten 
des südlichen Gebietsteiles anzustellen .  Für einen Bruchteil der Flora dürfen wir 
wohl annehmen, daß er autochthon: in unseren Bergen entstanden ist, so insbesondere 
für Primttla Clusiana, Sesleria microcephala und Draba Sa·uteri, die geographisch 
streng lokalisierte Endernismen darstellen und z. T. ihr Verbreitungszentrum in 
unseren Alpen (so insbesondere Draba Sauteri) haben. Einer solchen Annahme steht 
denn auch nach den geschilderten eiszeitlichen Verhältnissen kein gewichtiger Grund 
entgegen. Da der größte Teil unserer Flora enge Beziehungen einerseits zu den öst­
lichen Kalkalpen, andererseits zu den Salzburger Schieferbergen und den Zentral­
alpen zeigt, so ist anzunehmen, daß eine Einwanderung von dort aus erfolgte und 
sie konnte um so leichter stattfinden, als tief in den Gebirgsklotz einschneidende 
zu hohen Paßübergängen ansteigende Talungen genügend vorhanden sind. Solche 
sind gegen Osten das zum Torreuerjoch ( 1728 m) führende Blüntautal und das zur 
Mauer- (2180 m) · und Torscharte (2283 m) führende Blünbachtal. Weniger tief 
greifen im Westen das Diesbachtal mit der Diesbachscharte (2000 m) und das WeiB­
bachtal mit der Weißbachscharte (2245 m) in das Gebirge ein. Diese Annahme wird 
denn auch durch die Verteilung der Florenelemente Kärntens gestützt. Nach Schar­
feUers Feststellungen läßt sich inrterhalb Kärntens in der Richtung von Süden nach 
Norden eine Abnahme der südostalpinen Florenelemente beobachten . Diese Arten, 
zu denen Sch. z. B. Ranu:ncuhts hybridus, Sorbtts Chamaemespihts 1) , Athamanta 
cretensis 1) , RJzodothant1Hts Chamaecisttts und Senecio abrotanifolit.ts rechnet,  deren 
Hauptverbreitung in den südlichen Kalkalpen liegt, dringen; die Gailtaler Alpen 
und den Dobratsch als Zwischenstationeil behutzend, bis in die Zentnilalpen vor. 
Von Süden nach Norden gehend, besitzen in Kärnten die Karnischen Alpen 36, die 
Gailtaler Alpen 34 südostalpine Arten. Der diesen Kalkstöcken vorgelagerte Tauern­
gau (Hohe Tauern und Gurktaler Alpen) weist nur noch 19 bzw. 23 solcher Arten auf. 

1) Nach unserer Auffassung endemisch-alpin. 

.., 



j 
571  

Die Abn ahme der Artenzahl zeigt uns auch hier wieder die Wanderungsrichtung an. 
· Der Tauerngau begünstigt mittels seines .Reichtums an Kalkeinlagerungen besonders 
das Vordringen auch solcher südostalpinen Arten, die als kalkliebende gelten, und 
bildet, indem er sich ins Salzburgische fortsetzt, so die Verbindung zwischen den 
südlichen Kalkalpen · und den Kalkalpen des Salzburger Gaus. Während manche 
Al'ten mehr sprungweise auf diesem hier vorbeschriebenen Wege in die Salzburger 
lind Berchtesgadener Alpen gelangt sind, besitzen andere, wie z. B .  die beiden ost­
alpinen Spezies Primula m·i·nima. 1) und Achillca Cla.vcnac ein von den südlichen Kalk­
alpen bis zu den Berchtesgadener Alpen reichendes völlig lückenloses Verbreitungs­
gebiet. Solche geschlossenen und wenig zerstückelten Gebiete sind meist für die­
jenigen Pflanzen eigentümlich, die durch ihre Organisation nicht befähigt sind auf 
weite Strecken zu wandern, wie z. B .  alle Primeln (s. Verbreitungskarte von Pri1nula 
Clt.tst:ana) . Von den südostalpinEn kalikolen Arten werden daher auf dem Wege 
über die Kalke·inlagerungen der Tauern nur gute Wauderpflanzen (anemochore Arten 
und solche mit Hakenfrüchten) an den nördlichen Kalkrand gelangen können. Die 
schlechten ·wanderer aber unter den Kalkpflanzen, ·wie z. B .  Hellebor'Us m:ge1', können 
nicht weit in den Zentralalpenzug dringen , sie meiden ihn meist völlig und bewohnen 
nur den Kalkrand der Alpen 2) . So glauben wir . das auffällige Fernbleiben mancher 
Pflanzen von solchen Stellen, an denen die Bodenverhältnisse ihnen günstig sind, 
großenteils mit den schlechten vVandereigenschaften in Verbindung bringen zu dürfen, 
wie wir auch das inselartige Auftreten mancher Arten, wie der Kalkpflanzen auf 
den Kalkeinlagerungen der Tauern, mit ihrer guten Organisation als Wauderpflanzen 
erklären. Oft aber haben Pflanzen, selbst wenn sie durchaus nicht zum Wandern 
geeignet sind, ein sehr zerstückeltes Areal mit weit versprengten einzelnen Standorten. 
Die disjunkte Verbreitung dieser Pflanzen beruht großenteils wohl auf ursprünglichen 
Verbreitungsverhältnissen vor den Eiszdten. Die zur Gletscherzeit vernichteten 
Standorte solcher Arten konnten infolge der fehlenden vVandereigenschaften nicht. 
wieder besiedelt werden.  Die jetzt noch vorhandenen Standorte sind daher als Über­
dauerungsstellen dieser Arten während der Diluvialepoche anzusehen 3) . 

B. Die ostalpinen Ji'lorenelemente der Berchtesgadener Alt)en .. 

Unseren Betrachtungen über die ostalpinen Florenelemente der BerchtEjS­
gadener Alpen sei die folgende Tabelle vorangestellt, die für jeden der bayerischen 
Alpenstöcke nur die Arten ziffernmäßig zum Ausdrucke bringt, die er ausschließlich 
besitzt. 

Es besitzen ausschließlich 
Aa Am As 

Endem.-alp. 10 A. , 1 U. a . ,  3 B . ,  1 F. l) _ __ 2
�

B
_
. _ _!_ ( 4) A. 

Endem.-alt), 8 2 

Endem. -alp . 2 3 1 5  _________<JS_!��--- --------� · --- - ------- ----- ·--

Euras. -alp. 2 
--------- ------- ! ------- -----· -

Europ. -alp. 1 
-- - ---------- ---- - ----- --- -----·-

Z.-p . -alp. 

Arkt. -alp. 1 1  ----- -- -
Alp.-alt. 1 

1 

1 B . ,  1 F. 3 

�------ ------------ -- ----- ·- ----
35 A . ,  1 U .  a . ,  4 B . ,  2 F. 3 A. 2 B .  24 (25) 

1) und 2 ) S. auch Seite 576. 
" )  S. Seite 32ß ff. 
4 ) A. = Art, U. a. = Unterart, B.  = Bastard, F. = Form. 
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Diese Zusammenstellqng zeigt deutlich die eigentümliche Stellung der baye­
rischen Gebirgsstöcke zueinander, die Eigenart namentlich des Allgäus, das mit 
der größten Zahl der dort ausschließlich konstatierten Arten an der Spitze steht 
und dann des Berchtesgadener Bezirkes, der sich seiner östlichen Lage entsprechend 
durch den Reichtum an ostalpinen Pflanzen auszeichnet, indem ihm von 37 für 
B9:yern festgestellten ostalpinen Spezies 15  ausschließlich zukommen. Der Mittel-

, stock (Am) , der das Karwendel- und das Wettersteingebirge umfaßt, scheint nach 
der tabellarischen übersieht �reuiger Besonderheiten zu bieten. Doch gibt er uns 
innerhalb seiner Grenzen zwischen Lech und Jnn nicht nur den Grund für die Ver­
schiedenheit der Flora seiner beiden Gebirgsstöcke, sondern zugleich auch den Schlüssel 
für die Verhältnisse in Aa und As. Vor allem sind es die geologischen Verhältnisse , 
die den relativen Reichtum der Flora bedingen. Das zeigt uns deutlich die Flora 
des Karwendeis und Wettersteins in Am. Mit der größeren geologischen Mannig­
faltigkeit des Wettersteingebirges, das im Gegensatze zum Karwendel auch ein aus­
gedehnteres Vorkommen der · Raiblerschichten bietet, steht der größere Reichtum 
an Pflanzenarten in engem Zusammenhange. Das läßt sich sogar innerhalb des 
artenärmeren Karwendelstockes feststellen, der in seinem nördlichen Teile, wo der 
sterile vVettersteinkalk, der eine geschlossene Vegetation nicht aufkommen läßt, 
von Hauptdolomit und Plattenkalk abgelöst wird, eine reichere Flora aufweist. Doch 
vermag das Vorkommen dieser Kalke nicht den gleichen Kontrast in der Pflanzen­
decke hervorzurufen wie das Auftreten der Raibler Schichten neben dem Wetter­
steinkalk, wie wir es am Schachen im Wettersteingebirge beobachten können, indem 
sich der Wechsel der geologischen Unterlage deutlich in der sie besiedelnden Pflanzen­
decke zeigt : hier typische Urgebirgs- dort Kalkflora. Solche Pflanzen, die das Wetter­
steingebirge infolge seiner mannigfaltigeren Bodenverhältnisse vor dem Karwendel 
besitzt, sind : Pimts Ce1nbra (euras. -alp . ) ,  Agrostis tenella (alp.-alt.) , Avena versicolor 
(endem.-alp. ) ,  El)ma myosuroides (= Cobresia Bellardii) (arkt. -alp. ) , Carex fuliginosa 
(alp.-alt. ) ,  Luz�tla spadicea (arkt.-alp . ) ,  A llium Victorialis (z.-p.-alp . ) ,  Salix hastata 
(arkt.-alp. ) , Sibbaldia procumbens (arkt. -alp. ) , Campan·ula barbata (europ.-alp. ) , 
Hieracütm alpimtm (arkt.-alp. ) . Wie zu erwarten war, sind diese Arten hauptsächlich 
arktisch-alpine oder doch solche nordisch-alpine, für die bekannt ist, daß sie über­
wiegend auf .Urgestein auftreten, wie dies j a  auch der Reichtum der Zentralalpen 
an arktisch-alpinen Typen überzeugend dartut. 

Gehen wir nun zur Betrachtung der Verhältnisse in Aa und As über. Auf 
den ersten Blick ist aus der Tabelle eine Artenzunahme von Osten nach Westen zu 
erkennen. Auch für andere Teile der Ostalpen ist eine Zunahme in diesem Sinne 
festgestellt worden. So gibt S c h a r f e t t e r  für die Kärntnerischen Alpenstöcke 
von Osten nach Westen folgende Ziffern an : 

1 .  Lavanttaler Alpen 1 14, Gurletaler Alpen 231 ,  Hohe Tauern 284, 
2. Karawanken 201 ,  Karnische Hauptkette und Gailtaler Alpen je 272 Arten. 

Jn Übereinstimmung damit hat B e  c k festgestellt, daß der Anteil der alpinen 
Elemente im Pflanzenwuchs der Hochgebirge gegen Südosten von 66 ,9% auf 48 ,2% 
sinkt, und daß in der gleichen Weise mit der Entfernung vom Alpenzuge die balleanisehe 
Hochgebirgsflora von 33% auf 51 ,8% steigt. vVenn nun im allgemeinen eine Arten­
zunahme von Ost nach West festzustellen ist, so muß diese doch mit Rücksicht auf 
die obwaltender Bodenverhältnisse stattfinden. Jn Kalkgebieten wird daher haupt­
sächlich eine Zunahme von Kalk-, im Zentralzuge aber eine solche von Urgebirgs­
pflanzen festzustellen sein. Je mannigfaltiger aber der Wechsel in der Gesteins­
unterlage ist, desto reichhaltiger ist die Flora und umsomehr Arten finden günstige 
Existenzbedingungen. Daher treffen wir stets, wo Kalkeinlagerungen in den Zentral­
alpen auftreten, eine reichere Flora an, wie auch dort im Kalkgebirge, wo kiesel­
reiche Kalke oder Schiefer vorhanden sind, wie dies außer in Am (Wettersteingebirge) 
auch in Aa und As der Fall ist. Jn Aa zeichnen sich außer den rätischen Schichten 
namentlich die Liasschiefer durch hohen Kieselgehalt aus. Nach S e n d  t n e r  
enthält z .  B .  der Boden über den Liasschiefern des Nebelhorns 57 ,59 Kieselsäure 
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. und Silikate, 0 ,33 Calciumkarbonat. Wir finden entsprechend diesen Bodenverhält­
nissen in Aa hauptsächlich eine Zunahme von arktisch-alpinen und solchen endemisch­
alpinen Arten, die namentlich auf Urgestein gedeihen. Wie aus der vorangestellten 
Tabelle zu ersehen ist, besitzt das Allgäu eine größere Anzahl dieser Arten ausschließ­
lich, z. B .  Sesleria. �istüha., Anemone a.lp�na. va.r. sulp?turea., Ra.nunculus gla.cia.lis, 
Sed·um a.n·mtuJn, Sa.xtfra.ga. a.spera. ssp. brymdes, Sempervwum arachnoide·mn, Sieversia 
reptans ( = Ge·u11t repta.ns) , Gentiana purp�trea., Erigeron Villarsii, Senecio carniolicus, 
Hieraciu.m intibaceum. Jn As liegen die Verhältnisse ähnlich. 

Wie schon S e n d  t n e r  berichtet, sind dort der Verwitterungskrume des 
Kalkgesteins in den höheren Lagen oft überraschend große Mengen von Glimmer­
blättchen beigemengt, die man an den Funtenseetauern z. B .  schon mit bloßem 
Auge erkennen kann. Der Glimmer zeigt sich sowohl im schwarzen humosen Boden 
als auch zwischen den Ritzen des Kalkgesteins in tonreichem Boden oft in solcher 
Menge, als ob der Boden unmittelbar auf glimmerreichem Gestein ruhte. Sendtner 
hat diese glimmerreichen humosen und tonigen Böden genau untersucht und fest­
gestellt, daß sie sich durch einen hohen Gehalt an Silikaten auszeichnen. Der glimmer­
reiche Boden, der in der Gipfelregion des Schneibsteins von 1960 m aufwärts dem 
roten Marmor aufliegt,  enthält z .  B .  65% der anorganischen Stoffe an Silikaten, 
8% an Kalk. Sendtner konstatierte hier als Kalkpflanze Pinu.s montana. und als 
Kieselpflanzen Leontodon pyrenaicu.s, Lig·ustictt1Jt simplex, Hieraci·mn alpimtm, 
Primt.tla. 1nini·ma. Ein gleichfalls glimmerreicher Boden von toniger Beschaffenheit 
auf Kalkunterlage , der dem kleinen Teufelshorn entnommen war, zeigte 93% der 
anorganischen Bestandteile an Silikaten, 17/25 % an kohlensaurem Kalle Auf dem 
Rücken der Hochgamsscheibe hinter dem Königssee (2425 m) befindet sich ein glimmer­
reicher toniger Boden von roter Farbe in den Klüften eines rötlichen Kalkgesteins 
mit Madreporen und ungeheuren Jsocardien . Auch dieser Boden zeigt sich beinahe 
kalk- und bittererdefrei .  77 % seiner anorganischen Bestandteile sind Silikate . 
Sendtner vermutete, daß außer dem Glimmer noch andere dem vorhandenen Unter­
grund fremde Stoffe hier abgelagert seien. Und so ist es in der Tat ! Es finden 
sich in der Dammerde nach den Untersuchungen W e i n s c h e n k  s auch die anderen 
Bestandteile des Granits : Muskowit, Turmalin usw. Sendtner konnte sich dieses 
Vorkommen von Glimmerblättchen nicht anders als von Überflutungen herrührend 
erklären, wobei ihm aber unklar blieb, weshalb die Glimmerblättchen sich nur in 
den hohen und höchsten Lagen und nicht in den tieferen vorfinden. v.  L e i n i n g e n 
führt dieses Vorkommen der feinen Bestandteile des Granits in allen den Fällen, 
in denen nicht eine Einschlämmung oder anderweitige Übertragung stattgefunden 
hat , auf Staubzufuhr oder Verstaubung zurück. Diese Verstaubung geschieht haupt­
sächlich durch den Föhn, der Glimmerblättchen bis zu % qmm Größe von offenen 
Stellen der Hohen Tauern, die von unserm Gebirgsstock nur durch das tief ein­
schneidende Pinzgau getrennt sind, in unsere Berge hineinträgt. Auch G ü m b e 1 
erklärt das Vorkommen des Glimmers auf gleiche Weise. Er schreibt : Jch fand 
auf diesen Schneefeldern (gemeint sind die Hundstodgruben und andere ständige 
Schneeansammlungen) einem erdigen Staubanfluge einzelne Glimmerblättchen bei­
gemengt. Diese Beobachtung scheint die Annahme zu bestätigen, daß der Föhn 
aus den benachbarten Zentralalpen den Glimmer herbeiführt, den man so häufig 
mit Moder und rotem Lehm vermengt in der Vegetationserde der Berchtesgadener 
Alpen antrifft. - Sendtner knüpft nun an die Gegenwart des Glimmers das Vor­
kommen von Silikatpflanzen. Doch ist es wahrscheinlich, daß bei der Ernährung 
der Pflanzen weniger der sehr schwer zersetzbare Glimmer als die minder auffälligen 
Reimengungen desselben eine hervorragende Rolle spielen und daß durch deren Vor­
handensein das Vorkommen und die Verbreitung von Kieselpflanzen im Bezirke 
ihre Erklärung findet .  Der Silikatgehalt der Dammerde, der nach den genannten 
Autoren auf der Verstaubung zu beruhen scheint, ist aber vor allem auch auf das 
Vorhandensein · von W e r f e n e r S c h i e f e r n zurückzuführen, die überall 
zwischen den Kalkschichten liegen. Diese Schiefer verwittern sehr leicht und sind 



574 
daher oft zerstört, so daß nur noch das Auftreten von Glimmerblättchen in der tonigen 
Bodenkrume ihr Vorhandensein verrät. Neben diesen Werfeuer Schiefern schließen 
die Kalke aber auch mergelige Schichten (namentlich Kössener) ein, die nach der 
Verwitterung einen tonigen, kalklosen Boden abgeben, der für Kieselpflanzen, die 
lockere, gut durchlüftete und daher kalkarme Böden lieben, die geeigneten Existenz­
bedirigungen liefert. Als solche Pflanzen, die in den Zentralalpen auf glimmerreichem 
Gestein verbreitet sind und auch in As vorkommen, haben namentlich folgende zu 
gelten : Agrostis r·upestris, Deschampsia flexuosa, Avena versicolor, Nardu.s stricta, 
Eriophonon Schettchzeri, Kobresia bipartita, Carex atrata ssp. aterrima, C. c·urv·z,tla, 
Lu.zula spicata, J.mzc-us trighmz:is, Salix herbacea (auf Kalk nur bei toniger Beschaffen­
heit) , A lmts viridis, Oxyria digyna, Silene rupestn:s, Cerasti'ltm cerastioides, Sed·um 
alpestre, Sibbaldia procmnbens, Lig·usticum s·implex, Loiselettria procumbens, Callu:na 
vulgaris, Androsace alpina, Gnaphali·mn norvegicu.nt, Leontodon pyrenaicu.s, Hieracium 
alpimtm. Auch das häufige Vorkommen der Zirbe und Lärche, dieser Charakter­
bäume der Zentralalpen, verdient in diesem Zusammenhange erwähnt zu werden ; 
denn beide lieben einen an Silikaten reichen tonigen Boden, wenngleich sie auch 
des öfteren auf reinem Kalk auftreten . Erinnert sei auch an das oft massenhafte 
Auftreten von Lycopodit4:m Selago (namentlich am Schneibstein) . Auch diese Pflanze 
ist , wie auch verschiedene andere , z. B .  Pr·iuz.t.tla 1nininw und A·htga pyra·midalis, 
ungleich häufiger in den Zentralalpen als auf Kalk anzutreffen. 

Jedoch spielt der Silikat- oder Kalkgehalt des Bodens nur insofern eine 
Rolle, als durch ihn die mechanische oder physikalische Beschaffenheit des Bodens 
modifiziert wird. Silikathaltige Gesteine liefern bei ihrer Zersetzung durch das 
Vorhandensein der schwer verwitterbaren Glimmerblättchen und Quarzkörner lockere 
und darum gut durchlüftete, Kalkgestein hingegen kompakte, schwere und schlecht 
durchlüftete Böden. lVIacht man einen Kalkboden durch mechanische Beimengungen 
locker, so gedeihen in ihm ganz vorzuglieh sogenannte Silikatpflanzen,  ebenso wie 
in Silikatböden, die durch Lehm und ehvas Kalk die physikalischen Eigenschaften 
von Kalkböden erhalten haben, Kalkpflanzen gedeihen. Diese kommen aber nicht 
in Kalkboden fort, der durch Beimengungen locker und porös geworden ist 1) . Es 
empfiehlt sich aber doch, die eingebürgerten Bezeichnungen Kalk- resp. Kiesel­
pflanzen beizubehalten, weil die Pflanzen nach ihren Ansprüchen diese Böden so 
verschiedener mechanischer Beschaffenheit aufsuchen und dadurch für sie charakte� 
ristisch werden. Auch das Vorhandensein mächtiger Humusanhäufungen über Kalk 
ermöglicht das Fortkommen von Silikatpflanzen,  nicht etwa, weil der Einfluß des 
darunterliegenden Kalkes ausgeschaltet ist, sondern weil der Boden die mechanischen 
Eigenschaften zum Gedeihen ,der Pflanzen besitzt. Auch dort, wo dem Verwitterungs­
boden eines tonreichen Kalkgesteins durch das meteorische kohlensäurehaltige vVasse�· 
der kohlensaure Kalk allmählich entzogen wurde, erhalten wir mit dem nunmehr 
lockeren Boden die Existenzbedingungen für Silikatpflanzen .  Es können denmach 
Kieselpflanzen auch in der Natur dort gedeihen, wo wenig oder keine Silikate im 
Boden vorhanden sind, ebenso wie auch die meisten Kalkpflanzen auf kalklosem 
Boden recht gut fortkommen können, wenn nur die oben erwähnten notwendigen 
physikalischen Eigenschaften vorhanden sind. 

Die Flora eines Gebietes stellt sich uns demnach als das Spiegelbild der 
Bodenverhältnisse dar. Jn unserem enger begrenzten Bezirke haben wir daher neben 
den schon erwähnten Silikatpflanzen j e  nach der verschiedenen mechanischen Be­
schaffenheit des Bodens entsprechend den Übergängen vom lockeren gut durchlüfteten 
bis zum schweren kompakten Boden auch Pflanzen verschiedener Bodenansprüche 
zu erwarten .  Während die den Übergang zwischen den Silikat- und Kalkpflanzen 
darstellenden mehr oder weniger indifferenten Arten wenig Jnteressantes bieten, 
indem sie sich ungeachtet der Unterlage über große Strecken verbreiten (unter der 

1) Vgl. F r  i c k h i n g e  r ,  H. , Die Pflanzen- unrl Borleuformationen usw. im Be­
richte der Bayerischen Bota11. Ges. Bd. XIV p. 35 .  
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Voraussetzung, daß ihnen die klimatischen Verhältnisse zusagen) , verdienen die 
typischen Kalkpflanzen besondere Aufmerksamkeit. Ein großer Prozentsatz der� 
selben gehört dem ostalpinen Florenelemente an. Der Reichtum unseres Bezirkes 
an solchen Elementen ist bereits hervorgehoben worden .  Jm folgenden soll die 
Verbreitung einer Anzahl dieser z. T. sehr interessanten Typen unter ständiger Rück­
sichtnahme auf die Bodenverhältnisse näher studiert werden. Zum Verständnis 
der Bedeutung des ostalpinen Florenelementes sowohl innerhalb unseres Bezirkes 
als auch in bezug auf die benachbarten Gebirgsländer ist es nötig, die Verteilung 
der einzelnen Arten auf die bayerischen Gebietsteile vorauszuschicken .  Nach unserer 
jetzigen Kenntnis der Verbreitung der ostalpinen Arten innerhalb Bayerns besitzt 
As ausschließlich : 1 .  A splenttm fisstMn, 2. Sesleria microcephala , 3.  Mimtartia aretioides, 
4. Hellebort-ts niger, 5. Aquilegia Eit�seleana, 6. A conitum Napelhrs ssp . ta,uricttm, 
7 .  Draba Sa,uteri, 8. Saxifraga Burseriana, 9. Heracle,mn a,ustriacunt, 10. Primula 
Clusiana, 1 1 .  Hmnogyne discolor, 12 .  Doronicwm Col,umnae, 13 .  D.  glaciale, 14. Senecio 
alpester, 15 ,  S. abrotanifolius. 

Gemeinsam besitzen As, Am und Aa folgende ostalpine Arten : 1 .  Salix glabra, 
2 .  Saxifraga aphylla, 3. Rhodothammts Chamaecistus, 4. Gentiana pannonica, 5. E-uphrasia 
picta, 6. Pedicularis rostrato�capitata, 7. Valeriana sttpina, 8. Crepis Jacquini, 9. C .  
tergloviensis. 

Fehlend für Aa, aber sowohl in As und Am vorkommend, sind : 1 .  Pinus 
montana ssp. tmtghus, 2 .  Potentilla Clusiana, 3. Primttla minima, 4. Campanula alpina, 
5 .  A chillea Clavenae, 6.  Saussttrea pygmaea. 

Ostalpine Arten, die sowohl in As als auch in Aa vorkommen, aber Am fehlen,  
sind nicht vorhanden. 

Dahingegen fehlen As folgende ostalpine Spezies, die nur auf Am oder nur 
auf Aa beschränkt oder beiden gemeinsam sind : 1. Minuartia austriaca, 2. Ramtncul-us 
hybridus (am Torreuerjoch nahe an die Grenze von As kommend) , 3 .  A strantia bavarica 
- nur in Am vorkommend, 4. Rttmex nivalis, 5. Senecio carniolictrs - nur in Aa 
festgestellt, 6. Hieracium Hoppeamtm - sowohl in Am als Aa vorkommend. 

Jn der folgenden Tabelle sind die innerhalb der bayerischen Alpenkette 
vorkommenden ostalpinen Arten übersichtlich gruppiert. Bei dieser Aufstellung 
habe ich Valeriana saxatilis in Übereinstimmung mit H e g i , H ö c k und V o 11 -

m a n  n unberücksichtigt gelassen, weil diese Pflanze auch noch westwärts vom 
Splügen ziemlich verbreitet ist und selbst noch über die Ligurischen Apennipen in 
die nördlichen Apuanen vorrückt. Andere Arten, die nur sporadisch westlich außer­
halb des Ostalpengebietes auftreten, wie Minuartia aretioides (Monte Rosamassiv 
und Grand Paradis) , A chillea Clavenae und Senecio abrotanifolius (im Wallis, nach 
Pampanini !) , wurden bei der ostalpinen Gruppe belassen. Jm Gegensatze zu früheren 
Aufstellungen wurde Soldan'ella montana fortgelassen, einesteils, weil sie gleichfalls 
wie Valeriana saxatilis nicht eine ostalpine , sondern eine endemisch-alpine Art ist 
und weiterhin, weil sie keinen Standort im bayerischen Alpengebiete besitzt. Dieser 
letzte Grund war gleichfalls für die Ansschaltung von Senecio subalpintts maßgebend. 
Hingegen wurde A conihmt Napellus ssp . ta,uric-um neü aufgenommen, so daß der 
tabellarischen Aufstellung 36 Arten zugrunde liegen .  Mit Senecio S'Ubalpinus besitzt 
demnach Bayern 37 ostalpine Arten (darunter 2 Subspezies) . 

Von den 36 Arten der bayerischen Alpenkette 
besitzt : 

Aa Am As 
--- --- ------�------�------�----� 

2 3 I 15  ausschließlich 

überhaupt 12 19 , __ 3
_
0 _ 

fehlen : 
Aa Am 
24 17  

As 

6 l 
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Wenn wir die Verpreitung der verschiedenen ostalpinen Arten verfolgen, so 
läßt sich beobachten, daß manche Arten die KalkalpEnketten meiden und sich dem 
Zentralalpenzuge zuwenden. Es gilt dies z. B .  für SeneC'io carniolictts und Pri,nntla 

· mininta, welch letztere Art sich durch den Zentralalpenzug bis zum Adamellomassiv (G) 
:verbreitet. Viel auffallender als das Verhalten dieser kieselliebenden Arten ist das 
'der calcicolen, die streng die Zentralkette meiden und nur in den nördlichen und süd­
lichen Kalkalpen auftreten. So z. B. folgt Gentiana pannonica, von Steiermark bis 
Am in Bayern verbreitet und häufig, in Aa ( 1  Standort) in Bayern und Vorarlberg 
seltener werdend, dem nördlichen Kalkrande der Alpen über den Rhein bis zu den 
Churfirsten (nördl. vom Walensee) in der Schweiz. Andere ostalpine Arten, die 
sich in ihrer Verbreitung als streng an die nördliche und südliche Kalkalpenkette 
gebunden erweisen, sind Helleborus niger, Rhodothant1tu,s ChaJnaec,ishts, Draba Sauteri, 
Saxifraga B,wrseriana, Salix glabra, Miwuartia aret-io,ides, Homogyne discolor, Senecio 
abrotanifolius .  

Erweist sich so das geologische Substrat !) als Verbreitungsschranke dieser 
Pflanzen gegen Norden und Süden, so zeigt sich, daß als Grenzen gegen Westen 
namentlich Flußläufe und Wasserflächen (Seen) , letztere oft in Verbindung mit 
ersteren, in Betracht kommen. Dies hat Sendtner (pag. 226) schon festgestellt, indem 
er Rhein, Jller, Lech, Ammer, Loisach, Jsar, Mangfall, Jnn und Saalach als West­
grenzen für zahlreiche Arten aufführt. Wenngleich sich auch infolge späterer gründ­
licher Durchforschung der Flora der einzelnen Länder die Sendtnerschen Grenzen 
nicht immer mehr aufrecht erhalten lassen, so bleibt doch die Tatsache als solche 
bestehen, indem eine große Zahl von Pflanzen bestimmte Flußläufe nicht überschreitet. 
So gilt die das Berchtesgadener Gebirge westlich abgrenzende S a a 1 a c h als west­
liche Grenzlinie für folgende Arten der Berchtesgadener Flora : Aq,uilegia Einseleana, 
Minuartia aretioides, Hmnogyne discolor, Doro-nic,unt Col1Mnnae, D. a·ustriac·u·Jn, Senecio 
alpestris, Primula Clusiana ; 

der J n n als Westgrenze für Saxifraga Burseriana ,  Senecio abrotanifoli·us, 
Draba Sauteri, Sesleria microcephala (Honninu.nt pyrenaic·mn - südalpine Art) ; 

die M a n  g f a 1 1  als Westgrenze für Ca1npanula alpina ; 
die J s a r als westliche Grenzlinie für Mimtartia Mtstriaca und Achillea 

Clavenae usw . 
. Was Sendtner für die nördlichen Kalkalpen gezeigt hat, gilt auch für die 

südliche Kalkalpenkette. Auch hier bilden Flußläufe und in Verbindung mit diesen 
Seen Westgrenzen für manche ostalpine Arten .  Eine solche wichtige Grenzlinie 
ist das T a  1 d e s  0 g 1 i o (V a 1 C a  m o n i c a) in Verbindung mit dem Adamello­
massiv im Norden und dem Jseosee im Süden. Hier erreichen Saxifraga B·urseriana, 
V aieriana supina, Campanula alpina, Minttartia a·ztstriaca ihre westliche Grenze . 
Weiter westlich bis zum V a 1 S c  a 1 v e , dem Tale des oberen Dezzo, dringen 
Rhodothamnus Chatnaecist,us und GentiatJ.a pannonica vor . •  Der C o m e r S e e  2) ist 
die Westgrenze für Mimtartia aret·ioides und Sesleria microcephala und der L u g  a n  e r  
S e e  für A chillea Clavenae , Valeriana saxatiUs, Stachys Alopecu us und Hormim,t·m 
pyrenaictttn. 

Zum Schlusse seien noch die 0 s t g r e n z e n einiger Pflanzen, sovveit sie 
in das Gebiet fallen ,  das wir den Verbreitungsangaben zugrunde legten, angegeben. 
Diese Grenzlinien, die vornehmlich in Niederösterreich und Steiermark liegen, sind 
zumeist folgende Gebirgszüge : 

S c h n e e  b e r  g :  Ostgrenze für Saxifraga aphylla, Thlaspi rot·z,t,:ndifoli'lt·JII., Crepis 
tergloviensis, 

1 )  V g-l. jedoch auch S. 57 1 .  
2 )  Auch Petrocctllis }Jyrena:ica, Soldanella }Yllsilla, Androsace helvetira uncl Paten tilhl 

n-itida haben ihre vVestgrenze anl Cmner- beziehungsweise mn Jseosee. Einige dieser Arten tretol 
dann plötzlich und unvermittelt wieder im "\Vallis auf. 
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H o c h s  c h 'v a b :  Minuartia aretioides, Draba Sa·uteri, Saxifraga sedoides (auch 
Kräuterin als Ostgrenze) , CitsiuJn spinosissimum. (auch Dürrenstein als Ost­
grenze) , Ses'eria microcephala, Tofieldia pahtstris, 

D ü r r e n  s t e i n : Gentimta bavärica, Crepis pontana (= C. montana) (auch 
Hochkar und Ötscher) , 

ö t s c h e r :  Al!ium Victorialis, 
R a  x a 1 p e :  Gypsophila repens. 

IX. 

Beilage, Verbreitung·skarten. 

1. J ·u 1 t  i p e r u s S a b i n a L. Diese Pflanze , die als Charakterpflanze in 
manchen Teilen Tirols (0 D F) und der Schweiz (besonders in den südlichen Seiten­
tälern des vVallis und in der See- und Föhnzone (Vierwaldstädter See, Glarus) massen­
haft und formationsbildend auftritt, ist über das übrige Alpengebiet von den See­
alpen bis zum Bohatsch in Oberösterreich (östlichster Standort in den Alpen) sehr 
disjunkt verbreitet. Jm südlichen Alpenzuge reicht das Verbreitungsgebiet bis 
Montenegro. Jm nördlichen Zuge ist J�miper;us Sabina seltener und vornehmlich 
an warmen Hängen einiger Alpentäler anzutreffen, so z. B .  in der Schweiz im Saanen­
tal. Weiter östlich tritt der Sadebaum in den Alpen nur ganz vereinzelt auf. Jn 
N ordtirol ist er nur von folgenden Stellen der Kalkalpen bekannt : Überinntal zwischen 
Prutz und Finstermünz, Oetztal, Pitztal, im oberen Sillgebiet (Gries, StaHlach usw. ) ,  
Unterinntal im Zillertal, j enseits des Brenners i m  Pfitschtale , im oberen Jselgebiet, 
um Antholz, im Abteitale, in Buchenstein und an der Martinswand bei Zirl. Un­
gleich häufiger ist er aber in Südtirol, wo er zwischen dem Gardasee und den Lessiner 
Alpen bis ins Pantenatal vordringt. Jn den bayerischen Alpen wurde er bisher nur 
in Am (Ammergau) und As ( Kar1stein bei Reichenhall und Nordabhang des Fagsteins 
im Pflanzenschonbezirke) festgestellt. Das Vorkommen der Pflanze an letzterem 
Standorte, der äußerst schwer zugänglich ist, dürfte bestimmt als wildes gelten. 
Ebenso vereinzelt wie das Vorkommen auf bayerischem Gebiete ist auch das in Salz­
burg, Ober- und Niederösterreich, Steiermark, Kärnten und Krain. Trotzdem der 
Sadebaum als Überträger des Birnenrostes bekannt ist, wird er doch mit größtem 
Starrsinn weiter in Bauerngärten kultiviert. An manchen Stellen ist er wohl auch 
aus ehemaligen Kulturen verwildert, so daß die Frage, ob ursprünglich wild oder 
venvilclert, in einzelnen Fällen schwer zu beantworten ist .  Über das Alpengebiet 
hinaus tritt er noch in Siebenbürgen, in den Karpathen (mit Ausschluß des zentralen 
Teiles) , im Erzgebirge , Kaukasus (selten) , im südlichen Ural und im russischen Flach­
lande sowie in den südeuropäischen Gebirgen und den Pyrenäen auf. Über Europa 
hinaus ist er noch in Mittel- und N orclasien verbreitet. Auch wird er für Nordamerika 
angegeben. Wie schon hervorgehoben wurde, bildet der Sadebaum in der Schweiz 
und in Tirol oft eine selbständige Formation. Häufig dringt er dort auch als Unter­
holz in den Lärchenwald ein. Jm russischen Flachlande wiederum ist er ein steter 
Begleiter der Kiefernwaldungen und am J aila-clagh bildet er eine eigene Zone über 
dem BuchengürteL Jm russischen Steppenlande besitzt der Sadebaum viele größere 
und kleinere Verbreitungsinseln, die ihn uns als Steppenrelikt erscheinen lassen .  
Auch das lückenhafte und versprengte Areal in  den Karpathen und im Alpensystem 
charakterisiert ihn als Relikt aus der postglazialen aquilonaren Periode Kerners. 

2. S t i p a C a l a m a g r o s t i s ( L .) W a lt l e n b. ( = Las·iagrostis C alama­
grostis Link) . Die von Sencltner pag. 1 64 angegebene N arelostgrenze : Von den, 
Schweizer Alpen 1) bis zum mittleren Stocke in Bayern verbreitet. Die Grenze wendet 

1)  J u der Ostschweiz in Glarus häufig, in St. Gallen zerstreut, im Ohurfirstengebiete 
spärlich. 

37 
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· sich über die Martinswand in Tirol nach der Zentralkette und verläuft in der Rich­
tung nach Kärnten ,  Krain und Kroatien � bedarf der Erweiterung ; denn die Pflanze 
tritt auch über den Mittelstock der bayerischen Alpen hinaus bei Saalfelden (Oster­
reich) und weiter östlich im Pflanzenschonbezirk bei St. Bartholomä auf. Weiter 
wurde sie im Nordzuge auch noch in Oberösterreich vereinzelt festgestellt. Als Ver­
breitungsgebiet der Pflanze kann man die Alpen und das Mittelmeergebiet bezeichnen. 
Der Standort der Pflanze in Hohenzollern (Beuron) liegt etwas außerhalb dieses 
Gebietes. Da wir in der Pflanze einen wärmeliebenden, mediterranen Typus vor 
uns haben, dürfte ihr Vorkommen in den Berchtesgadener Alpen bei St. Bartholomä 
und etwas weiter westlich bei Saalfelden an Stellen, die während aller Eiszeiten un­
zweifelhaft vergletschert waren, zu der Annahme einer postglazialen xerothermen 
Periode berechtigen. Denn nur unter dem Einflusse einer solchen konnte die Pflanze 
hier einwandern. Auch die übrigen Standorte der Pflanze in Bayern, Oberösterreich 
und Steiermark charakterisieren sie durchaus als einen Florenrestbestandteil aus 
dieser Periode . 

3. S e s l e r i a  m i c r o c e p h a l a  D C. (= S. ovata Kerner) . Die nörd­
liche Vegetationslinie , die von Osten nach ·westen durch die Punkte Hochschwab­
gipfel in Steiermark (zugleich östlichster Standort) , Pyrgas und Kl. Priel (Ober­
österreich) , Roher Göll und Watzmann (Berchtesgadener Alpen) festgelegt wird, 
setzt sich nach Südwesten in einer unregelmäßig verlaufenden Linie durch Tirol 
über die Punkte Geißstein (K) , Zemmgrund, · Tarntaler Köpfe ( J) , Serles ( J) , Zirl ( J) , 
Tribulaun (J) , Martelltal (M) zum Ortlerstocke fort. Außerdem besitzt die ostalpine 
Art, die der Schweiz völlig fehlt, eine südliche Vegetationslinie in Tirol, die über 
die Punkte Monte Pisgana (G) ,  Brentakette, Monzoni (F) , Peitlerkofel (P) , Kreuz­
kofelgruppe verläuft. Jn Kärnten ist S. 1n. in den Gailtaler und Karnischen Alpen 
ziemlich verbreitet. Anschließend an diese Standorte kommt sie auch in hochalpinen 
Lagen der Lombardei, Friauls und Krains vor . 

4. S a l i x g l a b r a S c  o p .  ist eine calcicole ostalpine Art und als solche 
hauptsächlich auf die nördlichen unh südlichen Kalkalpen beschränkt . Der Schweiz 
und den Westalpen fehlt sie gänzlich. Doch ist sie südlich der Schweiz, anlehnend 
an Südtirol (R) , in der Lombardei und Piemont verbreitet. Jn den Zentralalpen 
ist sie selten und nur auf Kalk anzutreffen, so z .  B .  im Zentralzuge Kärntens und 
Steiermarks nur auf der Koralpe und in den Seetaleralpen. Sie fehlt dem Lantsch­
und Schökelgebiete , den Sanntaler Alpen und den Karawanken .  Die westliche 
Vegetationslinie wird ungefähr von der Tiroler Westgrenze gebildet .  Von hier ver­
läuft die Linie weiter südlich bis zum Gardasee. Das nördliche Verbreitungsgebiet 
erstreckt sich über den ganzen nördlichen Kalkalpenzug. Jn diesem Gebiete ist sie 
in Aa selten (3) , häufig hingegen in Am und As. Überhaupt ist sie durch die Salz­
burger-, Ober- und Niederösterreichischen sowie Obersteirischen Alpen bis zum Schnee­
berg eine häufige Weide und bildet hier, sich an die Legföhrenbestände anlehnend, 
eine charakteristische Strauchformation mit Salix grandifolia, Rhododendron hirs·utu-m, 
Rhodothammts Chamaecistus und Erica carnea. Jn den Zentralalpen Tirols und 
Steiermarks ist S. glabra seltener und kommt hier wohl meist auf Kalk vor. Ost-

· lich erstreckt sich dann das Areal unserer Weide weiter durch Kärnten,  Krain, Kroatien, 
Bosnien bis in die Herzegowina. Die folgenden Ziffern geben jeweils die obere und 
untere Grenze von Salix glabra an. Tirol : 1 625 m, 974 m ;  Bayern : 1 980 m, 1396 
(820) m;  Niederösterreich : 1 923 m, 618 m.  Am höchsten steigt sie am Hochschwab 
(2047 m) . Der tiefste Standort in den Berchtesgadener Alpen liegt bei 820 m in der 
Eiskapelle im Pflanzenschonbezirke (hier die f. dimin·uta Toepffer) . Mit Flüssen 
und Bächen geht Salix glabra oft noch bedeutend tiefer, so mit der Jller bis Ulm, 
im Nesselgraben bei Reichenhall bis 580 m, in Valarsa (Südtirol) bis 310 m usw. 

5. M i  n ·u a r t i a a r e t i o i d e s  (S o m m e r a u e r) S c h i n z �t. T h e l ­
l �t n g 1) (= Alsine aretioides M. et K . ) .  Nördliches Verbreitungsgebiet : Berchtes� 

1)  S. auch Seite 327. 
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gadener .Alpen, Salzburg�r Kalkalpen (s. s . ) ,  Oberösterreich (z. ) , nördliche Kalkalpen 
· v?n Stewrmark (z.) . D1e. Nordgrenze des Verbreitungsgebietes in Tirol geht über 
�1e Punkte T.onale (N) ! Peltlerkofel (P) , Frag�, Sexten (D) , Kerschbaumeralpe. Süd­
liches Verbreltungsgeb1et :  Kalkalpen von Kram und Kärnten ( Julische und Karnische 
Alpen) , Südtiroler Kalkalpen von D,  P, E (hier s .  h.) , B ,  F ,  T, R G N westlich 
bis zum Comersee . Jn diesem gesamten Verbreitungsgebiete zeigt �icl{ die Pflanze 
streng calcicol. Weit entfernt von diesem ihrem östlichen Areal tritt sie dann noch­
mals im Wallis am Monte Rosamassiv auf (hier auch auf Gneis, vgl. Schröter pag. 579) 
und südwestlich davon am Grand Paradis. Dieser Standort ist der westlichste . Jhre 
Ostgrenze erreicht M. a. am Hochschwab in Steiermark. Sie fehlt dem benachbarten 
Dürrenstein- und ötschergebiete sowie der Kräuterin. Jn Bayern gilt als Westgrenze 
die Saalach. 

6. H e l l e b o r u s  n i g e r  L. ist eine Kalkpflanze der Waldregion, die den 
Zentralalpenzug streng meidet. Jn unserem engeren Gebiete ist sie die Charakter­
pflanze der Tal- und Montanregion. Sie kommt im Alpengebiete in zwei Unterarten 
H. niger (L.) Hay.  und H. macranth�ts (Freyn) Schiffner 1) vor, die zu der inner­
halb der Gruppe wohl abgegrenzten Sektion Chinorrhodon, die nach Schiffners Auf­
fassung nur diese beiden Unterarten umfaßt, gehö�en. Die Pflanze der nördlichen 
Kalkalpen ist ausschließlich ssp . H. niger (L.)  Hay. Sie kommt in Deutschland 
wild nur in den Berchtesgadener Alpen (i . w. S.)  vor. Jn Tirol besitzt sie nur im 
nördlichen Teil wenige Standorte. Sendtner (p. 226) gibt als Westgrenze den Jnn 
an. Doch tritt die Pflanze sowohl bei Jnnsbruck ( Gnadenwald) , Rattenberg (Anger­
berg-Bauernhof zum Fasser) und Kufstein (Pentling bei ca. 1 300 m) 2) auch am 
linken Ufer auf, so daß sich dadurch die Sendtnersche Grenze westwärts erweitert. 
Bei Kufstein (484 m) besitzt H. niger am rechten Jnnufer noch folgende Standorte : 
Duxerköpfl, Duxeralpe, Kiental und Stadtberg. Sie geht hier bis ca. 500 m herab. 
Stärker verbreitet ist die Pflanze in den Oberösterreichischen Kalkalpen. Von hier 
tritt sie in die Kalkalpen Niederösterreichs über, wo sie bis Pottenstein, Piesting 
und Reichenau geht. Obwohl sie in den nördlichen Kalkalpen Steiermarks sehr 
häufig ist, so meidet sie doch die Tauern gänzlich. Sie tritt nur gelegentlich auf den 
Kalkvorlagen derselben bei Rottenmann, Trieben und Bruck auf. · Auch in den süd­
lichen Kalkalpen Kärntens, Krains und Steiermarks ist Helleborus niger häufig, doch 
(was für Steiermark und Krain sicher ist und wohl auch für Kärnten gelten darf) 
meist in Übergangsformen zur Unterart H. macranth�ts (Freyn) Schiffner und in dieser 
selbst. Auch die Pflanzen der Wallachischen Karpathen, der italienischen Alpen (wohl 
auch die Standorte : Val di Colla, S. Salvatore, Mte. Generoso ,  Mte . Bre am Luganer­
see und V arenna am Cornersee) und der französischen Alpen gehören zu H. macranthus, 
die ihr Areal westlich, südlich, südöstlich und östlich an das von H. niger anschließt 
und weiter über Kroatien, Serbien und Griechenland ausdehnt . 

7. A q ·u i l e g  i a E i n s  e l e a ·n a F. W.  S c h u l t  z. Diese kalkliebende 
südostalpine Art ist besonders · für die Kalkalpen Kärntens (im angrenzenden Krain 
auch im Kanaltal) und Jtaliens kennzeichnend. Jn Kärnten ist sie besonders in den 
Raibler Alpen häufig. Von dort bis zum Cornersee ist sie namentlich auf italienischem 
Gebiete verbreitet. Jn der Schweiz kommt sie nur im südlichen Tessin (lVIonte Generoso) 
vor. Nördlich von diesem Hauptverbreitungsgebiete tritt die Pflanze seltener auf. 
Durch Südtirol sehr zerstreut, besitzt sie in Nordtirol nur einen Standort und ist 
auch sonst in den nördlichen Kalkalpen sehr selten. (Nur Berchtesgadener und Salz­
burger Alpen. Näheres im Standortskatalog.) 

8 .  P a p a v e r  p y r e n a i c u m  (L.) K e r n e r  s s p . r a e t i c u m  (var. 
aurantiacu·m Loisel. , F edde) besitzt ein ost- und ein westalpines Areal in den Alpen. 

1 ) Blätter m a t t , cl n n k e l b l ii n l i c h g r ü n , vm·kehrt lanzettlich, i n  o cl c r 
w e n i g ü b c r cl e r M i  t t e a m b r c i t e s  t e n , fein gnsägt, S ä g e z ä h n c a b  -
s t e h  c n cl , stechend spitz. Durchmesser cler Blii.te größer (fl-11  cm) als bei ssp. H. n i(JBI'. 
Perigonblättel' nach clem Verblühen nwist tief purpurrot., 

2 ) Nach brieflicher Mitteilung von Herrn lU a x K o f l e r ,  Kufstein. 
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Die Westgrenze des ersteren bildet der Jnn. Jn ihrem ostalpinen Verbreitungsgebiete 
ist die Pflanze namentlich in den Zentral- und- Südalpen verbreitet. Jn den nörd­
lichen Kalkalpen hingegen ist sie sehr selten und fehlt z. B .  Niederösterreich gänzlich. 
Das westalpine Areal umfaßt die Dauphine und Savoyen. Losgetrennt davon tritt 
die Pflanze nochmals ill geringer Anzahl im Wallis nahe dem Pas de Lona auf. (Vgl. 
Pannatier in Berichte der Schweizerischen Botan. Gesellschaft XIII 1 903.)  

· 9 .  D r a b a 5 a u t e r  ·i H o  p p e 1) wurde von S a u t e  r zuerst auf dem 
Watzmann entdeckt und später dort von H i n t e r h u b e r  , H a a r g a s s e  r 
und anderen wieder aufgefunden. Die D r a b a 5 p i t z e l i i H o p p e , die 
v. S p i t z  1 1831  auf dem Kammerlinghorn (2686 m) auffand, ist nur eine behaart­
stenglige Varietät (var. trichocmtlis) der Draba 5a·uteri (var. leioca-ulis) , mit der sie 
zusammen am genannten Standorte auftritt. Das Verbreitungszentrum unserer 
Art liegt in den Alpen Berchtesgadens (9) und Salzburgs (3) ; und zwar ist sie in 
Berchtesgaden auf das südliche Gebirgsmassiv beschränkt. Von den Alpen Salz­
burgs setzt sie in großen Sprüngen nach 0 b e r  ö s t e r  r e i c h  ( 1 )  und S t e i e r ­
m a r k (3) , vvo sie ihre östliche Grenze am Hochschwab erreicht. Nach Westen 
dehnt sie ihr Areal über das östliche Tirol und Teile Südtirols aus . Von den 19 Stand­
orten dieses letzteren Gebietes wurden zwei (Kitzbüchlerhorn und Gr. Rettenstein 
in K) von Sauter bezweifelt. Für einen Standort (Schlern in B) ist nur ein Exemplar 
der Pflanze nachgewiesen. 

10 .  5 a x i f r a g  a a p h y l l  a 5 t e r  n b e r  g geht westlich bis zur Reuß 
und besitzt innerhalb Tirols eine lokale Ost- und Südgrenze , die vom Hohen Göll 
bei Berchtesgaden über die Punkte Gr. Rettenstein (K) , Venediger (D) , Pfitsch (E/U) , 
Schlern (B) , Ortlergruppe (M) , Tonale (N) zum Simplon verläuft. 

1 1 .  5. B u r s e  r i a n  a L. Westliche Grenzlinie in Tirol : Stripsenjoch im 
Kaisergebirge, Peitler (P) , Schlern (B) , Gantkofel (M/N/B) , Bonclone (G) , Baldo (R) . 
Wie in Bayern, bildet auch in Tirol der Jnn die vVestgrenze dieser Art, die , den Zentral­
alpenzug überspringend, nur auf die nördlichen und südlichen Kalkalpen beschränkt ist. 

12. P o t e n t  i l l  a C l  ·zt s i a n  a J a  c q. Die Angabe A. v.  Hayeks 2) , daß 
P. Cl·u.siana in dem der Dachsteingruppe sich westlich anschließenden Tännengebirge 
ihre westlichsten Standorte besitzt, ist nicht zutreffend ; denn die Pflanze kommt 
sowohl in Bayern (As und Am) als auch in Tirol vor (vgl. Standortskatalog) . Doch 
hat sie ihr Verbreitungszentrum in den Kalkalpen von Oberösterreich, Niederöster­
reich, Steiermark (nördl. und südliche Kalkalpen) , Kärnten und Krain. Östlich 
geht P. C. nicht weit über Steiermark hinaus, südöstlich über Krain, Kroatien, Dal­
matien, Bosnien, Herzegowina bis Montenegro. Jm gesamten Verbreitungsgebiete 
besitzt sie nur einen Standort im Urgebirge , so daß sie als typische Kalkpflanze an­
zusprechen ist. 

13 .  R h o  d o t h a 111 n u. s C h a ·m a e c i s t  u s (L.) R c h b .  besitzt in Tirol 
eine westliche Vegetationslinie , die durch folgende Punkte bestimmt wird und die 
Zentralalpen überspringt :  Kegelberg bei Vils (L) , Steinjöchl bei Jmst (0) , Peitler­
kofel (P) , Fassa (F) , Paneveggio (F) , Brentakette (G/N/T) , Sondrio, Bergamo. Das 
Verbreitungsgebiet in den nördlichen Kalkalpen liegt zwischen Lech und Salzach. 
Doch kommt die Pflanze sovvohl weiter westlich (Allgäu) als auch östlich der Salzach 
vor. Das südliche Verbreitungsgebiet liegt in den südlichen Kalkalpen südlich der 
Dran bis zum Gardasee und den Bergamaskeralpen. Östlich geht die Pflanze bis 
Siebenbürgen und nach den Karpathen. 

14 .  P r  i 1n ·u l a 111 i n  i 1n a L .  Die Nordwestvegetationslinie verläuft über 
die Punkte Reiteralpe in As, Kaisergebirge (U) , Sonnwendj och (U) , Stanserjoch (U) , 
Karwendelgrube an der westlichen Karwendelspitze (einziger Standort im bayerischen 
Mittelstocke) , Schartenjoch bei Flanding (J) , Gleirschtalerjöchl in Sellrain (J) , Alpein, 

1) K o c h , -, Abhandlung übel' clie Gattung DI'((/Ht. Flora. 1 823 ,  p. 41 7 .  N n i l ­
r e i c h , A. , Die Dmben clcr Alpen und KaJ'[>atlwnlänclm·. Österr. Bot. Zeitschrift 1 85!). IX. 

2} H a  y c k ,  A. v. , Die PatentUten Steim·marks. J\ii tteil. ü. Naturwisscnscha[t.l. Ver­
eins f. Steiermark, J<thrga,ng 1 üOJ, pag. 151,  Graz 1!)05.  
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Langental in Stubai (J ) ,  Schneeberg in Ridnaun (U/E) , Sprons-Lazins, :Monte Tonale 
(N) und von dort weiter westlich nach Veltlin. Außer in den Ostalpen tritt die Pflanze 
noch in den Karpathen, in Siebenbürgen, im Banat, Balkan und Riesengebirge (Näheres 
siehe bei Prim1tla . Clusiana) auf. Sie bevorzugt Urgestein. 

15 .  P r i m  u l a C l  u s i a n  a T a u s c h  in Flora 1821 I. p. 364, Rchb . 
fil. p. 50 t. 58, Pax p. 1 53 ( = P. integrifolia L. = P. glattcescens Rchb. = P. specta-

. bilis a ciliata Koch p. 677) gehört zur Sektion kuric1.tla der Pri·m1tlaceen, die für Europa 
endemisch ist und ihr Verbreitungszentrum in den Ostalpenländern besitzt, für deren 
nordöstliche Voralpen Pri1nula Clusiana charakteristisch ist. Die Mitglieder der 
Sektion sind auf die Pyrenäen, Alpen, Karpathen und die Balkangebirge beschränkt. 
Nur wenige Arten treten vereinzelt außerhalb dieses Gebietes auf (Prhnula min·ima ­
Riesengebirge, Pr. Auric·ula - Schwarzwald) . Unsere Art ist als ein geographisch 
streng lokalisierter Endemismus der nordöstlichen Kalkalpenkette (Berchtesgaden 
bis Steiermark und Niederösterreich) anzusehen. Die westlichsten Standorte sind 
die des Berchtesgadener Landes (s. s. an den Felswänden des Königs- und Übersee­
tales) . Während die Art, wie hier, auch i11 Salzburg (4) sehr selten ist, tritt sie im 
angrenzenden 0 b e r  ö s t e r r e i c h  überall massenhaft auf. Jn N i e d e r  ö s t e r ­
r e i c h  ist sie in der Krummholz- und Alpenregion der Kalkhochgebirge häufig (auf 
dem Kl. Ötscher auch in der var. crenigera [G. Beck] Reichb. fil.) und in den Vorbergen 
und Voralpentälern zerstreut. Jn den nördlichen Kalkalpen Steiermarks gemein, 
ist sie hier auch noch am Lantsch anzutreffen . Wahlenberg (Fl. carp. 55) gibt sie 
auch für den Kriwan in der Tatra an, doch wurde sie hier nicht wieder aufgefunden. 
Auch die Angabe "Nordtirol" (Sieber 3 N .  59 ; und Nyman 1 p .  138 ; 3 p. 605) ist 
unrichtig ; denn bei Hausmann wird die Pflanze nirgends erwähnt. Vgl. Dalla Torre 
und Sarnthein, Flora v. Tirol usw. VI. 37 .  

16 .  S w e e r t i a  c a r i n t h i a c a  W u. l f e n  (= P l e ·u r o g y n a  ca­
rintkiaca (W u. l f  e n) G. D o n = Gentiana carinthiaca Froelich = Lomatogoniun� 
carinthiacu•m Al. Bra·u·n) . 

Dieses kleine unscheinbare Pflänzchen wurde von vV u 1 f e n am 1 3 .  August 
1 775  auf dem vVaschgange oberhalb Döllbach im lVIölltale in Oberkärnten entdeckt 
und unter dem Namen Sweertia carinthiaca fVulfen in J acquin lVIiscellan. tom. II p. 53 
abgebildet und beschrieben. Diese Abbildung und Beschreibung wurde später in 
Sturms Flora, Heft 22 übernommen.  Froelich stellte die Pflanze 1796 in seiner 
Dissertation "de Gentiana" unter dem Namen Gentiana carinthiaca Froel. zu den 
Gentianaceen. Auch in den späteren Floren von Roth, Host, SchuHes, Mertens, 
Koch usw. verblieb sie unter diesen. Seit Grisebachs Zeiten wurde die Pflanze 
allgemein Pleurogyne genannt. Doch kommt ihr der Name Pleurogyna zu. So 
nannte nämlich Eschscholz die Gattung, wie auch Chamisso und Schlechtendal 1826 
(Linnaea I) angeben. Als Alexander Braun Pleurogyml. im Jahre 1828 in den Heiligen­
bluter Tauern fand, glaubte er auf Grund seiner Beobachtungen ein neues Genus 
für die damals Gent-iana carinthiaca Froel. genannte Pflanze aufstellen zu müssen. 
Er nannte sie Lomatogoni·mn carinthiac-um Al. Brazm. Doch läßt sich Lomatogonium 
wie auch Pleurogyna nicht als Gattung aufrecht erhalten, wenngleich S c h r ö t e r  
(Pflanzenleben der Alpen 1908 p .  425/426) bemerkt, daß die Pflanze durch die leisten­
förmigen vom Fruchtknoten sich herabziehenden Narben von Gentiana verschieden 
ist, wie auch von Svveertia, mit der sie durch kleine Nektarhohlräume mit gefransten 
Rändern am Grunde der Kronlappen übereinstimmt. Vielmehr ist Pleurogyna nach 
den Untersuchungen K n o b  l a u  c h s und v. W e t t s t e i n s zur Gattung 
Sweertia zu stellen, mit der sie am nächsten verwandt und durch alle Übergänge von 
Formen verbunden ist. Von der Gattung Gentiana ist die Gattung Sweertia ( + Pleuro­
gyna) durch das Vorhandensein von Nektarien mit oder ohne häutigen Rand oder 
durch mehr oder weniger taschenförmige Honigbehälter am Grunde jedes Korollen­
zipfels unterschieden. Vor allen Gentianaarten der Sektion Endotricha (mit Aus­
nahme von G. te·nella und G. nana) weist Sweertia carinthiaca außerdem folgende 
Merkmale auf : 
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1. die vom Grunde ausgehende Verzweigung, 
2. ein sackartiges Anhängsel am Grunde namentlich der breiteren Kelchblätter, 
3. qie s i t z e n d e  Narbe, 
4. g e f ä ß 1 o s e SGhlundbildungen am Grunde der KorollenzipfeL 

Jn allen diesen Merkmalen unterscheiden sich mit Sweertia carinthiaca auch 
Gentiana tenella und G. nana von den anderen Mitgliedern der Sektion Endotricha. 

' Auch in der Anordnung der Samenanlagen, im Verlaufe der Gefäßbündel in den Kron­
zipfeln und in der tiefgespalten�n Krone nähern sich beide unserer Pflanze, mit der 
sie eigentümlicherweise, entweder die eine oder die andere , immer in Gesellschaft 
auftreten. 

Daß Sweertia carinthiaca erst verhältnismäßig spät in den Alpen entdeckt 
wurde, ist neben der geringen Größe namentlich auch der späten Blütezeit der Pflanze 
zuzuschreiben, sowie dem Umstande, daß die Blüte sich täglich nur einmal und nur 
für wenige Stunden öffnet .  Wie schon erwähnt, fand sie Wulfen am 1 3 .  August 
blühend. Alexander Braun traf sie noch am 1 .  Oktober auf den Heiligenbluter Tauern 
in voller Blüte. Auf den Naßfelder Tauern, wo sie 1826 von Rudolphi entdeckt wurde, 
blüht sie von Ende August bis Anfang Oktober 1) .  Die Pflanze blüht also zu einer 
Zeit, in der nur wenige Botaniker noch in den Bergen sind. Das macht es erklärlich, 
daß sie erst von verhältnismäßig wenigen Standorten bekannt ist. Es läßt sich daher 
über die Verbreitung der Pflanze in den Alpen mit Sicherheit zur Zeit nichts Bestimmtes 
sagen. Ebensowenig läßt sich feststellen, ob sie im Rückgange begriffen ist oder ob 
sie ihr Areal weiter ausdehnt ; denn die AnHindung "neuer" Standorte kann mit 
gleichem Rechte sowohl ein Beweis für die bisher mangelhafte Erforschung eines 
Gebietes als für eine weitere Ausbreitung der Pflanze sein. Lokal kann allerdings 
eine weitere Ausbreitung dort festgestellt werden, wo die Pflanze, wie im . Saastale 
im Wallis, in ihrer Verbreitung an Wasserläufe gebunden ist. An diesem Stand­
orte stellte sie Jngenieur K e 1 1  e r ,  Bern, auf einem Areal von 1800 m Länge und 
250 m Breite (Luftlinie) als sehr häufig fest, - aber nur im Bereiche der Wasser­
gräben 2) . Ob auch an den anderen Standorten in den Alpen die Pflanze in ihrer 
Verbreitung an Wasserläufe gebunden ist, hat noch nicht festgestellt werden können. 
Es ist auch nicht sehr wahrscheinlich. Wenigstens für den Standort auf der Crester 
Alpe in Avers und in den Berchtesgadener Alpen, der der nördlichste innerhalb des 
Alpenzuges ist, trifft dieses nicht zu. Dieser letztere liegt auf den Hochalpenmatten 
des Funtenseetauern südlich exponiert gegen die nur 20 km von ihm entfernten und 
mit ihm korrespondierenden Standorte in den Hohen Tauern. Beide Gebirgszüge 
sind nur durch das tiefeinschneidende Pinzgau getrennt. Da, wie feststeht, aus 
diesen südlich gelegenen Gegenden durch den oft mit verheerender Wucht einher­
brausenden Föhn große Staubmengen verfrachtet werden, darunter Glimmerblätt­
chen bis zu Y4 qmm Größe, so liegt nahe, daß auch die sehr kleinen und leichten 
Samen der Saumnarbe, die bei 0 ,6 mm Länge und 0,4 mm Breite 1/1000 mg wiegen, 
in großer Zahl (eine Kapsel hält nach Keller im Mittel 280 Samen) durch den Wind, 
dem namentlich in diesen Höhen stärkerer Windbewegung und auf kurze Strecken 
unzweifelhaft große Bedeutung für die Verbreitung der Pflanzen zukommt, in großer 
Zahl verfrachtet '  werden können. Sollte auch für Sweertia carinthiaca, wie für alle 
Gentianeen zutreffen, daß die Keimung der Samen nur bei Gegenwart des symbioti­
schen Wurzelpilzes stattfindet,  so wäre damit ihr Zusammenleben mit den ihr auch 
systematisch nahe stehenden Gentiana tenetla und G. nana in Verbindung zu bringen.  
Nachdem Keller ohne Erfolg versucht hat, Samen der Pflanze zum Keimen zu bringen, 
ist es nicht von der Hand zu weisen, daß ihre Samen nur dann keimen, wenn sie in 
einen Bestand dieser Gentianen hineinfallen. Durch Kulturversuche ließe sich dieses 
leicht feststellen .  

1 )  Jn den Berchtesgadener Alpen fand ich sie am 2 .  September blühend. 
1) Hier erreicht die Pflanze, die an trockenen Standorten oft nicht eimnal Zentimeter­

höhe erreicht, eine Größe bis <'<l1 10 Zentimetern. 
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. Nach d�n gegenwärtig . bekannten St':ndorten der Pflanze läßt sich sagen, 
daß Ihr Verbreitungszentrum 111 den Alpen 1m nordwestlichen Kärnten und dem 
ihm angrenzenden Teile Tirols, also in den Hohen Tauern, liegt. Jnnerhalb dieser 
Gruppe erreicht Sweertia carinthiaca in Kärnten auch ihre Ostgrenze . Von diesem 
Verbreitungszentrum setzt die Pflanze sehr disjunkte Vorposten gegen Westen aus. 
(Vgl. Verbreitungskarte . )  Jn der Schweiz besitzt sie nur vier Standorte , der west­
lichste ist Zermatt im Wallis. Jn Europa bewohnt s.ie außer den Alpen noch die Ost­
karpathen und den Kaukasus. Das Schwergewicht der Verbreitung der Art liegt 
aber in Asien : Afghanistan, Himalaya, Altai, Sibirien, Fontaugebirge im Osten von 
Samarkand und Kamschatka. Von hier greift sie noch auf das boreale Nordamerika 
über. 

17 .  H o  r m i n  u, m p y r e n a i c %  m L. Das geschlossene Verbreitungs­
gebiet dieser Art liegt im mittleren Teile der Südalpen. Zu diesem Gebiete gehören 
Mittel- und Südtirol mit den Bezirken M, E, P, D, N ,  B, F, G, T, R (nach Dalla 
Torre-Sarnthein) , dann weiter südlich die Lessinischen Alpen und längs des Ober­
und Mittellaufes der Piave etwa bis zum Knie, die ·westlichen Teile der Venetianer 
Alpen und der Duranogruppe sowie der Karnischen Alpen. Nach Westen zieht das 
geschlossene Gebiet der Pflanze durch die Bergamasker Alpen bis zum Luganer See. 
Von diesem geschlossenen Areal setzt die Pflanze nach verschiedenen Richtungen 
in großen Sprüngen durch die Alpen. So tritt sie · in der südöstlichen Schweiz in 
Graubünden und Tessin, in Savoyen und im Dauphine auf, weiter in der Lombardei 
und in den Apuanen Norditaliens. Außer den Alpen bewohnt sie auch die Pyrenäen. 
Der nördlichste Standort der Pflanze in den Alpen liegt in unserem Pflanzenschon­
bezirke . Hieran schließen sich noch einige Standorte über die Südwestgrenze hinaus . 
Überall in den Salzburger Alpen tritt die Pflanze gesellig auf und überzieht meist 
große Flächen. Jn Oberösterreich und Niederösterreich fehlt Hormi1tum völlig, 
desgleichen auch in Steiermark 1) . (Die Angabe J ohn Briquets von Horminum für 
Steiermark ist unrichtig. )  Jn diesem östlichen Teile der Alpen besitzt die Pflanze 
nur. einen Standort in Kärnten in den Gailtaler Alpen und kommt außerdem noch 
in den J ulischen Alpen in Krain vor. 

18. P e d i c u l a r i s r o s t r a t  o - c a p i t a t  a C r a n  t z ( = P. J acq�tinii 
Koch = P. rostrata L.) . . Die durch Tirol und die östliche Schweiz verlaufende West­
grenze zieht von Liechtenstein (V) , durch das Unterengadin nach dem Gebiete von 
Bormio in das untere Judikarien (G) .  Von hier aus ist die Pflanze östlich durch die 
östliche Schweiz, Tirol, die Bayerischen und die Salzburger Alpen, durch Ober- und 
Niederösterreich, Kärnten und Steiermark verbreitet. Außerdem wird die Pflanze 
n och von Siebenbürgen und Kroatien angegeben. 

19. C a  tn p a n  u l a a l p i n  a J a  c q. Diese Art geht in Bayern westlich 
bis zum Wendelstein, wo sie an mehreren Stellen noch zahlreich anzutreffen ist. 
Jhr ostalpines Verbreitungsgebiet reicht westlich bis zur Ostgrenze Tirols. (Über 
die angeblichen Standorte in Tirol s. Standortskatalog. )  Die Art, die in der Schweiz, 
in Krain und in den Österreichischen Küstenländern fehlt, ist in den Ostalpenländern 
östlich Tirols fast durchweg auf Kalk verbreitet. Für Steiermark wird sie j edoch 
als sehr häufig in den Zentralalpen und als zerstreut oder selten in den Kalkalpen 
angegeben. Außerhalb dieses ostalpinen Areals kommt C. a. in den Sudeten, Karpathen ,  
in  Transsilvanien und Schlesien vor. 

20.  A c  h i l l  e a C l a v e n a e L. Der westlichste Fundort in Bayern ist 
der Roßstein bei Tegernsee . Von hier aus zieht die Vegetationslinie über Überautal 
am Achensee , Pfitsch (P) , Peitlerkofel (P) , Zielalpe, Stilfserj och (M) schräg durch 
Tirol. Am Mte. Generosa erreicht diese Nordwestgrenze der Pflanze die südöstliche 
Schweiz. Außerhalb ihres ostalpinen Areals, das sich bis Dalmatien erstreckt, tritt 
die Pflanze auch in den Karpathen und in Siebenbürgen sowie völlig versprengt im 
Wallis auf. 

p. 474. 
1) J o h n B r i q u e t , Les Labiees des Alpes maritimes. Geneve et BlUes, 1891 -951 
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2 1 .  H o m o g y n e  d i s c o l o r . (J a c q.) C a s s. Diese Art zeigt ein nörd­
liches und südliches Verbreitungsgebiet. Der Schwerpunkt des ersteren liegt in den 
Ober- und Niederösterreichischen Kalkalpen und den nördlichen Kalkalpen Steier­
marks . Weiter westlich in den Salzburger- und Berchtesgadener Alpen ist die Pflanze 
selten. Hier ist ihr Areal sehr zerstückelt und lückenreich. Das südliche Verbreitungs­
gebiet liegt in dE;n Kalkalpen Steiermarks und Kärntens südlich der Dran und daran 
anschließend in Südtirol in D, P, B ,  F, G, R. Zwischen beiden Verbreitungs­
gebieten befinden sich nur sehr wenige Standorte in den Zentralalpen. Die Nord­
westgrenze der Art zieht vom Eckerfirst am Hohen Göll bei Berchtesgaden in gerader 
Linie schräg durch Tirol über folgende Punkte : Lienz (D) , Juniehen (D) , Hochalpe 
in Prags (P) ,  Limojoch in Enneberg (P) , Schlern (B) , Val Daone ( G) ,  Mte . Baldo (R) . 

22 ,  D o r o n i c u ni a tt s t r i  a c �t ·m J a  c q. Diese Pflanze kommt in den 
Alpen bayerischen Anteils nur in As um den Königssee vor, wo sie ziemlich verbreitet 
ist. Von hier aus verläuft die westliche Vegetationslinie, die das ostalpine Areal der 
Pflanze abgrenzt, in einer Zickzacklinie mit den Eckpunkt8n Kitzbühel (K) , Sexten (D) , 
Gfrill bei Neumarkt (B) , weiter südlich nach Bonclone (T) und dem lVIte. Baldo (R) . 
Die Pflanze fehlt also in Nord- und Westtirol völlig. Das Vorkommen in der Schvveiz 
ist nur adventiv, wie auch das Vorkommen in Pv in Bayern. Hingegen ist sie hier 
in Wb spontan verbreitet. Das Vorkommen bei Waldmünchen in Wo ist noch nicht 
sichergestellt. Der Schwerpunkt der Verbreitung von Doronicmn a·ustriac'lt·m liegt 
im östlichen Teile der Ostalpen in Oberösterreich, Niederösterreich, Kärnten und Steier­
mark. Weiter westlich in den Salzburger Alpen ist sie nicht so häufig. Über die 
Ostalpen hinaus ist sie im mittleren und östlichen Ungarn und angrenzenden Sieben­
bürgen verbreitet. Die Pflanze bevorzugt meist mittlere Lagen. Jn den Berchtes­
gadener Alpen hat sie ihren höchsten Standort bei 1820 m als Glied der Legföhren­
formation. Häufiger ist die Pflanze jedoch in der Formation von A lni/tS viridis an­
zutreffen. 

23 .  S e n e c i o a b r o t a n  i f o l i ·tt s L. ist besonders im Funtensee-, Regen­
und Röthgebiet verbreitet und tritt hier als typischer Begleiter der Lärche auf. Über 
unser engeres Gebiet hinaus ist die Art namentlich um Reichenhall anzutreffen und 
erreicht am HochfeHn und Geigelstein bei lVIarquartstein ihre westliche Grenze in 
Bayern. Jn den Ostalpen in beiden Kalkketten verbreitet greift sie in der nörd-' 
liehen Kalkzone westlich über V und damit über den Rhein auf die Schweizerische 
Kalkkette von Appenzell über. Auch in der südlichen Kalkzone geht sie in M über 
Tirol hinaus auf das Kalkmassiv von Stelvio und erreicht weitet westlich den Lago 
lVIaggiore, um isoliert nochmals im Wallis (Val de Saas) und im südlichen Teile des 
lVIte. Rosamassives aufzutreten. Aus dem zentralen Teile Tirols tritt die Pflanze 
über M und 0 in Graubünden ein (Adulagebiet, Ofengebiet, Val Bevers) . Während 
sie hier als Kieselpflanze auftritt (vgl. Schröter pag. 530) , ist sie nach ihrem Vor­
kommen und nach ihrer Verbreitung in den Ostalpen (s. Standortskatalog) 1) als 
Kalkpflanze anzusprechen. Oder haben wir es, wie Schröter andeutet,  im vorliegenden 
Falle mit zwei vikarisierenden Rassen zu tun ? Vgl. Dalla Torre und Sarnthein, 
1. c . ,  VI. 578 ff. 

24. C r e p i s  t e r g l o v i e n s i s  (H a c q u e t) K e r n e r  (= C. lvyoseridi­
folia Tausch) . Diese Art ist nur auf die Alpen und Siebenbürgen und innerhalb der 
Alpen nur auf die Ostalpen beschränkt. Jn diesem Verbreitungsgebiete fehlt sie in 
Tirol im Bezirke K sowie in Südtirol (N, F, G, T, R) , ferner in den Küstenländern, 
in Kärnten, in den südlichen Kalkalpen und in den Zentralalpen Steiermarks . Die 
Art ist demnach streng auf den nördlichen Teil der Ostalpen lokalisiert und ist inner­
halb dieses Gebietes ziemlich selten. pie Südgrenze zieht in Tirol über die Punkte 
Stilfserjoch (M) , Rosengarten (B/F) , Rocchetta , Sexten (D) und von dort, Kärnten 
überspringend, nach den Radstädter- und Lungauer Alpen und den nördlichen Kalk-
alpen Steiermarks. · 

1) Auch in den Zentralalpen Steiermarks, wo die Pflanze nur wenige Standorte besitzt,  
tritt sie nur auf Kalkeinlagerungen auf. 
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. 25 .  C r e p i s J a c q u i n  i T a u s c h. Die Westgrenze dieser über das 
ganze Kalkgebiet der Ostalpen, Karpathen und Siebenbürgen verbreiteten Kalk­
pflanze verläuft vom Daumen im Allgäu zum Widderstein, nach dem Liechtensteini­
schen Rätikon und von hier durch Graubünden nach der Lombardei. 

26 .  C r e p i s  p o n t a 1t a  (L.) D a l t a  T o r r e  (= C. montana [L.] 
Tausch) . Diese über die Alpen verbreitete, in den Ostalpen aber sehr seltene und 
stellenweise fehlende Art (fehlt in K, M, G, T, R in Tirol, in Krain und den Küsten­
ländern) hat in Tirol eine über die Punkte Tonale (N) ,  Bellamonte bei Predazzo (F) , 
Ampezzo (Ph Kreuzberg verlaufende südliche Vegetationslinie . 




